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Liebe Tiegenhbfer, liebe werderaner, 
unser Treffen 1993 in Damp, das wiederum ein großer Erfolg war, 
l{l ingt wohl nocrl in allen lei Inehmern nach. steig·ende 
Teilnehmerzahlen beweisen, daß wir auf dem richtigen weg sind. 
Einige haben wir nach fast 50 Jahren erstmals wieder- gesehen. 
Nur durch Ihre spendenbereitschaft konnten wir das Treffen 
finanzieren, wie auch die 34. Ausgabe dieser zeitung, die sogar 
noch umfangreicher ist, war dadurch möglich. 

Alles wurde jedoch überschattet durch den plötzlichen 
Tod unseres 1. Vorsitzenden Rudolf SchI enger. 

~·Ji r I,J.,Ierden t..;ei terarbei ten und den Ged.anken an unsere un\Jer
gessene Heimat zwischen Weichsel und NOgat hochhalten. 
l·.Ji r danken Ihnen all en 'Jnd wüns crlen I rlnen und I rlren Farn i 1 i en 
ein frorles ~.Jeihnachtsf2st und ein hoffentl icrl friedl icrles 'Jnd 
gesundes Neues Jahr 1994. 

Der I··.)ors t and. 

K'Jrt Z YI.,.J i et z 
Ges ch,3fts führer 

. -.~~g~ . . _. 
Nachruf 

Uns er, er s t am 3 0 . Mai d. J. ~'J i e der ,~ e vJ .~. hIt e , 1. \) 0 r s i t zen d e 
Rudolf Schlenger ist am 31.Juli 1993 '~.3.nz plötzlich 'v'on 
uns gegan'~en. Unser \)orstandsmitglied Hans-Joachim Dy ck 
hat die alle bewegende Traueransprache gehalten. 
Anschließend haben wir unseren Rudolf Schlenger auf 
seinem letzten Weg begleitet. 
Sein Klassenkamerad Ji.irg"en Lau hat ihm ein 
Machandel tönnchen '~efüll t mi t echtem Mactlandei mi tins 
Grab gegeben und Julius Hinz eine handvoll Heimaterde aus 
Tiegenhof. 
Rudolf Schlenger - in Tiegenhof hat er in der Neuen Reihe 
1 gewohnt - ist 10 Wochen vor l.)ollendun'~ seines 70. 
Lebensjahres verstorben. Er hat nach Abitur, Kriegsdienst 
in der Luftwaffe und Gefangenschaft mit seiner· Familie 
in Mainz gelebt. Seine Familie stand im Mittelpunkt 
seines Lebens . 

. Seine Liebe ~alt aber auch dem Land zwischen Weichsel und 
4 Nogat und seinen Bewotlnern. Tie'~enhof \lJar .s..il.lli. Heimat-

stadt, in der er auch von Anfang an zur Schule ging. Nach dem Tode von Günter Jeglin 
hat er dem "Gemeinniitziifen Verein Tieg"enhof - (iroJ..ies Werder" in uns kaum erw.3.rtete 
H Ö h e n ,~ e f jj h r t . S chI i e 131 ich g d. b e s .j a be i j e dem T r e f f e n ein e h Ö her e Z a h I d. er 
Teilnehmer. 
I;,lie'·; iele · Stunden hat er dem l.)erein geopfert. '.Jiel Arbeit ist es gewesen, viele Ge
spräche wurden geführt. Den Be'3inn in Damp hat er m.3.ßgeblich geführt. Das Treffen 
1993 hat ihn viel - v ielleicht zu viel - Energie gekostet. 

.]ürgen SchI en'3er· 

Mir haben uns besonders .3n seinem 70. Geburtstag" .. 
am Ir. 10.1993 .. an die Zeit mit ihm erinnert. 

Rudolf 5chlen~er hat sich um den Verein 
"Tie~enhof - Kreis Großes Ir/erder" verdient ~emaclJt/ 



Liebe Werderaner Landsleute! 

Wenn Sie diese 34. Ausgabe unserer "Tiegenhöfer Nachrichten" in der Hand halten l 

haben Sie das umfangreichste Mitteilungsblatt unseres Vereins l das je heraus
gegeben wurdel erhalten. Die Fülle Ihrer Einsendungen hat uns sehr überrascht 
und macht uns glücklich. Können wir Ihnen doch dadurch ein so umfangreiches 
Informationsblatt zu Weihnachten überreichen. 

Neben großartigen l beeindruckenden Schicksalsberichten l aus denen wir erfahren 
können, wieviel Leid und Elend vielen von uns erspart geblieben sindl finden Sie 
aber auch wieder Neuigkeiten in den Vereins- und familien nachrichten; die 
Spendenlisten liefern Ihnen Namen und Adressen von Landsleuten, mit denen Sie 
gerne wieder einmal Kontakt aufnehmen möchten l und die Totenliste informiert 
Sie über die Landsleute, die leider für immer von uns gegangen sind. 

Sie können sich bei alledem aber auch denken, daß die Erstellung dieser Zeitung 
mit sehr großem Zeit- und Kostenaufwand verbunden ist. Diese 34. Ausgabe 
kostet uns bei einer Auflage von 1.100 Exemplaren etwa 15.000 DM1 d.h., rund 
13,50DM je Exemplar. Wir tun die Arbeit gern, aber wenn wir dann feststellen 
müssen, daß wir bei z.Zt. 1.020 Mitgliederadressen mit 1.430 Personen rund 200 
Adressen haben, von denen wir noch nie etwas gehört haben bzw. von denen sich 
seit vielen vielen Jahren niemand mehr bei uns gemeldet hat, in welcher fonn 
auch immer, macht uns das doch betroffen. Wir müssen davon ausgehen, daß 
diese Landsleute entweder generell kein Interesse an unserem Verein und der 
Verbindung zur alten, schönen Heimat haben, oder ein anderer Grund für ihr 
Schweigen vorliegt. 

Wenn Sie sich also überlegen, daß wir ca. 200 x 13,50 DM praktisch "umsonst" 
ausgeben, werden Sie unsere Bitte verstehen: 

Wir werden diese TN93 noch einmal an alle Adressen verschicken I 
Für die TN94 werden wir unsere Kartei rigoros korrigieren. Es muß sein! 

Sollten Sie kein Interesse an unserem Verein und dieser Zeitung haben, schreiben 
Sie uns, bitte, nur eine Postkarte. Wir respektieren Ihre Entscheidung 
selbstverständlich und löschen Ihre Adresse in unserer Kartei. Ab sofort hören Sie 
nichts mehr von uns und auch diese Zeitung wird künftig nicht mehr als evtl. 
"lästige Werbesendung" in Ihrem Briefkasten liegen. Bitte tun Sie uns diesen 
Gefallenl denn alle anderen Mitglieder unseres Vereins bezahlen schließlich mit 
ihren Spenden nicht nur diese Zeitungl sondern auch alle anderen Ausgaben. 

Allen übrigen "aktiven Mitgliedern", die uns die vielen Beiträge schreibenl die zu 
unseren Treffen kommen und uns durch ihre Spenden bereitschaft die Möglichkeit 
gebenl all diese Arbeit zu finanzieren l danken wir hiermit noch einmal ganz ganz 
herzlich. Wir wissen genau, daß es so manchem Landsmann schwer fällt, eine 
Spende zu überweisen, und sei sie noch so klein - aber dann sollte doch 
wenigstens einmal eine Postkarte "drin sein" mit einem Gruß und dem Hinweis, 
sich über die Zeitung zu freuen. 

Die vielen, wieder abgedruckten Leserbriefe erfreuen uns immer wieder und sind 
zugleich Ansporn, in gewohnter Weise weiterzumachen. 

Der Vorstand 



Familienchronik der Familie Jansson, Ti~'ge 
zum Familientag am 3. ,Juli 1 '7'2 7 

geschrieben von Abraham Jans·son, Tiege 

Schluß 

Im Jahre 1858 am 21. März ist l·Jaters f'ilutter Sara geb. Dyck 
. (mutS Dugck hgil3gn .. > nach einer siebenU~'d'igen Krankheit (Lun
g'gngntzüneiung) gestorben. Meine Großeltern sind auf dem 
Tieger Kirchhof begra ben. Dann, nicht ein gönzes \.Tahr später 

im \.Tanuar 1859 kam der große Trauerfall in Irrgang, V.IO vaters 
Schv.lester und SchvJager ganz kurz nacheinander startlen. liJaren 

die Onr:.els. in Orloff schon immer' meines l·jaters liebe, gute Ratgeber gewesen, 50 
blieb es jetzt erst recht 50 und vJurde das 'v'erhältnis nur noch ein innigeres. 

Im Jahre 1860 ist meine Urgroßmutter mütterlicherseits, Marie, verwitwete Enss, 
geb. Wiebe aus. Schönhorst zu den Eltern in die Eckstu!]e gezogen und hat hier 
noch drei Jahre gelebt und sich an ihren Urgroßkindern erfreut. schv,.Iester 
Minna pflegte oft neben ihr zu sitzen und sa h ihr beim Essen zu. ()ftrna Is 
fragte sie dann: "Oma, dankst all?" (Oma .. ciankst ciu schon .. bist 5chon satt?/1 
Sie starb 1863, 83 Jahre alt. 
D~'r Deutsch - Französische Krieg 1870 - 71 brachte für unsere Familie nicht 
eins.chneiljenlje '-/eränderungen. Es nahmen nur ganz 1./-.lenige t'r1itglieder unserer 
Gemeinschaft Ijaran teil. Einer VJar Peter Konrad aus Einlage, er If.lar ~'in gutET 
Bekannter und '.1Jeitläufiger 'JervJanljter \.Jon uns. (Ein Enkg] dgs Halöörudgrs 
Jacob Kroecker von Corn, Jans50n.. eies GroI3<../atfTs eigS I.,/grfassgrs . ..> Er trat als 
Einj,::ihrig-Freiv.'illiger bei Ausbruch des Krieges bl:'i Ijen GarljeschUtzen ein. fy1it 
ihm zugleich, aber nicht als Einjähriger, Julius Andres auch 03 us Einlage, jetzt 
in Fijrstenlih~'rljer 1.I\.Iohnha ft. 
(tdit mittl8rgr Reitg brauchtg man nur ein Jahr Soldat zu sein.. sonst je nach 
Truppenteil z{.J,.Igi öis I./ier Jahre, Un7 OfflZler zu ,.!,.Igrden.. Ltrauc17tg man die 
rnittlgrg Reifg,..> Peter Konrad startl in Fran1<.rl:'ich in Folge einer LungenE'nt
zündung in Epinal. 

Das ,Jahr 1893 VJar tür meinen \.Jater das schrnerzensreichs·te, Da starb in Folge 
I:'ines Schlaganfalls arn 1 1], Januar unsere gelie~Jte f'i1utter, 'v'aters treue 
LI:' bensgefä hrtin, Sie v..la reine tiefglä u bige, ta tfre ud ige Ghristin. li.lie oft hat 
~! a te r ge sag t : " Kin 9 1:' r I .... .J a tut mi e ge 1;.1 0 r d e e ß , d 03 t dan k eck no h s t Go t te s G n 03 03 d 
miener leev.Je Fru, juner Mutter." (}(inägr.. was aus mir g'g'~/ordgn ist.. I./gräanke 
ich ngögn GottgS Gnadg mginer lieben Frau.. gurgr !'r·1uttgr. 1/ Er '~/ar in sgingr 
Jugencl wohl etwas leicht.: sgine Frau sehr religiös. Ich kenng ihn als sehr 
Sl:'] LtstLtg'J,.l u13t und streng, Aber er hattg Humor, ..> Sie beherzigte in 

03 usges prochener t1Jeise die V.lorte: Seid gastfrei ohne r'ot] urrne In (o17ne zu murrgn..1. 
Nicht nur, als C'~ galt, nahe\.}erv·.,landten 1.1. • .I.3isen eine neue Heimstätte zu 
gev.Jähren, sonelern auch in den folgenden \-Tahren einem ( . .laterlos g'evJordenen 
Arbeiterkind , sohn unseres- '~ev.Jesenen Knechts Johann Pahl, 1 1 /2 j,!3hri'~. Und 
clann Franz Sprung '..)on Ziegelscheune , einem sechs Jahre alten I.J .. ,1aisen1<.ind hier 
Heimatrechte zu gevJ,!3hren. Das erste Kindlein starb nach 1 1/2 j,3hrigem 
Hiersein an Halsbrä une (Diphtgrie..>. 
Auch sonst hat sie \)ielen Erholungsbed ürftigen kUrzere oder längere 
Erholungszeiten hier gel.,LJährt. Es vJird mir nicht mehr möglich sein alles Ijas 
aufzuz,!3hIen, v.Jas und wie',..liele l!Johltätigkeitsanstalten es vJaren, an denen sie 
reges Interesse nahm und sie durch Spenden unterstützte. Für die Kaisersv\.Ierter 
Ans·talten v.lurden (lurch sie jährlich 250 300 Kalender (mit christlichem 
Inhalt .. > \.)erteilt. Auch ein N,::ih- und Stricl-zverein entstand unter ihrer L-eitung. 
Es fand ~'.löchentlich am Mittl.lJoch eine zusammenkunft sta tt und wurde unter 
reger Teilnahme \.}on nah und fern fleii~ig besucht. Jedes Fest und jede 
Gelegenheit !,A,lar tür meine h'lutter Anlaß für die ,3ussere oder innere fT1ission ein 
Opfer darzubringen. Als meine Eltern im Jahre 1876 am 26. Sept. Silberhochzeit 
feierten, verbaten sie sich jeg'liche Geschenke mit Hin~.LJeis, nach Belieben etv)as 
für Ijie Mission zu opfern. Gelegentlich einer Reise nach Berlin mit noch 
einigen jungen Freunden ga b mir Mutter die Adresse an Pastor Licht (frühgr 
!o,.lulko,-\.I .. > mit, dem vJir ein Dankopfer für die genu(~reiche Reise überbringen 
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rnu(3ten (für cfif' innen; /'r}lssion), Es, is-t mir noch lD :jer Erinneru!1Q) vne 
freundlich die A!]ordnun9 (J. Wiebe und ich ) !.)on elern alten Her-rn auf;~E'Dommen 
uncJ mit Fr ühs.t ück b~'I./.) irtet I}.I urde, 

Meine Mutter ~lvla reine reQ'e Brief5chrE'i !Jerin und ha tte einE' v"..reit l,) er breitetE' 
Kor res po n den Z , G~' 1 e Q ETl tl ich der r~ ,3 h t a I~ e fan Ij E' n z V} e i fTI a 1 im,] a h r \.) E' r 1 I] s·u n Q e n 
(Versteig'erunge17) I,.}on }::leinen s.elbst gearbeiteten unel I,,)on den Freundinnen dE'S. 
N,3h\.)ereins. 'd'elieferten Gegenständen statt, Das. I,·-;aren Ij ann Ha uptta;d'e. So s.teht 
uns unser liebE's. rV11Jtterlein tm creseQneten Geelächnis in ErinnerunQ und mahnt 
uns) ihr nachzuleben nach dem ~,chrift:./)I]rt: "vJelchE'r EnclE' schauet an und 
folgE't ihrem 1.1.Janelel nach. H 

5,0 können denn a uch ~L.lir den heutioen Tao nict1t '.)orüt!er~~ehen lassen) ohne 
Ij em Dan}( cf E'S M unlj es auch ,j en Da r~}:: cl E'r -Ta t folQenz ula 55·en. Ein Da nko PfE'f' 
darzubringen l zu dem Ija5 heutiQ'e Fest uns, ",./eranlas.sun'd' Id'itlt uneJ elas uns 50 
5chön im 50. Psa 1m im 2:3 . \)ers na hE' OE' leCl't I.L.)ird: 111,A)er Da n}::. 0 pfert l cl er 
preis·et mich unci clas is,t der l.-.Jeg, clal~, ich- ihm zE'ig-e ela5 Heil Gottes. 1I Und v..rie 
auch Ijer kurze Reim '::;·11 Ij,.Iarm zu unserem Herzen spricht: LieQt zv-,.Iischen 
~,tl]ppeln auch die };.leinste Ähre, zertritt 5iE' nicht. VJenn noch 50 arm ein 
j'{l e n 5 C h und e 1 end 1,,_) ,3 re l I.) er VJ i r f ihn nie h t. H e tl ' a u L v.v: a s. SI] n =, tim S tau tl e fTI u i~, 
l..)erdert1en l lai~ Ijie l für die der Heilanlj 5tarb l nicht 5tertlen. Zum Ähn;;'n le::,en 
105 ß Ij ich '"LJi11iQ v.,Jer ~]E'n . }-(:lE'in i5 t Ij ie f'{lljh~' 1 QTO I~, rj er Lie bs' Pflich t, \) erg-i i~ sie 
nicht. 

A 15 me i [1 e fY1 u t t e r 5 t a r b l l,l.,1 are n f ü n f ,J a h r e t) er t;!' a n g- e n l 5 e it 5 i e rn it 1,,/ a te r in cl er 
~,l]mmE'r5tube als Rentier gelebt hatte. Mein Ivlater l.l),:U' dama15 66 Jahre alL noch 
5 ehr r ü s ti gun Ij für alle s in t e r E' s· sie r t . h·1 0 c h t end a 5 D 0 r f - l Kr eis - , pol it i s c h e
oljE'r Il·Jirt5chafts· anQelE'I~E'nheiten sein, fijr alles be}cunljete er ',.}ers.U~ncini5\)olle5 
Interes·se. Ganz b,='50nder5 diE' i,;.)irt5chaftsang-ele';JE'nheit,='n ~Jeschäftig'ten ihn in 
hohem r .. 1aße und konntE' er hierüber nie genu9 erfahrE'rL Als er noch selber die 
Felder rund g-ehen }(onnte l VJar es, nicht 50 nötig- zu bE'richten. Allmählich mit 
Ij en ,Ja hren l a ls ~'5 mit Ij ern Gehen ' .. veniger 1/,) urd e 1 rj a I.!) urd e ab und zu der 
1./'.1 a Q' eng e n 0 rn rn e n , V,) eIe h e s in den 5 p ä te ren Ja h ren cH e ein Z i Q e r'r'l Ö Q li c h k e i t '.l.1 ur d e , 
um Ij i e Fe 1 der z u IJ e 5 ich t i 9 e n . Je Ij e 5- rn a I a tl er VJ a r diE' 5 e 5 ihm ein Hoc h ';1 e nuß, die 
F'E'lcjer und die Herde zu be5ehen unel k.onnte ihm nicht oft genug '.! . ..rerden. 
Be 50 nd er5 auch die Reisen na eh unSE'rn in f'/liera uerl},)a ld gelegenen Lä nd ereien 
im Sommer I.L,.Iar ihm einE' liebe Äbv.'echslung (ca. 5 ha Grünlanc/ zum Tiegel' Hof 
g·ehörig .. Gemeinde Neumünstf'röerg .. Entt9rnung ca. 5 km). Ein }curzE'r Aufenthalt 
im ,Jeru5alem (ehemaliges Hospital.. c/ama1s Gas hvirtscha ft mit Bacif'ansta1t.. an 
der Groden Linau unc/ Aöz,;.,.'eigung !;.,.!eic11se1- Haffkanal gelegen) gehörte' noch 
zur 'v'ep.Jollst.3ndiQung des '..,JergTlüg-en5. 

Da, ÄUQust '1 '7'14 k.am der QToße l!)eltkrieg. Mienchen (zh/elte Frau eies 
(.Jerfassers: Wilhelmine~ geb. t.tJiebe y 5c}]önhorst..> und ich VJaren g-erade zehn 
Tag'e in Soden (Bac/ im Taunus ,.l.. als I,A}ir 5chleunig- diE' R üc~:reise antraten und 
am ersten August zu Hause anlangten. I;.lir hatten elen Nachtzu9 l...Jon Berlin 
tlenutzt. LaeJekopper Schv. . .JBg-er (Johannes Dyck) IAlar zu meiner I)ertretung hier. 
Der reiste gleich nachmittag heim. Uns.E're unfähi'~e Diplomatie is.t so richtig 
hinein';1eschliddert in ela5 9TOr3e Unglüc}::. ZV,.Ieieinhalb ,Jahre erletlte mein \.)ater 
noch Ij en I . .JE' ltkriE'g. Ivlon ihm z og-en ein Neffe l Sanitätsrat Franz Dyck l Ber lin ~ 
zehn Groß- und sechs· Schv\.Iieg-er'~roßsöhne ins. Feld. I....)om Orloffer Bruljer: 
Cornelius, Willi, Hermann, Gustav Andres unlj Herman Dueck. \.)rJm ';chrnalvJE"~er: 
otto, Hans Dyck und C. Andres. \,'on TieQe: Gustav 7 Johannes und Cornelius. 
\,)on Schönsee (Schwester Minna): Johannes, Gustav, Franz, Robert Wiens und 
Hans (JohannJ Wiebe. sogleich in den ers.ten SeptembE'rtagen 1 '7'14 fiel der 
Großsohn Gustav Wiens aus. Schön see tlei einem PatrrJui11enritt in der N,~he \)on 
Ale.;-..::androv.ro. l·)erl.,l·)unclet I.,l.'urden: Sanitätsrat Fr. Dyck s·chl.,lJer am Handg-elen}( 
Ijurch Granats-plittE'r, Herman Jansson/Orloff Streifs.chuß an IjE'r Han,jl cornelius 
JanSson/Tiege Granatsplitter durch den rechten ()bers.chenkeL Johannes 
JanSsOn/Tiege durch E'inen N ackE'nsch u i3 tHa1sc/urchsc17u /3) . ,t; 11e \}erv) und ungen 
I/J are n gut art i gun d baI d Q ehe i lt . So cl ij r fe n 1.-1) i rau c h h i ET i n GO t t e S 'dT1 ä d i g- e 
FUhrung mit Dank unlj L-obgesang preisen. Mö9,='n die s.o '~n,3di'~ ~Je5chützt 
Heimgekehrten hieraus- erkennen eHe ~)erpflichtung in ers·ter Linie ihr ferneres. 
Le ben und a 11e ihnE'n Qe5 te 11 ten Au fg a ben zu erfl.l11E'n im glä u bigen Au ftJlic}:: 'z u 



Gott dem Allmächtigen, dann vJird ihnen alles anderE' zufallen. N ur von 
Sch1fJester Minna 1 die schon so \)iele lieben hat hingeben müssen 1 v.Jurde auch 
hier I;Jieder ein ganz großes opfer "-..Ierlangt durch den Tod ihres Sohnes Gustav. 
Als der Kr i e gnu n übe r ein ,..1 a h r I:] aue r t e und a u c h das z VJ e i t e Ja h r Z Ij End e 
ging 1 aber der Krieg nicht, da hat mein t·)ater öfter gesagt: "Kinger mie durt 
Ije Krir;rg to lanr;r. 11 

Ich mag hier nicht \ . ...'iel '·Jon Politik schreiben 1 aber die inzvJischen bekannt 
';!etfJordE'nen deutschen verfehlungen l,3ssen erkennen, da ß die Unfähir;r}~eit der 
Regierung zudem unglüc}(lichen Ausgang des Krieges '')iel beigetragen hat. 

Ein tlesonderes Gnadengeschenk war (für Vatf'r .. > die geistige Regs-,3mkeit, clie 
ihn bis in seine Todesstunde nicht verließ. Ich lasse über das ErgE'hen in 
s-einen letzten Tagen die AufzE'ichnungen von SchvJester Minna fol'~en: 

Freitag 1 d. 1 E:· . 12. 1'?16 fuhr ich nachmittags nach Tieg'e, da Bruder Abraham 
uns- !Jerichtet hatte, da ß 'v'ater nicht ganz v.,1ohl sei, d. h. er fühlte sich sons-t 
';tanz v}ohL nur cl aß infolge \Jon APpetitlosigkeit die Kräfte schtf.Janden. Er I,i'ylar 
auch auf unlj freute sich, da ß ich, I;Jie es mein \,/orne hmen ~L..tar, bis sonntag 
blE'i ben VJoll te. ~~ ach dem Abend brot sa ßen ~L.lir alle in der gemütlichen Ofenecke 
in Ijer '2Toßen stube, da äußerte er unter anderen: 1.1Jenn es sich nicht bald 
tles-sere, v·.lürde er elas Reisen doch ganz einstellen müssen und fügte er hinzu: 
E:s hat mir immer 50 schön ger;rangen, d. h. er meinte nach laljekopp uni:] 
SchönsE'e, es v..,Jurde in letzter Zeit nur selten. Als er zur Ruhe gegangen 1.,1)ar, 
s..:l ß ich noch, l"lJÜ~' er es immer 50 gern hatte, bei ihm am Bett. Da 5agte er 
U .. \.Iie alles in plattdeut5ch ) : Für mich habe lcn eigentlich nichts· mehr zu 
IJittE'n, als: [vlein Gott, ich bitt durch Christi Blut, mach'5 nur mit meinem 
Ende gut. Unel dann betete er noch für alle liet,en, besonders- die Groß}(ineler , 
da I~, der Herr s-ie möge bel;Jahren unlj erhalten auf dem 'AJeg, tjE'r ins E'v.'ige 
LE'ben führt. Ich schlief nebenan und hörte ihn oft hU5ten, doch stand er elen 
anljeren fvlOrgen l,!.Jie '~ev .. löhnlich um 1/2 7 Uhr auf. Das- Frühs· tüc~~ v,.Io11te nicht 
schmecten, doch mußte ich ihm \Jorlesen aus. s.einer Bibel, s-päter aU5 tjer 
Z ei t ung . A uch ~,chna be In (Bo}7ngn .. > pulte er noch, 1;.'12 lchE's- in Ij er letz ten Zeit 
s-eine tägliche Be5chäftigung v.lar, doch fühlte er sich s-o müde und ging noch 
am \.)ormittag ins Bett. Als in der Kaffeezeit der Arzt karn, sa';tte er zu dem: 
H !':' [T Do}~ tor, ,j ies t~.lird I;.'ohl mein letz tes· sein. A15 d er ihm gut z us pra ch , er 
v,Jürde ihm etl.!.'as für den APpetit tJerschreiben und dann I;Jürden auch die Kräfte 
1,1.1 i e e! e r }~ 0 m m e n , me i n tee r : Nun ~1J i e der Her r v.' i 11. Ge gen A ben d kam 12 n die 
Ladekopper (Kinder Johann und Marie DyckJ. Der liebe 'v'ater nahm schon wenig 
Notiz und lag mit geschlossenen Augen auf der linken Seite I/,)ie z um Schlummer. 
I.~.lir alle v.Jaren um sein Bett \)ersamrrn?lt und sanl;len ihm zum Abs-chied: LaG-t 
mich gehen U.S.I,A,t. Der Atem v .. lurde leis·er, t~ürzer, um 1/2 8 Uhr 5tand er still, 
Ijas geliebte LE'ben v.'ar entflohen. t!Jir durften erfahrE'n: Du kannst Ijurch des 
Tode5 TIJren träumend führen und machst uns auf einmal frei. Das Anden}zen 
,je5 Gerechten tJleibet im Segen, möge dies.er Segen sich '·)ererben auf Kinlj und 
Kindes.t(intj, 5ie alle s.ollens I;.} is.sen und nie ~)ergessen, daß der Eltern Segen 
,jen Kinljern H,3us·er baut. Das beste GUt, vJelches ein Kind aus dem Elternhause 
mitnimmt, es ist die Gottes.furcht, sie hat die ',.Jerheißung für dieses und jenes 
Le !:ten. So möge auch dieser Ta g, dies schöne Fest in den lie !Jen alten Rä umen, 
elas Geden}~en an unsere geliebten Eltern und Ahnen das Band des Gla ubens.! 
Ijer Liebe und der Hoffnung in unser ,311er Herzen festi'~en, dE'n Alten 50 vJie 
den ,Jungen. Himmelan geht unsere Bahn. 
Schönsee, tj. 11.6. 1'7'27 

M. Wiens 

Hiermit s.chließe ich die Ausführungen über unsere Ahnen und Eltern und rufe 
uns allen das Motto zu: "1.!Jas du ererbt von deinen \ .. },~tern! 

er I;) i r b es, um es z u be 5 it zen. 11 

Tiege, d. 21. Juni 1 '127 
A. Jansson 

" ' -
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.... Pa..pi:l' E:!r.z.ählst D~ lIIir- -w.a..s? .... 
"Ja .. mein Schatz .. was möchtest Du denn gerne hören?" 

.... Na. :I' "o~ frühE:!r! .... 

Dieser Dialog wiederholte sich in seinem Leben immer 
wieder. Anne, das kleine Töchterchen unseres Tiegen
höfer Landsmannes Gerhard ftickley, konnte nie genug 
aus Papis Leben hören. Und so erzählte Gerhard immer 
wieder etwos 'von früher' . 
Nach seiner Pensionierung setzte er sich schließlich 
hin und schrieb seiner inzwischen erwachsenen Toch
ter einen langen, langen Brief - seine Lebenserinne
rungen. 
Auf 320(!) DinA4-Schreibmaschinenseiten schildert 
Gerhard, (Jahrgang 1923), mit dem viele von uns zu
sammen zur Schule gingen, in 48 Kapiteln sein au
ßergewöhnlich bewegtes Leben. 
Mi t seiner Genehmigung drucken wir hier eine kurze 
Zusammenfassung dieses 'Briefes' ab, da vieles in 
uns allen kostbare Erinnerungen weckt. Diese Fassung 
geht über 16 Seiten! Eine stärkere Kürzung wäre die
sem beeindruckenden Schicksalsbericht nicht mehr ge
recht geworden. 
Der Bericht wird fast vollsta"ndig im lJortlaut wie
dergegeben.;durch die Kürzung jedoch notwendige Über
gänge/Erklärungen erscheinen in dieser 'Cursiv
Schrift type '. 

Liebe Anne! 

Es war der 17.11.1954, ein Buß- und Bettag, mit einigermaßen freundlichem Novem
berwetter, als Du in einem Haus im Schweizer Stil, gleich hinter dem Lesumdeich, das 
Licht der Welt erblicktest. Deine Mutter hatte doch allerhand Mühe mit Dir. Und so 
mußte ich mich auf das Fahrrad schwingen um ein Herzmittel aus der Apotheke zu ho
len. Natürlich hattest Du Dir ausgerechnet einen Feiertag ausgesucht, und so mußte 
ich erst einmal suchen, welche Apotheke Notdienst hatte. Aber schließlich war alles 
gut überstanden. Alle freuten sich über das kleine quäkende Bündel, einschließlich 
Doktor und Großmutter, die als Hebamme Deiner Mutter bei der Geburt geholfen hatte. 
Nachts sorgtest Du dafür, daß Du bei Mutter und Vater nicht in Vergessenheit gerie
test. Du warst eine richtige kleine "Kammersängerin" . Und das kann man wohl nur, 
wenn man eine kräftige Stimme hat und ordentlich futtert. Bald reichte das Fläsch
chen nicht mehr aus und es begann der Übergang zu herzhafter Kost. Nur, wenn Du satt 
warst, wurde der Spinat durch die Gegend geprustet. Mutter, Vater, - wer Dich gerade 
gefüttert hatte -, sah danach immer leicht gesprenkelt aus. 

So verging das erste Jahr. Langsam versuchtest Du, Dich mit uns zu unterhalten. 
Als Du schließlich richtig laufen konntest, haben wir oft Spaziergänge auf dem Le
sumdeich unternommen. Dein Verbrauch an Strumpfhosen war enorm. Hatte Dir Deine Mut
ter wieder einmal eine neue angezogen, konnten wir mit Sicherheit damit rechnen, daß 
Du auf die Nase fielst und die Strumpfhose am Knie ein Loch hatte. Bei einer ge
stopften passierte das nie.Auch geweint hast Du bei einem solchen Fall nie und konn
test es nicht begreifen, wenn die Jungens von Langes gleich losbrüllten. 

lInd so vergingen weitere Jahre. 
Im Frühjahr 1961 begann auch für Dich der "Ernst des Lebens". Zusammen mit Deiner 

Spielfreundin 8enrike, kamst Du in die Grundschule an der Karolinastraße ... 
In der Badeanstalt habe ich mich - zwischen erfrischenden Bädern - beruflich mit 

Gesetzbüchern befaßt. Meist mußte ich die Stellen mehrfach lesen, denn Juristen
deutsch ist gar nicht so leicht zu verstehen, zumal dann, wenn man zwischendurch öf
ter von einem kleinen Quälgeist unterbrochen wurde mit den Worten: uPapi,erzählst Du 
mir was?U Und wenn ich Dich fragte., was Du gerne hören möchtest.' kam meist die Ant
wort: uErzähle mir doch von früher, was Du so erlebt hast. u Auch im Urlaub, immer .. 
wenn wir beide Zeit für einander hatten, - und das kam ja oft vor - batest Du mich: 
uPapi, erzähl' mir doch was." Und wenn ich Dich fragte .. was Du gerne hören möchtest .. 
kam als Antwort: "Bitte, bitte, erzähl' mir von früher." 
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Und,damit Du auch jetzt zufrieden bist, will ich endlich ausführlich damit anfan
gen. Also pass gut auf: 

Ich beginne mal mit ganz alten Zeiten und hole weitaus, bis zurück in das 17. 
Jahrhundert. Denn meine Vorfahren väterlicherseits sollen so um 1660 aus Holland 
nach Pommern gekommen sein. Meine Ahnen mütterlicherseits lebten wohl damals schon 
in der Danziger Gegend. Mein Urgroßvater hatte eine Landwirtschaft in KladaulDanzig. 
Ich erinnere mich, daß er eine Mahlmühle in Neumühl, einem kleinen Ort im späteren 
Weichselkorridor, erwarb, später ein anderes Grundstück in ftirchau, mit einem Haus, 
einer Schneide- ,. einer Mahlmühle - beide mit Turbinenbetrieb - und einer Landwirt
schaft im Kreis Karthaus kaufte. Außerdem gehörte ein großer Wald dazu. 

Aus Erzählungen weiß ich weiter: Durch ein Inserat wurde eines Tages eine Hausda
me gesucht, und Deine Großmutter aus Danzig meldete sich hierauf. Als sie die Stelle 
bekam , lernte sie Deinen Großvater kennen. Am 2.Mai 1922 war die Hochzeit mit der 
Trauung in der Marienkirche in Danzig. Das Ergebnis war ich, am 4.2.1923 in Danzig 
geboren. Damit Du bei dieser Lektüre nicht immer 'umschalten' mußt, indem Du ständig 
liest: Mein Vater - Dein Großvater - usw. will ich nun bei den Verwandten aus meiner 
Sicht bleiben. Das ist einfacher für Dich. 

"irchau liegt im Weichselkorridor. Das Gebiet wurde nach dem ersten Wel tkr ieg 
durch den Versailler Vertrag an Polen abgetreten. Um einer Einberufung in die polni
sche Armee zu entgehen, zog mein Vater mit seiner Familie von ftirchau in das Frei
staatgebiet Danzig. Wir kamen nach Platenhof, einem kleinen Ort an der Tiege bei 
Tiegenhof. Meine Eltern hatten eine Ein-Zimmer-Wohnung bei einer Familie Sawatzki 
gemietet. Mein Vater arbeitete zuerst in einer Holzhandlung ftüller & Bilinski in 
Tiegenhof. Im Alter von 32 Jahren übernahm mein Vater den Betrieb. Zunächst schickte 
Großvater Holz aus seiner Schneidemühle, das mein Vater in seinem Betrieb verkaufen 
konnte. Damit war unser Lebensunterhalt erst einmal gesichert. 

Von Sawatzkis zogen wir in eine andere Wohnung in Platenhof. Das Gebäude grenzte 
mit seinem Garten an den des Schützenhauses. Am Ende des Gartens befand sich hinter 
dem Haus ein kleiner Schuppen, wo Holz, Kohle und das Plumpsklo untergebracht waren. 
Wenn es geregnet hatte, zogen wir Holzpantinen an, um bei aufgeweichtem Lehmboden zu 
dem Örtchen zu gelangen. 

Besonders unheimlich empfand ich es, als zu Neujahr die "Brummtöpfe" umherzogen 
und ich auf dem Örtchen saß. Sie sangen Sylvesterlieder, und den Takt spielte einer 
auf dem "Brummtopf". Dieser bestand aus einem Faß, dessen Boden mit Leinwand 
bespannt war. Daran war ein Ring befestigt, an dem Pferdehaare verknotet waren. Die 
Haare wurden mit Wasser begossen, und wenn man sie durch die Finger gleiten ließ~ 
entstand der Brummton. Im selben Jahr, zur Winterzeit, hatte ich ein Erlebnis , das 
ich bis heute nicht vergessen habe. Ich fragte meine Mutter, ob ich mir ein Stück 
Schokolade nehmen dürfte. Sie erlaubte es mir, und ich sollte auch ihr ein Stück 
mitbringen. Nun sind Stücke, wenn man sie von der Tafel abbricht, ja nicht immer 
gleich groß. Ich ging also zu meiner Mutter und reichte ihr das kleinere Stück, das 
andere in der Hönd hinter dem Rücken haltend. Wie verlegen wurde ich, als sie das 
andere Stück sehen wollte und sagte: "Also das wolltest Du selbst behalten?" Als ich 
ihr das größere Stück anbot, lehnte sie es ab - und ich habe mich maßlos geschämt! 

In der Adventszeit durfte ich meinen Schuh auf die Fensterbank stellen, und am 
nächsten Morgen lagen zwei Marzipanherzen drin. Meine Eltern hatten sie am Abend zu
vor auf einer Verwürfelung im Schützenhaus gewonnen. Marzipan- oder auch Gänse- und 
Entenverwürfelungen gab es in der Adventszeit ,oft. 

Das Wasser holten wir neben dem Haus aus einer Pumpe. Meine Mutter goß es dann in 
einen großen Behälter, wo es gefiltert wurde. Sand und Kies, die als Filter dienten, 
wurden etwa zweimal im Jahr gewaschen. 

Am 4.6.1928 wurde meine Schwester, Deine Tante Ingrid, in Danzig geboren. Ich 
glaube, ich mochte sie von Anfang an, und das ist bis heute so geblieben. 

Im Sommer waren wir oft in Danzig oder in ftirchau. In der Stadt gefiel es mir 
nicht besonders gut. Deshalb fuhr meine Großmutter mit uns nach Beubude oder Brösen 
an den Ostseestrand. Es waren Vororte von Danzig. Wenn Fischer ihre Netze einholten, 
lie~ sie sich von ihnen Fische - meist Flundern - geben; ein ganzes Netz voll für 50 
Pfennig! Manchmal gingen wir auch auf den Fischmarkt an der Mottlau. Dort konnte man 
immer frische, lebende Fische kaufen, aber auch Südfrüchte, Obst, Gemüse usw. Die 
Fischfrauen waren freundlich, konnten aber auch enorm schimpfen, wenn man eine 
abfällige Bemerkung über ihre Ware gemacht hatte. Sie waren überall für ihr Mundwerk 
bekannt. 

Nach zwei Jahren waren Ingrid und ich mit Oma und Tante Else wieder einmal am 



Strand von Brösen. Es wurde das damals größte Wasserflugzeug .. die "00 X" erwartet. 
Plötzlich war Ingrid verschwunden. Nach langer Sucherei kam uns ein Strandwärter 
entgegen, die weinende Ingrid auf dem Arm. 

Viel schöner empfand ich die Besuche in Mirchau. Es war ein recht weiter Weg von 
der Bahn durch die Wälder bis wir im Tal das Flüßchen Leba, das Grundstück mit dem 
Haus und die beiden Mühlen sahen. Vor der Straße teilte sich der Fluß, betrieb die 
Mühlen und vereinigte sich hinter den Gärten wieder. D~s Anwesen lag also "auf einer 
Insel". In Großvaters Wald sammelten wir Pilze oder Beeren. Manchmal ging ich auch 
in die Schneidemühle und sah zu, wie Bretter, Bohlen oder Eisenbahnschwellen gesägt 
wurden. Lieber aber setzte ich mich zum Müller in der Mahlmühle auf die Getreide
säcke und härte ihm zu, wenn er mir Geschichten erzählte. 

Das größte Hobby aller männlichen Familienmitglieder war jedoch die Jagd. In den 
ersten Jahren wurde eine große Anzahl Wildschweine und Rehe, Hasen und Füchse, Enten 
und Rebhühner erlegt. Oft hatten wir auch Besuch vom katholischen oder evangelischen 
Herrn Pfarrer. Dann wurde erzählt oder Skat gespielt. 

Im Frühjahr 1929 kam ich in die Volksschule in Tiegenhof. Ein recht langer An
marschweg von ca. 2 km machte mir nichts aus. Manchmal nahm im Winter · ein Bauer uns 
Schüler mit seinem Schlitten mit. Unser Klassenlehrer war Herr Belbing, ein Mann in 
mittleren Jahren. Die Wintertage waren in unserer Gegend recht kalt. Minus 25 Grad 

~ waren keine SeI tenhei t. Das Eis auf der Tiege war so dick, daß dort sogar Pferde
schlitten fahren konnten. Um den Fischen Sauerstoff zu geben, wurden Löcher ins Eis 
geschlagen und mit Stangen oder Stroh markiert. Eine Mitschülerin, Lucie Pelz .. ge
riet jedoch einmal in ein solches Loch als sie mit ihrem Vater auf dem Eis war und 
ertrank. Alle, die mit ihr in einer Klasse waren haben um sie getrauert. 

Um bekannt zu werden und Kunden zu gewinnen, ging mein Vater in den Kleinkaliber
Schützenverein im Schützenhaus. Obwohl er kurzsichtig war, war er doch ein ausge
zeichneter Schütze. Bei den Preisschießen holte er sich fast immer den ersten Preis. 
Einmal schaffte er bei einem Schießtag gleich 3x den 1.Preis,darunter den Ehrenpreis 
der Stadt Tiegenhof. Und in Marienburg wurde er einmal Ostpreußenmeister . Später, 
als ich 12 Jahre alt war, durfte ich auch mitmachen und übernahm durch gute Leistun
gen gleich die Führung der Jugendmannschaft. Schon bald waren wir als "Erste-Klasse
Schützen" verschrieen. Um den anderen den Mut nicht zu nehmen, hat Vater oft bei 
seiner Ankunft zu Wettschiessen gleich seinen Verzicht auf den Siegerpreis erklärt. 

Unser Gemüse kauften wir bei Nachbarn, meist bei Grübnau. Er hatte auch Bienenvöl
ker für Honig. Milch holte ich jeden Nachmittag vom Bauern Quiring. Der Weg führte 
mich dann an der Tiege entlang. Oft sassen Männer am Ufer und angelten Aale. 

Mein Großvater hatte meinem Vater geraten, den Holzhof auf die andere Straßenseite 
zu verlegen. Vater kaufte dort 2.500 qm Wiese, so daß es kein großer Umzug wurde. 
Und bald konnte der Holzverkauf auf dem neuen Platz beginnen. Der Betrieb unseres 
Vaters hatte einen ausgezeichneten Ruf, und er stellte deshalb eine Kraft ein, unser 
Frl.ft4rtha Krüger, die nach dem Schulabschluß mit 14 Jahren bei uns einstieg. Sie 
verstand sich mit den Kunden, war ein Rechengenie und ein "ganz lieber Kerl". 

1934 wurde mit dem Bau unseres Wohnhau
ses begonnen. Nachdem es im Sommer 1935 
fertig wurde, kam für uns der Umzug nach 
Tiegenhof, Elbinger Straße 6. Das neue 
Haus roch ganz frisch. Im Keller, gleich 

~ neben dem Eingang, lag das neue Büro, in 
dem auch der Feuerungskessel für die 

: Kokshe izung stand. Daneben noch die 
Waschküche, 2 Vorrats- und der Kokskel
ler. Eine Holztreppe führte nach oben in 
die Wohnung. Da das Geld aus einem Bau
sparvertrag zur Auszahlung kam und der 
Holzhandel ausgezeichnet lief, war das 
Haus bereits 1 Jahr nach dem Einzug 
schuldenfrei. Es hatte etwa 50.000 Dan
ziger Gulden gekostet. Heute braucht man 
für gleiche Größe und Qualität wohl ca. 

300.000 DM. Aber man muß auch bedenken, daß der Monatsverdienst zu der Zeit etwa bei 
150 bis 200 Gulden lag. 

Neben unserem Holzhof befand sich der Schlachthof der Fleischerei Fritz Kiens. Mit 
dem Sohn Erich hatte ich mich bald angefreundet.Sein ganzer Stolz waren seine Brief-
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tauben. Hinter dem Holzhof waren weite Wiesenflächen, die bis an das 2 km entfernte 
Fürstenau reichten. Langeweile kannten wir nicht, obwohl wir damals kein R4dio 
hatten. Von Bekannten in Platenhof, der Familie Ewald und Ella Bannig, holten wir 
ein Zwerghuhnpaar ab, da Herrn Bennig eine Versetzung als Zollinspektor nach Einlage 
lNogat bevorstand. Bis dahin hatte ich 14 Tauben, für die mein Vater einen Schlag 
unter dem Schuppendach gebaut hatte. Doch als sie nach 3 Wochen Eingewöhnungszeit 
das erste Mal ausfliegen durften, kamen sie nicht mehr wieder. Da der Schlag nun 
leer stand, wurde er die Unterkunft für das Zwerghuhnpaar. Der Zwerghahn war schon 
ein komischer Kerl. Unsere "artha Krüger mochte er wohl nicht leiden, denn plötzlich 
flog ihr draußen der Hahn auf den Kopf und hackte. Wir hörten dann nur einen lauten 
Aufschrei: "Haust ab!!." Manchmal flogen die Hühner auch auf den Schuppen, der an 
den Schlachthof grenzte. Dort jagten sie die Brieftauben fort und pickten ihnen das 
Futter weg, das Erich Riens ihnen auf das Dach geworfen hatte. 

Nach der 4.Klasse der Volksschule war ich auf das Gymnasium gewechselt, das gegen
über der Volksschule lag. Als stolze Sextaner trugen wir grüne Schülermützen mit 1 
roten Streifen. Unser Klassenlehrer war Herr Bugo Spode, der auch gleichzeitig Musik
oberlehrer war. Während bisher Jungen und Mädchen getrennt waren, bestand das Gymna
sium aus gemischten Klassen. Kinder haben nun einmal Flausen im Kopf. Es machte uns 
Spaß, alle Namen rückwärts zu lesen. So wurde dann auch aus unserem Oberlehrer Spode 
"Edops". Wir mochten ihn gerne leiden. Ab Untertertia bekamen wir Herrn ialdemar 
Hoppe als Klassenlehrer. Erdkunde hatten wir bei Herrn August iiehrmeyer, beim 
"kleinen Müller" (Studienrat) Mathe, bei Herrn Gerhard Reikowski (später Reike) Eng
lisch. Unser "Obermüller" (Oberstudienrat Erich "üller) gab sp~ter Englisch und im 
Zeichensaal unterrichtete Herr Stobbe (Ibi). Herr Badewitz gab Geschichte. 

Unser "Edops" hatte einen Tag vor mir Geburtstag. Im Winter fand dann an seinem 
oder meinem der große Schulausflug statt. Einige Mitschüler waren Kinder von Bauern 
und sorgten dafür, daß genügend Pferdeschlitten zur Verfügung standen. Wir brachten 
unsere Rodelschlitten mit, von denen 4 oder 5 hinter den großen Schlitten gehängt 
wurden. Der begehrte8te w~r n~ttirlich der letzte, weil er so schön schleuderte; un
gefährlich, denn nur hin und wieder begegnete uns ja ein anderer Pferdeschlitten. 

Der große Sommerausflug begann früh morgens mit dem Dampfer "Brunhilde".Wir dampf
ten die Tiege entlang über das Frische Haff nach Cadinen oder Kahlberg. Dabei ging 
es immer recht lustig zu, wenn Heinz Schmidt auf seinem Schifferklavier spielte. Das 
Haff war sehr flach. Ständig wurde mit einer Stange "gelotet", um nicht auf Grund zu 
laufen. Wir hatten etwa 15 Danziger Gulden in 10 Reichsmark eingetauscht,um in Cadi
neo oder Kahlberg etwas kaufen zu können, denn diese Orte gehörten ja zum Reichs
gebiet. Ich berichtete Dir ja schon, daß wir im Freistaat Danzig die Guldenw~hrung 
hatten. Das 5-Pfennig-Stück nannten wir Flunder, weil eine darauf zu sehen war, das 
10-Pfennig-Sttick hieß Pomuchel;es zeigte einen Pomuchel oder auch Dorsch. Das I-Gul
den-Stück trug das Danziger Wappen, das 2-Guldenstück eine Kogge. Wenn wir einmal 
ins Reichsgebiet fahren wollten, so durften wir die bewußten 15 Gulden in 10 
Reichsmark umtauschen. Mehr war nicht erlaubt und wurde auch noch im Paß vermerkt. 
(Däher hätte bei uns schon jeder 1 O-\,,7ähr ige einen eigenen Pelß) . 

• 
Der Schulbesuch war nicht frei, 1 x im Monat mußten wir in der Aula erscheinen und 

20 Gulden Schulgeld bezahlen. Auch Schulbücher und Hefte mußten die Eltern kaufen. 
In der Aula fand der Musikunterricht und wöchentlich 1 x das Chorsingen statt. Bei 
Weihnachtsfeiern wurde dort ein Krippenspiel aufgeführt. So hatte man einmal eine 
strohgedeckte Hütte aufgebaut, in die "aria und Josef (Hanna Schulze, Tochter des 
Kreisjägermeisters ) und der lange lerner lIehrlDeyer aus der Prima, (Sohn unseres 
Oberlehrers) gehen sollten. "aria war schon in der Hütte verschwunden; als Josef ihr 
folgen wollte, blieb seine Perücke im Stroh des Daches hängen. Da langte ein langer 
Arm durch die Türöffnung und holte die Perücke herein. War das ein Geldchter! 

Bei der Stellmacherei Falko.ski, die sich gegenüber unserer Holzhandlung befand 
und die für unsere Kunden oft Brennholz sägte, hatte mein Vater Skier bestellt, die 
ich zu Weihnachten bekam. Weil es damals viel Schnee gab, machte das Laufen viel 
Freude. 
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Ostereier und Schokoladenfiguren wurden auf dem ganzen Holzhof versteckt. Von etwa 
6 Uhr früh bis gegen 10 haben wir gesucht~ aber nach dem Frühstück ging es weiter. 
Die letzten Eier wurden erst Tage später durch Zufall gefunden. Zu Pfingsten fuhren 
wir mit dem Postauto nach Stutthof und gingen durch den ~ald nach Bodenwinkel zur 
Försterei Lenser. Frau Lenser war eine Schwester meines Vaters. Ingrid und ich 
blieben einige Tage dort .. wir hatten Ferien. Herrlich konnte man auf dem Hof der 
Försterei spielen. Als Dieter einmal dabei der Ganter in die Quere kam und ihn 
anzischte, packte er ihn am Hals.. drehte ihn einmal in die Runde und setzte ihn 
wieder ab.ln Zukunft hatte er vor dem Ganter Ruhe. Einmal hatten sie ein Rehkitz im 
Garten, das Spaziergänger gefunden hatten. Dieter und Lilo zogen es mit der Fla
sche auf. Lilo war ganz besonders künstlerisch begabt. Schon die Bilder, die sie in 
der 1. Volksschulklasse malte.. wurden ausgestell t. Später hat sie sogar modelliert 
und sich mit Handarbeiten beschäftigt. Um unserer Mutter die Hausarbeit zu erleich
tern .. wurde Lottchen Ferchau bei uns eingestellt, die uns im Krieg verließ, um als 
Krankenschwester Dienst zu tun. Ihre Stelle nahm dann ErOß Fischer ein. 

In Tiegenhof hatten wir an Fahrtmöglichkeiten den Postbus <nach Steegen~Stutthof), 
Die Busunternehmen Wischnewski und Zink <nach Odnzig) , die Großbahn <über Neuteich
Simonsdorf-Kalthof-Marienburg.. oder Simonsdo['f-Dirschau-Dar~ig) und die Kleinbahn. 
Mit ihr konnte man nach Steegen-Stutthof, bzw. Steegen-Danzig fahren. Der Zug fuhr 

-: stets so langsam, daß wir bequem mit dem Fahrrad nebenher fahren konnten. Durch
schnittsgeschwindigkeit ca. 15 kmh. Vor einer Steigung mußte er oft mehrfach Anlauf 
nehmen, unsere Fahrschüler kamen häufig zu spät zum Unterricht. Übrigens fuhr die 
Kleinbahn auch nach Marienburg. 

Eine ändere Leidenschaft neben dem Schießen war das Angeln. 
Von der Wurfangel war ich so begeistert, daß ich mir eine von meinem Taschengeld 

kaufte. Aus der Tiege .. beim Gehöft von Wolf, holte ich mit viel Geduld meinen ersten 
Hecht.. 3 Pfund schwer. Geängel t h .. ,be ich iiber.._~ll wo ich nur konnte. Auch Forellen 
und Aale habe ich gefangen. An einem See bei Mirchau lernten wir die jüdische Fami
lie Arndt kennen. Sie hatten 3 Kinder, mit denen Ingrid und ich gerne spielten. Noch 
bevor der Krieg ausbrach.. wurde uns berichtet, hatte diese Familie sehr unter den 
Polen zu leiden. Nachdem deutsche Truppen das Gebiet besetzt hatten ... war der Lei
densweg der Familie Arndt noch nicht zu Ende. Eines Tages gab Herr Arndt meinem 
Großvater eine goldene Taschenuhr mit goldener Kette sowie ein Schmuckstück .. Ob Opa 
das gekauft hatte oder nur in Verwahrung nehmen sollte .. weiß ich nicht. Aber nachdem 
man Arndts abtransportiert hatte .. haben wir nie mehr wieder etwas von ihnen gehört. 
Opa gab Uhr und Schmuckstück kurz vor der Flucht an meine Eltern weiter - und so bin 
ich zu der goldenen Uhr gekommen. 

Der 18.Juli - ein Unglückstag - oder Glück im Unglück? 
Nach einer Radtour mit meinen Eltern nach Elbing fuhren wir durch Fürstenau und 

hatten noch 2 km bis nach Hause. Da es dunkel wurde .. schaltete ich das Licht ein. Ein 
Auto kam uns entgegen, blendete aber nicht ab. Hinter mir hörte ich einen Bus .. dach
te aber nicht daran,daß auch der Busfahrer geblendet werden könnte.Plötzlich erhielt 
lch einen Stoß, wurde hochgeschleudert, überschlug mich zweimal, bevor ich auf die 
Straße fiel. Der Fahrer hatte den Aufprall gehört, riß das Steuer rum und bremste 
stark. Durch Glück bin ich nicht überfahren worden. Eine Krankenschwester stieg aus 
dem Bus und verband mir mein linkes Bein von oben bis unten. Die Kratzer im Gesicht 
machten mir nichts aus, nur die Kopfschmerzen waren gräßlich. Mein Rad wurde auf den 
Bus verladen und ich bis vor die Haustür gefahren. Die Nacht war unruhig,die Schmer
zen aber erträglich. Morgens verpaßte mir dann der Doktor eine Tetanusspritze in die 
"Erziehungsfläche", wie er es nannte. Das war mein Erlebnis am 18.Juli 1937. ~ährend 

des Krieges hatte ich als Soldat in Rußland noch 2 weitere Unfälle - jedesmal am 18. 
Juli. 

Inzwischen hatten sich meine Eltern mit einem Ehepaar Raschke angefreundet. Herr 
Raschke war beim Tiegenhöfer Wochenblatt beschäftigt. Wollte mein Vater telefonisch 
ein Inserat in der Zeitung aufgeben, nahm er den Hörer ab, drehte an der Kurbel und 
sagte zu der Dame an der Postvermi ttlung: "21 Kinder 1 bitte!". Der Zeitungsinhaber 
hieß Kinder und hatte die Nummer 21. Es gab in Tiegenhof genau 400 Anschlüsse. 
Selbstwähldienst kannte man noch nicht, es mußte per Hand vermittelt werden. Wir 
hatten die vorletzte Nummer: 399. Herr Raschke zog später nach Dirschau, um eine ei
gene Druckerei zu gründen. Gegen Ende des Krieges wurde er Soldat und kam in München 
bei einem Bombenangriff um. 

So gingen die Jahre einer glücklichen Kindheit dahin. Nach dem "Einjährigen" wech
selte ich Ostern 1939 zur Höheren Handelsschule nach Marienburg. Eigentlich wollte 
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ich ja Förster werden, aber mein Vater riet mir ab, es bestand überhaupt keine Aus
sicht~ eine Anstellung zu bekommen. E:r wollte mir später lieber ein Sägewerk kaufen, 
und d~nn könnte ich mir j~ eine Jagd p~chten. Sein Vorschlag gefiel mir, aber für 
mich hatte damit eine anstrengende Zeit begonnen, denn die "Grootbohn"fuhr schon 15 
Minuten vor 6 Uhr früh ab. In ftarienburg ~uf dem B~hnhof war die Zollkontrolle, von 
der wir Schüler aber nie behelligt wurden. In ftarienburg kufte ich mir ein Zelt. Am 
Strand von Steegen bauten wir (Robert und ich) es einmal in einiger E:ntfernung von 
der Strandhalle auf. Robert machte einen Strandlauf und berichtete, daß er ein net
tes, gut aussehendes M~dchen in einem Strandkorb gesehen h~tte, ich müsse sie mir 
unbedingt ansehen. Das tat ich, und sie gefiel auch mir gut; wir kamen auch ins Ge
spräch.Das Mädchen hieß Edith und verlebte ihre Ferien im Waldhaus. Zur Überraschung 
stellte sich heraus, daß Edith in Marienburg wohnte. Bei unseren Spaziergängen merk
te ich, daß mir viel an dieser Freundschaft gelegen war. Juni/Juli 1939 (. .. Wdr) für 
uns eine bedeutungsvolle Zeit, wie sich später herausstellen sollte. 

Weihnachten in Tiegenhof. Auch hier waren die Sch~ufenster der Gesch~fte weih
nachtlich dekoriert. Im Fenster des Frisörgeschäftes Sally Folchert waren in einem 
Jahr viele lebende bunte Vögel zu sehen, die wir nur zum Teil kannten. Böse Zungen 
behaupteten, es seien ganz gewöhnliche Spatzen, die er nur eingefärbt hatte. Im 
nächsten Jahr konnten wir eine elektrische Rodelbahn bewundern. Sally Folchert ließ 
sich eben immer etwas besonderes einfallen. Auf dem Marktplatz stand eines Jahres 
neben der Normaluhr eine riesige Tanne voller elektrischer Lichter. In den Geschäf
ten wurden Lose verteilt. Für je 5 Gulden E:inkauf gab es ein Los. Die Geschäftsleute 
hatten die Preise gestiftet, die am 4. Adventssonntag verlost wurden. So hatte auct 
unser Vater 3 Raummeter Brennholz gestiftet. 

Am Heiligabend setzten Ingrid und ich uns bis zur Bescherung in mein Zimmer, und 
sie sagte dann zu mir, wie Du es heute auch tust: "Bitte, erzähl' mir doch von frü
her." Und ich erzählte. - Direkt an der Tiege stand unsere evangelische Kirche. Sie, 
die Volksschule, das Gymnasium, die Gärtnerei Dargatz und das Amtsgericht lagen alle 
im Schloßgrund. Der stammte aus der Ordensritterzeit. Dann war da noch die katholi
sche Kirche. Sp~ter wurden das 'Haus der .Jugend' und - direkt .:tn der Tiege, unweit 
der Galgenbrücke - das 'Haus der Volksgemeinschaft' gebaut. Der Ruderclub hatte dort 
unten seine Boote eingelagert. Viel Zeit für Ruderfahrten hatte ich (leider) nicht. 

Dann begann am 1.September 1939 der zweite Weltkrieg. Schon in den frühen Morgen
stunden überschlugen sich die Meldungen im Rundfunk. Bombenflugzeuge flogen bis spät 
in die Nacht. über unser Haus hinweg. Das Schulschiff "Deutschland" beschoß die We
sterplatte, eine polnische Befestigungsanlage bei Danzig, und im Tiegenhöfer Wochen
blatt lasen wir, daß die Danziger Heimwehr die polnische Post erobert,die Bahn über
nommen und die polnischen Zollbeamten festgesetzt hatte. Bei uns in Tiegenhof roll
t.en Panzer und andere Einheiten hindurch, die besonders von uns Kindern herzlich be
grüßt wurden. An unserem Haus mußten alle vorbei. Sonst merkten wir nicht viel vom 
Krieg, die neuesten Meldungen hörten wir im Rundfunk. 

Während ich Dir von all diesen E:reignissen erzähle, fallen mir immer wieder Ding' 
ein,die schon viel weiter zurückliegen und über die ich Dir unbedingt berichten muß . 
Sei mir bitte nicht böse,wenn ich dadurch den Zeitablauf etwas durcheinander bringe. 
Als Ingrid etwa 2 oder 3 Jahre alt war, hörten wir sie eines Tages fürchterlich 
schreien. Wir sahen sie auf einer Bank stehen; in beiden Händen hielt sie die Griffe 
einer Kneifzange, die sie sich in den Bauch gekniffen hatte. Statt sie zu lösen, 
drückte sie sie immer fester zusammen. Kein Wunder, daß sie schrie! 

Einmal fuhr unsere Mutter mit uns im Bus nach Danzig.Unterwegs fragte Ingrid: "Du, 
Mami, wie heißt es eigentlich, heißt es 'mir' oder 'mich'?" Mutter fragte zurück: 
"Was willst Du denn wissen?" "Na ja, ob es 'mir' oder 'mich' heißt!" Unsere Mutter: 
"Aber Du mußt mir schon den Zusammenhang sagen." Darauf Ingrid: "Na siehst Du, Du 
weißt es ja auch nicht! 11 In Danzig fuhren wir einmal mit der Straßenbahn zur Oma. 
Als die Bahn plötzlich bremsen mußte, meinte Ingrid: "Mami, brummt es bei Dir auch 
so in den Hosen?" So, das war's, was ich noch loswerden wollte. 

Der Winter 1940/41 war sehr hart, in den Abteilen der Bahn herrschte eine bittere 
Kälte. Ich holte mir eine kr~ftige Erkältung und konnte 3 Wochen nicht zur Schule, 
und das, wo die Abschlußprüfung im Februar begann. Ich habe alle Prüfungen doch noch 
gesch~fft. Von meinen Eltern bekam ich (dL.,fiir) eine Brieftasche und einige goldene 
'Alberten' .Sie wurden einige Tage stolz am Rockaufschlag getragen als Zeichen dafür, 
daß man das Abitur oder eine gleichgestellte Prüfung bestanden hatte. 

Im März 1941 erhielt ich bei der "Danziger-Holzkontor AG" eine Lehrstelle zum 
1.Mai. Mein Bereich war der Holzplatz mit 4 Vollgattern und anderen Maschinen. Wir 
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sortierten am Wasser Baumstämme für die Gatter .. sägten sie mit einer Kettensäge auf 
die entsprechende Länge und holten dann vom 500 m entfernten Wasser lagerplatz neue. 
Als die rheumatischen Beschwerden meinem Vater trotz ärztlicher Behandlung stark zu
setzten, nahm ich 3 Wochen Urlaub, um ihn zu Hause zu vertreten. Meine Eltern fuhren 
zur Kur, während Frl.Krüger und ich uns ums Geschäft kümmerten. Mein Vater hat sich 
sehr über einen (von mir getätigten) Abschluß gefreut ,. zumal ich auch für die Ab
wicklung des Auftrages alle Vorbereitungen getroffen hatte. 

Inzwischen führte Deutschland auch Krieg gegen Rußland; England und Frankreich be
fanden sich schon im Krieg mit uns. Zu Hause in Tiegenhof war meine Einberufung zum 
Reichsarbeitsdienst eingetroffen, zum 11.11.41 nach Tempelburg/Pommern. Es war ein 
grauer, verregneter Herbsttag, als ich dort eintraf. Wehmütig dachten wir an Zu Hau
se, als wir die Zivilsachen zurückschickten. Nach der Grundausbildung wurden wir 
vereidigt und der "normale" Dienst begann. 

Nach einem Schneesturm holte man uns zum Bahnhof, zum 
Freischippen der Gleise. Unser Heilgehilfe suchte einen 
Gehilfen. Ich meldete mich, wurde nach einigen Einar
bei tungsstunden "Hilfsheilgehilfe" mit 2 Pf lastertaschen 
am Koppel und konnte einspringen, wenn einmal Not am Mann 
war. - Wir erhielten als Arbeitsm~nner einen Sold von 25 
Pfennig pro Tag! Als im Februar 1942 mein Jahrgang ent
lassen werden sollte .. wurden einzelne gefragt .. ob wir uns 
für eine weitere Dienstzeit verpflichten wollten. Da 
schon verschiedene Bekannte meines Jahrganges gefallen 
waren.. verpflichtete ich mich und wurde zum Vormann be
fördert (Sold 50 Pfennig!). 
Im Mai 1942 wurden wir nach Rußland abkommandiert. Zuerst 
ging es nach Norden, dann weiter in den Süden über ii
tebsk nach Smolensk. 

Nach 14 Tagen Bahnfahrt und einem Llns endlos erschei
nenden Fußmarsch erreichten wir das kleine Dorf ""al 
Samarka" .. etwa 50 km vor "oskau, in dem wir unsere Zelte 
aufbauten. Ich holte meinen Fotoapparat und machte eine 
Aufnahme von einer angreifenden (russischen) Jagdmaschi
ne. Damals hatte ich noch kein Gespür dafür,daß es gesün
der ist .. die Nase lieber in den Sand zu stecken. 

Als ich eines Tages Dienst in der Heilstube machte, kam eine Russin mit 2 kleinen 
Kindern zu mir. Sie hatten mit einer Molotow-Flasche gespielt .. die in Scherben ging. 
Die Kinder erlitten Phosphorverbrennungen, die Mutter auch, leichtere, weil sie die 
Kinder angefaßt hatte. Ich glaubte .. mit dem Verbinden fertig zu sein .. als es nach 
verbranntem Mull roch. Die Brandbinde auf den Wunden des 3-jährigen Mädchens schmor
te. Nachdem ich sie noch einmal mit Salbe und Binden versorgte hatte .. schickte ich 
die 3 zum Truppenverbandsplatz mit einem Zettel,auf dem ich alles notiert hatte. Sie 
brachte mir später die Antwort .. daß meine Behandlung richtig war. Ich selbst hatte 
jedoch Phosphordämpfe eingeatmet und konnte in den nächsten 14 Tagen nichts essen 
bzw.bei mir behalten. Alles kam sofort wieder heraus. Die Russin brachte mir täglich 
Milch, so daß es mir bald wieder besser ging. 

Meine bis dahin belichteten Filme schickte ich an die Drogerie nach Tempelburg und 
erhielt von jedem Bild 2 Abzüge, die ich nummerierte. Die erste Nachbestellung waren 
1400 Abzüge .. die zweite 1700, die ich zu meinen Eltern schicken ließ. Sie sortierten 
alles im ausgeräumten Eßzimmer und brachten sie in Wäschekörben zur Post. 

Etwa 5 Monate waren wir im Arbeitseinsatz, als uns LKW's über Solcho. nach DreI 
brachten. Dann ging es in Güterzügen wieder nach Norden, nach Smolensk. Auf der Wei
terfahrt nach iitebsk hielt der Zug auf einer kleinen Station, "Liosno". Dort endete 
meine Arbei tsdienstzei t. Wir zogen unsere Arbeitsdienstuniform aus und die Wehr
machtsuniform an. Wir konnten Wünsche äußern, ich meldete mich zu den Funkern/Fern
sprechern. Etwa 100 m von uns weg war das Krankenrevier. Ich meldete mich freiwillig 
zur Sanitäterausbildung bei Oberarzt Dr.Bienko.Am Heiligabend brannte unser Holzhaus 
ab, wir waren 'obdachlos' und kamen in Räume der Infanteriekompanie, die gerade im 
Partisaneneinsatz war. Dort gabelten wir uns Läuse auf. Ich weiß nicht .. ob Du Dir 
vorstellen kannst, wie sehr sie uns plagten. Abends zogen wir Pullover und Hemden 
aus, knackten mit dem Daumen fleißig drauf los und zählten die "Abschüsse". 

Zu Weihnachten waren einige Päckchen aus der Heimat gekommen, auch eins für mich. 
Ein Kamerad, Janosch Katschmierczak, im besetzten ponischen Gebiet zu Hause, erzähl-
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te uns freudig, daß er eine "Fahne" bekommen habe. "Eine Fahne?" fragten wir er
staunt. "Ja", meinte er, "Fahne mit Grief. Bratfahne." Wir lachten, und ich sagte zu 
ihm: "Janosch, wenn Du viel Wodka trinkst, hast Du auch Fahne, aber ohne Grief." 
Kurz vor Sylvester machten wir unsere Funkerprüfung . Wenige Tage später erhielten 
wir einen Befehl zur Rollbahnbewachung . Mit Zeltbahnen schützten wir uns vor Wind 
und Kälte. Wir hatten eine Telefonleitung von einer gesprengten Brucke zu unserer 
Blockhütte gelegt und mußten sie ständig kontrollieren. - Wir wurden speziell für 
die Funkerei ausgebildet, Tempo 30 (30 Morsezeichen/Minute), dann Tempo 60 und dann 
80. Dort war eine Grenze, denn Tempo 100 und 120 scheiterten zunächst am Mitschrei
ben. Wir lernten auch ver- und entschlüsseln, sowie die sog. "Q-Gruppen". - Mitte 
März 1943 erhielten wir den ersten Heimaturlaub nach 17 Monaten. Nach (umstandlicher 
Fdhrt und) der Entlausung in iirballen ging es nach Tiegenhof,mit voller Ausrüstung. 
Wie schnell gehen doch 3 Wochen Urlaub vorbei, ich mußte wieder fort. 

Über ftarienburg und Marschau ging es vorübergehend nach Radom. Hier lernten wir 
'Neulinge' auch die Infanteriegeschütze und die Wirkung der 7,5 cm Granaten kennen. 
Nach dieser 'Ruhepause' kam für die Kompanie der Befehl zur Partisanenjagd im bal
tischen Raum. Im Sumpfgelände lernten wir auch, daß wir manchlMl nur 2 oder 3 
Schritte an Partisanen vorbeigegangen sind; sie standen im Wasser, ein Moospolster 
auf dem Kopf und atmeten durch einen Strohhalm. 

Die Infanterie hatte in letzter Zeit viele Funker verloren.Da ich auch eine Richt
kreisausbildung mitgemacht hatte,forderte mich Hauptmann Gutmann fest für seine Kom
panie an und wies mich als 2.Richtkreiskanonier aus. Nach außen hin war ich nun nicht 
mehr Funker. - Nach einem Kurzeinsatz in einem Sumpf übernahmen wir den Beg lei t
schutz für einen Erntemaschinentransport . -Die Maschinen waren auf LKW' s ver laden, 
wir {luch. Ich saß auf dem Sitz einer Mähmaschine , die Deichsel ragte etwas über die 
Bordwand, die Zähne der Messer hinter mir waren hochgestellt. Beim langsamen 
Überholen von 2 Dreschmaschinen verfing sich die Deichsel meiner Nähmaschine in dem 
Drescher. Während ich se i tl ich gegen die Bordwand gepreß t wurde, drückten s ich die 
Messerzähne in meinen Rücken und ein Bolzen in meinen Oberschenkel. Damit war für 
mich dieser Einsatz beendet. Es war wieder einmal der 18.Juli! 

Einsätze und Ruhe wechselten ständig, bei oft endlosen Märschen hielten wir uns an 
den Protzen fest und schliefen so im Gehen. Die Pferde hatten genug zu ziehen, des
halb durften wir uns nicht auf die Protzen setzen. 

In Estland und Lettland wechselten nun Einsätze und Ruhe ständig. Im Oktober fiel 
der erste Schnee .. LKW' s holten uns wieder ab zur Front. An den verschiedensten Ein
satzarten mußte ich Telefonleitungen legen und im Notfall reparieren. In den Mäldern 
wußte ich beim Suchen zerrissener Leitungen oft nicht .. ob ich noch vor oder schon 
hinter den russischen Linien war. 

Ich glaube, mein Schutzengel war in dieser Zeit ständig im Streß; täglich mußte er 
Überstunden machen. Einmal habe ich hinterher festgestellt, daß sich bei meinem Weg 
durch das Unterholz die Kapsel meiner Eierhandgranate an der Patronentasche losge
schraubt hatte. Sie hing nur noch lose an der Abreiß-Schnur. Wenn die sich an einem 
Ast verfangen hätte, ... - Mir wurde nachträglich noch ganz flaue So manch ein Land
ser, Unteroffizier oder Offizier, der sich bei unseren Unterhaltungen recht abfällig 
über Gott und die Kirche geäußerte hatte, konnte plötzlich wieder beten! . 

21.Dezember 1943. Nach einer enormen Feuervorbereitung griff der Iwan an. Ich muß
te los, an 3 Stellen die Leitungen reparieren. Dann lief ich zur Feuerstellung und 
gab die Feuerkommandos mündlich ab, da ich mir die Lage der feindlichen Stellungen 
gemerkt hatte. Der Angriff brach zusammen und ich bekam Sonderurlaub. Bereits am 2. 
Weihnachtstag durfte ich "reisen". Am Neujahrstag kam ich abends zu Hause an. - Nach 
einigen Tagen fuhr ich einmal nach ftarienburg, um ehemalige Mitschüler zu besuchen. 
An einer Straßenabzweigung las ich "Goldener Ring". War das nicht die Straße, die 
mir Edith genannt hatte? Und Nummer 51? Ich hatte oft an unsere schönen gemeinsamen 
Stunden in Steegen gedacht, sie in der Hektik der Zeit aber verdrängt. Ediths Groß
mutter war Weihnachten gestorben und Edith verreist. Auch wäre vorläufig mit ihrer 
Rückkehr nicht zu rechnen. Aber dann erhielt ich telefonisch doch eine Einladung. 
Beim Abschied nahm ich Edith plötzlich in die Arme und gab ihr schnell einen Kuß -
unseren ersten Kuß! Die Begegnung hatte mich froh gemacht, und ich durfte sogar auf 
Feldpost hoffen. 

Am 23.1. mußte ich wieder an die Front. Besonders bei meinem Vater bemerkte ich, 
wie schwer ihm dieser Abschied fiel. Tränen liefen über seine Wangen - ob er wohl 
damals schon wußte, daß wir uns nie mehr wiedersehen würden? 

Hinter der deutschen Grenze kam die rauhe Wirklichkeit wieder. Von einer Front-



leitstelle wurde ich zur nächsten geschickt. Es war inzwischen der 4.2.44 herange
kommen. Im Zug traf ich iilli Böhme~ unseren Berliner ,. und ich freute mich ,. daß wir 
nun zu zweit die Suche nach unserer Kompanie aufnehmen konnten. 

Zwei Tage später hatten wir sie in der Nähe von Ono gefunden. Ich ging zur 
VB-Stelle. Fw. Lang freute sich über meine Ankunft und erklcirte mir die L~ge. Am 
nächsten Morgen hatte ich ein dringendes Bedürfnis. Es dauerte eine Weile, bis ich 
mich hinter dem Bunker soweit freigemacht hatte und mich hinhocken konnte. Plötzlich 
gab es einen Feuerüberfall der russischen "Ratsch-Bumm" (7 ,. 5cm Geschütz,. von dem man 
den Abschuß erst hört ~ wenn die Granate bereits eingeschlagen ist). Ich verspürte 
einen Schlag gegen meinen Kehlkopf, der durch den Kopfschützer gedämpft wurde. Wir 
trugen ihn manchmal wie einen Schal zusammengerollt um den Hals. Dann kam der An
griff, das bereits vertraute "Hurräää-Geschrei" der russischen Infanterie. Als wir 
den Iwan schließlich wieder "nach Hause" geschickt hatten und ich den Kopfschützer 
abnahm, fiel ein etwa lcm großer Granatsplitter heraus. Er hatte 3 Lagen durch
schlagen und sich in der vierten verfangen. Findest Du nicht auch, daß sich mein 
Schutzengelchen wieder um mich gekümmert hatte? Wenn der Splitter meinen Hals er
wischt hätte ... -

Zur 'Frontbegradigung' wurde der Rückmarsch befohlen. Wir kamen in ein kleines 
Dorf, blieben 2 Tage dort und mußten stdtt in rückwdrtiges Gebiet wieder in Richtung 
Front.An der Rollbahn nahm uns ein LKW mit vollen Benzinfässern mit. Als wir eindö
sten kippte der LKW plötzlich auf die Seite, eine Böschung hinab. Ich fiel rückwärts 
herunter, sah ein Fass auf mich zukommen und hielt die Hände vors Gesicht - dann 
verlor ich das Bewußtsein. Es war der 18.Juli 1944, mein dritter Unfall an einem 18. 
uli. 2 Fässer hatten links und rechts von mir zum Glück den Druck des dritten abge

fangen, sonst wären Kopf und Brust zerquetscht worden. Der Rücktr~nsport ins Laz~
rett rettete mir das Leben; aber das habe ich erst Jahre später in der Gef~ngen

schaft erfahren. Ein Lazarettzug brachte mich nach Riga. Einige Tage später gehörte 
ich als Funker zum Stab des "Kampfkommandanten von Riga". 

Es wurde Herbst, unsere Riga-Zeit ging zuende. LKW's fuhren mit uns in unbekannter 
Richtung los. Bei Sonnen.:tufg.:tng h,jtt~n wir Rig.:l-Str.:tnd erreü~ht ~ ß8 k.:tm mir vor, .:t18 
wären wir in Steegen. Strandhalle, ein fast 100 m breiter Strand ,. unsere Ostsee und 
Kiefernwald, genau wie bei uns! Die Fahrt ging weiter,bis wir iindau erreichten. Aus 
dem "Kampfkomm~ndanten von Riga" wurde der "Festungskommandant von iindau". - Der 
Druck der Russen auf Kurland wurde immer stärker. Zu Weihnachten 1944 - oder war es 
Sylvester? - täuschte uns ein Bunter Abend über unsere tatsächliche Lage hinweg. Die 
Post aus der Heimat blieb schließlich ganz aus. Und dann kam die Nacht zum 24.1. '45. 
Ich konnte nicht einschlafen, fühlte, daß sich irgendetwas ereignet hatte. Später 
erfuhr ich, daß dies der Zeitpunkt war, an dem meine Lieben daheim von zu Hause 
fortmußten. 

Unverändert unangenehm blieben diese blöden Kopfschmerzen, obwohl der Unfall (mit 
den F .... ifssern) nun schon ein halbes Jahr zurücklag. Der Druck der Russen wurde noch 
<;tärker. Er hatte von anderen Frontabschnitten schwere f.llaffen an die Kur landfront 
~erlegt. Dann hörten wir, daß am 8.Mai 1945 Waffenstillstand sein sollte. Doch der 
Russe griff erneut mit Infanterie, Panzern, Geschützen und Schlachtfliegern an. Erst 
als unsere Infanterie einen Gegenstoß machte, kehrte endlich Ruhe ein. 

Der Krieg "ar endgültig beendet. 
Der 9.5.1945 war für uns ein schwarzer Tag. Gegen 10 Uhr traten wir an, marschier

ten noch einmal an unserem Kommandeur vorbei und wurden danach von russischen Offi
zieren und Soldaten in Empfang genommen. Unser Marsch führte uns zu einem großen 
Wald. Es mögen wohl 60.000 Mann gewesen sein, die man dort zusammengetrieben hatte. 
Am nächsten Morgen ging es weiter in Richtung Osten. In der Mittagszeit machten wir 
eine besondere Feststellung: Bei den Russen gab es 3 verschiedene Feldküchen mit un
terschiedlicher Verpflegung. Eine für die gewöhnlichen Soldaten, eine für die Unter
offiziere und eine für die Offiziere!!! Wir bekamen ein dünnes Süppchen und einen 
Kanten Brot, dann ging es weiter. 

Am nächsten Tag wurden uns dllen sämtliche Haare geschoren, das war die russische 
Art, Kopfläuse zu bekämpfen, auch wenn keine vorhanden waren. Ihre Soldaten waren ja 
auch alle kahlgeschoren. Von diesem Lager ging es nach einigen Tagen weiter bis wir 
ein riesiges Lager bei ftitau erreichten. Hier waren etwa 150.000 Mann untergebracht. 
Die Tage und Nächte verbrachten wir hauptsächlich mit Schlaf, aber dabei merkten wir 
unsere knurrenden Mägen nicht. 

Kannst Du Dir vorstellen WdS wir empfanden, als wir in Güterwaggons verladen wur
den? Anhand der Fahrtdauer konnten wir uns ungefähr ausrechnen, wohin man uns brin-



gen würde und waren auch nicht überrascht, als wir auf einem kleinen Bahnhof in der 
Nähe von Leningrad aussteigen mußten. Unser Lager lag etwa 2 km vom Bahnhof ent
fernt. Bewacht wurden wir zunächst von weiblichen Soldaten. Sie hatten Schießbe
fehl, sobald wir näher als 5 m an den Zaun herankamen. Und wenn Du Dir überlegst, 
d~ß wir uns tagelang nicht mehr gewaschen und rasiert hatten~ kannst Du Dir vorstel
len wie wir aussahen. Untergebracht wurden wir in einer ehemaligen alten Kaserne. 

Nun wurde aus Deinem Vater ein Handwerker. Einige von uns wurden zu perfekten Zim
merleuten, indem sie aus von den Russen herbeigeschafften Holzbohlen ~ußböden, Dek
ken, sowie ~us Brettern und Latten 2-stöckige Betten zusammennagelten. In jedem Raum 
hatten 150 Mann Platz. Manche entwickelten sich zu Maurern, indem sie z.B.die Wände 
abdichteten, die Außenwände mit ~enstern versahen und in jedem Raum einen Ofen mau
erten. Natürlich hatten wir unter unseren Kameraden auch gelernte Handwerker, die 
übrigen guckten ihnen auf die ~inger und lernten schnell. Unsere Klempner instal
lierten Wasserleitungen, richteten unsere Küchen und in jedem Stockwerk einen Wasch
raum ein. Sogar ein Krankenrevier wurde eingerichtet. Das Krankenzimmer stand unter 
der Aufsicht einer russischen Ärztin im Range eines Kapitäns und einer Schwester. 
Von unserer Seite hatte sich ein Medizinstudent als "Arzt" gemeldet, er hieß Klein
schmidt. Als Gehilfen hatte er 2 Sanitätsobergefreite,von denen einer Apotheker war. 

Einmal im Monat war "~leischbeschau"; dann mußten wir uns nackt ausziehen, wurden 
von der Ärztin "taxiert" und in die Arbeitsgruppen 1 - 4 eingeteilt: ~ür schwere, 
für weniger schwere, für leichte Arbeiten und für arbeitsunfähige Verwundete. 

Außer einem Kompanie- und 3 Gruppenführern hatte jede Kompanie einen "~eldscher". 
Er stand bei den Russen im Ansehen direkt hinter dem Arzt, noch vor einem Sanitäter. 
Ich hatte mich für diesen Dienst,der noch zusätzlich zur alltäglichen Arbeit zu ver
sehen war, gemeldet und wurde so zum "~eldscher tritte Rotta im Woina-Pleni -Lager 
Nr. 7712" ( ... Dritte Kompanie im Kriegsgefangenenlager Nr.7712). 

Bitte, sei mir nicht böse~ wenn ich jetzt nicht alles so der Reihe nach erzähle, 
wie es sich damals zugetragen hat. Schließlich waren es fast 4 Jahre (es fehlten nur 
29 Tage), die ich in Gefangensch.=tft. verbringen mußte. Und fast t.~glich p.:tssierte w.:ts: 

Es ist schw ier ig, sich an die Zeitabläufe zu erinnern. Und diese Er innerungen 
liegen ja immerhin schon 42 Jahre zurück. Im Winter kam bei uns immer Schadenfreude 
auf, wenn die Posten auf den offenen Türmen bei minus 30 oder 40 Grad erbärmlich 
froren. Vielleicht hätten wir die Kälte noch schlimmer empfunden, wenn unser Saal 
nicht mit 150 Mann belegt gewesen wäre. Aber morgens konnte man die Luft schneiden, 
so dick war sie. Jeder Tag begann mit Wecken um 6 Uhr. Nach der "Morgentoilette" im 
überfüllten Waschraum bekamen wir je Mann 1 Liter Suppe. Sie bestand aus Wasser mit 
ein wenig Kleie gekocht und etwas gesalzen. Meine Kameraden, die zu Hause einen 
Bauernhof hatten, stellten fest, daß ihre Schweine ein besseres ~utter hatten. 

Im Herbst konnten wir einmal einem russischen Zivilisten bei der Kortoffelernte 
zusehen. Er kam morgens an, legte sich ins Gras und schlief bis Mittag. Nachdem er 
gegessen hatt.e fing er an: Er riß das Kartoffelkraut aus dem Boden. Die Kartoffeln, 
die mit dem Kraut herauskamen, sammelte er ein. Die übrigen blieben im Boden. Einer 
von uns, der russischen Sprache leidlich mächtig, fragte ihn, weshalb er nicht auch 
die anderen Kartoffeln ausgrabe. Daraufhin meinte der Iwan,daß er nur eine bestimmte 
Quadratmeterzahl als "abgeerntet" nachweisen müsse, um seine Norm zu erfüllen. Nie
mand würde kontrollieren, ob auch alle Kartoffeln aus dem Boden heraus seien. Die 
Hauptsache wäre es, daß die entsprechende Fläche vom Kartoffelkraut befreit sei. Na
türlich kam uns diese Einstellung zugute, denn wenn wir einen netten Posten bei uns 
hatten, durften wir Kartoffeln nachsammeln. Eines Tages sagte ein Posten zu einem 
unserer Kameraden, er möge sich Kartoffeln holen und ihm auch welche mitbringen. Als 
dann der Gefangene mit 5 Pfund Kartoffeln zurückkam, zeigte der Posten ihn an und 
brachte ihm damit 25 Jahre Zwangsarbeit ein!! Es war für die Russen eine einfache 
Rechnung: 5 Jahre für jedes Pfund Kartoffeln. 

Mittags gab es für uns im Sommer eine Weißkohlsuppe, im Winter die dort übliche 
Sauerkrautsuppe. Unsere Arbeit ging bis 18 oder 19 Uhr und länger, wenn wir unsere 
Norm nicht erfüllt hatten. Bei erreichter Norm gab es für jeden 2 x 250 g Brot als 
Morgen- und Abendration. - Wenn es auf den 24. Dezember zuging, wurde die Verpfle
gung noch schlechter. Man sparte für den Heiligen Abend. Die Suppe war dann etwas 
dicker und mit Kartoffeln (auch faulen) versehen. Dazu 3 Eßlöffel Zucker und die 
Brotration. Brot heißt auf russisch "Chleb". Das traf auch zu, es ließ sich zusam
mendrücken und 'klebte'. 

War es verwunderlich, daß sich bald Vitaminmangel und andere Mangelerscheinungen 
einstellten? Dann kamen die Kameraden zu mir, denn ich war zunächst zuständig. Ich 
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aber hatte nur meinen Verbandskasten mit 3 Mullbinden zur Verfügung. Ich schickte 
sie also ins Revier, wo unser "Arzt" ihnen russische Medikamente gab. Deutsche Arz
neien gab es nicht mehr, denn sie waren nach russischer Ansicht Gift und wurden des
h~lb in großen Mengen vernichtet. Als mdn d~nn ~ber merkte, ddß die russischen Prä
p~rate nicht halfen, hätte man gerne auf die deutschen zurückgegriffen. Doch die gab 
es nicht mehr. - Ich sagte Dir ja schon, daß 8ubert Schmidt Apotheker war. Ich ging 
abends zu ihm und nahm Unterricht über Heilpflanzen.. deren Aussehen und Wirkung. 
Schreibpapier war knapp, aber ich organisierte mir leere Zementsäcke, deren mehrere 
Lagen ich zu Buchformat zurechtschnitt. In dieses "Buch" zeichnete ich dann die 
Pflanzen und Blütenstände ein, welche Wirkstoffe die Wurzeln und Blätter enthielten 
und gegen welche Beschwerden sie halfen. 

Es war Sommer 1945, als wir mit dem Bau des "Weltflughafens Leningrad" vor den 
Polkowo-Höhen begannen. Uns graute es, wenn wir morgens zur Baustelle gingen. Doch 
für mich war es eine Blumenwiese, weil sie mit Blumen und Heilkräutern übersät war: 
Kamille, Pfefferminze .. Wermut, Baldrian, Schafgarbe.. Tormentill.. Storchenschnabel 
und sogar Enzian. Die Heilkräuter steckte ich im Lager in Beutel.. die mir unser 
Schneider geschenkt hatte. Unsere Körper waren schon nach kurzer Zeit so ausgemer
gelt, ddß sie auf die Kräuter sofort dnsprdchen. Nur gegen meine Kopfschmerzen hdtte 
ich nichts. 

Im ~inter wurde es besonders schlimm. Ich mixte gegen alle möglichen Krankheiten 
starke Tees ZUSdmmen und konnte damit Nierenbeschwerden.. l1agen- und Darmerkran
kungen .. Durchfälle mit Blut und Eiter im Stuhl heilen.' Die Ärztin nahm mich eines 
Tages beisei te und fragte mich, wie ich die schnelle Genesunq meiner Kranken 
schaffen würde.Da erzählte ich ihr von meinen Heilkräutern und den Tees. Seit diesem 
Zeitpunkt hatte ich bei ihr einen Stein im Brett, denn sie gab mir die Erlaubnis zum 
Kräutersdmmeln wann immer ich wollte. Der Ldgerleiter war übrigens ihr Ehemann, Kapi
tän Böhm, ein emigrierter deutscher Jude. Während der Gefangenschaft wurden wir in 
den 4 Jahren monatlich geimpft. Insgesamt waren es 42(!) Spritzen gegen ~leckfieber, 
Ruhr, Typhus, Cholera usw. 

Eines Abends kam unser Gruppenführer zu mir. An seinem rechten Mittelfinger hatte 
sich um den Nagel ein richtiger kleiner Ballon gebildet. Er hatte starke Schmerzen .. 
und unser "Arzt" wollte ihm den Nagel abreißen. Damit war er nicht einverstanden. Er 
sdgte nur zu mir: IIWenn Du mir nicht hilfst, beiße ich meinen ~ inger auf. 11 Mir war 
nicht wohl dabei,kochte eine alte Rdsierklinge aus .. pinselte mit Jod ein und ma.chte 
vorsichtig 4 kleine Schnitte. Der Eiter spritzte hoch hinauf. Den restlichen Eiter 
drückte ich vorsichtig raus und verband alles. Es heilte wunderbar, der Na.gel ging 
auch nicht ab. 

Dann kam Dr.Baos Loesche als Lagerarzt zu uns, ein ~rauenarzt aus Erfurt, der nach 
seiner Entlassung nach WernigerodelHarz, Malzmühle 4,zog. 

Nach einer "Ohrenoperation" (Eisensplitter im Gehörgäng) .. zu der er zufiillig hinzu
kdm .. und die ich t.."illein weitermachen sollte .. wiihrend er interessiert zusah .. fragte 
er mich nach meinem beruflichen Werdegang. Als ich "Holzkaufmann" angab .. sah er mich 
ungläubig an und meinte: "Es ist mir unbegreiflich, daß Du nicht Arzt werden willst. 

Ich konnte Dich ja heute beobachten ... " Von diesem Zeit
punkt an hatte ich einen weiteren ~reund; Dr.Hans Loesche. 

Unser verdienter Lohn reichte dann plötzlich, um eine kom
plette Rundfunkanlage mit Lautsprechern auf allen Zimmern 
und Mikrofonen für Durchsagen einzurichten. 

Irgendein deutscher Politiker war wohl in 60skau und hatte 
um die Freilassung der Kriegsgefangenen gebeten. 
Wir schöpften wieder Hoffnung. Ob das der Grund war, daß uns 
erlaubt wurde .. Briefe zu schreiben? Aber erst lange Zeit 
später .. nachdem wir schon 5 - 10 Briefe geschrieben hatten, 
bekamen wir Postkarten mit Rückantwort. 25 Worte durften wir 
schreiben. Da ich nicht wußte wohin, schrieb ich an Onkel 
Hetebriig. Ich wußte .. daß er nach Rendsburg zu seinem Sohn 
gezogen war. Mit einem früher schon mit meinen Eltern und 
Kdith verabredeten Trick konnte ich ihnen unseren Ort .. bzw. 
die Gegend mitteilen in der ich war. Bei 25 Worten nicht 
ganz leicht! Aber als nach Wochen die Antwort von Onkel Gu

staveintrdf, wußte ich, daß ihnen mein Aufenthaltsort bekannt war. 
So froh ich zuerst über die erste Nachricht war traf mich fast der Schlag, als 

ich die Karte las. Sie begann mit den Worten; "Sei gefaßt, wenn ich Dir schlechte 
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Nachr ichten geben muß ... " 
Und dann teilte er mir mit: 
Meine Eltern und Ingrid in Dänemark im Lager interniert. 
Vater am 18.5.45 gestorben. 
Großvater aus ftirchau mit Tante Lieschen Richtung Lauenburg geflohen, von den 
Russen eingeholt, Großvater zurück nach ftirchau und dort umgekommen (man sprach 
davon, daß die Polen ihn erschlagen hätten) 
Tante Lieschen nach Sibirien verschleppt, krank zurückgekommen und gestorben. 
Oma aus Odnzig gestorben 
Tante Gretel mit ihren Töchtern Ulla und Annemarie und deren 5 Kindern duf der 
Flucht von Russen erschossen. 
Dieter Lenser krank aus russischer Gefangenschaft zurückgekommen und gestorben. 

Die einzige positive Nachricht: Edith lebte und befand sich mit ihrer Mutter zuerst 
in Pausa/Vogtland und später in Boya! Wie gut, daß ich auch ihr Onkel Gustavs Adres
se gegeben hatte. Tagelang war ich nicht ansprechbar, konnte kaum etwas essen, bekam 
plötzl ich hohes Fieber und kam in die Krankenstube . Als das Fieber weiter stieg, 
verlegte man mich auf die "Endstation", das im Lager berüchtigte Zimmer. Ich weiß 
nicht, wie lange ich dort gelegen habe, aber als ich wieder in die normale Kranken
station verlegt und dann endlich das Krankenrevier verlassen durfte, verordnete mir 
Dr.Loesche noch 14 Tage Ruhe. Mein Herz machte mir zu schaffen - ich wog nicht mal 
mehr ganz 80 Pfund! Meine Haare waren ganz weiß geworden, erst nach Monaten bekamen 
sie langsam die alte Farbe wieder. 

In monatelanger mühevoller Arbeit wuchs die Start- und Landebahn von 3.000 Metern 
Länge und 300 Metern Breite. Zur Ruhe kam ich aber nicht. Ich hatte ständig mit ir
gendwelchen Fällen zu tun. Harmlos waren Erkältungen. Da ich damals noch kein 
Fieberthermometer besaß, legte ich die Handfläche auf die Stirn, einen Finger auf 
den Puls an der Schläfe. So konnte ich die Temperatur auf wenige zehntel Grad genau 
feststellen. 

Da fällt mir gerade etwas ein, das sich einen Winter vorher ereignet hatte: Kame
raden hatten Eisblöcke gesägt, die von uns in einen Erdbunker transportiert werden 
mußten. Als ein solcher 1 m dicker Block von der Gleitschiene rutschen wollte, ver
suchte ich, ihn abzustützen. Doch das Gewicht war zu groß, und der Block fiel gegen 
den Bunkereingang. Meine rechte Hand wurde eingeklemmt. Nur mit Mühe konnte ich sie 
aus dem Handschuh herausziehen. Mittel- und Ringfinger waren aufgeplatzt und blu
teten stark. Dr.Loesche gab mir eine Tetanusspritze; die Ärztin bekam einen Schreck 
und ließ sofort im Revier ein Bett für mich freimachen. Eine Woche hatte ich Ruhe. 

Im Lager gab es immer große Aufregung, wenn Post eingetroffen war. Einmal war auch 
ein Paket für mich dabei mit allerlei nützlichen Dingen. Ich hatte auch erfahren, 
daß meine Mutter und Ingrid bei meinen Verwandten in iien per Flugzeug von Dänemark 
aus eingetroffen waren und daß Onkel Egon die Zusage des österreichischen Außenmini
ster iums erholten habe, wonach ich nach meiner Entlassung aus der Gefangenschaft 
nach iien kommen durfte. 

Unsere Hände schmerzten sehr beim Grabenbau mit Hammer und Meißel. Auch diesmal 
war es meine rechte Hand, die mir Kummer machte. Innerhalb einer Woche schwoll sie 
dick an, die Schmerzen wurden unerträglich. Im Lazarett erklärte mir Dr.Brüggemann, 
ein Chirurg aus EJamburg, daß es sich um eine akute Phlegmone (eitrige Zellgewebs
entzündung) handele, die er schnellstens operieren müsse, weil ich sonst meine Hand 
oder gar den ganzen Arm verlieren könnte. Der Körper hatte nicht mehr genug Kraft, 
um Giftstoffe auf natürlichem Wege auszuscheiden. Ich mußte sofort mit meinen 
dreckigen Klamotten "auf den Tisch" - nur gut für mich, daß es seit einiger Zeit 
wieder Narkosemittel gab. Im großen Krankensaal schlief ich sofort ein, endlich 
schmerzfrei. Das war der 20.Februar 1949, ein Sonntag. Gegen Mittag wurde ich ge
weckt; eine kleine zierliche russische Krankenschwester stand neben mir und wollte 
allerhand wissn: "Wie heißen Sie? Haben Sie ansteckende Krankheiten gehabt? Und Ihre 
Eltern?" usw. Mein Verband wurde immer feucht gehalten, ich hatte 5 Schnitte in der 
Hand und 2 auf dem Handrücken, durch die Gummilaschen gezogen wurden, und Mulltam
pons hielten die Wunden offen, so daß der Eiter abfließen konnte. Ich kam mir vor 
wie ein gespickter Hase. 

Inzwischen war es Mitte März 1949 geworden. Es wurde wieder von Heimtransport ge
sprochen. Nach unserer Morgensuppe karnen die er lösenden Worte durch den Laut
sprecher: Der Heimtransport werde in 3 Tagen abgehen. Für den Transport waren 
vorgesehen ... - Und dann folgten die Namen der Glücklichen. Die Nerven standen un
ter Hochspannung. Die Einen atmeten befreit auf ,die Anderen fielen in sich zusammen. 



In mir war eine unbeschreibliche Freude. Am Reisetag wurde uns jedes Stück Papier 
abgenommen, und wir durften die Zurückbleibenden nicht mehr sprechen. Wie gut, daß 
ich mir die Heimatadressen meiner K~merdden gemerkt hatte. 

Wir stiegen in geschlossene Güterw~ggons. Ein kleines Öfchen strahlte dngenehme 
Wärme aus. Als sich der Zug in Bewegung setzte, fiel uns ein Stein vom Herzen, wir 
sagten nicht einmal "Doswidanja" - den Ort wollten wir ja nie mehr wiedersehen. Der 
nächste Stein würde in Frankfurt/Oder fallen. Doch bis dahin würde es noch Wochen 
dauern. In Brest war zunächst Endstation, wir mußten in einen Zug mit der Normalspur 
umsteigen. Es d.~lUerte f~st einen ganzen T~g, bis unsere Lok endlich Kohle bekam. In 
Frankfurt/Oder brachte man uns zwar wieder in ein Lager, aber nur von einem ein
fachen Stacheldraht umgeben. Dann wurden wir in Gruppen aufgeteilt: In einen kleinen 
Teil, der in der russischen Besatzungszone blieb und den größeren für den Westen. 
Ich hatte die Adresse meiner Edith angegeben. Ein Personenzug ( !) brachte uns zu
nächst bis Leipzig, nach zwei Stunden ging es weiter bis zur Zonengrenze. Hier be
gleiteten uns russische Soldaten mit aufgepflanzten Bajonetten bis zum Schlagbaum. 
Der letzte Stein fiel von unseren Herzen, als sich der Schlagbaum öffnete und uns 
unbew~ffnete englische Sold~ten in Empfang nahmen. Nur wenige Meter dahinter h~tten 
sie unter Bäumen Tische aufgestellt und versorgten uns erst einmal mit Brötchen und 
Kakao. Dann brachte man uns mit LKW's in das Durchgangslager FriedIand, das erste 
Lager ohne Stacheldraht. Nach Entlausung und den üblichen Formdli täten.. erhielt ich 
meinen Entlassungsschein mit meinen persönlichen Daten und der neuen Heimat
anschrift. Auf der Rückseite stand noch, daß ich 

am 24. April 1949 vom Heer entlassen 
wurde. Dazu kam der Abdruck meines rechten Daumens und ich erhielt DM 40,- Ein ande
rer Offizier gab mir einen Flüchtlingsmeldeschein, daß ich seuchenfrei sei und daß 
ein "Zustand nach Phlegmone an der rechten Hand" bestehen würde. 

Den Rest des· Tages kümmerten sich die Innere Mission der evangelischen Kirche und 
gdnz besonders die Heilsarmee um uns. Ich ging zum Gottesdienst und dankte, dankte, 
dankte Gott, daß er mich nach Hause geführt hatte, und ddß ich diesen Tag erleben 
durfte. Ob ich b~der'l wollte, wurde ich gefragt. Natürlich wollte ich! Und wieder 
einmal sehen, wie eine Badewanne aussieht. Kannst Du Dir vorstellen, daß ich mir für 
das Bad sehr viel Zeit ließ? Mittags traf ich mich mit Kameraden im Speisesaal zum 
ersten richtigen Mittagessen nach langen Jahren.; dann folgte ein Bummel durch Bad 
Drieburg.Es war ein ganz sonderbares Gefühl,sich ohne Posten frei bewegen zu dürfen. 
Erfahrungen innerhalb von 4 Jahren kann man nicht in wenigen Minuten abschütteln. 

Nach diesem Ausflug suchte ich mir für den nächsten Tag einen Zug aus, der mich nach 
Twistringen bringen würde. Die Fahrkarte hatte ich bereits in Friedland bekommen. 

Dann rief ich Edith an ... -
Am späten Vormittag lief der Zug in Twistringen ein. Ich stand allein ~uf dem 

kleinen Bahnhof und sah mich um. Als ich mich gerade nach dem Weg erkundigen wollte, 
sah ich Edith an den Gleisen mir entgegenkommen. Vor Freude konnten wir kaum ein 
Wort herausbringen. Auch die Sonne am wolkenlosen Himmel paßte richtig dazu. Es war 
der 26.April 1949. Wir hatten schon im Lager beschlossen, den Tag unserer Ankunft zu 
Hause als unseren 2. Geburtstag jedes Jahr zu feiern. Und so ist mein zweiter Ge
burtstag der 26.April. 

An der Bahnlinie entlang gingen wir auf einem Feldweg nach Borwede und kamen dort 
zu einem Bauernhof, der Friedel Janzen gehörte. Hier wohnte Edith mit ihrer Mutter 
im 1.Stock. Ediths Hutter war Hebdmme, und ich wurde zunächst im Entbindungszimmer 
untergebracht. Ich wurde rührend umsorgt. Bei meiner Verpflegung war man sehr vor
sichtig, denn man konnte ja nicht wissen, ob ich alles vertragen würde. Man hörte 
von Bauernsöhnen, die aus der Gefangenschaft kamen, nun beim Essen alles nachholen 
wollten und dann starben. 

Damit die Wöchnerinnen in Ruhe schlafen konnten, br~chte man mir abends die Säug
linge in das Entbindungszimmer . "Wenn sie schreien," sagte Edith, "mußt Du sie auf 
die Seite legen, damit sie sich nicht verschlucken. Kannst Du Dir vorstellen, wie 
oft ich so manche Nacht aufgestanden bin und die Säuglinge auf die Seite gedreht ha
be? Manchmal hatte ich das Gefühl, daß sie vom vielen Umdrehen schwindlig sein muß
ten. - Edith übernahm oft die Besuche bei den Wöchnerinnen. Mit Fahrrädern fuhren 
wir über die Dörfer. Regen machte uns nichts aus,wir waren wieder glücklich. Meine 
Kopfschmerzen traten immer seltener auf. 

Gleich nach meiner Ankunft in Borwede schrieb ich an meine Mutter und die Verwand
ten in Wien. Auch an die Familien meiner zurückgebliebenen Kameraden ging Post ab. 
Am 2.Mai besorgten Edith und ich uns Verlobungsringe und legten den Termin fest. Am 



8.Mai feierten wir unsere Verlobung. Mitte Juli packte ich meine Sachen und reiste 
nach lien. Der Übergang dort von der amerikanischen zur russischen Zone war natür
lich problematisch.. und ich hcrtte auch Angst.: aber es kllfppte. Und dann rollten die 
Freudentränen beim Wiedersehen nach 6 Jahren. 

Abends saß ich oft mit Muttchen und Ingrid zusammen. Dann sprachen wir von alten 
Zeiten und Muttchen fragte: "Weißt Du noch ... 7" Ich wollte natürlich wissen, ob sie 
irgendwelche Nachrichten von anderen Tiegenhöfern hätten. Mich interessierte vor al
lem, ob sie etwas über den Verbleib meines Schulfreundes Bans Erich Müller wußten. 
Wieviele Jahre hatten wir zusammen verbracht! In vielen Dingen war unser Schicksal 
fast parallel verlaufen. 

Beide sind wir '/Ilassermjjnner'.. Wlfren in der gleichen Kllfsse.. machten gemeinsame 
Ausflüge.: z.B.mit meinem Zelt auf Fahrriidern ndch Ostpreußen zu den Rollbergen. So 
manches Pfennigstück hdben wir auf den Schienen brei trollen lassen., sie wären dann 
so groß wie ein Guldenstück. 

Viele Jahre später (1960) war es uns end
lich möglich, den Kontakt wieder aufzuneh
men. Alte Erinnerungen wurden aufgewärmt: 
"Weißt Du noch ... 7" Er erinnerte sich 
noch, daß wir an meinem Geburtstag Schat
tenspiele machten und "Bubi Bahn" eine 
Vorstellung gab. Dann kam unser Klassen
lehrer Belbing aus der Volksschule dran. 
Bans meinte: "Der kam oftmals, meist mon
tags, ganz schön "duhn" in die Klasse. 
Dann setzte er sich hinters Katheder, gab 
uns eine längere Arbeit auf, verschanzte 
sich hinter der Zeitung und schlief seinen 
"Kater" aus. Aber manchmal hatte er Löcher 

4. 2. 1938: (v.li.) Gerhard Mickley, Vater Walter in die Zeitung gebohrt und beobachtete 
Hans Müller, Oma, Ingrid, Mutter Marga u. Freundin uns. Wenn ihm was nicht paßte, sprang er 

auf,griff sich seinen Rohrstock,sprang vom 
Podium auf die erste Bank - wir hatten lange Bänke, die vom Fenster bis zur Wand 
reichten und an denen wir zu sechst oder acht saßen - tobte kreuz und quer über die 
Bänke und drosch von oben auf jeden ein, der da gerade saß. Da sein Verbrauch an 
Rohrstöcken sehr groß war, mußte oftmals der "Täter" zu Claaßen gehen, um für 30 
Pfennig einen neuen zu kaufen, und dann sofort mit dem Ding den Hintern versohlt zu 
bekommen. "Einmal warst Du dran", erinnerte sich Bans, "Du mußtest zuerst in der 
Ecke stehen. Als es Helbing wohl zu langweilig wurde, mußtest Du einen Stock kaufen 
gehen und bekamst dann von ihm Dresche. Du hast mir damals leid getan, denn Du ge
hörtest ja zu meinen wirklichen Freunden." 

Zu den schönen Erinnerungen zählen auch die Kirchenbesuche am Heiligabend. Unsere 
Familien trafen sich so manches Mal in festlicher Stimmung vor der Kirche und gingen 
nach dem Gottesdienst gemeinsam durch den verschneiten Schwarzen Weg nach Hause. Er
innern mußte ich ihn an das "Schinkenkloppen" oder "Frischwachs" , wie wir es nannten 
an meinem Geburtstag. Einer mußte sich bücken, ein anderer hielt ihm die Augen zu, 
und wenn er dann einen Klaps auf den Po bekam mußte er raten,wer der "Schläger" war. 
Er mußte so oft den Po hinhalten und raten, bis er richtig geraten hatte. Und einmal 
hatte sich meine Mutter auch daran beteiligt - man hat sie erraten. Das gab natürlich 
ein großes Gelächter, denn jetzt war sie dran. "Leider sind wir durch Deinen Weggang 
nach ftarienburg etwas auseinandergekommen, aber ich bin noch öfter, auch während 
meiner Soldatenurlaubstage, bei Deinen Eltern gewesen" erzählte Hans. "Wir beide ha
ben uns, glaube ich, das letzte Mal bei Euch 1940 oder 1941 gesehen. Wir haben bei 
Euch im Wohnzimmer im Radio so gerne "Lili Marleen" gehört. Das spielte der Solda
tensender Belgrad jeden Tag zum Sendeschluß." 

"Übrigens hat meine Schwester Eva Euer Frl.Kriiger am 11.April 1945 auf der Halbin
sel HeIa getroffen, als sie nach unserem Vater suchte. Sie waren zusammen mit Gill
manns am Vormittag auf das Schiff "ftoltkefels" gekommen, das nachmittags von russi
schen Tieffliegern angegriffen und von 5 Bomben voll getroffen wurde. Papa stand 
oben bei der Kaffeeausgabe und wurde schwer verwundet, was Evchen aber damals noch 
nicht wußte. Sie suchte bis zum letzten Moment auf dem Schiff nach unserem Vater, 
wurde dann aber kurz vor dem Sinken von Matrosen von Bord gebracht. An Land suchte 
sie weiter, traf dabei Frl.Krüger, die Essen ausgab. Sie drückte Evchen schnell noch 
eine Schale Suppe in die Hand. Dann war die Begegnung auch schon beendet." 



"Evi kam auf ein anderes Schiff und landete e1n1ge Tage später in Flensburg. 
1962(!) erhielt ich vom Roten Kreuz die Mitteilung, daß Papa sofort nach der Verwun
dung mit einem anderen Schiff auf die Insel Usedom gebracht wurde~ im Seebad Ahlbeck 
ins Lazarett kam und dort 3 Tage später,am 14.April 1945~ gestorben ist. Seine letz
te Ruhestätte ist der kleine Soldatenfriedhof in Ahlbeck~ Kameradengrab 10. Voriges 
Jahr konnte ich erstmals sein Grab besuchen. Mutti war schon in Tiegenhof, am 1.März 
1945, verstorben und am 4.März beerdigt worden~ Es war das letzte offizielle Begräb
nis in Tiegenhof." 

"Viele Deiner Erlebnisse habe ich auch erfahren," meinte er. "Auch mein Schutzen
gel flog weite Strecken neben mir her, aber Deine furchtbaren Jahre in russischer 
Gefangenschaft blieben mir Gott sei Dank erspart." 

Zurück nach Wien. [s gab ja so viel zu erzählen. Mich interessierte vor allem, was 
meine Lieben während der Flucht aus Tiegenhof nach Lauenburg und wieder zurück nach 
Oanzig erlebt hatten. Nach heftigen Bombenangriffen und Artilleriebeschuß waren sie 
und unser Vater mit der "Lftpplftnd" nach Dänemftrk gekommen, 
wo man sie internierte. Während Ingrid dort sehr schwer ~n 
Scharlach erkrankte und in ein Krankenhaus kam~ wurde unser 
Vater kurz darauf so schwer krank, daß er ebenfalls ins Ho
spital mußte. Seit Jahren hatte er unter Rheuma gelitten u~d 
war stark abgemagert. Als dann noch eine Lungenentzündung 
hinzukam., starb er am 18. Mai 1945. Muttchen und Ingr id 
durften an der Beisetzung der Urne nicht teilnehmen. Ich 
erfuhr, daß er in Kopenhagen ... eine würdige und immer ge
pflegte Ruhestätte gefunden hat. 

In verschiedenen Lagern hatten Muttchen und Ingrid eine 
harte Zeit. Damit ich mir ein genaueres Bild machen konnte, 
gab mir unsere Mutter einen Taschenkalender unseres Vaters, 
den er 1945 als Tagebuch für die Flucht benutzt hatte. Da
rin stehen folgende Eintragungen, die von Ingrid später er
gänzt wurden: 

Tagebuch. 
23.1.45 21 Uhr Räumungsbefehl. 
24.1.45 aus Tiegenhof. Räumungsbefehl bis 6 Uhr aufgehoben. Um 10 Uhr mit Zugma

schine aus Tiegenhof. 
25.1.45 Um 3 Uhr in Bütow. 

Es folgt nun für feden Taq eine peinlich gen~ue Eintr.:tgung bis zum 
10.5.45 Heute im Krankenhaus gewesen. Ingrid auf der alten Stelle. 

Dann hat Ingrid die [intragungen weitergeführt. 

14.5.45 Papa ins Krankenhaus. 18.300 RM und Füllhalter wurden uns abgenommen. 
Am 18.5.45 starb unser Vater im Krankenhaus.Er war 52 Jahre alt. 

23.5.45 Ingrid: Meine Entlassung. Furchtbarer Tag. Nachricht, daß Papa am 18.5 
gestorben ist. Muttchen ist körperlich und nervlich vollkommen fertig. 

Nie unser V~ter h~t Ingrid sorgfaltig f~st tiig1ich ihre Eintrdgungen weitergeführt. 
4.2.46 Gerhards Geburtstag .... Antrag nach Oksböl. 

Hiermit enden Ingrids Eintragungen im Tagebuch unseres Vaters bzw. auf losen Blät
tern. Ich wußte aber, daß dieses nur einige Stichworte waren und bat Ingrid darum, 
mir doch einen genaueren Bericht zu schicken, damit ich ihn für Dich verwenden kann. 
Und so erzählte sie mir dann ihre [riebnisse: 

Ab Herbst 44 kamen die ersten Flüchtlingswagen aus Ostpreußen durch Tiegenhof. Von 
Tag zu Tag wurden es mehr, im Januar 45 waren die Straßen vollkommen verstopft. Am 
23. Januar kam die Meldung, daß auch wir fort mußten. Am 24. Januar wurde es dann 
ernst. Koffer und 1 Rodelschlitten wurden auf eine Zugmaschine mit Soldaten gehievt. 
Die Abfahrt verzögerte sich immer wieder ., weil auf den verstopften Straßen kein 
Durchkommen mehr möglich war. 

Schließlich ging es los in Richtung POImJern. Es folgt nun eine Schilderung der Er
eignisse.. die in Kurzform ,-"fUS dem Tdgebuch bekdnnt sind.. hier nicht erwiihnt werden 
müssen. Spater schreibt Ingrid weiter (immer noch in lJänelDiJrkJ: 

Am 25.Juni 1947 bekamen wir Nachricht .. daß wir im September mit dem Autobus nach 
Österreich gebracht werden sollten. Gleichzeitig erhielten wir Post, daß Gerd in ei-
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nem Erholungsheim sei. (Später stellte sich heraus, daß es sich um ein Kriegsgefan
genenlager handelte). Eine seiner Adressen war: R.K.Moskau, Postfach 7744. Am 3. 
September 47 war es dann soweit. Wir f logen bei strahlendem Wetter um 9. 15 Uhr von 
Kopenhagen ab über Berlin-Dresden-Prag nach Tulln. Ein kleiner Lastwagen brachte uns 
dann zur Bellariastraße 10/11 in lien. 

So, liebe Anne, nun kennst Du auch den Leidensweg meiner Eltern und meiner Schwe
ster.Wenn es auch eine traurige Zeit war, so wollte ich sie Dir doch nicht vorenthal 
ten. Ingrid zog später nach Düsseldorf, Mutter nach Delmenhorst, wo sie vor 2 Jahren 
starb. - Und nun noch einmal zu mir, zurück nach Mien, November 1949: 

Meine rechte Hand war übrigens immer noch nicht besser. Zwischen den Narben im 
Handteller, dort wo die Gummilaschen hindurchgezogen waren, bildeten sich manchmal 
noch Eiterstellen. Mit einem Skalpell, das ich im Badezimmer entdeckt hatte, schnitt 
ich schließlich die "Brücke" zwischen den Narben am Mit.tel- und Ringfinger auf .. 
nachdem ich vorher alles gründlich mit Jod eingepinselt hdtte. Nach einigen Tagen 
war alles gut verheilt und die "Brücke" eingeebnet. Seitdem ließ mich meine Hand in 
Ruhe. Und heute kann ich sie fast wieder normal gebrauchen. In meiner Freizeit (ich 
h~lf bei meinem Onkel im Geschtift ~us) schrieb ich viele Briefe. Edith sollte nicht 
so lange auf Post warten. Und dann wollte ich auch alte Kontakte in meinem Beruf 
wieder herstellen. Onkel Egon versuchte, mich für sein Geschäft dort zu behalten, 
allerdings wollte er nicht die Zügel aus der Hand geben. Und Edith könnte ja nach 
Nien übersiedeln. 

Mir t."fber erschienen die finanziellen Vorstellungen 
meines Onkels als nicht annehmbar und indiskutabel. 
NdCh einer heftigen Aussprache stand mein Entschluß 
fest: 
Ich würde im Oktober 1950 meine Zelte in lien ab
brechen und zu Edith (nach Deutschldnd) zurückkeh
ren. Ende Oktober war ich wieder zu Hause und hatte 
einige Energie mitgebracht. 

Zu einer Heirat aber war erst einmal eine finan
zielle Grundlage nötig. Jede Zeitung, die ich in die 
Finger bekam, wurde auf Stellenangebote durchgesehen 
und sofort die Bewerbungen abgeschickt. Von einer 
Holzgroßhandlung erhielt ich die Aufforderung, mich 
dort vorzustellen. Inzwischen hatten wir Mitte De
zember. Zwischen Weihnachten und Neujahr fuhr ich 
dann zur Vorstellung nach Bremen. Herr Senft, der 
Firmeninhaber,war ein netter, aufgeschlossener Mann. 
Die Höhere Handelsschule war ein Plus bei der Be
wertung, die Gefangenschaft (und die vielen verlore
nen Jahre) spielten keine ganz gute Rolle. Bei einer 
zwei ten Vorstellung hatte sich Herr Senft für mich 
entschieden. Erst später erfuhr ich, daß er noch 87 
andere Bewerbungen vorliegen hatte.Am 10.Januar 1951 

war ich Angestellter bei der Firma ftax Sanft. Ich fdnd eine 
winzige /JIohnung .. kurz ddrlfuf eine bessere. Nachdem dies al
les erreicht war, konnten Edith und ich auch an unsere 
Hochzeit denken. Bei meinem alten Kriegskameraden fragte 
ich an, ob er uns trauen würde. Und August Spreen sagte so
fort zu. Der Hochzeitstermin war der 27. April 1951. Die 
Trauung fand in Heiligenloh statt. Dann fuhren Edith und 
ich in unsere Wohnung nach Bremen. Ende 1952 bekamen wir in 
Lesumbrok eine bessere, größere Wohnung, die Miete war auch 
erträglich. 

Und dann war es am 17.11.1954, einem Buß- und Bettag, mit 
einigermaßen freundlichem Novemberwetter, als Du in unserer 
Wohnung, in einem Haus im Schweizer Stil, gleich hinter dem 
Lesumbrokdeich, das Licht der Welt erblicktest ... -

ßber ckls erziihl te ich Dir jß schon. 
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noch ~o ze~tah~en, - um den Klee zu ~iechen, - um uut den Damm zu 
klette~n und von do~t ilRe~ da~ weite Land zu ~chauen,ilge~ die ~ie~en 
mit den weißen Blilten~te~nen und gelRen Kuckuck~Rlumen - eintach noch 
einmal Heimatlutt atmen - Jah~zehnte ve~~inken la ~ ~en. 
Nun kann man auch ganz nilchte~n ~agen,e~ giRt glatte~e Yege in de~ Yett 
und Klee wäch~t auch ilRe~all und auch ~ie~en mit Blumen tindet man evtl 
in un~e~e~ d~e~~ie~ten Yelt,die Rald in A~phalt und Zement e~~tickt. 
Age~ e~ i~t etwa~ ande~e~ - en on~em ole Da~p K~et~teld.E~ ~ind tau~end 
[~inne~ungen an eine unRe~chwe~te Zeit,an Vate~ und ~utte~ ,an da~ 
~chutzende Dach de~ [lte~nhau~e~,eintach an alle~ wa~ jetzt til~ un~ 
weit hinte~ den Ste~nen liegt. [~inne~ungen,die wi~ hinilRe~ ge~ettet 
haRen,in die~e~,in~ ande~e LeRen - in da~ wi~ gewo~ten wu~den ohne Pa~ 
don,an die~em t~o~tkli~~enden 24.Janua~ 1945 wo auch un~e~e Heimat in 
Blut und 7~änen ve~~ank.Da~ millionentache YARli~ ? e~ ve~hallt in den 
Yogen de~ Inte~no~ da~ un6 ~chie~ zu ve~~chlingen d~oht - ze~6cho~~ene 
Bäume ~ehn mich t~au~ig an, - wa6 tat ich di~,du ~auhe~ K~iege~~mann ? 
lind die~e tau~end E~inne~ungen R~ingen e~ te~tig - eine handvoll Heu 
~iecht do~t ande~~ al~ hie~.~an t~eut ~ich ilRe~ einen ze~kliltteten 0eg, 
- eintach weil e~ eten noch da i~t wie ein~t, - ein Stilck au~ die~em 
Damal~. - Do~t läßt [~inne~ung link~aut zu Blumen we~den,do~t hinte~ den 
Ste~nen,gleich neRen dem ~ond. 
Laßt Euch einen AR~chnitt au~ einem Buch von Ba~Ra~a Noack vo~le~en 
de~ mi~ ~o pa~6end e~~cheint: 
7od,B~ände,Leid,Schme~z,Ze~~tö~ung,Hung~ ~ ,Ent~etzen - da~ ve~gißt ~ich 
mit de~ Zeit.ARe~ SeitenRla~en - ~chille~nd in de~ Sonne ~chweRend,de~ 
Spaß,~ie einmal getan gen zu haRen,die t~öhliche Jagd nach dem Nicht ) -
LuttRallon~,die al6 Runte Pilnktchen mit dem Yinde zogen - kleine,klim
pe~nde 7öne eine~ unRe6chwe~ten Zeit. 
~an ute~leRt eine Stu~mtlut und e~inne~t ~ich an 7üut~opten von 
i~gendwann. 

lind nun t~ittt 6ich die~~~ Do~t,die ~en~chen,die die Jugend weit hinte~ 
~ich gela~~en haRen - mit einem Hauch von SilRe~ im Haa~. 
In Kai~e~~laute~n ~tand un~e~ Leuchttu~m, - e~ Rlinkte in alle Ecken 
Deut~chland~ und auch nach K~eR~telde - do~t hinte~ den Ste~nen,en on~ 
olet Da~p,zu un~e~e~ I~mchen,die do~t heute noch wohnt und un~e~ K~eR~
telde hiltet.Auch I~mchen hat den weiten Yeg nach Il~enRu~g gemacht,e~ 
gaR kaum jemand de~ ~ich nicht die Zeit nahm,an die~em 7~etten teilzu
nehmen.901den ve~~t~eut die He~R~t~onne ih~ wa~me~ Licht an die~em 7ag 
im SeptemRe~.Ein wa~me~ Licht hat ~ich auch in un~ au~geR~eitet,volle~ 
[~wa~tung [~inne~ungen zu tanken aU6 gemein~am e~leRten Jah~en.Seh~ 
viel tauchte wiede~ aut au~ dem dunklen flantel de~ Ve~gangenheit,wu~ 
autget~i~cht, - mit "weißt du noch" ta~t wiede~ neu e~leRt.Ott mußte 
man eine Yelle de~ unReg~eiten~ ilße~winden um wiede~ die ~i~klichkeit 
zu ta~~en, - wi~ ~ind hie~,nach 47 Jah~en und ilRe~ hunde~t Pe~~onen 
6ind gekommen.De~ Sam~tagaRend ~ieht un~ alle ve~eint im Saal de~ 
Hotel~.Ein lilmvo~t~ag von B~uno Schmoh~ ilRe~ die alte Heimat.Hein~ich 
Pete~~ e~zählt aut Plattdeut~ch,"Daut wee~ K~et~teld" und e~ tilh~t un~ 
Re~innlich und auch ~chmunzelnd de~ch on~ olet Da~p,de Blottwaj lang 
on opp'm Daum, on uck tom Leh~e~ Dyck,en on~e ole School,wo wie en de 
helte~ne Bänk de haulwe Dach mußte Renne hucke,om to leh~e te~ et Läwp 
en de g~oote Yelt.lick zauRe~t on~ de Hein~ich oppem Dä~ch e Komm met 
Plumekielke,on Oa~tde,~cheen dick jekoakt,mät tatem 11ee~ch,woll 
enjepäkelt, - aum Sinndach ~acht he,jettt et Ko~Renoad,met t~e~che 
Jalmee~e,on vom Po~te~nack wee~ noch de Reed - uck ne Schnäd met 
Schmolt on Zocke~,vom B~ot waut de ~utte~ jede Yäk jeRacke. 
B~äuche au~ de~ Heimat we~den wach im Saal.Yie wi~ Neujah~ wiln6chten 
wi~d vo~get~agen von Adolt Nit~ch.B~uno 9~unwald e~zähft vom letzten 
B~umtopt,de~ 1946/47 in K~eR~telde gezogen wu~de,gleichzeitig te.ilten 
~ie den noch in de~ Heimat leRenden ~en~chen mit,am 3. 1.1947 wi~d de~ 
deut~che Re~t au~ K~eR~telde au~gewie~en.E~ i~t lange he~,jedoch e~ zu 
hö~en, - e~ tut imme~ noch weh und wi~d auch ~o Rleiten. 
Plötzlich i~t ein Lied im Saal, - zöge~nd e~~t,dann ~timmen alle e~n, 



in ein alie~ ß~umioptlied und eine Sf~ophe nach de~ ande~en: 
Ho~ch,wa~ gehi im 7al he~vo~ - wa~ ve~nimmt mein ~chwache~ Oh~ -
i~t e~ nicht ein Hi~~ch im 7al - ode~ ~au~chi ein &a~~e~tall ? 
Ich haie teuchte Augen ge~ehen und manche Kehle wi~d eng gewo~den ~ein. 
7~oiz de~ ~tillen He~i~iaiend~ da d~außen vo~ den len~te~n,~iieg die 
[~inne~ung an eine kla~e &inie~nacht und kni~~chenden Schnee,an un~e~e 
Heimai im O~ten - weii hinte~ den Ste~nen,gleich neien dem ~ond. 
Aie~ imme~ wiede~ geht die Sonne auf - und un~e~ Ku~t K~au~e,in de~ 
Schule von un~ nu~ "Kulla" genannt,~t~eute ein paa~ &itze du~ch da~ 
~ik~ophon.[in &i~~en~te -6t tolgte,wie ~ieht e~ mit dem K~ei~telde~ Plait 
Da~ [~geini~ wa~ ~eh~ gut, - gele~ni i~t gele~ni.Viele Liede~ wu~den 
noch ge~ungen und e~zahlt ii~ in die Nacht,til~ ~u~ik und 7anz wa~e ga~ 
keine Zeii gewe~en. 
Auch ~chane 7age gehen einmal vo~iei und e~ heißi Ai~chied nehmen,je
doch mii de~ gewißheii,e~ wa~ nichi da~ leizie 7~etten,wi~ ~ehen un~ 
wiede~ und dann wi~d auch ein ß~umiopt datei ~ein. 

Im Adveni 1992 

[ine ~chane Weihnachi Luch allen -

Alle~ gute und ye~undheii til~ 1993 

wiln~chi Luch 
&ali~aud Sp~anglew~ki 
gei.ßa~i~ch 

pen ~odde~weg lang auch aut den Damm und auch zum Leh~e~ Dyck 
~n un~e~e afie SchuLe,wo wi~ den hafien 7ag in de~ hafze~nen Bank 
mußten d~innen ~itzen,um zu fe~nen til~ da~ LeRen in de~ g~oßen 
&efi.Auch zauRe~i un~ de~ Hein~ich aut den 7i~ch eine Schil~~ef 
~ii ,PtLaumenkeifchen - und [~R~en,~chan dick gekocht mii teiiem 
fLe~~ch,wohf eingepakefi.Am Sonniag,~agi e~,yiii e~ Ka~ionade mit 
t~i~chen ~oh~~ilRen - und von Pa~iinaken wa~ noch die Rede,auch 
eine Schniite mit Schmafz und Zucke~ - vom B~ot,wa~ die ~uiie~ 
jede &oche geiacken. 
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Lieber Herr Zywietz, 

Erinnerungen aus meinem Leben. 
von Frieda Salchert geb. Lucks 

=============================== 

vielen Dank für die Übersendung des "Tiegenhöfers NachrichtenhefteslI. Habe es schon mehrere 

Male gelesen. Die Zusammenstellung ist einfach phantastisch. Schön, daß es so etwas gibt. 

Etliche Namen sind mir sehr geläufig. Vater war ja durch seine Tätigkeit viel unterwegs, auch in Dör

fern, und da sind mir die Namen aufgefallen, von denen oft zu Hause gesprochen wurde. 

Das Geld habe ich überwiesen und würde mich freuen, wenn ich auch für 1993 die "TN" erhalten 

würde. 

In der Anlage befinden sich die gewünschten Unterlagen zur Dokumentation und eine Aufzeichnung 

aus meinem Leben in der Heimat und der Flucht - bis zur jetzigen Zeit. 

Mit freundfichem Gruß Frieda Salchert - Lucks 

Am 24.01.1945 mußten wir Tiegenhof verlassen. Vater durfte leider nicht mit. Wir 

sind mit Mutter und 7 Geschwistern - Karl-Heinz und Johannes waren beim Militär 

- geflüchtet. Als Gepäck hatten wir nur einen Schlitten mit den nötigsten Sachen. 

Soweit ich zurückdenken kann, sind wir mit der Kleinbahn gefahren. In Viehwaggons 

sind wir schließlich in Danzig gelandet. Im Schützenhaus wurden wir untergebracht. 

Es waren ständig Bombenangriffe über Danzig und so wurde auch das Schützenhaus 

bombardiert und stand in Flammen. Mehrere Tage verbrachten wir in Luftschutzkel

lern. Unser Gepäck verbrannte auch im Schützenhaus. 

Von Danzig aus kamen wir nach Gotenhafen, wo wir in Militärkasernen unter

gebracht waren. Dann hieß es, im Hafen legen Schiffe an, die die Flüchtlinge nach Kiel 

bzw. Lübeck bringen sollten. Lastwagen standen bereit, die Frauen mit Kleinkindern 

zum Hafen bringen sollten, größere Kinder sollten zu Fuß gehen. So auch mein Bruder 

Friedrich (Fritz) und der taubstumme WiIIi. Als wir am Hafen ankamen, wurden wir 

auf das Schiff (ich glaube es hieß IIGustloffll) gebracht. Unsere Brüder haben wir vor 

lauter Menschen nicht gefunden. Auf dem Schiff wurden alle gesuchten Personen auf

gerufen, doch meine Brüder meldeten sich nicht. Es war also klar, daß sie nicht an 
Bord waren. 

Wir waren so dicht wie "eingelegte Heringe" im Kinosaal untergebracht. Zur Toilette 

konnte man nicht gehen, denn man kam durch die Menschenmenge nicht durch. Frau 

Marie Schwarz, meine Tante (Mutter von Otto Schwarz), war auf der Flucht immer 

bei uns. Wir halfen uns gegenseitig. Plötzlich wurde auch dieses Schiff bombardiert. 
Rettungsboote von Rügen kamen zu Hilfe. Wir hatten Glück im Unglück - viele 

Menschen sollen ums Leben gekommen sein, das Schiff ging unter. 

Wir sind mit dem Rettungsboot nach Saßnitz gebracht worden. Von dort ging es 

weiter per Bahn nach Rostock. Hier wurden die Flüchtlinge aufgeteilt auf Städte und 

Dörfer. So kamen wir nach Zarnewanz. Hier hatten wir aber auch nicht lange Ruhe, 

denn da marschierten die Russen ein. Die Flüchtlinge mußten z.T. wieder weiterziehen, 

und wir wurden im Gutshof in Depersdorl untergebracht, Tante Maria mit den 



Kindern im Gutshaus in Woltow. 
Wir hausten mit den Russen praktisch in einem Raum, es war schrecklich. Mutter 

und Anna mußten bei den Russen arbeiten, wir bekamen dafür aber was zu essen. 

Schließlich bekamen wir bei einer Schnitterfamilie ein Zimmer. "Gott sei Dank" konn

ten wir den Gutshof verlassen. 
Mutter hatte sich an das "Deutsche Rote Kreuz" gewandt, um unsere Brüder zu 

suchen. Johannes (Hans) tat das Gleiche und so erhielt er unsere Adresse. Er war 

in russischer Gefangenschaft und wurde entlassen. Plötzlich stand er vor der Tür. 

Die Freude war riesengroß. Hans suchte sich Arbeit bei einem Bauern in Prangendotf, 

bei dem wir dann auch eine kleine Wohnung erhielten. Auch Karl-Heinz kam aus ame

rikanischer Gefangenschaft und arbeitete bei dem Bauern. 

Mutter schrieb an Behörden in Tiegenhof, um vom Vater etwas in Erfahrung zu 

bringen. Ach von dort bekamen wir Antwort, daß Vater am Leben ist und unsere Oma 
bei sich hat. Mutter stellte nun alles auf die Beine, um Vater und Oma ausreisen zu 

lassen. Das gelang ihr auch. Inzwischen hatten wir auch Post vom Deutschen Roten 

Kreuz, daß sich Fritz und Willi gemeldet haben, sie waren mit einem anderen Schiff 

nach Lübeck gekommen. Beide arbeiteten in Bad Schwartau ineiner Kantine. 

Die Freude ist garnicht zu beschreiben, wir waren wieder eine "richtige Familie". 

Vater und Oma kamen und auch meine beiden Brüder. Nun war die Wohnung zu klein 

und Vater pachtete eine größere Wohnung mit 4 Morgen Land. So hatten wir wieder 

Fuß gefaßt. Später kam dann die Bodenreform, Bauern verloren ihre Grundstücke, 

und wir mußten auch aus dieser Wohnung raus. Die Gemeinde stellte uns aber wieder 

eine andere zur Verfügung. Unseren Acker konnten wir behalten. 

Meine Brüder suchten sich Arbeit in Fabriken bzw. in der Landwirtschaft. Karl-Heinz 

ging zur Werft nach Warnemünde; dort arbeitete er bis zum Ruhestand. Unsere Anna 

war im Kirchendienst, ehe sie ein paar Jahre vor ihrer Rente noch als Sachbear

beiterin bei der Bahn tätig war. Wir, die Jüngeren, drückten noch die Schulbank. 

Ja, das waren eigentlich so die schwersten Jahre, die vergißt man eigentlich nicht 

so schnell. Man hat gearbeitet und gelernt und 1955 habe ich dann geheiratet. 

Wir haben fünf Kinder und sind im Juli 1976 hierher nach Fürstenwalde gezogen. Von 

1977 bis 1990 war ich als Sachbearbeiterin im Buchhandel tätig, ging dann aber 

durch den Arbeitsstellenabbau in den Vorruhestand. Mein Mann war im Reifen

kombinat beschäftigt, auch er befindet sich im Vorruhestand. Nun gönnen wir uns 

noch ein paar schöne Jahre, soweit die Gesundheit mitspielt. 

Die Erinnerungen und Geschichten der "Tiegenhöfer NachrichtenIl versetzen uns 

doch noch mal in eine Zeit, an die man sich gerne erinnert. Schade, daß ich mich 

leider nicht mehr an alles erinnern kann, meine Geschwister wissen doch noch weit 

mehr. Wir sprechen oft von Tiegenhof, wenn wir mal beiander sind. Ich hoffe, daß ich 

mit diesenZeilen ein bißchen von uns erzählen konnte. 

Mit herzlichen Grüßen an alle Tiegenhöfer verbleibt Frieda Salchert-Lucks 



Ein Bericht aus der schweren 
Zeit von 1945 1948 

von Lotte Franzen geb. Bergtholdt 
--------------------------------------------

In 17rioff bei Tie~..,·enhof, Kreis Großes Werder J Panzig·-ltIestpreuBen, bin ich a~ 04.02.1926 '1ebor·en. Meine 
Eltern Johannes Bergtholdt und "arie geb. Friesen haben dort auf ihreß Bauernhof '3'eschafft, wie 'y'iele 
Generationen vor ihnen. Ich verlebte eine sehr schöne Kindheit, die ~it Kriegsbeginn 1939 eigentlich ihr 
Ende fand. 

über das Kr i egsg'eschehen I.r.lurden wir- über Zei tung'en, den l>anzig'er (./orPtisten u. a. in for ~iert. Der Uer lau f 
des Krieges wurde in &einer Fa&ilie sit großer Sorge beobachtet. 

Spätestens Ende 1944 war klar, daß die Front unsere HeiIDat erreichen wUrde. 

Auf der Flucht vor dem Krieg. 
Am 24.Januar 1945 begann unsere Flucht vor dem Krieg. Unsere 2 Treckwagen waren zu 

diesem Zweck heimlich seit etwa schon 4 Wochen mit Aufbauten gerUstet. über dem Tep
pichdach war ein Rapsplan befesti,~t, Schutz vor klind und l·Jetter. Betten, Decken, 
Kleidung, Lebensmittel und Pferdefutter wurden auf 2 Wagen verteilt. Leider war Va
ter nicht zu Hause. Er \lJar \ ... or zwei Tagen zum lJolksstur'm ein'~ezo'~en \l-Iorden, stand, 
mit einer Panzerfaust bewaffnet, an der GalgenbrUcke in Tiegenho~ Wir telefonierten 
mit unserem Kaufma.nn dort, A.Kornm~ski und baten ihn, unsereIl Vater au:;.zur·ichten , 
daß unser Ortsgruppenleiter den Befehl zum Aufbruch erteilt hatte. Diese Nachricht 
hat Va t er au r:: her re ich t . Er' \1-1.3. r f die l.J a f f ein den ~,t r 30 ~1 e n '3 r a ben J na. ["lril ein Fa h r rad 
und fuhr di e :; km na.ch Hause. Vater s.3.h in Ha.us und Sta.ll; wir ~'Jaren fort, da~· I.) i eh 
br·Ullte. Er ",Iarf noch schnell Heu in d.ie Krippen, schluSf d.ann die TUren zu und kam, 
um unsere TreckiAlaSfen zu suchen. Er fand uns schnell, schon fI.3.ch t~ km in Ladekopp. 
Die StraJ~en \l-Iaren so mit Flüchtlin'~slJ.JEt.'~en blockiert, daß l.tJir· kaum \lOr\l-l.~r·ts kamen. 
1.!.lir ~\.Iaren fr'oh, daß Vater nun die Zij'3el un~·er-e:;. 1 . ..Jierer'3espa.nns in die Hand na.hm. 
Meine Mutter, meine Schwester Käte Funk mit ihrer kleinen Tochter Gisela, 3 1/ 2 Jah
re alt und ich konnten nun ruhig im Wagen sitzen. Schwager Horst Funk,DrlDfferfelde , 
1J,I.3.r schon 1'1'41 in Rußland '~efa.llen. klir fuhren Richtun'~ Dirscbau, um Uber d.ie 
Weichsel zu gelangen. Auf der langen WeichselbrUcke überholten uns deutsche Panzer. 
Wir hielten alle an - sie hatten Vorfahrt auf dem RUckzug nach Westen ... 

Auf unserem anderen Treckwagen waren Stefan, der die 2 Pferde lenkte, mit seiner 
Mutter und zwei Schwestern. Sie waren als Zivilarbeiter aus der Ukraine gekommen und 
uns vom Arbeitsamt zugeteilt vJorden. Sie hatten bei un~· gearbeitet und fürchteten 
sich nun auch vor der Front. 

14 Tage später sind sie umgekehrt, wieder nach OriDff gefahren und haben noch ei
nlge Tiere lebend vorgefunden und sie betreut. 

In Sobbowitz machten wir Rast und blieben dort einige Zeit. 1.1.!ir fanden Unterkunft 
für Menschen und Tiere und erholten uns von den letzten Tagen und Nächten. Später 
sind wir von dort aus noch einmal nach OriDff gefahren, um Pferdefutter zu holen und 
ein Kalb zu schlachten - Nahrung fUr viele Menschen. Stefan und Familie haben uns 
freudig begrUßt und toll bewirtet. 

Zu unserem Treck gehörten 10 Wagen, Die Familien Regehr, Neufeld, Bergen und viele 
andere, etwa 50 - 60 Personen. Es war glatt auf den Straßen. Einmal rutschte ein Wa
'~en in den Graben, es kostete viel Zeit und t-1Uhe, ihn \IJieder fahrbereit zu machen. 
Dann stUrzte unser Reitpferd und brach sich ein Bein. Es mußte getötet werden - ein 
Nachbar hatte noch eine Pistole dabei. Später bekam unsere Trakehner Zuchtstute ihr 
Fohlen. Es war tot, die Stute so '~esch\l.l.~cht, daß vJir sie lie'~enl .3.s:;.en mu~1ten und 
weiterfuhren. 

Der Krieg holt uns ein. 
Die Flucht dauerte 6 Wochen. Ziellos schickte m·3.n uns nach Silden und. Nor·den. E:;. 

hieß, die Feinde seien schon bis zur Ostsee durchgestoßen, nach Westen sei der Weg 
versperrt. Am 7.März, irgendwo in Pommern, haben uns die Feinde überholt. Die russi
schen Soldaten saßen oben auf den Panzern, sangen und spielten Akkord.eon. Als die 
'·,lielen Panzer vorbei waren J fuhren wir in eine andere Richtun'~ weiter. Da ~.ta. nd. 
plötzlich ein deutscher Polizist auf der Straße und ~.a. '3te: "Halt, hier ist die 
Front! Sie mUssen von der Stra.ße runter!" Also fuhren \I,lir alle auf ein Feld und 
blieben :;.tehen. Es war Abend. Das Feld lag HtJischen Z\lJei ~J.~.ldstreifen1 von beiden 
Seiten wurde geschossen. Auch unser Wagen wurde von einigen Granatsplittern getrof
fen. Wir fUnf saßen in unserem Wagen ganz nah zusammengerUckt und hofften, zu Uber
leben oder- '3emeinsam zu sterben. Wir fanden Ruhe im Gebet. Es war sehr kalt - l}Jir 
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zitterten innerlich und äußerlich. 
Als es Morgen war, sahen wir mehrere zerschossene Wa~en und einige Verwundete auf 

diesem Feld. Viele Orloffer Wagen hatten wir verloren. Regehrs hatten die Wagen ste
hengelassen und waren mit ihren Pferden da vongeritten. Wohin' Unsere Wagenräder wa
ren fes t '3 e f r 0 ren i n der· E r· d e ; ~,lu r· mit '"3 r (I J~ er t·,1 ü h e './ 0 n P f e r· den und t·,1 e il S c h e n b e kam e n 
\J..lir sie los. Auf der Straße hieß e:=· dann '~!leich: 'iStoi i Uhr her!i ' Rus.sische Infante
rie zog auf den Straßen entlang. Wir fuhren auf einen Bauernhof, um uns warmes Essen 
kochen zu können. Da kamen schon wieder russische Soldaten, nahmen Uhren und anderes 
und sa'~ten: Ii Fra.u., komm!1I Schr·eckliches. h.3.ben 1.!.Jir Fr· .~uen in den fol'3enden l~ochen und 
Monaten ertragen müssen, v iel Demütigung, Gewalt und Schmerzen. 

Familie Neufeld suchte frei~illig den Tod mit ihren vier kleinen Kindern. H.Walter 
Neufeld blieb jedoch am Leben. Er ha.tte sieb die Pul:=.3.dern .3.uf'3es.chnitten, aber es. 
k.3.m kein Blut. Mein Vater sollte ihm helfen beim Sterben, aber er lebnte es· ab. So 
ging W.N. am nächsten Tag in russische Gefangenschaft und ist später gestorben. Lena 
G., das 15-jährige Kindermädchen von Neufelds, wollte weiterleben und kam zu uns. 

Wir fünf blieben noch eine Woche zusammen in einem kleinen Haus in 5chlucho ( poln. 
Korridor >. Jeder Tag val Angst und Schrecken und Qual. Einmal mußten wir Frauen wie
der mit'3ehen. Der russis.che Soldat spra.ch zu mir, lud st:in Gewehr und zielte .~Ll.f 

mich. Ich hob die Hände und sa'3te, ich ~"i.3.re bereit zu ster·ben , .3.ber er scho~, einen 
'·.) 0'3el vom Ast. Lena , irgend~'Jo hinter a.nder·en Büschen , schr·ie auf: IiLottchen, lebst 
Du. noch?" Vater \J.Jar machtlos, hätte er- sich s.chUtzend vor un·: '3es.tellt, \1,I.3.re er so
fort erschossen worden. Der- Besitzer des Häuschens, in dem wir untergekommen waren, 
h-3.t es. '~etan. Seine Tochter hatte s.ic:h im St .3.11 '·/ ersteckt, l!mr·de ';iefunden. Der IJater 
\!,I.~. r· f sictl dazlAlischen und mußte e:=· mit d.em Leben bez .:ihlen. ~"Ias l .... !.~.r denn damals ein 
Menschenleben wert' 

Abschied - getrennte Wege. 
Dann kam der Tag, den wir schon immer ~efUrchtet hatten: Unsere Familie wurde aus

einanderger-is:=.en. Die Feinde :=.ortierten uns: Alte Leute und Kinder in einen Raum, 
jün'3er·e Mens.chen zur Ar·beit ins L3.'~er-. Ich \.1.1ar 19 Jahr-e alt. Mutter gab mir· noch 
schnell einen Rucksack mit eini'~en Sachen, d.ie ich für diesen Fall gepa.ckt hatte. 
E:ine letzte Umarmung mit Vater. Er sagte: "Behüt Dich Gott, mein Kind! Wenn ~ir uns 
in diesem Leben nicht mehr ~iedersehen sollten, dann einst droben beim Herrn. Denk 
immer dran, Du bist in Gottes, nicht nur in Feindes Hand!" Diese Worte meines Vaters 
haben mir sehr geholfen, ich werde sie nicht vergessen! Vater ist am nächsten Tag in 
ein anderes Lager abgeführt wor-den - wir haben nie wieder- etwas von ihm gehört: 

Wir Zivilgefangenen, Frauen und Männer , wurden in getr-ennte Räume gesperrt. Zuerst 
i CI Neu :s ta. d t, s p ä t e r- m u Q, t e n \!J i r na c h La. Li e n.b Li r g- m ars chi er· e n . ~Ji r b e kam e n z w e i mal am 
Tag eine Rüben- oder- Kohlsuppe, anfangs auch Kar-toffeln und etwas Rindfleisch darin, 
Schlachtvieh gab es da ja noch genug. Schlimm war- es, daß wir nur zweimal am Tag zur 
Toilette durften. Morgens etwa 9.00 Uhr- und abends gegen 17.00 Uhr mußten wir im Hof 
antreten. Nach dem Zählen ging der Posten abwechselnd mit 10 Frauen durchs Tor. Dort 
war ein Graben ausgehoben , in Sitzhöhe eine Stange angebr-acht und ein paar Bretter 
d.3.rumgebaut. (ileich nebenan :=.aQ,en die /r1 .3.nner· auf der stan '~e. Zur· t,jac:bt ~'.)urde ein 
'~roßer, offener- Behälter für diesen b'Jeck in den Ra.um '~!es. tellt. Später \!Jurden die 
Toten da hineingeworfen , auf dem Acker irgendwo ausgekippt und verscharrt. 

Später konnte ich in der- Küche helfen, für unsere Leute unter fr-eiem Himmel Essen 
zuzubereiten. Die großen Kessel voll E:ssen zum Kochen zu brin'~en war schon schwie
ri'3. Der Ilua.lm '·,.Iom na.ssen Hol z brannte furchtbar in den Au'~en. Aber wir konnten un
seren Magen fUllen, während andere immer Hunger hatten. 

Eines Nachts war irgendwo in der Nähe ein großes Feuer-. Funken sprUhten auf das 
kleine Fenster im Dach un:=·eres· ~,c:huppens. Die Gefan '~enen \J.Jaren sehr unruhi'3, ZO'3en 
sich an und schimpften: IIJetzt ~'Jerden s.ie un:=. bei lebendi'"3em Leib verbrennen las
;:.en!1I In der Ferne hörte ich Kinder I,I.Jeinen. Im Gebet d.:ichte ich ·3.n die armen Men
schen in ihrer Not. Früh am Morgen dur-ften wir Mädchen aus der Küche mit Sonderge
n eh m i '~IJ. n '~ , 0 h n e B e 1J,1 a c: h u n ':j. auf s· Klo ,~ ehe n . Ich ~\I 3. '3 t e m i c b e b',I.:i s \.1.1 e i t e r 11J e 9 zur 
br·eiten Straße hin, um zu sehen, 1;·.10 das. Fe uer '3ebrannt hatte. Auf der' anderen ~,tra

ßenseite sah ich FIUchtlin';ie mit ihren Bündeln sitzen - und dabei dach tatsächlich 
Mutter und Gisela. Ictl r·ufe ibren Na.men , .3.ber· Mutter erkemlt mich nicht; sie denkt) 
es. is.t meine Sch~ester, die im r·u:=.s.i-::.c:hen l..)er· I.~lundeten-Laz .3.r· ett Nachts.chicht t~ -3.tte 

u.nd ruft: ilKümm doch rijber!;' Ich s.ct:reie: IiIcb k3.11n doch nicht) '3leicb kommt d.er 
Aufsicht-::.posten! iI Da erkennt :=.ie mich und kommt - ~\Iir· fallen u.ns· ~'Jeinend in die Ar
["(Ie: IiDu bist nictlt in F:u.ßl.~. nd., mein Kind? Und. noch '~!es. u.nd ·-;·" Drei l.düctlen wa.r ieb in 
Gefa.ngen:=.chaft , .3.ber es l,I..IaT uns, .~ls. üb schon dr·ei Monate ver '~an'~en V,Ia.ren. "Ist Va-



ter auch bei Euch?" fragt sie und ist sehr traurig, als ich verneinen Muß. Dann kam 
auch schon der russische Posten und schimpfte fürchterlich. Ich rief noch schnell: 
"Du kannst mich nachher besuchen kommen! 11 ~Ja. r ich froh und habe meillem Gott gedankt 
fUr dieses wunderbare Wiedersehen! 

Der Brand vorn Nachbarhaus hatte die Flüchtlin'~e alle a.uf die Straße getrieben; 
aber weil das Haus nicht mitbrannte, in dem die Heimatlosen unter'~ekommen waren, 
konnten sie am nächsten Tag wieder einziehen. Mutter brachte mir dann noch etwas 
Brot, einen Kamm und Wäsche. Zwei Tage später mußten wir wieder im Hof antreten und 
weitermarschieren, nach Stolp in Pommern. Auch dort kamen noch viele andere Zivili
sten dazu. Es gab die ersten Todesfälle bei den Männern. 

Xl eine Freihei t. 
A. 30.April, nach 6 Wochen Gefan'~enschaft, mußten wir F·ra.uen uns wieder im Hof 

aufstellen, mit Gepäck. Wir dachten, nun ginge es weiter nach Rußland. Da sagten die 
Aufseher zu uns: "Ihr könnt nach Hause '~e:hen! 11 Sie machten das Tor auf und riefen: 
"Dawai! Dawei!1I Wir konnten es kaum glauben - wir liefen in die Freiheit! 

Auch die alten und kranken Männer durften nach Hause. Die jungen gesunden dagegen 
sind von unserem Lager aus nach 'Rußland '~ebracht worden. 'Jiele Frauen sagten: IIWO 
sollen wir bloß Ilnsere An'~ehörigen suchen? Sie sind doch alle auf der Flucht. 1I ~Jie 
glUcklich war ich, daß ic:h wußte, wo ich Mutter und Schwester finden konnte. 

Und so kam es auch: am 1. Mai waren wir zurück nach La.uenburg" gelaufen und f .:a.nden 
unsere Lieben dort. Wir waren 4 Frauen:Anna und Lenchen Bergen 7 Lena Gröning und ich. 

Wir Uberlegten nun: Wenn Vater vielleic:ht auch entlassen werden sollte, wo wird er 
uns suchen? Natürlich zu Hause! Also machten wir uns zu Fuß auf den Heimweg. In den 
Trümmern fanden wir ein Fahrrad ohne Bereifung. Darauf luden wir zwei volle Rucksäk
ke und setzten Gisela oben drauf,wenn sie müde war. Wir schafften etwa 20 km am Tag. 
übernachtet haben wir in leerstehenden Häusern. In den Gärten fanden wir jungen Rha
barber. 

Am 8.5.1945 waren wir in Dliva. Wir suchten und fanden Mutters Cousine gerade in 
dem Augenblick, als sie noch einmal in ihr Haus schaute, in dem jetzt russische Of
fiziere wohnten. Sie nahm uns mit zum anderen Ende der Stadt, wo ~.ie Unterkunft '~e
funden hatte. Bei Tante XlIi Fröse blieben wir zwei Tage und Nächte und erlebten das 
Kriegsende. Nachts v.JUrde ein großes Freudenschießen '../eranstaltet. Tante Elli riet 
u.ns da' .... 'on ab, I,I.leiter in Ric:htun'~ Heimat zu gehen: IIIhr werdet verhungern!" Wir aber 
dachten: nun ist der Krieg zu Ende, nun kommen alle nac:h Hause. 

Heimkehr. 
Durch f)anzig" war kaum zu ·~ehen - nur Ruinen, die Straßen voller Schutt und Trüm

mer. Polnische Miliz befahl deutsche Zivilisten zu Aufräumarbeiten. Wir wagten kein 
lautes Wort zu sprechen (um uns nic:ht als Deutsche zu erkennen zu geben) und waren 
froh, als f)a.nzig" hinter uns lag. Doch dafür lag eine große Wasserwüste vor uns: Die 
Weic:hseldämme waren von deutschen Soldaten gesprengt worden um die Feinde aufzuhal
ten. Hier mußte \Jor kurzem noch '3'ekämpft worden sein, viele Leichen, Soldaten und 
l.Jiehkadaver wa.ren am Straßenrand angeschwemmt. Die Straße nach f,./otzlaff (ca. 10 km 
süd ö s t 1 ich von f) an z i g"), 1 ag e t was h Ö her' und war f [. e i von Was s er. I n den D ö r f ern h i er 
lebte kein Mensch mehr. Wir :haben u.ns gegenseitig Mut zugesprochen um weitergehen zu 
können - wir wollten doch nach Hause!! ! 

Irgend~'Jie kamen wir bis zur Weichsel, bis Kä:sem.a.rk. Dort warteten wir einen halben 
Ta·3' , und tatsächlich kam eine F'ähre und brachte uns hinüber nach Rothebude. D.a. sahen 
wir den Durchstich am Weic:hseldamm; die Wassermassen strömten mit solcher Macht ins 
Werder, über Straßen und F'elder, daQ. wir nicht durch'3'ehen konnten. Wir sahen einen 
IEinspännerwa'3en l mit 2 Leuten 1 die versuchten, die 1 1/2 km überflutete Straße zu 
durchfahren. Sie wurden von der starken Strömung weggerissen und ertranken. Niemand 
konnte helfen. Die Chausseebäume waren ausgerissen, Bombenlöcher nicht zu sehen. Wir 
wußten nicht, wie es weitergehen sollte. 

Am nächsten Tag kamen Viehherden, die nach Osten getrieben wurden. Russische Sol
daten fuhren mit 2 Bretterwagen hinter:her. Die Milchkühe mit den vollen Eutern 
schwammen tatsäc:hlich durcu die Flut. Wir wagten zu fragen, ob wir mitfa.hren 
dürften, sie sagten: Ja! Also kletterten wir mit all unserem Gepäck auf einen Wagen. 
Das ~Jasser reichte den Pferden bis zum Ha.ls, spülte durch den Wagen, es ging immer 
tiefer - plötzlich standen die Pferde still und wollten nicht mehr weiter. Da nahm 
ein Pole, der auch mitfuhr, und schlug und schrie wie wild auf die zitternden Pferde 
ein - und tatsächlich - sie zogen die schwere Last weiter. Allmählich stieg die 
Stra.ße an und es wurde trocken. Dann haben wir die Kühe gemolken und durften auch 
von der Milc:h trinken. Danach gingen wir weiter in Richtung Schdneberg-Schdnse~ Öf-
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nie mehr so '~efähr-lich. Das (..,I.~~.ser ~. ta.nd r' uhi'~, B.3.ume ~.äuriJten die Stra.ße" ~'Jir konn
ten durchgeflen. Klein-Gisela, auf den Schultern ihrer ~1utter, sa'~!te: ilklenn 1,i • .Iir nun 
z u Hau s e ~. i nd, dan n 11,1 0 11 e n I,iJ i rau c h nie, nie ~'J i e der f 0 r t geh e n I ! I vh r './ e r s p r ach e n e :=. 
ihr. 

Das Dorf La.dekopp lag etlJ,las böber. I,.Jir freu.ten un~., als IJ.Jir bei Eduard Klaaßens 
Hof nocb Kartoffeln in der Miete fanden, die nicht verfault waren. 

Und dann I.\laren wir in Orloff. Da. la'~ unser· l.J orlaubenhaus - un '·.;er·sebrt 1 der Au.sl .... Je'~! 
bi~. zur StraQ,e, etwa 300 m, li,I.U' vom l,Jasser überspült, allcfl fast alle Felder. 

Endlicb waren wir zu. Hause. 
E: ~. war a riJ S I) n n t .~ 9 \/ Cl r P f i n'~ ~. t e n, .3. m 1 3. M .3, i 1 'i 4 tl . 

Trostlose Lade - Hoffnundsschimmer. 
Bergens Hof war abgebrannt, also blieben Anna und Lenchen bei uns. Im Haus war al

l e~· voll SCflmutz, umgell,lorf ene t~öbel, ' . .,1 i el Stroh und Lumpen u. :nd Scberben. Im Sta.ll 
lagen zwei tote Pferde (wir haben sie mit Dung zugedeckt ) , Teile von geschlachtetem 
I.hefl auf dem Hof und im Garten. Der Keller war voll Wasser. Wir baben Ta.ge ge
braucht, um I]rdnlln'~ zu s chaffen. Katzen, t~äuse lJ.nd Ratten huschten durch Sta.ll und 
Räume. Der halbe Garten lag noch unter Wasser, hunderte von Fröschen quakten. Als es 
wärmer wurde , gab es Mücken in riesigen Mengen. 

Wir waren die einzigen Bewohner in unserem Dorf. Wir suchten in den Häusern nach 
Streichhölzern und Salz, fanden Viehsalz auf einem Speicherboden und nahmen es mit. 
Briketts entdeckten wir noch bei uns im Keller, nachdem wir tagelang das Wasser aus
'~eschöpft hatten. Das Feuer' wurde sehr sorgfälti'~ '~ebütet; das Brikett, '·./ orsichti'~ 
mit Asche umgeben, hielt die Glut bis zum anderen Morgen. 

Zwei Säcke mit Erbsen und Mehl lagen bei uns in der Vorlaube. Wohl war eine dicke, 
harte Kruste ringsheru.m '·.,Iom ~Jasser, aber es lJ.,1.3.r Nabrung für uns. ~Ji e haben ~'Jir uns 
'~efreut und Gott gedankt. Ein lebendes Kalb entdeckten lJ.,lir .3.uf einem Hof und haben 
es geschlachtet, wir Frauen - obne richtiges Handwerkszeug, aber Hunger macht!s mög
lich. Unsere Wasserpumpe im Hinterhaus lJ.,lar in Ordnun'~. Wir' haben alles klasser vor 
dem '·Jerzehr abgekocht. Zuckerrübenschnitzel lagen noch bei uns auf dem Speicher, 
daraus wurde Sirup '3"ekocht. Die aus'~epreßten Abfälle da ' . .,1 on , mit Schl,.oJeinebohnen und 
etwas gemahlenem Korn vermiscbt, ergaben einen Teig, daraus wurde Brot gebacken. Wir 
wurden alle so einigermaßen satt. Eins unserer Felder, das etwas höher lag, vorn Was
ser fr'ei geworden, gruben wir mit Spaten um, le'~ten Kartoffeln ( a.us der t~iete ~.,Ion 

Ladekopp) , säten ein paar Hände voll Weizenkörner aus und streuten in die Erde etwas 
Gemüsesamen, den wir irgendwo gefunden hatten. 

Lebenszeichen. 
Natürlich blieben wir nicht lange unentdeckt. Durcbfahrende Russen und Polen sahen 

uns oder den Rauch im Schornstein und kamen und plünderten. Das i{ännc:hen ~, ir' ljp, den 
Eimer mit eingeweichter Wäsche und den Mantel - alles nahmen sie mit. 

Ein paar Rückwanderer kamen im Laufe der Zeit noch nach Hause. Zuerst Onkel Jakob 
Bestvater, Großmutters Bruder. Er ~'Johnte in Tieg"en17of, holte nun aber '~leich ;:.ein 
Bündel und zog zu uns. Onkel Jakob balf uns sehr. Er hackte Holz und drebte die Kaf
feemühle mit Weizen- oder Roggenkörnern, damit wir für 7 Personen Brot backen konn
ten. Dazu hatte er die Mühle in den Schr.3.ubstock '3"esP3.nnt. Dann kam noch Frau Mau 
mit zwei Töchtern nach Orloff, Herr und Frau Klaaßen zo'~en in Penners Hof, einige 
Frauen und Kinder ins Dorf; Schönhoff, Herbst, Medzech, Hoppe und andere. 

Polnische Miliz holte uns zusammen, um das Vieh zu begraben. Wir banden uns Tücher 
um Nase und Mund, um atmen zu können. 

Später kamen dann immer öfter Polen und sahen sich unsere Bauernhöfe an, um sie in 
Besitz zu nehmen. Bei H.Penner ist zuerst eine polnische Familie eingezogen. Der Pan 
( poln.IIHerr ll

) sa·~te: lIDer Hof '~ehört jetzt mir. Ich bin d.er Bllrgermeister, ihr mUQ,t 
bei mir arbei ten. 11 Das taten wir dann auch. Mutter, Gisela und Onkel Jakob konnten 
zu Hause bleiben und fUr unser Essen sorgen. Bergens Käte und icb gingen zur Arbeit. 

Es wurde Sommer. Wir gingen mit Sicbeln und Sensen zum Nachbarort Tiege, wo einige 
Felder mit reifem Winterweizen standen und nicht '·/om l~a::.~.el~ \.' erdor·ben waren. l-o,lir 
schnitten das Korn, banden es in Garben, trugen es ins nächste leere Haus, schlu~en 

es mit dem Flegel aus, siebten die Spreu. ~'Je'~ und tr· u. gen es im 53.ck nacb OrlQff zu 
unserem Arbei t'3"eber" Dann saßen wir .3.uf dem Bei schla'~ bei Penners und d.rehten mi t 
der Kaffeemühle das Korn zu. Mehl. In unserer Scheune stand die große Dreschmaschine, 
die Schrotmühle und der elektrische Motor im Speicher. Aber alles war zerstört , aucb 
die Stromleitung. 



Die polnische Familie war genau so arm und hungrig wie wir. Wir bekamen weder Es
sen noch Geld für unsere Arbeit. Zum Mittagessen mußten wir nach Hause gehen. 

Manchmal mußten Erika Mau und ich den Kahn rudern. Jan S. saß mit dem Karabiner 
dabei und bestimmte den Weg nach Orlofferfelde und Pietzkendorf. Die Orte lie'~en 
tief unter dem Meeresspiegel. Der Kahn glitt über die eingezäunten Wiesen und Zaun
pfähle mit dreifachem Stacheldraht. Die Häuser waren auf einem Erdhügel gebaut, und 
einige Deutsche wohnten noch dort. Als dann das Obst reif wurde, Erdbeeren, Johan
nis- und Himbeeren, Pflaumen, Äpfel und 'Birnen, haben wir uns sehr gefreut, aber' 
viele andere kamen auch miternten ... 

Wir I1Jaren nicht immer gesund. Viele dicke Geschwüre an Armen und Beinen quälten 
uns. Frauen im Dorf g.3.ben uns den Rat: Kuhmist auflegen. In Ladekopp hatte ein Pole 
schon zwei Kühe; also holten wir uns Ruhdung und umwickelten damit die Beine. Wenn 
dann die Männer kamen - immer noch russische Soldaten mit militärischen Aufträgen, 
oder einfach nur auf IIDurchreise" - brauchten wir Frauen uns nicht zu verstecken, 
der Gestank ließ sie schnell wieder gehen und von weiteren Vergewaltigungen Abstand 
nehmen. 

Wir braucht en dr ingend ei n Desinf ekt i onsmi tt el. Tatsächl i ch: Bei o. J eglin in Ti e
genhof bekamen wir eine TUte davon.Bezahlt haben wir mit einem Eimer Johannisbeeren. 
Lenchen Bergen bekam Typhus, wurde aber wieder gesund. Hedwig Herbst, meine Arbeits
kollegin, fehlt~ eines Tages - nach acht Tagen ist sie an Typhus gestorben. Auch Kä
tes Sch"-Jägerin,K.Funk, Orlofferfelde, 2~:· Jahre alt, überstand diese Krankheit nicht. 

Willkür. 
Auf dem Weg nach Tieg"enhof und auch sonst waren \!Jir sehr ängstlich; sahen wir ein 

Auto kommen, haben wir uns schnell hinter Büschen versteckt. Wir konnten jederzeit 
wieder verschleppt oder vergewaltigt werden. Lena Gröning ist nochmal ins Lager ver
schleppt worden, konnte später aber fliehen und zurückkommen. 

Schlimm war es auch, als wir alle deutschen BUcher zusammensuchen und abliefer'n 
mußten. Jannek S.,der 18-jährige Sohn vom BUrgermeister, ging mit dem Karabiner vor, 
Erika und ich zogen den kleinen Handwagen, und alle bewohnten Häuser wurden durch
sucht. So I~eweint haben die Leute, als man ihnen .:t.uch die Bibel und das Gesangbuch 
fortriJ~,. Mutter war auch sehr traurig, als das "Starks Gebetbuch" im Wagen la.ndete. 
Später [labe ich es ihr .3.ber wiedergebracht. In eine Kammer über dem Sta.ll bei Pen
ners mußten wir die BUcher werfen, später sind sie verbrannt worden. 

Eines Tal~es sagte der selbsternannte Bürgermeister zu mir: "Du mußt ins polnische 
Arbeitsla~er! 11 Ich packte meinen Rucksack. Am anderen Tal~ ~ing er mit mir los nach 
Ladekopp. Unterwegs fiel ihm ein: IIDu hast immer so I~ut fUr mich gearbeitet - Du 
sollst nicht ins Lager! 11 Er gin'~ ins nächste Haus, hol te einen Jungen von etwa 12 
Jahren heraus und lieferte ihn im Auffanglager im Gasthaussaal in Ladekopp (früher 
Wiebe) ab. Ich durfte vorher umkehren und nach Hause gehen. Wie froh war ich, als 
ich hörte, der Junge sei am nächsten Tag nach Hause geschickt worden; er war zu 
klein und zu schmächtig. 

Im Mai 1992 .. bei unserer Polenreise .. habe ich ..Tanek 5.in NOIJ,!}"-Dwdr kurz aufg"esucbt .. 
GriiJ3e an seinen Vater bestellt .. der Jetzt in Warschau wohnt und noch ein Dankeschön 
ausrichten lassen .. daß er mich vor dem Arbeitslager bewahrt hat. 

Später, im lHnter 1946, sollte ich noch einmal zur Zwarl'~sarbeit ins Lager. Es war 
nachts, 2.00 Uhr. Eine polnische Familie wohnte mittlerweile schon bei uns unten im 
Haus; wir waren zwischendurch nach oben gezogen (dazu gleich noch mehr). Ich hörte 
viele Schritte, Menschen gingen ums Haus und kamen die Treppe herauf. Es wurde an 
unsere Tür geklopft, aber wir machten nicht auf. Die Männer brachen die Tür auf und 
schimpften fürchterlich. Unser polnischer Bauer trug die Laterne und zeigte auf mich. 
"Du mußt sofort mit zur Arbeit!Pack Topf und Löffel ein! Du wirst lange wegbleiben. 11 

Unter dem Gelächter der acht bewaffneten Männer mußte ich mich anziehen und von Mut
ter Abschied nehmen. Unten im Haus standen viele zusammengetriebene Deutsche. Es wa
ren 20 Grad Frost; wir konnten gut über Eis und Schnee gehen - und da sollten wir 
die Weichseldämme zuschaufeln? Es war ein trauriger ZU'~, Menschen mit Rucksäcken, 
Decken und Betten auf dem Rücken. In Ladekopp in einem ~roßen Saal wurden wir einge
sperrt, etwa 100 Personen. Am Morgen wurden wir rel~istriert: Name, Alter, Wohnort, 
Arbeitsplatz usw. Zum Glück hatte ich meinen Arbeitsausweis in der Manteltasche. Ich 
arbeitete zu der Zeit eigentlich bei der Bahn, war also staatlich ange~.tellt, weil 
ich im Winter beim Bauern nicht gebraucht mehr wurde. 

Mit noch zwei anderen Bahnarbeiterinnen konnte ich tatsächlich wieder nach Hause 
gehen. Alle anderen mußten bleiben, und viele sind dort im Lager an Typhus oder Ent
kräftung gestorben. Wir haben an der Bahnstrecke die Schienen von Schnee und hohem 
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Unk rau t b e f r e i t . S p ä t er) i m Fr ü h j a 1"1 r ) v,IU r d e die G r 0 f~ b .~ h n L i e /3 aLi - Ti e g' e 17 h tJ f I U r K 1 ein
b.~hn '·'!erle'~t) die Sc:hienen n.3.her zusammen'~ele';!t. Das v..tar· schlJJer' f ür un '; Fr·.3,uen) mit 
der großen Pieckhac:ke die Holzschwellen festzuschlagen. Der Aufseher stand dabei und 
zählte im Ta.kt, ~'Jie vJir dei Hacke ::;.chv,lin'3en mußten: 'i-2-3 immer ab~"lech::;.elnd. Gott 
gab mir die Kraft dazu - ich wurde nie wegen Faulheit geschlagen. 

Ende Oktober 45 muß es gewesen sein, daß der Schwager des Bürgermeisters zu Besuch 
kam. Räte und ich hatten noch bei S. gearbeitet. Da sa'~te der Pole zu uns ) l!Jährend 
er zum Haus '3e'3enüber zeigte: IIDa.s ist jetzt mein B .~uernhof! 11 Seine 16-j .3.hr·i'~e Toch
ter stand daneben ) hatte mt=oint=o Sachen an: Kleid) SchU.rze, Kopftu.ch und Ha.u:::.schuhe. 
Es paßte ihr alles ganz genau. Ich war wütend; wir liefen nach Hause zur Mutter. Sie 
tAlar· auctl in heller Aufre'3un '3: "Er läßt uns überhaupt nicht mehr in:::. Wohn- und 
Schla.fzimmer! [,.,Iir haben kein F'ederbett, nichts mehr. Er' flat .3.lles ab'~esch1os. sen) 
steht da vor mit einem Gummiknüppel in der Hand!" Räte sa,;!te: "Ich laufe zur 
Polizei." Und s.ie tat es. In Tieg-enhof 1,1,lohnte Wanda! die .jun'~e polnische Frau! die 
\/iele Jahre bei un::· '3ea.rbeitet hatte. Wanda ,~in'~ mit Räte zur Kommandantur und be
richtete von unserem Problem. Tatsächlich sind 2 MIlizbeamte mit Pferd und Wagen zu 
uns er' e m Hof ge kom m e n . Kä ted ur f te mit f a. h ren. Die s e Pol i z ist e n r ä u m t e nun s \/ i eIe 
Rechte ein. Möbel waren '~enu'3 im '3anzen Haus. lJir konnten u.ns·er'e Feder'betten und 
Haushaltsgeräte nehmen und n.3.ch oben ziehen. "Der polnische Bauer darf Euch nichts 
mehr wegnehmen oder Euch mißhandeln. Wir kommen wieder , wenn Ihr uns ruft. Wir sind 
ein anst.3.ndis!es I·jolk", sagten die ~hlizsoldaten. Sehr ä.ngstlich blieben wir zurück. 
Wir sahen den Ärger im Gesicht unseres Bauern. Was würde uns jetzt bevorstehen? 

Oben hatten wir vJohnzimmer, Schlafzimmer, die kleine Küche und uns.ere Geheim
kammer;letztere war ein kleiner', schmaler, dunkler Raum - früher unsere Speckkammer. 
Die geräucherten ~Jijrste und Schinken hin'~en früher da. a.n den Stan '~en - jetzt na.
tür' lich nicht mehr. Aber wir hatten nach der Flucht Korn) E:r·b~.en , Äpfel, Sirup und 
Zu.ckerrLi.benschnitzel, ein paar ~\Ia.rme Wintersachen und Bücfler d.3.rin '·,J ersteckt. Nie
mand hatte bisher' dieses l.Jersteck '~efunden. Auch u.nser Bauer nicht, obwühl er' auf 
einen Stuhl gestiegen war und auf dem Kleiderschrank wühlte, den wir vor die Tür ge
stellt hatten. Er bemerkte den Türrahmen nicht, deutlich sichtbar über dem Schrank. 
Der Pole hat sich spä.ter sehr gewundert, daß wir immer noch zu essen hatten. 

Schwester Räte suchte sich Arbeit im Haushalt in Neuteich. Sie 'v'erdiente ein pa.ar 
Zlot y , wie ich an der Bahn. Mein Wochenlohn betrug 20 Zloty - 13 Zlot y kostete eine 
Schachtel Streichhölzer. Die Bergens Mädels fanden in Ließau Arbeit. Sie verdienten 
neben dem Geld auch noch das. Essen. Weihnachten 145 ka.men sie na.ch 01"1 off. Anna und 
Lenchen brachten 4 Kerzen mit.Wir' schnitten sie durch und hatten 8 Lichtlein - welch 
eine Pracht an unseren Tannenzweigen.Unsere Beleu.chtung an den Winterabenden bestand 
.3.nsonsten au.s Kiens.pänen. Ganz dünne Holzst.3.be wurden in der Ofen'31ut angezündet. 
Eine von uns war immer damit beschäftigt, das Flämmchen am Brennen zu halten! immer 
vJieder ein neues anzuzünden. Ander'e konnten dann den Knopf annähen, das Loch zu
s top f e n 0 der \,1 0 r I e sen . ~J i r hat t e nun s B Li c her .... / 0 m Hof m ein erG r 0 ~, e 1 t ern aus 0 r 1 0 f -
ferfelde geholt. Dort wohnte niemand; die Felder und Wege lagen tief unter Wasser. 

Und wieder: Weggehen. 
Unser Bauer schimpfte oft mit uns. Er schloß uns abends ein und morgens spät auf. 

~Jir vJählten einen Ta'3!an dem unser Pan nach tJa1"schau gefa.hr'en I;Jar. Onkel Hans Bergen 
arbeitete in Ladekopp bei dem polnischen Bürgermeister, der schon 2 Kühe und Pferde 
hatte. Onkel Hans bekam Pferd u.nd Wa'~en geliehen, kam damit nach Or1off auf Bergens 
Hof und half uns beim Umzug. Unsere Höfe lagen nebeneinander, und Bergens Ausweg war 
trockener. Wir tru'3en t~atratzen) Betten und Hausrat zum l,..,lagen. Die polnische Frau 
ka.m herauf, war sehr böse und erregt - \!Jir ließen uns· nicht stören. ~, ie lief zum 
NachbargrundstUck zum polnischen BUr"3ermeister und brachte ihn mit. Er sagte, die 
Sachen gehörten doch alle dem Bauern unten. Wir versprachen,keine Möbel mitzunehmen, 
nur Sachen! die ~'Jir zum Leben brauchten. Dann schloß die Frau unten die Haustür zu. 
und zog den Schlüssel ab. Mutter, Onkel Hans und Käte waren draußen, Onkel Jakob, 
Gisela und ich oben. Ich suchte mir einen Kartoffelkorb! band die Wäscheleine daran, 
packte den Korb voll Sachen und ließ ihn durchs Fenster nach unten. Käte packte un
t e n a 11 e sau 5 und 1 i e f d ami t zum ~~ a. gen. Ich 1;,1 art e t e i m m er, bis sie wie d e 1"' zur Li. c k 
1.~.l.ar, sonst ~'Ju.rde der Korb von anderen '3eleert. Bald (J,lar·en I;Jir' fer· ti'~. t~it der klei
nen Gisela an der H .~ftd. '~in'~ ich die Treppe hinunter ) Onkel Jakob kam hinterher. Icb 
bat höflich darum .. daß uns· d.ie Tür '~eöffnet wur·de. Frau W. 1 .... lie:::. uns· zur St .~.lltür· . .iQ. 
gingen wir aus unserem eigenen Haus und Hof! 
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Arbeitsplatzprobleme und Mohnun~snot. 
In Ladekopp bekamen wir einen Raum für unsere Sachen und Mutter sollte dort auf 

dem Bauernhof arbeiten. Kätchen ging wieder nach NeLlteich, jetzt mit Gisela. Bisher 
konnte Gisela immer bei der O.a sein. Nun sagte der Bauer auch zu mir: IIDu kannst 
hier nicht bleiben. 11 Also konnte ich nicht mehr zur Bahn zur Arbeit gehen, denn wo 
sollte ich essen und schlafen? Früh am andern Tag '~ing ich zur Stadt Neuteich. An 
\lielen Türen wurde ich abgewiesen, als ich um Arbeit, Brot und Schlafstätte bat. 
Deutsche Frauen fegten den Marktplatz - auch denen stellte ich die Frage. Sie mein
ten, im katholischen Pfarrhaus würde jemand für die Gartenarbeit gebraucht. Dort an
gekommen wurde ich freundlich be'~rüßt, ich könnte gleich dableiben. So holte ich 
meine Sachen \Ion Ladekopp und zo'~ oben in ein schönes Zimmer. Der Pfarrer und seine 
lohrtin konnten '~ut deutscIL Die Arbeit machte Spaß. Ich schaffte im Garten, putzte 
das Haus, kochte Essen und bediente bei Tisch mit weißer Schürze. Das Wasser fUr den 
Haus'~ebrauch holte ich \!on einer" Pumpe, die etwa 10 Minuten entfernt stand, denn 
alle Wasserleitungen waren noch zerstört. Diese Pumpe war der Treffpunkt der Deut
schen. Wenn wir in der Schlange standen und warteten, bis wir unsere Eimer vollpum
pen konnten, lLjurde das Neueste erzählt. lhe freute ich mich, wenn ich meine Mutter 
oder Schwester dort traf. 

Mutter sollte in Ladekopp mit dem Spaten eine llJiese umgraben. ~hch 3 Tagen hatte 
sie so starke RUckenschmerzen, daß sie nicht mehr arbeiten konnte. Sie zog nach Neu
teich ins Armenhaus; dort war gerade eine alte Frau an Typhus gestorben und ein Zim
mer leer. Mutter fand Arbeit in einem Haushalt im Süßwarengeschäft. Die junge Frau 
liJar gut Zll ihr. 

Meine Schwester arbeitete in einem Haushalt bei polnischen Geschäftsleuten, in ei
nem Geschäft, das früher Penners! Neuteich gehört hatte. Dort starb eines nachts ei
ne Ziege. Käte wurde verdächtigt, Gift ins Heu getan zu haben und fristlos entlas
sen. [J,lir wußten aber! daQ. den Leuten nur die kleine Gisela im Wege \J..Iar. Käte fand 
dann bei einem Tierarzt neue Arbeit. Der Doktor hatte zwei kleine Jungen, etwa vier 
und sechs Jahr"e alt. Die dr'ei Kleinen spielten fröhlich miteinander", und Gisela 
konnte bald am besten die polnische Sprache. Sie erzählte uns das Märchen von Rot
käppchen, und wir verstanden kein Wort. Gisela wußte auch beim Einkaufen die rich
tigen polnischen Worte. 

Und die anderen? 
IID So •• er '46 bekamen wir dei erste Post aus Da:nemark und haben uns setlr gefreut. 

Wir li..lLlßten nun, daß '·,fiele ljerwa.ndte und Bekannte mit FIUchtlings::.chiffen über die 
O::.tsee entkommen w·3.ren. Die Briefe mit den Heimatadressen konnten na.türlich nicht 
zu~estellt werden. Herr Kukla, früher Straßenarbeiter, der jetzt in einern Instha.us 
wohnte, konnte polnisch. Er hatte schon ein F"ahrrad, holte die Briefe \!om Tieg-enhö
fer Postamt ab und brachte sie uns. Einmal war auch ein Brief dabei aus Frankreich, 
a.us französischer Gefangenschaft ... Wie froh war ich über den Gruß meines späteren 
Mannes - und wie gern habe ich zurückgeschrieben, mit dem polnischen Absender. Sieg
frieds Angehörige sind fast alle Opfer des Krieges geworden, bis auf eine Schwester. 
Sie ist aus russischer Gefangenschaft entlassen worden und später mit ihrem t·1a.nn 
na eh C'anad a au sg ewand er t . 

Eines Ta'~e::. brachte Herr Kukla uns eine Todesnachricht. Onkel Jakob hatte immer 
großen Hunger gehabt, wenn wir ihn besuchten und Essen mitbrachten. Nun war er ge
storben. Nach dem Auszug aus unserem Hof wollte er in Orioff im Dorf wohnen bleiben. 
Er half einer älteren Frau beim Holzhacken und anderen Verrichtungen und bekam dafUr 
Essen. Wir drei Frauen baten unsere Arbeitgeber um einen freien Tag fUr die Beerdi
'3Llng, setzten Gisela in den Sportwagen und gingen nach Orioff. Kukla lieh uns einen 
Handwagen. Er gab uns ein Untergestell von einem alten Schrank, den wir als Sarg be
nutzen konnten. Dahinein legten wir den Toten und eine Decke darüber. Nun liehen wir 
uns zwei Spaten und fuhren damit zum Friedhof, der neben der Mennonitenkirche in Dr
iofferfeide liegt. Der Weg war noch sehr aufgeweicht vom vielen Wasser. Die kleinen 
Rä.der des l~agens verklebten an den Achsen, wir kamen nicht mehr weiter. Wir ließen 
den Wagen an der Sei te stehen und Käte und ich trugen den IISargll das letzte Stück. 
Eigentlich liJ3.ren wir ja jetzt schon müde von dem 15 km langen Fu.ßmarsch, aber nun 
fing die Arbeit erst richtig an. Onkel Jakob hatte früher schon gesagt, daß er gerne 
neben seinem Bruder Cornelius begraben werden würde. Wir zeichneten die Stelle ab: 
2m lang, 1m breit, 2m tief. So viel? Ob wir das schaffen wiirden? Und da stand am 
Kopfende noch so ein alter Lindenbaum mit seinem ganzen Wurzelbereich. Mutter, Käte 
und ich gruben abwechselnd! eine von uns ruhte immer aus. Die lei t verstrich, wir 
schafften nichts. 



Nebenan auf dem Feld pflij,;;te ein Pole da:::. L.3.nd. Er :=.cha.u.te öfter zu un:::· herüber. 
Da - jetzt hielt er die Pfer'de an und. kam zu u.ns. Er n.3.hm mir den Spaten au:=· der 
Hand und packte tüchtig zu. Wie schnell die Grube jetzt tiefer wurde' Bald paßte On
kel Jakob hinein und wir schaufelten zu. 

Danke Du unbekannter Mann fUr deine Hilfe' Wir hatten kein Geld, um dir die Arbeit 
zu bezahlen, aber du hast von uns wohl auch keines erwartet. Gisela hatte am Weges
rand Blu.men '~epflü,~!t u.nd le'~te sie aufs Grab. L.Jir· \.'Jaren sehr müde und traurig auf 
dem larl'~en Rückwe'~ nach Neuteicb. 

Ende Januar 1947 mußte ich meine Stelle im katholischen Pfarrhaus räumen für eIn 
polnisches Mädchen. Mutter war sehr krank geworden, ich Ubernahm ihre Arbeitsstelle. 

FUr die polnische Bevölkerung standen Busse bereit zum Besuch des Konzentrations
lagers in Stuttbo~ dort konnte man sich über die Verbrechen der Nazis informieren. 
Dadu.rch wurde der Haß auf uns Deutsche '~escrlijrt. ~Jir \.'Jollten nu.n schon '~!ern in den 
Westen fahren, aber wir hatten kein Geld. In unserem Zimmer im Armenhaus stand kein 
Ofen. Womit hätten wir auch heizen sollen? Das Wasser in der SchUssel war gefroren, 
der Schnee kam durch Dach- und F'ensterri tzen. Nur am Sonnta'3- machten \.\Iir Feuer im 
Herd, der vorn im kleinen dunklen Flur stand. Eines Ta'~es ist der' Herd. e)-';plodiert. 
Die schwere eiserne Herdplatte flog durch den Raum, und vom Kochtopf war kaum etwas 
übrig. Es qualmte schrecklich und alle Leute im Haus liefen zusammen: was bloß pas
-:.iert sei! Mutter hatte eben eine Handl"!oll Holz ins F'eljer '~ele'~t. Es muß \.\Iohl eine 
Patrone dazwischen gewesen sein; wir hoben immer alles brennbare Material auf, aber 
im Flur war es so dunkel, daß wir nicht alles genau ansehen konnten. Ein Wunder, daß 
niemand verletzt worden war. Zwei Wochen später hat uns ein alter Nachbar den Herd 
wieder notdUrftig repariert, so daß wir ihn benutzen konnten. 

Die leerstehenden Häuser hatten keine Türen, Fenster oder Holzfußböden mehr - al
les Holz war verbraucht. Es wurden auch ganze Häuser abgebrochen, um an das Holz vom 
Dachstuhl zu kommen. Halbverhungerte Kinder bettelten auf dem Marktplatz. Alte Leute 
gingen von Tür zu Tür; besonders im Pfarrhaus wurde oft angeklopft. 

Und noch einmal: Abschied und Unterwegssein. 
Anfang Juli 1947 ging die Miliz von TUr zu Tür der Deutschen mit der Nachricht: 

IIIn z\.'Jei Stunden seid ihr mit Handgepäck au.f dem ~1arktplatz! Darin '~eht es ab nach 
D.eutschland! 11 l~ir' freuten uns. Unsere Rucksäcke waren schnell gepackt, d.ann noch in 
jeder' Hand eine Tasche und Decke und a.lle zusammen ein Federbett ... Es w.3.r I/iel zu 
viel, \.\Ias wir mit'j"enommen hatten. Wir waren sehr erschöpft, als wir', teils mit dem 
Zug, teils in Fußmärschen in Danzig" im Narwik-Lager ankamen, einem Auffanl~lager für 
die Deutschen, die abgeschoben wurden. Dort trafen wir Frau Anna Quiring, Platenho~ 
mit vier Kindern. Sie ~'Ja.r·teten schon einil~e Zeit auf einen Transport nach Deutsch
land. 

(Anlii. d. Red. : Siehe auch den Bericht ..,Ion hau Ir-lila H.3beg'g'H geb. Quüin'1 - THn Seite 
Fortsetzung in dieser Ausgabe.) 

.-. ,; 
i..J, 50IJi e die 

Nach etwa 3 Tagen waren wir registriert, kontrolliert und von mehreren Sachen ler
leichtert I. In einem Güterzu'~ auf Stroh durften wir Platz nehmen, immer 30 Persollen 
in einem Wagen. Wir hatten Platz, so daß wir uns nachts hinlegen konnten. 

Etwa 1.500 Menschen verließen für immer die Heimat! 

In Sonneberg· ... ·7hiir i ng·en ~IJurd en ~IJi r 14 Ta.g e im Qu.arantän e- La.g er unt er'~ ebra cht, un
tersucht und ge'3en merlrere Krankheiten '~eimpft. Wer An'j"ehöri':le in "Ostdeutschland ll 

hatte, konnte danach zu ihnen fahren. Wir hatten niemanden. Man brachte uns bis Gdß
nitz .. Kreis Altenburg·. Auf einem Bauer-nhof in Podelwitz fand ich Arbeit. Mutter, 
Schwester und Gisela wohnten im gleichen Ort; sie bekamen ein kleines Zimmer zuge
~Iiesen. Meine Schwester arbeitete in iJö/...initz in einer' kleinen Fabrik; dort wurden 
Haarklammern hergestellt. 

lIetslliirts - in die "ZIII/eite Heimat". 
Im Frühjahr 148 härten wir im Radio bei Bachmanns im Westsender von einer neuen 

klährung, die kommen sollte. Durch den re'3en Brief~oJechsel l.iJußten wir '·/on vielen Be
kannten aus der a.lten Heimat, wo sie '3elandet ~"aren. Wir sehr'ieben ·3.n Bekannte, die 
an der Zonengrenze \.\,Iohnten, ob -:.ie un::· beim Grenzijber" ~!an'2 helfen könnten. Alfred 
Hin z , Pr e d i 'j" e r .~ Ij s uns er e r I~ e n non i te11'~ e m ein d e , W 0 h n ted a mal s i n /J ern i g. e rod e .. o'·H ar : . 
Später ist er mit seiner Familie nach L~uguay ausgewandert. Er half uns weiter, denn 
er· wußte jemanden, der uns für E.,O!- M.~rk pro Per·-:·on den We '3 dur'eh den Wald zei'~en 

~'Jü.rd e . 



Anfang Juni nahmen wir Urlaub von unseren Arbeitgebern und fuhren mit Handgepäck 
nach Wernig·erode .. · .... Ha.rz. Nach wenigen Tagen gelang unser Vorhaben. Wir fuhren von Wer
nig·erode mi t der Bahn bis Benneckenstein .. · .. Ha.rz. Dort schauten wir uns um nach einem 
kleinen Mädchen mit rotem Kopf tuch. Unauffällig folgten wir diesem Kind, das uns zu 
ganz fremden Leuten brachte. Es ~ar am 13.6. Nachts um 2 Uhr warteten wir an einer 
Straßenkreuzun'~ auf ein junges Pärchen. Es ging dann eng umschlungen vor uns quer 
durch den Wald, wir immer in kurzem Abstand hinterher. Allein hätten wir den rich
tir~en We'~ nie g"efunden! Bald vJaren wir an dem kleinen Bahnhof "Hohe Geiß" im Harz, 
im l~esten. Wir aßen un~·ere letzte Schnitte Brot und tranken Wasser aus der Pumpe. 
Mit dem Zug" fuhren (.!,Iir' nach (ironau zum MCC-Lag"er und baten um Au.fnahme. Ei'~entlich 
dürften wir nicht dableiben, weil wir nicht auswandern wollten, sagte man uns, 
schickte uns aber auch nicht zurück. Wir sollten uns nur so schnell wie möglich Ar
beit und Wohnung suchen. 

Wir fragten nach der nächsten Mennonitengemeinde, wollten gerne wieder mit Glau
bensgesehwistern zusammenleben. So schrieben wir nach Krefeld an Dr. Cattepoel und 
erhielten gute Nachricht: Stellen für Hausgehilfinnen gäbe es genug, Oma und Enkel 
sollten allerdings vorerst im Lager bleiben. Also fuhren Käte und ich Ende Juli nach 
Krefeld und fanden Arbeit im Haushalt bei Mennoniten. Anfang Oktober kamen Mutter 
und Gisela auch hierher. Es war ein behelfsmäßiges Zimmer für un~ eingerichtet wor
den. 

Ende 1948 ist Siegfried Franzen aus französischer Gefangenschaft entlassen worden 
u.nd 1949 au eh na eh Kref el d '~ek omm en. 

1950 haben wir als erstes Paar in der wiedera.ufgebau.ten Mennonitenkirche in 
Krefeld '~eheiratet. 

I n z ~l i s ehe n s i nd wir ein i 9 e Mal e u. m 9 e z 09" e n . Ab er J..'r e fe 1 dis tun s er e z w e i t eHe i m a t 
'3eblieben. 

Wir sind Gott dankbar für alles, was uns auf wunderbare 
Weise durch diese sch~ere Zeit hindurchgeholfen hat. 

Dennoch hoffen wir auf grund aller Erfahrungen, daß es bei uns niemals 
wieder Krieg gibt und auch weltweit Wege zu. Frieden gefunden ~erden. 

Waltraud Rowald, geb.Claasen 
Tiegenhof, Marktstraße ~ 

Lieber Hans, 

Marie Bergtholdt mit den Töchtern 
Käte und Lütte (r.), der Autürin 

dieses zu Herzen gehenden Berichtes. 

Flensburg', 28.07.93 

Einen kleinen Beitrag· zu den TI/ - ;2 !(urz,:>"f'eschichten - Mö'chte ich g·erne beisteuern. f)u erinnerst f)ich .. 
daß lIir in f)aRP darüber kurz g'esprochen haben. ab f)u sie g'ebrauchen kannst .. e~/tl ... kürzen .. bZIl. HaMen 
weglassen IIillst .. RUßt f)u entscheiden: 
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Paddeltour auf der Tiege 

Zu meinem 1:3. Geburtsta~ bekam ich ein gebrauchtes Paddelboot, das ich mir sehn
lichst '~evJünscht und das ich liebevoll 'Peterele ' hatte. Ich he'~te und pfle'~te es 
selber, strich es mit blauer und v,leiJJer Fa.rbe an und le~te es an die "Kette" hinter 
dem Spei eher auf unserer unvergessenen Ti eq"e. 

Dannn gin'~ es los, d.en 'romantischen' kle'~ um die 
Ecke Molkerei Krieg, wo die Äste der Bäume bis ins 
Wasser ragten, am "Haus der ~)01ksgemein5cha,ft" ',.;or
bei bis zur Galgenbrücke. Hier standen meistens ei
ni~e Jugendliche, die mir schon von weitem "Peter
le" zuriefen. Dazu vorne im Boot mein Grammophon 
mit romantischen Lied.ern. Ich habe sie heute noch 
in den Ohren: 

'Hörst Du die Mandolinen klingen ... 7 oder 
'Hörst Du mein heimliches Rufen ... ? oder 
I!(omm zurück, ich warte auf Dich ... ! 

So ging es die Tiege weiter an Petershagen vorbei -
die romantischen Ufer mit hUbschen Blumen und 
Sträuchern bewachsen bis hinter den Mennoni
ten-Friedhof in Tie~;e17ha.q"en. Es waren unver~eßlich 

schöne Stunden damals. 
Heute l1JUndere ich mich nur, daß meine Eltern nie 

Angst hatten, ich könnte ja auch mal kentern. Das 
aber hätte die gute alte Tiege sicherlich auch nicht zu~elassen. 

Im Spätsommer 1'i44 - kurz vor der Flucht - ~jar mein 'Peterle ' verschwunden. Ich 
hatte Kähne, die zur Zuckerfabrik bei uns vorbeifuhren, im !.Jerdacht, daQ, sie das 
Boot von der Kette nahmenund war sehr traurig. Aber 1/2 Jahr später hätte ich mich 
sOI,JJieso von meinem 'Peterle ' trennen müssen, denn wir alle mUJ~,ten unser ~eliebtes 
Tiegenhof 1945 verlassen. 

Ein lustiges Erlebnis im "Apollo-Theater" 

Meine Freundin Ilse und ich lachen heute noch über ein Erlebnis in unserem Kino in 
Ti eq"enhof: 

Es lief ein Krimi. ~Iir saßen Loge, neben uns an der Außens,eite Herr ... , der wäh
rend der 'Jorstellun'~ ein'3eschlafen war. Plötzlich fiel im Film ein Schuß: Besa'3ter 
Herr erl1Jachte und fiel ,;./om Sitz die Treppe hinunter, direkt durch den l..Jorhan'~ und 
die Tür ins 'Cafe Vaterland ' . 

"'-lieder oben ail~ekommen, fragte ihn der Platzanweiser, ~\las er da unten wollte. "Er 
hätte :bur seine Brille gesucht" gab er zur Antwort. Wir haben ordentlich "~näddern' 
müssen; das war damals für uns ein köstliches Erlebnis, unvergessen bis heute. 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

lIerbund i" Kino und im "Tiedenhöfer 110chenblatt": 
'Waschkompressor - denke dran - kaufst Du gut bei Jacob Hamm ' . 
lEin jeder weiß, am besten schmeckt Knarr's Speiseeisi. 
I 3Pfund Rindfleisch gevt Ine goode Sup! (Böhlke) I. 

Dann, lieber Hans, habe ich noch den letzten "Stalingrad-Brief" 'Jon liIeinelil Bruder Günther. Er schrieb 
ihn a~ 1.1.43, abgestempelt am 3.1.43, also kurz vor der Kapitulation (natürlich zensiert worden!). 

Sollte Interes5e be5tehen, lasse ich ihn fotokopieren. Ich tileine, es sind t)iele Tiegenhöfer in 
5talingrad geblieben. 

50,. lieber Hans .. hoffentlich hast Pu alles lesen kö'nnen. 1.9,9.:/ fallen lür sicher neue kleine Hnekdoten 
aus der a1 ten HeiRat ein. 

In der Hoffnun!l .. daß es Pir ~"1'esundheit1ich 'luhte/~t .. grüßt Dich 
Dein I al ter I 

K:ifer 
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Ein Bauernjahr im Großen Werder 
Fortsetzun~ - Der Viehzucht geNidmet 

von Hans-.loachim D.vck 

Da s Bau ernj ahr wär e für un s er e Ver häl t
nisse unvollständi~, käme nicht auch der 
Bereich Viehzucht zur Sprache. Zu sehr war 
das Eine mi t dem Anderen ver':juickt, bzw. 
bestanden nicht we~zudenkende Abhängigkei
ten. Ich halte unsere Art, Landwirtschaft 
zu betreiben - gleichzeitig Ackerbau und 
Viehzucht - , immer noch für die reellste, 
eben weil das eine das andere sinn"Joll 
er~änzte. Das Vieh brachte den für die 
Felder notwendigen Mist, und die Milch zu
sätzlich zu saisrJnbedin'~ten Getreide und 
Zuck-errübenerträgen 1 auf end e Einnahm ell. 
Hinzu kamen Erlöse aus Schlacht- und Herd
buchvieh. 

Wenn ich so ein Jahr F:e vue passieren 
lasse, muQ, ich u.ntlJillkürlich an die 20er 
Jahre denken, als noch 4 Mädchen die ca. 

40 Kühe melkten. Ge'~en E:nde der 20er .1ahr·e wurde der er~.te Melker ein'~estellt. Der 
arbeitete noch mit Unter.elkern, die ausschließlich von ihm bezahlt wurden. Doch bald 
danach wurde alles zu einem F·.:tmilienbetrieb, d.h. die er\l..tachsenen Melker-f(inder 
arbeiteten mit. 

Der Melker hatte ein höher'es Deputat al~. die son~.ti'=:en Deputanten. Auch ~Ju.rde er· 
bei Verkäufen VOll Herdbuchvieh prozentual beteiligt. Das wirkte sich natürlich sehr 
bei Betrieben aus, die permanent Bullen züchteten und diese bei anerkannten Betrieben 
mit bi~. zu 15.000,- Gu.lden '·;erka.u.ften. Eine erkleckliche SUIiHne, die in dieser Höhe 
a. 11 e r:d i n g s fes t ,~ e s c h r i e ben ~'J a r . 

Rindyieh: 
Wjnter: 

Doch zurück zu.m Jahresablauf. Der arbeitsintensivste Teil war zweifellos der Win
ter, weil hier der gesamte Rindviehbestand voll zu versorgen war. Das ging früh los 
mit Füttern u.nd Ausmisten. Danach wurde gemolken. Die Milch mußte sofort in die Käse
rei. Für un::. in Neumi.insterberg- kein Problem, denn sie lag uns '~egenüber. Für den Ei
genbedarf wurde die Milch ins Hinterhaus gebracht. Dort standen auch die Kannen der 
Instleute. I)ersor'~t !.'wrden neben den Deputanten auch die Rentner' . lLJer' seine Kanne 
nicht da hatte, wollte an dem Tag nichts. Geklappt hat das immer. 

Zu den F'l"üharbeiten gehörte auch die l..Jersor'~un'~ des Jungviehs, Kälber ~oJlJrden '~e

tränkt. Hier unterschied man in der Fütterung zwischen Zucht- und Mastkälbern. Beson
deres E:n '~ a'~ernent 1l.I.3.r fUr kUnfti'3e Zuchtbullen nöti'~. Da \l.1 ·3.r für die Mutter hohe 
Milchleistung mit gu.ten Fett",erten erforderlich. Beidseiti'3 \'!,lUrde sehr großer Wert 
auf die Abstammung gelegt. Mastkälber gingen mit bestimmte~ Gewicht (etwa 50 kg) zum 
Fleischer' od.er t.'wrden selbst geschlachtet. Die Sorge, daß dem Mastfutter wachstums
fördernde Hormone beigemischt werden konnten, '~ab es nicht. Alles Fleisch \J..lar echt 
und schmeckte vorzüglich. 

FUr die älteren Jungtiere mußten Rüben geschnitten werden. Oft haben wir dabei die 
Rübenmaschine '3edreht, wobei oben die Rüben reingeschmissen wurden. Das wurde da.nn 
mit Weizenspreu gemischt, Schrot kam je nach Vorgabe hinzu. Die Kälber hatten in der 
Re'~el Einzelhacks, das Jungvieh '~rößere mit mehreren Tieren. Auch da wurde nach 
Zucht- und Mastsparten getrennt;Milchkühe und Zuchtbullen standen angebunden einzeln. 

Sämtlich Milchkühe und der oder die Zuchtbullen wurden täglich geputzt. Wenn sonn
tags großer Besu.ch angesagt "'Jar, mußte auch da geputzt und zusätzlich die Schwänze 
gewaschen werden. Zum Putzen gehörte nach dem Ausmisten natUrlich auch die Erneuerung 
der Streu. Im Regelfall hat bei uns das eigene Stroh ausgereicht. Das mußte aller
din'~s aus der Scheune gehol t werden - eine Heidenarbei t, wenn ich es im Nachhinein 
betrachte, denn mit jedem Bund Stroh - und das war gewiß nicht leicht - mußten weit 
mehr als 100 m zurijck'~elegt IlJerden. Mitta~s wurden nur· die Kälber und das Jungvieh 
versorgt; nachmittags dann noch einmal ausmisten, streuen, füttern und .elken. 
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SeI b s tab end s vJL!. r den 11 f r i 5 C h mi 1 c hell K ü he ein ... '. ryl a 1 ge mol k e nun d j u n ,~ e K ä 1 b er ' . ./ e r -
S 0 r'~ t . 11 Fr i s chm i Ich 11 b e d eu t e t Kü he kur z na c h dem Ka 1 ben. D .~ sie './ 0 r dem KaI b en 4 - 6 
(J.lochen IItrocken standen, .~lso nicht gemolken wurden, liwrden :=.ie n3.ch dem Kalben als 
frischmilch bezeichnet. Da wurde es dann oft 20.00 Uhr fUr den Melker, da gerade in 
den ersten Monaten des Jahres die meisten Kühe kalbten. Der letzte im Stall war t~g
lich mein l.)ater. Be\lOr er zu Bett '~in'~, ~'Ju.rde nochmal der '3".3.nze Stall kontr·olliert. 
Oft - aber nicht immer - war er morgens der erste. 

Stand eine Kuh zum Kalben hel~a. n, '~.3,b es oft "Stallwache ll
• \)or' allem, l!Jenn man 1.l.IUQ,

te, daß die Kuh sich beim Kalben schwer tat, oder gerade bei Erstgeburten. Und obwohl 
die Melker ~'Jie auch rnein 1).3.ter lIihre Pappenheimer·n k.3.nnten, 1.3.'3" ab und zu doch mal 
ein Ilneu.'~eborellesll ·3.m t"1or'~en neben seiner ~'1utter im Stroh. Schledü 1.1,13.r da flur, ll.ienn 
es schon gesäugt hatte, denn dann wollte es nur ungern weg von den Zitzen zum Eimer. 
Da.~. kostete eini'~e ~1i..i.he, .3.ber '~eschafft l.'w.r-de es, denn :=.chließlic:h knur'rte ~\Iohl der 
Kälberma'~en . 

Regelmäßig am Vormittag war Kraftfutterempfang. Da wurden in allen Bereichen - also 
bei Pferden, Schweinen und beim Rindvieh die Futterkästen auf'~efijll t. Um 
Futterrüben und Schnitzel brauchte sich der Melker nicht zu kUmmern. Die wurden stets 
zU'3"efahren und in '3r'oßen Hocks '3elagert. Der Zuchtviehbetrieb erforder·te natürlich 
Prä. z i s ion S·3. r bei t . ~h C 1-1 j e der G e bur t er f 0 1 ,~ t e 5 0 f 0 r t die N .3. m e n s '3 e b u n'~ . Die An fan'~ s -
buchstaben wechselten jährlich. So konnte später bei den Milchkühen schon am Anfangs
buchstaben das Alter fest'~estellt iJJerden, denn jede Kuh ha.tte itlr t'~amensschild a.m 
Stand. Da standen die Eltern drauf und die letztjähr-i'~e Leistun'~. Alle Kälber, die 
der Zucht dienten, bekamen sofort ihren Ohrclip, die sog. Herdbuchnummer. Dieses Zei
chen blieb auf Lebensdauer- im Ohr. 

Hatte man Herdbuchvieh - und das hatten wir alle - mußte vierwöchentlich die Milch 
nach Menge und Fett kontrolliert werden. Dazu kam in diesem Zeitabschnitt der IIMilch
schmecker", ~'Jie wir ihn nannten. Da lJ.Jurde die Ta':feslei:=.tung '~e~'-.Io'=;en und der Fettge
halt kontrolliert. SOl,l-.Ieit ich mich erinner'e) lagen die Be~.tlei:=.tun'~en d.3.mals bei bi~. 
zu 6.000 k9 mit 4 - 5· ;:.~ Fett im Jahr. Die Ergebnisse \lJUrden :=-ehr sor'~fälti,~ regi
::;.tr·iert) so daQ. letztendlich ein lückenloser Leistun'3splan \.'orl-3.'3. Das war beim Ver
kauf \lJichtig. Noch IIJesentlicher jedoch lJ..Iaren für Bullkälber, die der Zucht dienten) 
'3ute Leistungser'3ebnisse der l~utter' sOllJie die Abst .3.mmun'3 ',"!om l.,.Jater· her. ::.le hatten 
einen erheblichen Einfluß au.f die so'3. II Körung ll . Darunter \-"Iar die Zula.ssung zum Zucht
betrieb zu verstehen. Erst ein gekörter Bulle durfte Herdbuchvieh decken. Vom Ergeb
nis der Körung hin'3 auch det"' Preis 3.b. Beste Bullen bekamen die Pr.3_mierun'~ 1A. Da.s 
llJUrde dann ab'3estuft bis II n icht gekört". Diese armen l.Jiecher IIJa.nderten d.3.nn unmittel
bar danach nach Danzig zum Schlachthof. 

Bullenkörung in Danzig war immer ein bäuerliches Großereignis. Da war nicht nur die 
Danzig"er Bauernschaft vertreten. Bauer-n au:=· aller Herren Länder) meist jedoch aus 
Deutschland) er·~. tei'3erten dabei ibren Zuchtbullen. Auch l,IJenn die Aus\lBhl sehr '~enau 

war, gab es trotzdem immer wieder Fälle, in denen sich die Bullen mit bestem Stamm so 
gar nicbt gut vererbten. Das ist uns aucb passiert. Schließlich mußte nach spätestens 
3 Jahren der Zuchtbulle '3ewec1-lselt, oder ein Z\l,leiter' dazu'3ekauft werden) denn sonst 
bestand die Gefahr der Inzucht, weil eigene Abkömmlinge dann zur Zucht heranstanden. 

Schnell noch ein Wort zu den sonstigen Herdbuch-Auktionen. Zuchtvieh - gleich wel
chen Alters - wurde grundsätzlich '-./erstei'3ert. Der r~eistbietende erhielt den Zu
schlag. Wie oben schon erwähnt, war dies jedesmal ein Fest, das ich aber nur am Rande 
miterlebt habe. Zur IIFreistaatzeit ll \I-.Iar ich noch zu Iklein'. Und danach nicht mehr zu 
Hause. Trotzdem bekamen wir einiges mit. Guten Verkäufen folgten feuchtfröhliche Ge
lage. Da flo!? schon mal der Sekt. Aber auch beim Skat oder beim IIKohnen ll wechselten 
beträchtliche Summen den Besitzer. 

Einmal - so weiß ich - hat ein entfernter Onkel von seinen 6 hochtragenden Färsen, 
die er gut verkauft hatte, keine mUde Mark nach Hause gebracht; alles fiel sofort dem 
Ka.rtenspiel zum Opfer. Nur Siut, daQ, der Personenkreis im (l,Iesentlichen der gleiche 
blieb) da '31ich sich doch vieles aus. Trotzdem IAleiQ, icb a.lJch noch, da.ß ein mir be
kannter Gastwirt) der hervorragenden Skat spielte, mal 1 Jahr Buch fUhrte und an die 
30.000 Gulden lIüberschuQ,11 Iler·sk_:s.tetell ::;.teuerfr-ei n.3.tür·lic:h! Mitspieler' von ihm 
leben heute noch. 

frÜhjahr: 
Doc:1-1 lJ..Ieiter· zu.r· Viehzucht. Da.s Frühjahr k.3.m, eIer Austrieb erfol,~te. Im Regelfall 

kam die Rinderherde zuerst auf die Weide. Dabei wurde der Bulle an seinem Nasenring 
gefUhrt. Die Milchkühe wurden lose auf die zwischen 2 und 4 km entfernten Wiesen ge-



tr i eben. Hatten wir bösartige Bullen - und das lJJar mehrfach der Fall - bekamen si e 
die so'~. "Brille". Aus heuti'3"er Sicht die reinste TierquälereC denn der Bulle konnte 
so gut wie nichts sehen. Es reichte gerade zum Finden des Fressens. Aber es ist doch 
verschiedentlich vorgekommen, daß die Bullen aus der umzäunten und meist mit tiefen 
Gräben ,abgegrenzten Wiesen ausbrachen, dabei Menschen anfielen und verletzten, oder 
erhebliche Schäden bei anderen Herden anrichten konnten. Helga, meine Frau, mußte als 
Kind auf dem Weg zur Schule oft an unserer Herde vorbei und erinnert sich noch sehr 
'3"ut an "bebrillte" Bullen. Wenn die mal so richtig br·ijllten, konnte einem schon An'~st 
und Bange werden. Ich selber erinnere mich jedoch nicht, daß bei uns je was passiert 
ist. 

Nach dem Austrieb der Herde mußte das Jungvieh versorgt werden. Mir ist die genaue 
Alterstrennun'~ nicht mehr geläufi'3, ich weiß aber, daß alles unter 1 Jahr in Stall
nähe blieb. Die nächste Kategorie vJUrde für den gesamten Somer Liber Rothebude .. Für
stenwerder .. Sch6nbaum nach Letzkauerweide in den Außendeich getrieben. Meist überwand 
man die El.bin'ler Weichsel an der Schleuse IIPanzig"er Haupt 11. Manchma.l vJUrde aber auch 
die Fähre zwischen Fürstenwerder und Scb6nbau!11 benutzt. Gefahr für das Jungvieh 
bestand lediglich, wenn mal das Frühjahrshochwasser im Juni - anläßlich der Schnee
schmelze in den Karpathen - die Außendeiche überschwemi,ite. Da.nn muQ,te das Jungvieh 
kurzfristig anderweitig versorgt werden. Mir ist nicht bekannt, daß unseres mal vor
zeiti'~ zurück'3eholt vJUrde. Meist W.3.r die Gefahr auch na.ch kurzer Zeit vorbei. Über
wacht zu werden brauchte da nichts. Es waren dort stets mehrere Herden bunt gemischt 
und nur diese wurden vom Verpächter überwacht. 

Sommer: 
Für den Melker brachte der Sommerbetrieb insgesamt weniger Arbeit, weil erhebliche 

Zeiten für Misten und Füttern ll.1e'3fielen. D.;fijr· fin'3 der Ta'3 allerdings VJesentlich 
früher an. t'~och bei Dämmerlicht '~in'3 es mit dem MilchtrIagen stets zbleispännig zum 
Melken. t1ei:.t mußten "draußen" um die 35 Kühe von Hand nach dem Motto: "StripP, 
strapP, Str'ull, is.t der Eimer nicht ba.ld vull" gemolken ~·Jerden. Dabei ~Iurde die Milch 
wie auch im Winter direkt in die Käserei abgeliefert. Daneben bedurfte das in Grund
stücksnähe gehaltene Jungvieh der Pflege. Das Umtreiben der Herde auf andere Wiesen
schläge besorgte der Melker auch in eigener Zuständigkeit. 

Herbst: 
Er:.t im Her'bst, ~Ienn die Wiesen nicrlt mehr in dem Umfang wuchsen, da.ß die Herde 

",,'011 ~. att IAII.H·de, er'3aben sich Mehrarbeiten. "Blätterfahren" als Futterbeigabe w·;r an
'3esagt. Dabei war di e Entf ernung von den Zuckerrübenschlägen bi s zu den Wiesen von 
großer Bedeutung. Das differierte von direkt daneben bis zu 6 km. Auch das machte der 
Melker bis auf Ausnahmen im Wesentlichen alleine. In dieser Zeit wurden auch die er
sten Kilhe "trocken". Sie genossen sozusagen bis zum Kalben "Mutterschutz". Dadurch 
mußten nicht mehr so viel Kühe gemolken werden. Der Stall wurde fLir die Einstallung 
··...'orbereitet. Als er::.tes wur'de das Vieh vom Außendeich '~eholt. Das nahm :=.chon eine. 
ganzen Tag in Anspruch, denn der Weg war sehr weit. 

Aber auch vor Überraschungen war man nicht sicher. Die Kühe waren noch draußen, als 
es über Nacht geschneit hatte, daß kein Gras mehr zu sehen war. NatUrlich war es ein 
Sonnta·3. Da hieJ~. es d.;nn: Alle M.;nn ran, die Kühe müssen nach Hause! Aber auch das 
hat '3eklappt, wenn auch mit eini'3en Eirlschr·änkungen. Ja, u.nd dann ist das Jahr ja 
wohl aucrl schall rum im Kuhstall. Sicher ist dieser Bericht nicht vollständi'3, denn 
das Gedä.chtnis weist auch schon Lücken au.f, aber ich sage: "Macht nichts." 

Scbwei nezucht: 
Und damit wenden wir uns den Borstenvie

chern zu. SchNeinezucht wurde bei uns klein 
geschrieben, obwohl wir einen riesigen 
SchNeinestall für mehr als 200 Tiere hat
ten, der aber nur seI ten voll belegt war. 
Ich weiß nicht, ob es bei der Zucht am 
Glück fehl te oder ob all es zu umständl i ch 
ll} a r . Ben ü t z t w u r d eta t säe h 1 ich nu. r 1 T eil 
des 4-teiligen Stalles, und da wurden im 
Regelfall Schweine tur den eigenen 
Schlachtbedarf gemästet. Zucht wurde nur ab 
u.nd an praktiziert. Auch als mein Onkel, 



der Kohnpenner, Sch""einemast im Großen in 
einer benachbarten Molkerei betrieb, wurden 
die Läufer '~ekauft. Als Läufer bezeichnete 
man Ferkel, die nicht mehr die Muttersau 
zum Ernähren benöti,~ten. ~le wurden, so 
meine ictl, ab'3"enabelt. ~lein Onkel hatte da 
::· 0 seine Stellen, wo '~~ute Ferkel zu bekom
men \IHren. Natür'lich wurde kr·.~fti '~ '3eh-3.n
delt, doch davon später mehr. 

Zurück zum ei'3enen Stall. Versor· '~t wur
den die SchNeine I/om Pferdefütterer, einem 
zuverlässi'~en Deputanten. Der sammelte die f 
Küchenabfälle, mischte Schrot, mistete aus, 
streute fr' i sch ein und fütterte. Et"'wähnt: 
muß auch werden,daß SchNeine eben doch kei
ne I Schweine l sind, sondern auch ihr Rein
lichkeitsbedü.rfnis tlatten. Es wurden stets 
nur bestimmte Teile zum Misten benUtzt. Die 
Streu wurde geschont. Ganz anders, wenn sie 
im Freien waren, da wurde aber auch alles 
durchgewühlt. Wenn sie sich dann 50 richtig 
in Dreck und Schlamm Igesiehlt l hatten, sa
hen sie aus wie richtige Schweine. Meist 
wurden auch fUr' den ei'3enen Bedarf Läufer 
zu v erschiedenen Jahreszeiten '~ekauft, da
mit nicht alle zur gleichen Zeit fett wur
den. Die Hauptschlachtzeit war Oktober bis 
April. Da wurde dann Fleisch für die vielen 
Kostgänger im Sommer in großen Fässern 
(Tonnen) ein'3esalzen und fest'3edrückt. PÖ
kelfleisch nannte man das. Tctl \.I.leiß nicht, 
ob es das heute noch gibt. 

Wir selbst, 50 meine ich, ttatten nie einen richti '3en Zuchteber. Der wU.rde zum 
Decken der Zuchtsauen aus'3elietten, und nach '3etaner IIArbei t ll '3in'3s zurück in den 
hei mi sch en Stall. Zuchtsauen ~1JUrd en ~\iähr end der Trächtigkei tsz ei t natUr lieh be ss er 
versorgt, bekamen kurz v or dem Ferkeln ihr Einzelhock. Die durchschnittliche Trage
zeit betrug 16 1/2 Wochen. Schon gleich nactt dem Ferkeln wurde ein Teil abgeschlagen 
und nur für die Ferkel zU'3änlich '3emacht. Zu oft ka.m es vor, daß Ferkel erdrückt 
wurden. Das bedeutete für den Züchter natürlich l..Jerdien::.tausfall. Im Durctlschnitt 
wurden je Wurf 8-10 Ferkel geboren. Waren es ein paar Mal weniger, wanderte die Sau 
alsbald in den Topf. Meines I.LJissens l.\laren 1.ß..(! ) der '3rößte Wurf. Aber da reichten 
die Zitzen nicht zu. Eini'3e mußten mit Ijer Flasche er'nährt werden, denn auch Ferkel 
ha.ben bei der Muttersau stet:s ihre ei'~ene Zitze. Ein I Schwächl ing I ha.tte es schl!Jer , 
sich durchzusetzen. 

Gute Muttersauen konnten auch ein beträchtliches Alter erlangen. Dabei erreichten 
sie Gewichte bis zu 400 kg. NatUrlich war das Fleisch beim Schlachten nicht mehr v om 
IAllerfeinsten l . Schlachtschweine für den Hausgebrauch wogen so um die 2 1/2 
Zentner. Dann ha.tten sie die nÖtige Speckschicht , .:s.ll~·=. lJ,lar '3ut durchv,l.3.chsen und die 
Schinken hatten einen schÖnen breiten weißen Rand. 

Das änderte sich im Krie ,~r. Da l.!Jurde fUr die I Selbstschlachter I das Mindest '3ewicht 
\!or'~eschrieben. Ich meine, 15·0 kg. Hausschlachtungen mußten an'3emeldet \!.Jerden \.'.Je'3en 
der Lebensmittelkarten. NatUrlich wurden bei jeder Anmeldung nur die 150 kg angege
ben. Meist aber waren damals die Viecher erheblich schwerer. 

Als ich im Kieg mal während eines Urlaubs in Thof eine Schlachtung anmeldete und 
mich anstellen mußte, gab mein lJordermann ein GelAlicht '·./ on 41../2 Zentnern an. Der 
au.fnehmende Beamte strahlte und meinte: liDer erste, der mal die W-3.hrheit -=.a'3't. 11 Als. 
ich dann meine Genehmigung hatte, saß mein Vordermann immer noch im Wartezimmer und 
lachte, lachte aus vollem Hals. Auf meine Frage nach dem Warum kam die lachende Ant
~oJort: IIWeißt Du., was die Sau wiegt? EÜoJ-3.s über B Zentner. II Es ~'Ja, r eine ausgemu.ster·te 
luchtsau, reif zu.m Schlachten. Die Welt wollte auch damals schon besch ... werden. 

Und jetzt noch ein Wort zu.r eingangs erwähnten Schweinemast in einer benachbarten 
Molkerei. Wie karn es d.3.zu? Ich meine, eine doch recht interessante Geschichte , die 
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auch ein stUckchen Lebensweisheit beinhaltet. 
Als Kinder haben wir viel in der Scheune '~etobt. über' die Balken ~in'~ e::· in die 

Strohfächer. Etwa Mitte der 30er Jahre bemerkte ich an verschiedenen Balken ein 
Pappschild mit der Aufschrift: "Eig"entum der Landwirtschaftlichen GroJ3handels GmbH 
Danzig~ Bei einem Gang durch den Getreidespeicher sah ich an den Lagerstellen des 
Getreides die gleichen Schilder. Als ich meinen Vater nach dem Sinn fragte, ant
wortete er mir lapidar: "Wir haben das dahin verkauft. 11 Erst sehr viel spä.ter -
schon im Krie'~ - wurde mir klar, daß es nichts weiter al::. den "Kuckuck" bedeutete, 
alles also gepfändet war. 

Was war geschehen? Onkel hatte für eine 6-stelli'~e sU.mme bei einer benachbarten 
Molkerei gebUrgt und wal" dabei reingefallen. 

i lm Nachhinein wurde mir vieles klar, worü
ber ich vor Jahren den Kopf geschüttel t 
hatte. So z. B., da~, mein Bruder Heino und 
ich im eigenen Garten Erdbeeren geklaut 
ha.ben, weil jedes Stück na.ch Danzig" v er
kauft wurde. Genau so war es bei Obst und 
Geflügel. Schlecht hat e::· damals gestan
den, sehr schlecht. Es gin'3 haal"scharf an-: 
Konkurs vorbei. Nur der kaufmännischen 
Findigkeit meines Onkels und dem guten 
Wirtscha.fts'ver·möge n meines l.Jaters war es 
zu verdankan, daß schon nach ein paar 
Jahren daraus wieder ein lukratives 
Geschäft wurde. 

wie? Die gesamte Schweinemast der Molkerei wurde in eigene Regie übernommen . 
Die entrahmte Milch für Futterzwecke aufgekauft. Im eigenen Betl"ieb verstärkt Fut
tergetreide angeba.ut. Dem Besitzer blieb nur der Milchbetrieb unter unserer Auf
sicht . Mein Vater bekam Kontrollfunktion. Unsel" Fütterer wUl"de ganz nach da hin ab
'3estellt. Dann ging der Kauf von Läufern los. Oft war ich mit Onkel unterl1.le'3s, und 
schon nach kurzer Zeit hatten wir feste Lieferanten. Um '31eichmä.ßig kaufen, mästen 
und schlachtreife Tiere verkaufen zu können, wurden die Kapazitäten Iv iergeteilt ' . 

Wir als Kinder waren später oft dabei , wenn Schweine zum Schlachthof verladen wur
den. Da wurde bei verhältnismäßig langen Wegen bis zum LKW jedel" Helfer gebraucht. 
Und wollte es partout nicht weiter'3ehen, d.3.nn wurde mit dem IISchweinstreiber ll nach
'3eholf en. (Ein mi t 2 EI ektropol en ausgestattetes taschenlampenähnl i ches Ger .3.t, das 
mit Hilfe '·Jon Batterien beim Berühren der Schweinehaut mit den beiden Polen elek
trische Schlä.ge aussandte). Daraufhin ein Quieken und schon gings weiter. Die Sache 
lief , und wie serlon gesa'3t, es wurde ein glänzendes Geschäft daraus, na.chdem die 
Schulden abgetragen waren. Erst im Krieg wurde alles zur Genossenschaft und so auch 
bis zur Vertreibung genossenschaftlich bewirtschaftet. 

Also schließen wir diesen Bereich mit 2 SprUchen. Der erste: 
1I5chwein mi.iJ3te ma.n haben. 11 

Und der zweite, den mein Onkel gerne sprach: 
;~rbeite ruhi1 und 1ediegen, 
was nicht ferti1 wird bleibt lie1en. 
Ha.lte stets die Ruhe heilig", 
nur Verriickt e habens ei 1 i g". 11 

Und den er selbst wie folgt ergänzte: 
IIDie l-Iauptsach ist doch, man erh.3'lt 
fiir wenig" Arbeit recht I,..riel Geld. 'I 

Und damit Schluß mit der "Schweinerei ll 
••• 

pferde: 
Bleiben also als dritter Teil die Pferde. Dazu muß '/orab '~esagt werden: Wir haben 

nie eine ausgesprochene Pferdezucht betrieben, obwohl überwiegend ein Hengst <meist 
ein Kaltblüter) im Stall stand. Aber in meiner frühesten Jugend stand z.B. ein Warm
bluthengst auch als sog. Kutschpferd bei uns im Stall. 

Trotzdem mu~, ausdrUcklich darauf hingewiesen werden, daß ein guter Pferdebestand 
bis zur Vertreibung 'Sein oder Nichtsein' fUr unsere Landwirtschaft bedeutete. Trak
toren oder Trecker - wie wir sagten - sta.nden erst in den Enddreißiger Jahren zur 
VerfUgung. Sie konnten jedoch das Pferd keineswegs ersetzen. Als IEin-Z.Y'linder noch 
mit oblig"atorischer GIUhkopfziindung und schwerf.illig"en Eisenr,idern' warell sie nicht 
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beweglich genug. Aber wenn sie mal liefen - und das dauerte manchmal recht lange -
dann waren sie nicht mehr aufzuhalten. 

Dazu schnell eine Kurzgeschichte: Zuerst mußte ja vorne der GIUhkopf mit der Löt
lampe rot'~lUhend erhitzt werden, damit da.s Gemi::.ch zünden konnte. Dann ~'Jurde da-=:· 
Lenkrad in das Schwungrad gesteckt und man begann mit Drehen, um die ZUndung in Gang 
zu setzen. Oft war der "D.3.mpf " - sprich die Hitze - im GlUhkopf inzlAlischen raus, a.l
so erst wieder vorglUhen. Ja und dann -!!- dann hat sich das Biest 'verschluckt' und 
schlug zurUck. Das war unangenehm, denn es gab einen ziemlichen Schlag in Händen und 
Schultern. Wenn dann, zu allem Übel, der Motor auch noch ansprang,lief er rUckwärts, 
mußte erst wieder abgestellt und neu mit Schwungrad und Steuer angetrieben werden. 
Soweit ich mich erinnere, haben wir es einmal auf 10 ',)er·;:.uche gebracht, bis der t~o

tor richtig lief. Aber - wie gesagt - dann lief er! 
~ Doch zurUck zu den Pfer

den. Erinnere ich mich 
richtig, ha.tten wir bis 
zu 22 Pferde im Stall. 
Das bedeutete: 4 Gespan
ne a 4 Pferde, 2 Kutsch
pferde, 2 Pferde fUr den 
Melker - im Sommer als 
Muß sogar 2 x pro Tag -
und 2 Stück als Ersatz. 
In der Regel blieben die 
Gespanne aber in sich 
geschlo::.sen, d.h. jeder 
hatte 'sei ' Gespann, für 
da.s er voll verantwort
lich war. Dabei wurde 
jedes Pferd, fast aus
schlieQ,lich, an ,~leicher 

Position verwendet. Als 
"Reitpferd" kamen nur die kräftigsten in F·ra'3e. E:s mußte j.3. neben der ZU'3leistun'3 
auch noch den Reiter tra.gen. Das "Neben- oder Beipferd" muQ,te ruhi'3 und absolut zug
fest sein, damit eine E;{tralenkull'3 so '3ut v-1ie UberflUssi'3 ~oJurde. Die beiden IIVor
derpferde" hatten ihr Tau ent\l.leder an der' Deichselspitze oder, beim Ackern, an einer 
Kette und wurden mittels langer Leine gelenkt. Wichtig für den Reiter war die Peit
sche. Der beste Pferdeknecht war derjenige, der sie am wenigsten gebrauchte, aber am 
besten damit knallen konnte. Wer - wie ich - in der LandNirtschaft großgeworden ist, 
wird das Peitschengeknall nicht vergessen, wenn die Gespanne ausrückten oder zu 
Mittag bzw. Feierabend wieder auf den Hof kamen. 

Für jeden, der mit Pferden umging, lJJa.r die Peitsche ein Kleinod. Der Stock, nach 
dem Griff sich verjüngend geflochten, mußte genUgend biegsam sein. Oben dann die Le
derkappe, an der die eigentliche Peitsche befestigt wurde. Diese bestand in der Re
gel ~us 3 Teilen: Ich sage mal das 'dicke Endei, die Spitzpeitsche und die den Knall 
\/erursachende Aalhaut. Die Länge ist mir nicht mehr '~elä.u.fi'=r, aber ich meine! 2 Me
ter kamen schon zusammen. Peitsche und Spitzpeitsche waren miteinander verflochten, 
verjüngten sich ständig u.nd waren am Ende spitz. Daran wurde kunstvoll die Aalhaut 
'~eknotet. Dabei durfte der Knoten aber nicht zu dick sein; das beeinträchtigte den 
Knall. Es (.o,1.3.r schon I ne "Kugelfuhr", bis so ein Di n'~ f ert ig war' . Spitzpeitsche und 
Aalhaut gingen meist schnell kaputt. Da hatte jeder sein ei'~enes Rezept, wie eine 
neue Spitzpeitsche zu flechten war und wie breit die Aalhaut sein mußte. 

Wo der Aalhautstreifen herkam? Na das weiß doch jeder: Vom Aal natUrlich. Die Aale 
wurden abgezogen, die Haut an der Unterseite aufgeschnitten und an eine glatte Holz
wand zum Trocknen aufgeklebt. Ränder und RUckenmitte waren nicht zu gebrauchen; nur 
die Seiten wurden in 1.3.n'3e Streifen '=reschnitten, mit einern scharfen Messer abge
schabt - d.h. gesäubert - und schon gab es den besten Knalleffekt! 

Und wieder zu den Pferden. ~.Jir hatten 4 Pferdeknechte. t)on denen ~',Ia.r der sog. Ge
spannfUhrer ein verheirateter Deputant, die anderen ledige Burschen. FUr den Betrieb 
\!Ja.r der GespannfUhrer \lerantl..'Jortlich, er beka.m \Ion meinem l)ater die Aufträ.'~e. Dann 
I,JJu.rde ein'3eteilt. Im all'3emeinen wurde bei uns 4-spännig '~e.3.rbeitet. Auf Grund de~. 

schl,l..Ier·en Bodens waren 2 Pferde zu \l.leni'3. Auch VOl"' den '3roßen Leiterwagen bei der 
Ernte [Nur'den in der' Regel 4 Pferde '3es.pannt und vom Sattelpferd aus '3elenkt. Nur 
:~anz selten reichten auch 2 Pferde aus. Soweit ich mich erinnere! war das höchstens 
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bei Rapsdrusch der Fall, weil dieser von Hand gebunden und sehr leicht war. Da waren 
die Wagen gewichtsmäßig leichter und schneller voll. Oft mußten aber auch - manchmal 
beim Dung-fahren, mehr noch bei der Rübenernte - sogar 6 Pferde ran. Dann wurde 2, 
von einem Reiter gelenkt, mittels Kette vor die Vorderpferde eines 4er-Gespanns ge
setzt. 

Betrachtet man die Jahresarbeitsleistung unserer Pferde, so muß man sich wundern, 
daß viele trotzdem ein für Pferde geradezu biblisches Alter erreichten. Dazu tru'~ 
natUrlich die Pflege der Tiere ganz entscheidend bei. Und Pflege wurde bei uns ganz 
groß geschrieben. Alle Pferde wurden täglich - außer Sonntag - geputzt! Jeder Pfer
deknecht war dabei für 'sein ' Gespann verantwortlich. Kutsch- und Milchpferde wurden 
aufgeteilt. 

Gefüttert wurde regelmäßig. Im Sommer gab es viel Grünfutter, das unser Futtermei
ster tä'~lich holte. Dazu Heu und Kraftfutter, so z.B. Hafer, je nach Schwere der 
jahresbedingt zu leistenden Arbeit. Diese Haferration teilte mein Vater persönlich 
aus der Futterkiste am Stalleingang zu. Bei schlechten Wetterverhältnissen wurden 
die Pferde im Dorf teich abgespült, damit der Dreck nicht über Nacht antrocknete und 
mor'~ens beim Putzen evtl. Wunden verursachte. N.3.türlich hatten unsere Pferde sehr 
verschiedene Temperamente. Während die meisten ruhig und zugfest waren, gab es immer 
einige, die bockten. Ganz schlecht war es dann, wenn sie bei schwerer Belastung den 
Zug verweigerten. Da mußte dann doch schon mal die Peitsche etwas nachhelfen. Leider 
vererbten sich solche Eigenschaften recht oft. 

Und damit ein Wort zur Pferdezucht. Reinrassige Zucht gab es bei uns auf dem Hof 
nicht. Reinrassige Pferde eigneten sich auch nicht für unsere Art Landwirtschaft zu 
betreiben. Ausgesprochene Kaltblüter waren äußerst zugfest, aber zu langsam für den 
Erntebetrieb, wo vieles im Trab gehen mußte. Warmblüter dage'~en waren bei unserem 
schweren Boden nicht zugfest genug, sie verweigerten bei großen Lasten. Also wurde 
fUr den eigenen Bedarf ein Mischblut gezüchtet. Meist hatten wir dazu einen Kalt
bluthengst. Di e Zucht beschränkte si ch auf den eigenen Bedarf. Da stets auch fast 
"reine " Warmblutstuten d.3.waren, gab das eine ideale Mischun'~. Leider aber hatten die 
Mischblutstuten den groj~en Nachteil, sehr schwer tragend zu \.l,lerden. Trotzdem - '~e
langt hat's immer. Wir hatten im Stall 2 Fohlenhocks, denn solange die Mütter säug
ten, bekamen sie entsprechendes Futter. Auch da galt der Grundsatz: Muttermilch ist 
das beste Futter fi.ir die Füllen.' 

Abschließend noch ein paar Pferdegeschichten: 
"Lieschen" hieß eine Stute, sie war ein Allerweltspferd; für alles zu gebrauchen, 

'~u.tmütig und doch recht flott. lJerwendung fand sie meist vor dem Dogcard oder dem 
URoten WagenlI, wenn Besor'~un'~en zu machen tolJaren oder es " au f Ja'3d" '3ing. Sie stammte 
nicht aus eigener Zucht, sondern war als 3-jähri'3e aus Steg-enerf.\ferder dazugeka.uft. 
Oft fuhren wir als Kinder mit unserer Mutter, manchmal auch Oma oder Tante im Sommer 
nach Stee1en bis zur Waldhalle, um in der See zu baden. Da mußten wir regelmäßig auf 
Hin- u.nd Rückfahrt an ihrer Geburtsstätte vorbei. "Lieschen" hat auch nach mehr als 
10-jähriger 'Dienstzeit ' bei uns nie ··,ler~.äumt! beim ~)orbeifahren in ihr Geburts
gru.ndstück einzubiegen. FUr uns als Kinder war es faszinierend, wie ausgeprägt bei 
Pferden der Ortssinn ist. 

Die Geschichte "".lon unserem Vollbluthengst, der in Neukirch beim Anspannen "durcb
'~in'~" und, als wir mi t '3ebor'3tem Pferd zu Hause ankamen, vor der Stalltüre stand, 
ist ja wohl bekannt. 

Und noch ein Erlebnis, da.s bezeichnend ist, wie streng auf die Pflege auch der 
Kutschpferde '3eachtet wurde: Weihnachtskränzchen \.I.lar .3.n'3esagt bei Otto Epp in Pl,a
tenho~ Draußen war1s recht winterlich, also wurde der Verdeckwagen (Kutsche) genom
men. 
Fahren durfte (mußte) ich, denn Personal wurde dafür nicht in Anspruch genommen. 2 
nicht ganz unpr'oblematische Rappen waren vorgespannt. Hin gin'3 alles gut. Auch Un
terbringung und Fütterung im Schützenhof klappten. Ja und dann gings nach durch
tanzter N.3.cht nach Hause. Aasig kalt war es inzwischen geworden. Und meien beiden 
Rappen witterten den eigenen Stall. Zuerst habe ich noch gebremst durch Anziehen der 
Zügel, aber als es dann immer kälter wurde, die Finger in den Handschuhen steif wur
den! ließ ich sie einfach laufen. Das war I ne Fahrt~ So schnell \.I.laren wir noch nie 
zuvor von Thof nach Hause gekommen. Aber dann '3ings erst rie:hti'3 los: Ausspannen, 
die schweißgebadeten Rappen eindecken, umziehen und die Pferde dann mit Stroh 
trockenreiben. Und das alles nach durcht·3.nzter Nacht. Aber da gabs kein Pardon. 
Erstens durften die Pferde nicht krank werden - sie wurden es auch nicht - und 2. 



h ä. t tee s m ein e n l) a t e r- s ehr- ,~ e w u [' m t , \!J e n n a. m n ä c h s t e n ~1 0 r' ':! e n IJ. n 5 e r· e Leu t e ':1 e fiI e r k t 
h ä t t e n, da Jj e s \!J 0 h 1 tl 0 C 1"11"1 er '3 e g a n '3 e n lJJ a. r. J .~ j .;i, S I] s· t [' e n ':r \.',1.3, r- end i e B r ä u c h e , und das 
war gut so! 

Sicher ist auch d.ieser Bericht nicht vollständig, i:=.t aber auch ':rar' nicht nötig. 
Für mich war da:=. Schreiben ein vJUnder:=.chönes "E:rinnern' t. Ich hoffe, es '3eht allen, 
die es lesen, genauso. Dann ist der Zweck erfüllt! 

8is zum nächsten Mal. 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~M~~~~~M~MMM~~~MMM~MMMMM~MMMMMMMMMM 

Wer kommt mit? 
============================ 

Liebe Landsleute, 
unter dieser Überschrift finden Sie jährlich ein Angebot über eine Busfahrt in die 
alte Heimat. vJie uns von der l)eranstalterin, Frau Hannelore Hinz, mit'3eteilt wurde, 
wird auch 1994 diese Reise durchgeführt. Sie ist zunächst zwar ziemlich ausgebucht, 
aber jedes Jahr müssen eini~e Anmeldungen storniert werden wegen Krankheit usw. 
l,Je':1en der großen Nactlfrage hat Frau. Hinz uns gebeten, Ihrlen zu empfehlen, sich bei 
Interesse für eine Fa .. hrt nach Tie'3enhof und das GroQ,e Wer'der C2:3.Mai '1'~'i4) anzu
melden bei: 

Fr a u Ha 17 17 e 1 0 reH i 17 Z ! A 1 t 017 a er 5 t r a. i3 e J 25 ! 25462 Re 11 i 17 9" e 17 ! Tel. [74 1 [7 f ....... J 3 728 
~~~~~M~~~~~~~~~~~~~~M~~~MMM~~MMMM~M~~MM~~M~MMMM~~~~~~~M~~MMMMM~~M~M~M~~~MM~MMM~MMMMM 

München, 1.3.9:3 
Uerehrter Herr Zywietz! 
Anbei das Heftchen von Tieg'enhof, das ",erden Sie bestiliJlilt schon haben. Ein Flüe:htlingsgedicht '.'on eineIiI 
unbekannten Flüchtlinl~ hat ilir lileine Mutter 1nl1 geschickt. Ich ho ffe, Sie können etwas brauchen; bei 
Gelegenheit schreibe ich Ihnen &eine Erlebnisse von ~einer Flucht aus Tiegenhof-Danzig auf. 
Mit freundlichen Grüßen an Sie und Ihre Fa&ilie Ihre 

Friedel Eisenreich geb. Schwarz 

F1Uc}""1tlil""19"S 
("1945 "1950) 

eingesandt von Friedel Eisenreich geb. Sch';Jarz 

Fern der Heimat irr als FIUchtling 
in der Fremde ich umher, 
und die meisten meiner Lieben 
seh l ich ach so lan'~ nicht mehr. 

Wo die Kiefernwälder ra.uschen, 
dort war ich als Kind Zu Haus, 
wo die See so leicht sicht schaukelt 
steht mein liebes Elternhaus. 

Alle Lieben, die dort wohnten 
alle sind verstreut im Wind, 
keiner weiß wo sie geblieben, 
ob sie noch am Leben sind. 

Freudlos ist mein ganzes Leben 
seit ich in der Fremde bin, 
keiner mag mich hier verstehen, 
fühlen, daß ich Flüchtling bin. 

MUrrisch morgens, mUrrisch abends, 
mürrisch jedes einzige Wort -
keiner mag den Flüchtling sehen, 
jeder wUnscht ihn wieder fort. 
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Wer die Heimat nie verloren, 
wer nicht selber Leid gesehn, 
kann die Leiden und die Sehnsucht 
eines FIUchtlings nicht verstehn. 

Ach wie gern wä.r' ich I~eblieben 
mit den Meinigen zu Ha.us' I 

hätte Ruhe dort und Frieden, 
braucht nicht in die Welt hinaus. 

Doch das Schicksal wollt' es anders, 
irr nun in der Welt umher, 
finde meine teure Heimat 
und die Lieben nimmermehr. 

Herrgott , der Du bist im Himmel 
hör' mein Bitten und mein Flehn: 
laß mich die geliebte Heimat 
doch noch einmal wiedersehn. 

Doch, mein Herrgott, willst Du's anders 
und ich darf nicht mehr zurUck, 
laß die Menschen dieses Landes 
Flüch_lingsheimweh doch verstehn! 



Steegen . Kol)belgrube. 
von Heinz Albert Pohl 

=================== 

rnsere schöne alte Fachwerkkirche lockt die zahlreichen Besucher - sogar verschiedenster 
Xationalitäten - nicht nur durch die Orgclkonzertc, sondenl durch das unposante Bauwerk an. 
enteT den Besuchern befinden sich natürlich auch viele ehemalige Bewohner dieser Gegend, die 
hier getauft~ konfinniert, ge- traut, oder deren Yortahren hier begraben sind. 

ReIT Dekan Stanislaw (L) und seine Schwester Lydia geben jedeln nach bestem \Vissen und 
Gewissen Auskunft. Problematisch sind da jedoch die kursierenden, falschen polnischen tmd 
einige irrefiihrcnde Daten deutscher Geschichtsschrei- her über diese Kirche. Hier mußte 
Abhilfe geschaffen werden, und so verspmch ich Herrn Pfarrer Knapik eine Richtigstellung. 

enter mühevoller Arbeit habe ich dafür die alte Kirchenchronik über Steeg('ll- Kobbelgrube, die 
die Zeit von 1650 bis 1940 tunfaßt, umgeschrieben lmd {üe heiden ersten fertigen E.xemplare iln 
~Jttli d.J. Herrn Pfarrer Knapik (Steegen) und Herrn Pfarrer Leszek \Voytas (StutthoD ge"idmet. 
Das Buch ist hand-geschrieben, mnfaßt 375 Seiten und enthält mehrere Fotos und Abbildungen. 
Es wirkt wie ein "Lebenslauf' dieser Kirche tuld des gesrunten Kirchspiels. 

Die ersten Aufzeichnt1I1ßt..~ in der Chronik stanunen von Pfarrer Königshave11. Sie wurden bis 
zum Jahre 1849 leider nur spärlich von den nachlolgenden Pfar- rem. fortgesetzt .. Ab 1889 hat 
Pfarrer )Iichalik dann mit seinen Eintragungen oc- gonnen.Bis zu seiner Pcnsionienmg iln tJahre 
19aO hat cr alles ausftihrlich niedergeschriellL""tl. Sein Xachfolger, Konsistorialrat Pfarrer Artur 
Datschc'\vski. hat die Chronik iln cJahre 1940 beL""tldct. 

In dem Buch werden u.a. der Bau der Kirche und die Innenausstatttmg mit Angabe aller 
wichtigen Daten bcschricbt~. Auch die jewciligen Erweiterungen dcs Kirchhofs, der Bau der zwei 

teichenhallen, Neu- lmd Vmbauten der Pfarrge- höfte tuld des Organistenhauses wcrden darin 
erwähnt. Außerdem sind viele Statistiken über Einnahmen lmd AusgaOC"'11, lI)1>othekenyergabcn 
tuld Kirchcn- landverkäufe darin aufgeführt. 
[Ocr die Einwohner erfährt man deren Freud' und Leid~ aber auch~ daß einige über 

Generationen hinweg un GClneindekirchenrat OdLT m der Kreissynode yertreten waren und 
manche Namen eine lange Ahnentafel haben, z.B. Sellke. Dodenhöft, LiUkemanl1, l\IoelleL Jägec 
Frösc. 

Vennerkt sind auch einige großzügige Kirchenspender, alle Geistlichen dieser Gemeinde, auch 
einige Lehrer lmd Organisten. 

Erwähnt werden elx.>tlfalls Katastrophen, Kriege llljt den langzeitigen :Besatzun-gell, Scudlt.,··ll 
(wie Pest, Cholera, Typhus) tuld die Lberschwelnmungen durch Hochwasser tuld Deichbruche, 
die den \Veichseldurchstich \'on Silberfähre bis Xickelswalde erforderlich 11luchtt.'1l. Er wird 
iihrigens 1995 einhundert ,Jahre alt! 

(Über diesen \\'cichseldurchstich habe ich in memcr Xiederschrift ":\:ickelswaldc" ausführlich 
berichtet und über die vielen Ülx~rschwClnmtmgcn tuld Deichbruche der Elbinger "reichscl in 
meiner Xic.derschrift "Sehönbaum".) 

Pfarrer ~lichalik erwähnt auch den wirtschaftlichen Aufschwlmg nach dem 'Veichseldurchstich, 
die Trockenlegung VOll \\!asserflächen, die Einweihtmg der drei Brücken, den Bau von Chausseen 
tmd der Kleinbahnstrecke durch Steegen. 

Die Konftnnandell brauchten jetzt nicht mehr mit eUleln Boot von Fischerbabke nach Steegen 
zur Emscgnung gebracht zu werden, tuld die Felder kOlmk"'11 ohne Furcht vor den Frühjahrs- und 
Sommerflutungen bestellt werden. 

\Vcrm man heutzutage als Besucher Ul diese Gegend kOlnmt~ katm man sich kaum vorstellen, 
wie es hier damals ausgesehen hat, lmd lmter welch schwierigen Bedingungcn die ~Ienscht..'11 

gelebt haben. 
Lübeck, Sq>temher 1993 

Verstehen kann man das Leben rückwärts; 
leben muß man es aber vorwärts. 

Sören Kierkegaard 
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Wie gi~g es weiter? 
1~lon IrMil Hilbeyger - iJuiring 

======================================= 

Eine Fortsetzung an IIErinnerungen an zwei sch""ere Jahre in Tiegenhof ll (TN92) soll
te es geben, meinten meine Brüder und auch andere Le:=.er, v.lie die Pfarrfrau Lydia 
Hein in Bad Berg"zabern. 

Na, ich hatte erst ma.l genu':! von dem 'Ge:=.chreibsel ' und. :=.chob diese ~.Iünsche vJeit 
weg.- Aber wie es so geht, beschäftigt hat es mich doch, und als meine älteste Toch
ter Erika bei einem Besuch in den Herbstferien mehr über unsere Zeit in Thüring"en 
wissen wollte, habe ich mit ihr in den alten Kalendernotizen, Papieren und in meinem 
Gedächtnis gekramt, um weitere Jahre meines Lebens zu beschreiben. 

Im 1. Bericht erzählte ich von unserem deutschen Heilpra.ktiker·, Herrn Bench, der 
für uns als Arzt fungierte und. uns eine große Hilfe war. Vor kurzem habe ich nun er
fahren, daß ein Sohn von Herrn Bench in Urug"ua)-·· lebt, meinen Bericht in einem dor·t 
erscheinenden Mennoniten-Blatt gelesen hat und dabei ganz überrascht den Namen und 
die Unterschrift seines Vaters sah. - Ja, wie das Leben manchmal so spielt ... 

Ich berichtete auch von der kleinen Ulla;ihre Schwiegereltern sind ganz glücklich, 
denn endlich wissen sie einmal, wie sich damals alles zugetragen hat. 

I m 1. B er ich t er- w ä h n t e ich jas c h 0 n das Da t u m uns er er Aus ~\' eis u n ,~ aus Da. 17 z i g": 
6.Juli 1947, morgens 8 Uhr! 

30 Menschen werden immer in einem Viehwaggon untergebracht, bis der lange Zug voll 
ist. So reisen wir Tag und Nacht mit ein paar kurzen Unterbrechungen zum Wasserholen 
und Austreten. Ich werde zur Waggonleiterin für unseren Wagen bestimmt, d.h. aufpas
sen, daß alle 30 Personen beisammen bleiben und Ruhe halten! Zwei alte Damen bekla
gen sie h bei mir übe r das Feh I end e s 1/4 - LI h r - Tee s II( ! ! ), den sie ' . .; er m iss e n !. Nun , wir 
sind schon froh, daß wir pinmal mit dicker Grütze versorgt werden. Es ist in Posen. 
Am 9.Juli um 9 Uhr überfahren wir die Grenze nach Deutsch1a.nd und singen leise und 
bewe'~t: "Nun danket alle Gott ••• 11 

Abends werden wir von Deutschen verpflegt. Auch eine KrankenschvJester taucht am 
Zug auf, die nach alten und kranken Menschen scha.ut; auch Muttchen wird versorgt, 
die sehr erschöpft ist und plötzlich starke Blutun'~en hat. In Sonneberg" l,I..lerden wir 
in einem Quarantänelager aufgenommen, wo wir 14 Tage bleiben sollen. 

Wir hausen alle in großen Räumen mit vergitterten <verschlossenen> Fenstern. Zuvor 
ist aber Duschen und Entlausen angeordnet. Ärztlich Untersuchun'~en fol'3en. Die Imp
fungen ge'~en Typhus ~'erden uns erspart, ~'Jir hatten ja. alle diese Krankheit. In der 
zweiten Woche dürfen wir auch Post verschicken} sogar ein Telegramm an meinen älte
sten Bruder Heinz in den Westen aufgeben. 

Am 28.Juli kommen wir aus dem Lager raus, wieder in Wa~~ons rein und treffen am 
n .~ eh s t en Ta'~ in H1 t enburg" .. ···"Thiir. ein} na. chd em wir die ~··la cht auf dem Bahnhof stand en. 
'\Jon Altenburg" geht es na.ch CiölJnitz; dort holen uns Pferd.ewagen ab ins Dorf Zumroda.. 
Wir bekommen beim Bauern Adolf Beyer 3 kleine Zimmerchen, auch Bettgestelle und ein 
paar Betten. Später gibt es einen kleinen Herd und etwas Geschirr. 

Nun haben wir uns auf den Ämtern zu melden, bekommen Lebensn"li ttelkarten, dürfen 
auch eine Suchkarte beim Roten Kreuz wegen Papa abschicken. Beim Arbeitsamt soll ich 
Pa. pie r e v I] r 1 e gen. Ich b e s i t zen Ij r das 1 e t z t e 5 eh u 1 z e u .~ n isa u s Ti e g" e 17 hof und '~e b e d. a s 
dem Beamten. Er meint, mit diesem Zeugnis könnte ich Junglehrerin werden. Das finde 
ich nicht schlecht. Aber dann sa'~t er bestimmt: "Natürlich müssen Sie dazu in die 
SED eintreten!" Als ich das ablehne, '3ibt er mir einfach mein Zeu.'~nis nicht wied.pr! 

Und so werde ich also Heimstrickerin, da ich keine Schuhe besitze, und finde diese 
Arbeitsstelle bei Rudolf Hilf, Modegeschäft in GöJ317itz, 5 km von Zumroda. entfer·nt. 
Herr Hilf und seine Frau sind freundliche Leute. Sie '~ibt mir verschiedenfarbi'~e 

Wolle fUr eine Damenjacke mit, nennt die Konfektionsgröße und. möchte sie am Ende der 
Woche ferti,~ haben. Das schaffe ich auch und überreiche ihr· die J.:tcke, die ich im 
Norweg"er-Muster gestri ckt ha.be. Si e zieht si e über - das Stück paßt prima und '3e
f.~llt ihr sehr! Ich wußte ja '3ar nicht} da13 e:=· für die Chefin selbst bestimmt [!Jar. 
~·~ljn stricke ich jede ~Joche 1 Jacke um mein I Soll' zu. erfüllen und. verdiene so 30 -
höchstens 38 Mark.Der 'Barfußmarsch ' nach Gößnitz am Wochenende wird zur Gewohnheit. 

Im Ka.lender steht im Oktober 47 öfter: bei Beyers in d.en RUben '~ehl]lfen. Da.für
gibt es da.nn etwas Obst und Gemüse. Ich kann auch mal Kartoffeln 'stoppeln ' . 

Am 11 .November sind Muttchen und ich zum Abendmahl in der evangelischen Gemeinde 
gewesen, nach vorheriger Absprache mit dem alten, gütigen Geistlichen. Wir sind sehr 
bewegt von dieser Feier. Später· hören wir allerdings, wie störend meine bloßen FUße 
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auf dem Steinboden geplatscht haben J als ich zum Altar vorging. -
Für den Winter bekommen wir als Brennmaterial Holz-Stubben (dickeJknorrige Wur

'zeln)Jdie wir irgendwie kleinkriegen müssen. Meine Brüder und ich mühen uns redlich; 
auf jeden F~ll aber werden wir richtig warm bei dieser Arbeit. 

Der kleine Herd ist die einzige Feuerstelle für uns. Wir heizen ihn auch mit 
selbstgemachten .Briketts. Dazu bekommen wir so eine Art Torf~taubJ der mit Wasser zu 
Brei gerührt wird J' in Formen gestrichen und an der Luft getrocknet wird. 

Familie Bergtholdt J früher OrloffJ ist im 4 km entfernten Podelwitz unter ähnli
chen Verhältnissen untergekommen. Wir besuchen uns an den Sonntagen gegenseitig und 
tauschen Nachrichten aus J die wir durch Briefe erhalten. Auch die Aussichten für die 
Zukunft werden erörtert. 

Heinz besucht uns aus dem Westen und drängt 
uns alle J so bald wie mö'~lich schwarz über 
die Grertz~ zu gehen. Muttchen und ich über
legen diesen Schritt lange. Für meine jünge
ren Brüder J besonders für Manfred, den älte
ren, wäre es besser, nicht in der Ostzone in 
eine Berufsausbildun'~ einzusteigen, sondern 
vor dem Schulabschluß in den Westen zu ge
hen. Die kleine Kusine Ulla ist sehr zart 
geblieben bei der schmalen Ko~.t. Wie soll 
sie den Fußweg über die Grenze bei Helmstedt 
schaffen? Ein Herr Frommelt will uns beglei
ten. Er hat diese Tour schon öfters gemacht, 
z.B.mit Tante Käthe ToewsJdie bereits im We
sten gelandet ist. Sie will mit ihrer Schwe

ster Lena Harder und F'amilie, die a.us Di17emark nach 5chlestvig"-Holstein kamen, nach 
Urug"ua,v aus\l.Jandern. ~hr "'Jollen ja nachkommen J wissen aber noch nicht, daß da.raus we
'~en fehlender Papiere nichts werden wird. Herr Frommelt bekommt unsere Einkelle
rungskartoffeln als Lohn im Voraus für sein Begleiten auf diesem gefährlichen Weg. 

Muttchen hört mit dem Wollespinn~n auf den verschiedenen Bauernhöfen auf, das man
ches Nahrhafte für uns alle brachte, und ich löse mein Arbeitsverhältnis beim Mode
haus Hilf, find dort großes Verständnis für unser Weggehen und vor allem auch Ver
schwie':;enheit darüber. Bei der Deutschen Bank muß ich unser bißehen Geld abholen, 
das Konto auflösen, kann dabei mit dem Direktor selbst sprechen und ihm von unserem 
Vorhahen erzählen. Auch er ist freundlich und verständnisvoll. 

Am 28.10.48 früh morgens ist es dann soweit: Unsere Rucksäcke sind wieder bereit, 
wir a. u eh! Ein ~1i 1 c h w a gen ni m m tun s bis Gl' ä /317 i tz mit, von cl 0 rtf a h ren wir mit dem Z u,~ 
bis Mag"deburg" .. GdJ3dorf, dann kommt Grenzland. Abends laufen wir über Ackerfelder, 
sollen uns ganz still ver~alten; beim Auftauchen zweier Menschen in der Ferne lassen 
wir uns alle auf die Erde fallen, stehen vorsichti'~ auf, ver::.uchen ~\lieder ~aJeiterzu

kommen J wieder tauchen Menschen auf - es sind alles Grenz':;än'~et"\, bloß in anderer 
Richtun'~! Gott sei Dank keine Posten, also mö'~lichst lautlos weiter. Die Spannung 
ist groß, da fängt die kleine · Ulla an zu. weinen: IIIch kann nicht mehr!1I Ich halte 
ihr den Mund zu, nehme sie auf den Arm, nur weiter! Da ist noch ein Graben mit einem 
schmalen Steg zu überwinden. Davor streikt Muttchen!! Herr Frommelt wird energisch: 
IIFrau Quiring, Sie müssen da rüber J sonst ist alles ver,:;ebens! 11 Er nimmt ihr'enRuck
sack und zieht sie - ich schiebe nach - geschafft! 

U. 20 Uhr sind wir auf eine. kleinen Bahnhof i.Westen! 
Im Warteraum legen wir uns einfach auf den Boden u.nd schlafen erschöpft ein! 

Am Mor'~en ist Herr Frommelt we'~. Wir fahren nach BrauflSchweig" .. von dort nach Düs
seldorf und meinen, wir sind schon in Krefeld. Gütige Leute erklären uns, wir müssen 
noch weiter mit der K-Bahn nach Krefeld zur Gladbacher Straße fahren. Sie machen uns 
in der Bahn Platz J sind so mitleidig. Kein Wunder, bei unserem Aussehen. 

Am 29.10. abends treffen wir' dann wirklich in Krefeld im Sporthaus ein J das das 
MCC für seine Hilfsarbeiten wie z.B. Altenspeisung, Nähstube und Schusterstube tur 
Arme und Studentenbetreuun9 in Form von Lebensmittelpäckchen-Verschickung gebraucht. 
Mein Bruder Heinz wohnt dort auch als zeitweiliger MCC-Mitarbeiter in einer Stube. 
Er ist nicht da, aber ein altes Ehepaar Iwert, das die Schusterstube versorgt, emp
fängt uns mit Freuden: IISie sind endlich da? Der Heinz hat sich schon große Sorgen 
gemacht! 11 Sie führen uns ins Warme und helfen uns, die Rucksäcke endlich abzulegen. 
S eh 1 a f p-l ätz e w erd e n i n der Näh s tub e g e 5 c ha f f e n . End 1 ich kom m t He i n z , wir s i nd a 11 e 
froh und dankbar! 
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End der 40e1" und Anfang der 50er Jahre ist mein Lebensschiff wieder in ruhige Bah
nen '3"elaufen. Eine Hau:=.haltufI'3"s.s.telle in l(refeld bei Familie Leendertz br'in'~~t die 
Aufenthaltsgenehmigung und den ersten Monatslohn fUr die nötigen Schuhe! 

Ein paar t~onate arbeite ich .3,uch beim tö1CC in Krefeld, das damals \..'on Mr. und Mrs. 
Br i t s ch gel ei t e t " . .1 i r d . Sie sc he n k e n mir ein Ci e san'~ b u. eh , './ CI n d. er· 11 A 11 ,~ e me i n e nEo n f e
renz der Mennonitengemeinschaft Nordamerikas ll herausgegeben und schreiben eine Wid
mung ein. Abschiedsl.'Jorte entbalten auch ihre Fotos: IIZur fr'eundlictlen E:rinnerun'~ .3.D 

unser Beisammensein in Krefeld Britsch, Archibald, Obi 0 .. U.5.A. June '11, 1'i49. 11 

Danach habe ich in Hilden bei Benrath beim Lederfa,brikantenebep3.ar Jüntg-en ein 
Ha.ushaltsjahr '3"emacht. Ein Fabrradunfa,ll, der für' mictl mit Gehir'nerschütterun'~ und 
einer Fleischwunde am Bein glimpflicb ausfällt, beendet diese Arbeitszeit und bringt 
mich auf den Gedanken, \.\Iieder' zur ijck nach Krefeld-Linn zu ziehen und dort Arbeit zu 
suchen. Die finde ich auch bald bei Dreiring-Seifenl .... Jerke, Uerding"en und. kann na.eh 
ein paar Monaten Fließbandarbeit in der Kernseifenabteilung die neugegrUndete Ver
suchswäscherei von Dreiring als Leiterin übernehmen. Eine Arbeitskollegin wird mir 
zU'3eordnet, Frau Z~eipfennig, die bald in den Ruhestand tr'itt. Fotos davon besitze 
ich noch, sie sind von einem Arbeitskollegen aufgenommen, der später mit dem Motor
rad tödlich verunglückt. Danach bekomme ich eine .jün'~et"'e Kollegin, Elfriede Gänz, 
heute Frau Bollig, mit der ich immer noch in Briefwechsel stehe. 

Sie bringt jeden Morgen das Losungsbüchlein mit, aus dem wir das Bibelwort und den 
Liedvers vor Beginn der Arbeit lesen. Die Versuchswäscherei untersteht dem Labor und 
somit 2 Doktoren der Chemie, freundlichen Herren. 

In ' der' Kreielder ~1ennoni tengemeinde leben wir 
uns, die BrUder und ich, besonders gut durch die 
Jugendgruppe ein, die recht unternehmungslustig 
an Jugendtagen und Freizeiten teilnimmt. Die 
geistliche Leitung dieser Freizeiten hat damals 
C. Wall mit seiner Frau,die ich später beim Be
such der l'Europäi sch-t·1ennoni ti sehen-Bibel schul e 
in Basel wiedertreffe. Sie schenken mir' ein Er
innerun'~sfoto, adressiert an: Frl. Irma (noch) 
Quiring. Denn sie l!Jissen: dieses Quiring soll 
bald an den schl,LJeizer Na.men Habegger a,ngehän'~t 

l!Jerden. Am 27. AU'3ust 19~15 ist es sO~',leit: Da
niel und ich heiraten in Basel, die Trauu.n '~ ist 
auf St. Chrischona. 

Damit endet nun das Lebenskapitel von 
Irlla Guiring. 

Ein neuer Abschnitt auf der Wegstrecke meines 
Leb en s b e'~ i nnt als Eh e- und. Pt .3.rrf r·3.U in Iber 5-

heim am Rhein (später lJorms-Ibersheim). In einer 
Feierstunde am 2.9.55 werde ich von der Gemein
de, dem l)orstand und Pfarrer Braun be'~rUJ~t und 
mit den Aufgaben in der Sonnta'~sschule und der 
Frauenarbeit (Leseabende) betraut. Wir wohnen 2 
wohnen 2 Jahre zusammen mit 'Onkel Braun' im Pfarrhaus und können viel von ihm ler
nen; dafür lebt er bei uns im Haushalt gern versorgt mit und freut sich nach einem 
Jahr an dem ersten Töchterchen von uns mit. 

über 32 Jahre darf ich in der Kinder- und Frauenarbeit wirken, unterstützt von un
seren drei Töchtern: auch die Jüngste als Behinderte hilft mit. Mitarbeiter und Mit
arbeiterinnen finden sich wöchentlich 1x zur Vorbereitung fUr den Sonntagsschul-Un
terricht im Pfarrhaus ein. Es sind mir immer wertvolle Stunden gewesen. 

Die Leseabende mit den Frauen sind bis heute noch beliebt. Begonnen haben sie bei 
Pastor Göttner und Frau, beide aus Danlig" kommend, im Jahre 1 921S( !) und vereinten 
schon damals Frauen aller Bekenntnisse, wie es in der alten Chronik von Pastor Au
gust Heinrich Neufeld, in Sütter-lin:=.chrift be'~onnen, zu lesen ist. Ein '~e:=.elli '3es 
Beisammensein beendet jeweils im Frühling diese winterlichen Leseabende mit Handar
beiten. 

In der knappen Freizeit suchen wir als Familie oft das Wasser auf und schwimmen im 
IIAltloch ll

• Aber auch an den Rhein wander'n wir oft. Dort treffen vJir vor- 4 J .3.hren ei
ne junge, neu zugezogene Frau mit zwei Mädchen. Wir kommen ins Gespräch und staunen: 
sie, Frau Pfitzner ist eine Tochter von den Tie'Jenböfern Kurt und Christel Bergen. 
Herr Bergen, f rU.h er Stand e sb eamt er in Ti eg"enhoi.. ist ein Fr eund meines Vaters Her-
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mann Quiring I~ev.lesen. Beide besuchen uns in diesem Sommer' , Es ~: ibt ~.o~ar· ein Foto 
von diesem denkwUrdigen Treffen. 

Die Pfarrhaus-Jahre neigen sich dem Ende zu. 1993 werden wir ausziehen und in ei
ner Nebenstraß~ pinen n~uen Lebensabschnitt be~innen. 

"Herr I bleibe bei uns l denn es Nill Abend Nerden und der Tag hat sich geneigt." 
Mit diesem Wort aus Lukas 24,29 grUße ich alle Bekannten herzlich. Herbst 1992 

Li eber Hans .. 
na.chdem meine beiden Berichte /.liie ein Pfropfen die Erinnerung-en an die Verg-angen
hei t frei g-eg-eben haben.. hi er abschl i eBend noch ein paa.r Kindhei t s er i nnerung-en: an 
Ti eg-enhof .... ·P la t enhof .' ' 

,,.g~;~~5:~~~it::~.~~;f~~~i~; E~n ':"stbares. Erjn~erun1sst~Ck: 
i~, >,·~me~ffam. fet.ttl\ la~ge,~.lnl~~~tal\~e~t .. ~a. ,n.t· ;' ...... ," ',' . '-.>'.': _ ..... ' .. I Tl e'}enho ter , IiL~L~~nblatt 

. .' " • , . . ~ . r< • "', .. - . .", - . - -. '," -' • : • ~' Li 61 tI al 7.9 • .:.:. 

I >~." ". ' ~.· · " A. ' ~" ;'.';' · tt: :.; .;, ... ~fj:~~pt .. ' ~:~l!,:,;~p~l~\nm. ~~n. ,, ~~ :~!~ . .! .. ~ ,.,~" . ~ .. " ~i~. Da~.ksa~"r'unq· jJ~iner Eltern .fiir die 

:~·.;,::~:"~L~~~ - .>:c~;f; ": gJ~!l~'~~~'~~ee~s;'<::'_~ ~::);~::' _,:~ ,~~~~k~~~~~~ ~/:~~~ ~~~::~~~;'h un-
.,\' ~" .. ; ~lQ~en~.of,J~~ :ID1aL~9~2 •..• ·~~.I' .• » "-4 ;,: .~.:~ . >J , ': .;. . .~ . _' ser Fatilllenleben :'·, ............. ,., __ itM-.... . .. ;~ 
Meine Erinnerung setzt ein, als ich mit meinem Bruder Heinz fUr ein Kinderbild zum 

Fotografen Müller in Platenhof mußte. Da ;:,ollte ich ein Buch nur in den Händen hal
ten und nicht anschauen. DarUber war ich sehr enttäuscht. Das paßte mir damals nic l 
ich wollte BUcher immer anschauen und später so schnell wie möglich lesen können! Wer 
hatte auf einem Bauernhof denn schon Zeit fUrs Vorlesen? Höchstens mal die Oma Anna 
Quiring, gebe Penner auf dem Balkon. Wenn aber auch sie beschäftigt war, mit 
irgendeiner KUchenarbeit wie Klietern ribbeln für Klietermus, Äpfel schneiden für 
Apfelmus oder Stachelbeeren a.bkeimen, ZO'~ ich auf dem Tie'3edamm ab zu 'Fittens ' 
(Schmidts). Herr Schmidt wohnte im Insthaus nicht weit von uns, arbeitete auf unserem 
Hof und hatte sechs Kinder. Die älteren Mädchen Herta und Gerda spielten gern mit mir 
und frau Schmidt I,.I,lar immer sehr freundlich. Kam ich später heim und Muttchen vJar 
böse, weil ich allein auf dem Tie'3ed.~mm ~'Jar , hielt ich ihr nur den Mund hin und sie 
schnupperte. Roch er nach Herin~, war alles ~ut, dann v..1.3.r ich wieder bei Schmidts 
'~ewesen und hatte dort auch Abendbrot '3e'~essen: Pellkartoffeln mit Hering. Die 
schmeckten da ja viel besser als zuhause. 

Vor dem Schulbeginn 1934 bekam ich einen neuen Bruder - Manfred. Da wäre ich lie
ber zu Hause geblieben um dieses Baby zu beobachten. Aber ich mußte in die Schule. 
Übrigens: 2 Jahre später brachte der Stor'ch noch einen Bruder, Hermann, trotzdem ich 
oft und lange zu seinem Nest auf unserem Scheunendach gerufen hatte: 

"Stal"'ch.. Storch .. bester ... bring" mir eine Schl.vester.t 11 

Ich wurde zu Brigitte Andres Tiegenhagen in die Bank gesetzt und bekam eine Freun
din fUrs Leben. Jetzt konnte ich endlich Lesen lernen! Schreiben und Rechnen dage o 

gefie- len mir weniger. Der Schulweg war für so ein kleines Mädchen recht weit: Der 
Auswe~ mit den Weidenbäumen, die Platenhofer Chaussee , Gal~enbrUcke bis Stobbebrücke 
und Schloß '~rlJnd. Im tJinter konnten wir über die zU'3efrorene Tie'~e gehen und so 
ungefähr 5 Minuten Zeit sparen. Hilde Schmidt war dann meine Begleiterin, sie konnte 
sOg"ar schon Schlittschuhlaufen, wie das Foto unter II LeSf!rbriefe" zeig"t. Weihnachten 
hatten wir fast immer Schnee und ~ute 

Schlittenbahn,so da~:, ~'Jir am "3. Feier
tag" zu Onkel Hans Harders Geburtstag 
nach Schönsee fahren konnten. Tante Le
na war eine geborene Toews. Dort tra
f en wir Kusine Li esel otte und Kusin 
Helmut, mi t denen wir gerne zusammen 
waren, zurnal sie oft die Nachbars
jugend Klaaßen, Mekelburger und Penner 
zum Spielen und Singen einluden. Das 
Bild Bild rechts zeigt den Hof von 
Toews in Schönsee, das Elternhaus mei
ner Mutter Anna, gebe Toews. 

Nach Crenzdorf B fuhren wir Kinder 
auch gern zu Besuch mi t. Die Felder 
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'·,Ion Onkel Hans Heidebrecht und Tante 
Grete, geb. Quirin91 reichten bi::. an::· 
Frische Hatt. Sie hatten El Eind.er~ Gün
ter, Helmut, Inge~ Erhard und Ulla(von 
denen nur Helmut und Ulla Uberlebten), 
mit denen \!,IÜ" lJ • .3 .. .3.ucb im G.3.l"'ten ln 
einer großen Laube spielten. We~en der 
ewigen MUkkenplage konnte sie nämlich 
nicht zum Sitzen benutzt werden. 

Uns.ere '.)ert ... l.3.ndten .3.U::· /t/arienburg· k.3.
rnen auch immer I!Jieder einmal zu uns, 
Wir freuten uns alle Uber diese Feri
engäste: Onkel Bruno Penner, Tante Mie
ze geb.Toews und die Kinder Inge, Eri
ka, Christel und Siegfried. Dann fuh
ren wir au c h mal na c h 5 tee g. e n an die 
Ostsee,ein Höhepunkt unserer Ferien
zeit in der Kindheit. Der Kriegsbeginn 

die ruhi- ( Grenzdort E, Hof \iOn Hans Heidebrecht) 

J)as g"emi.it1icbe Katteesti.indchen am Sonn
tag· aLi f der g·r 0 J3 e n Ve ra nd a g. eh ö r t nun 
schon 1an:;"e der Ver:;"an:;"enheit an, die 
H01zveranda mit Balkon darUber ist abg"e
sjg"t worden! weil sie zerfiel. 

J)ie Nennonitenkirche in Or10fferfelde .. 
zu der unsere Familie g"ehörte und ich den 
Taufunterricht bei dem Ä·ltesten Bruno Enß 
mitmachte! ist auch zertallen,der angren
zende Fri edhot ebenso. 

Links di e Nennoni tenkircbe mi t Fri edhot 
in Orlotferfe1de! eine Aufnabme von f929. 

lias ",erde ich ""ohl wiederfinden und elllpfinden~ ",enn ich die "alte Heimat" 
im Spätsommer 1993 wiedersehe? Ich bin gespannt ... 

Und so wa~ es wirk~ich! 
Die Wetspreußenfahrt war ein besonderes Erlebnis. Die Heimat zieht wie ein großer 

Magnet - so erfuhren es zwei meiner BrUder mit ihren Frauen und ich selbst. 
Am El.'1. 193, sonllta'~::.~ I)..I.3.r eine F.3.hrt nach Tieg·enbof .. ·····Platenhof '~eplant. Zuerst 

landeten wir bei Else und Anna Dickhut, wurden dort herzlich empfangen und bewirtet. 
Wir waren bei ihnen auch angemeldet. 

Dann gingen \!,Iir den Ti egedamm I,\)ei ter und das Gehöft mi t dem g·roJ.3en Mast im Garten 
rUckte immer näher. Mir klopfte das Herz immer schneller, bis ich an ein Fenster der 
frUheren "'~roßen Stube" klopfte. Da be~'Jegte sich eine Gardine und recht schnell 
öffnete sich die Ha.ustür - Jannek Janos (det"' frühere Jun'3bauer· ) stand da und rief: 
IIIrma, warum kommst Du so spät?1I IINicht zu spät, Jannek" a.ntl.!Jortete ich~ be'v'or er 
mich drückte und mich und die BrUder + Frauen nach polnischer Art be'3rUßte, also 
rechts und links KUsse vergab. 

Wir durften alle ins Haus~ das von seinen Kindern und. Enkeln mit ihm be\!,lohnt l .... :ird 
und durften altvertraute Stiben schauen~ sogar bis auf den Oberboden! 

Das tvar ein starkes Erlebnis - nacb 47 Jahren.! 
Na t U r 1 ich ,~ a b e sau f die s er R eis e n 0 c: h a n der· e 11 H Ö h e p unk te", Fra LI e nb LI r g... frf ar i e 17 bur g ... 

/r! a 1"' i e 17 1: ir c 17 ein J) an z i g. mit Tu r mb e s t e i ,~~ u ll'~ 0. er 42 OSt u f e n u. n dei nm a 1 i .~ er S i c b t bis 
,"r! ar i e n bur g.. Ab er· 1A1.j. S lAl.~. r das .3. 1 1 e -=. ::. c: h 0 II \! er '3 1 i c: h e n mit dem G .~. fI '~ Z Ij m Hof und d. .~. n .~ c: h 
der Wanderung durch Tiegenbof - Petersbagen - Platenhof und wieder zur GalgenbrUcke l 

Die neue TN ist ::. ic:her· '·/oll~ das \J..leiß ich, .:«.ber· mein '·/01 1 e-=· Her·z \!Jollte ic:b doc:rl 
ausschütten. 

Liebe Grüße 



6er-hard Priebe Plön, 12.ü8.93 

/'lein lieber Hans .. 
ich habe einen Ta~"1· y·ebraucht .. UM Oeine !1itteilun~'" über Rudi 5chlen~"1·er zu verdauen. lIir haben ein echtes 
5tück Tiey·enhof verloren. RI 1 •• 1".1.930 haben wir drei ~"1·el1einsal unsere Schulzeit bei Lehrer Foth be~"1·onnen .; 
l1it uns JO weitere Schüler - ich habe nach~'T·ezihlt. 
Rnliey·end übersende ich Oir den any·ekündi~Tten Rrtikel und eini~"1·e Bilder zur beliebi'len ller"endun~"1·. 
Halte Oich ~"'ut., herzliche Srüße an Oich und Oeine Frau 

A u. S ':J .3. 1. ':J S P 1..1 1. k t 

Wer Ti eg"enhof und dem Gi"'o- '.;;~~~X 
Ben Werder einen Besuch ab
statten will und nicht in 
Danzig wohnen möchte, der 
kann sich im Vier-Sterne
-Hotel in Cadinen ein Zimmer 
nehmen. Ich habe nicht die 
Absicht 1 für ein bestimmtes 
Hotel Reklame zu machen; 
aber ich habe es al-=. sehr 
a.ng en ehm und b egu em empf un
den 1 in diesem '~ut aus'~e
statteten Haus zu wohnen und 
...... on hier aus meine Fahrten 
na eh Ti eg"enbof und in da s 
tJerder zu unternehmen. Das 
Haupthaus - also die Resi
denz des 1 etzten Kai sers 
befindet sich noch im Umbau, 

Serhard 

5.August 1993 
11 KadY" l-'"y" F'a 1 a. c e 11. 

Na ch Fert ig stellung d er .~ an- All ee \/on Cadinen nach EI bingo 
zen Anlage 1 die in einem Park 
zwischen dem Frischen Haff und einem Naturschutzgebiet liegt, ist nach polnischen 
Maßstäben ein Komfort-Hotel entstanden. Pferdeliebhaber werden besonders verwöhnt. 

dem Zuchtgestüt, den Reit- und Reitunterrichtsmöglichkeiten be-

Die KleinbahnbrUcke in Fischerbabke 

• Ich war auch begeistert, 
Das fing am Morgen beim 

. Frühstück an: Es '~ab außer 
Wurst und Kä s e her ...... orra
gende t·1armeladerl (tl-Ji e von 
GroiHnutter ein'~ekocht) und 
ein köstliches, frisches 
Graubrot. t~ach dem Früh
stUck fanden regelmäßig ein 
großer Plausch und ein leb
hafter Erfahrungsaustausch 
statt. D.3.s V..lar nicht ver
abredet, es ergab sich ein
fach.Die Urlaubsgäste stan
den in Gruppen im Haus , 
meistens aber im '.,.1 on der 
M org en sonn e erwärmt en sr 0-

ßen Hof zusammen. 
Das Verhalten der Besu-

Besucher zueinander war un
'~ezwungen und locker. Unter anderen interessanten Miturlaubern lernten wir ein 
älteres Ehepaar kennen, dessen ehemaliger Hof nur zwei oder drei Kilometer vom Hotel 
entfernt Ia·~. Der HAI te Herr H ließ sich fast j eden Ta'~ v on seiner Tochter mi t dem 
Auto zu Ilunserem Hof ll (so drückte er es aus) bringen. Dort schritt er, auf seinen 



Krückstock gestützt, die Äcker ab. Abends schimpfte er über den miserablen Zu:=.tand 
der F·elder. "Aber 'v'ornean", lobte er· dann anschließend fr·iedfer·tig, 11 da. sieht es ja 
ganz gut aus. 11 

Steegen, We'3 über die DUnen 

Die Au.sflijge ins Werder führten über die kaum 
befahrenen und mit alten, wunderschönen Bäumen 
bestandenen Straßen zu.nächst nach Elbing- (24 
km). Das alte Elbin!l g-ibt es nicht mehr.! Nach 
Kr i e g-sen d e ?If ar die 5 ta d t Z Li 95 .l zer s t ä r t , 
Dort hat man die Möglichkeit, Einkäufe fijr den 
Reiseta'~ vorzunehmen,der Supermarkt liegt am 
We'~e. An jeder- Kreuzung stehen deutlich er-
kennbar- HimoJei:=.schilder. Es ist kein Problem, 
die IIE77 11 zu finden, welche von Elbing- über 
Ti e g-e n hof na c h Dan z i g- f U.ru' t . Die S t r a Q, e b e
findet sich einem hervorragenden Zustand. Aus
weichbahnen auf jeder Straßenseite stellen ein 
zügiges Vorankommen und problemloses Überholen 
sicr,er. 

Bei jeder Tour nach Danzig-, 5teeg-en oder das 
Werder nach Marienburg- habe ich einen 
S ch 1 enk er dur ch Thof gema cht, entw ed er durdh 
die Heinrich-Stobbe-Straße oder die Linden
straJ3e. Manchmal fuhr ich auch von der uns 
nocr, bekannten IUm'~ehungsstr'aße"(Baujahr 193'7') 
abbiegend durch die Eckerntrift. Und immer 
wieder führte mich der Weg in die KirchstraJ3e 
und d.en SchloJ3g-rund. Die beiden Häuser, in 
denen ich meine Jugend verbracht habe, stehen 

. : nicht mehr. Aus dem Holzhof ist ein Busbahnhof 
g e w 0 r den; amT i e g-e LI f er f ü h r t ein u n ':f e p f 1 e g t er 
Weg über das ehemalige Gelände des Sägewerkes 
und des HDlzhofes (meines (iroJ.h,laters) zu dem 
evangelischen Friedhof, der nun ein Park sein 

soll. Das einzig Schöne dort sind die alten Bäume. 
Gleichgültig, welchen Weg ich durch den Ort nahm, es war nicht zu übersehen: über

all schreitet der Verfall der alten Häuser in einem erschreckenden Tempo fort. Das 
Haus von Schoko-PenneI' z. B. war im Mai 1992 noch bewohnt. In di esem Jahr fa.nd ich 
Fenster und Türen mit Brettern vernagelt. Die vier Säulen am Eingang standen krumm 
und scrlief. 

Uberraschend ':fepflegt sehen drei oder' vier Häuser (HeI'zbeI'g, WagneI') in der Hein
rich-Stobbe-StraJ.?e aus (von der BahnhofstraJ.?e kommend auf der rechten Seite. Aber 
dahinter und auf der gegenüberliegenden Seite findet man das übliche erschreckende 
Bild. Von den IIThofer ll Geb.~uden werden mi t Sicherhei t nur eini'~e weni'3'e die nächsten 
Jahrzehnte überstehen. Dazu gehören unsere Schule, Schlengers MUhle, das HdV und na
türlich die katholische Kirche. Also etwas Bekanntes werden wir auch bei Besuchen im 
nächsten Jahrtausend vorfinden. 

Unser altes Familienbad 5teegen habe ich insgesamt sechsmal aufgesucht. Sehr schön 
fand ich den Weg ijber Petershag-en nach Tieg-enhdg-en. Dort führt eine Brücke ijber die 
Tieg-e auf die alte Straße nach 5teeg-en. Wenn ich mich richtig entsinne, gab es da 
früher eine handbetriebene Fähre und am Übergang einen alten Landgasthof: War es der 
IIHoll .finder'? 
Der ~,Ieg an der Tieg-e entlang bedeutet ein besonderes Erlebnis. Die Land:=.chaft hier 
am Tieg-edamm, eine typische Werder-3e'3end mit weiter Sicht'3renze, strahlte an diesen 
sonnigen Maitagen eine spürbare Ruhe und tiefe Friedfertigkeit aus. Das frühlings
helle Grün am Damm und auf den Wiesen ergab mit dem leuchtenden Gelb der Rapsfelder 
und unendlich vielen Butterblumen ein faszinierendes Bild. Unterbrochen wurde diese 
Farbenpracht an der Tieg-e entlang durch hohe Bäume, da.von '·.;iele blühende Kastanien, 
und in der Ferne durch Reihen von Weiden, die an den alten Entwässerungsgräben ent
lang schon viele Jahrzehnte wachsen. 

Die Tieg-e z\,\lischen Petershag-en und Tieg-enhag-en :=.a1-1 streckenweise, verengt durch 
Verschilfung und Ablagerungen, wie ein breiter Graben aus. Früher wurden die in mei
ner Erinnerung großen Lastkähne durch diesen Fluß getreidelt, konnten aber im Gegen
verkehr - wenn auch mit Mühe - aneinander vorbeikommen. heute reicht es stellenweise 

-53-



nur noch für Paddelboote. 
Zurück zu Stee1en, dem Familienbad aller Nerderaner. Den Wa.ld, die romantischen 1 

staubi'~en Waldwege zur Strandhalle 1 die Blaubeer- und Preiselbeerbüsche unter den 
Kiefern - dies alles gibt es nicht mehr. Aus dem Weg ist eine Beton- und Asphalt
straße geworden. An beiden Seiten dieser neuen Straße stehen einige Erholungsheime 
für die 'verdienten Werktätigeni. Daneben und dahinter ist der Wald mit Wochendend
hütten bepflastert. Überall versperren Drahtzäune den We'~. Ich bin von den Dünen 
etwa 600 m nach links (Ri Junkeracker) en bis ich den bebauten Teil des 
Waldes hinter mir hatte. 
Und dann stand i eh vor den 
Dünen zur Waldseite hin, die 
hoch und gewaltig wirkten 
und so mühsam zu erkl immen 
waren wie früher. Oben ange- · 
kommen belohnte uns der 
herrliche Ausblick auf 
hellen Strand und die dunkle 
See für die vollbrachte An
s tr erl'~ung. 

Ich habe von diesem Motiv 
über ein Dutzend Bilder fo
t ograf i ert. Und Annemarie 
Eisert geb.Schweighöfer, hat 
recht mit ihrer Feststel
lung 1 daß der Sand dort der 
sCflönste Strand ist, den es 
'~ibt . 

Verschwunden sind die Dünen St~egen 1993 - Die Dünen sind weg 
zur Seesei te; einfach ab'~ebro-
chen 1 einfach weggespült. Der· Strand schien mir breiter zu. sein 1 aber diese herr
lichen mit Strandhafer und kleinen Kiefergruppen bewachsenen hohen Sandhügel vermißt 
jeder Besucher mit Betroffenheit. 

Es ist nicht mehr 'unser' Strand. 
Und als ich an das Wasser kam, stellte ich fest, 

es ~ar nicht mehr hell und klar; eine bräunliche Tönung konnte ich wahrnehmen. 

Heute las ich in der Z~itung, daß das Baden in der Danzi1er Bucht und an der Neh
rung des Frischen Haffs verboten worden ist- ich hatte mich damals nicht getäuscht! 

5.August 19'i3 

Familienbetreun~ ln der alten Heimat 
von Benno Hintz 

==================== 

Lieber Hans .. 
in DalllP sprachen Wil' über unsere Hi1fsakti on für Tiegenhof. Von hi er wurden f 7 
kinderreiche Familien stä.·ndig" betreut. Leider tvurden die Wünsche der Polen zu grol3.. 
so daß einig"e hiesig"e Familien aus finanziellen ciründen die Sendung"en einstellten. 2 
odel' J Fami 1 i en werden immer noch mi t Li ebesg"aben bedacht. 
Unsere Kontaktfamilie war S6cha. Von der Volkshochschule haben wir 5ma1 dort Station 
gemacht und die Leute gut beschenkt. 
Das letzte Heimattreffen in Dallp war ausgezeichnet. Es herrschte eine g"ute fami1iä.·re 
4tmosphire. Wenn es uns weiterhin einigermaßen gut geht, versuchen wir, wieder dabei 
zu sein. Sollte mein Bericht zu lang geraten sein, dann bitte mir sagen! ich werde 
ihn selbst kürzen. Von der Interpretation und \/om Stil mü13te alles o. K. sein. Die 
Kopien aus unserer Presse kannst Du \/erwerten! wenn es nötig" sein sollte. 

Alles Gute .. herzliche Grül..?e auch \.·'on Hannd 
Dein Benno Hintz 
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Hier der Bericht: 

Eine dramatische 
nach T i e g e 

Fa.hrt 
n h 0 

mit 
:f 

Liebesgaben 
(Nowy Dwor> 

Wir schrieben das Jahr 1981, es war Anfan'~ Oktober'. Die letzten \.Jorbereitun'3en zu 
unserer 4. Studienreise '· ... on Burscheid nach WestpreuJ3en standen unter keinem 
gUnstigen Stern. Die Medien berichteten Uber die mangelhafte Versorgung der 
polnischen Bevölkerung mit Lebensmitteln, stundenlang standen Menschen vor den 
Ma'~azinen, um ihre Lebensmittelkarten einzutauschen, der Kraftstoff für Autos vJar 
rationiert, mehr a.ls 50 Kraftfahrzeu'~e ("/011 1 2 km Län'~e) ~.llI.rden vor· eine 
Zapfsäule von einem extra dafür abgestellten Fahrer geschoben, Streiks in 
ObeTschlesien und a.uch im Danzigoer Raum waren an der Ta'~esordnung. Die auf etwa '10 
Millionen Mitglieder an'3"ewachsene freie Gewerkschaftsbewe'3un'~ IIS olidarnocz l1 unter 
Lech Walesas Leitung versuchte die kommunistische Regierung von Jaruselski zu 
entmac:hten. 

In jener Zeit begannen Manö'·,ler der Roten Armee und militärische Bri'3ade- und 
Divisionsstäbe ihre zU'3ewiesenen Bereitstellun'3sräume an der russisch-polnischen 
Grenze zu beziehen. Die Gesamtlage in Polen war er·schreckend. Ei11i'~e Teilnehmer 
unserer Studien'3ruppe nach Da.nzigO stornier'ten kur'zfristig die F'ahrt, da sie vJe'3en 
der leiblichen Versorgung Befürchtungen äußerten und wegen der politischen 
Hinter'~ründe weni'~ Traute zei,~ten. Dreißig ehemalige l.o.lestpreußen blieben 
entschlossen, sie wollten das Dilemma selbst in Augenschein nehmen. 

Ge'3enüber den vor,jähri'3"en Fahrten war eine 1J"lende feststellba.l"'. l{asimir, unser 
polnischer Reiseleiter, ~\lies mehrfach auf .:..lte Tra.ditionen zwischen Deutschen und 
Polen hin. Es '3"ab Abweichungen in der Auffassun'~ von \Jolk und Staat. Polen stand 
seit 1944 immer noch unter stalinistischem Einfluß. Viele Anhänger der Solidarnocz 
ersehnten einen IIDanzi'3"er F'rijhlin'3 1l , andere schoben die Befü['chtun'3"en eines 
Einmarsches der Roten Armee weit zurUck. Es kam alles anders. 

Unsere Reisegruppe atmete erleichtert auf, als sie wieder die Grenzen zur DDR und 
dann zur Bundesrepublik passiert hatte. Einstimmi'3 herrschte bei uns die t~einung 

vor, die Not der t~enschen in Polen ist unbeschreiblil~h, ~'Jir mij~. sen ir'~endwie dort 
helfend einspringen. FederfUhrend setzte sich unser Jugendamtsleiter Z. fUr eine 
Hilfsaktion zu Weihnachten nach Polen ein. Zufällig weilten Angehörige der Familie 
S. bei uns zu Besuch. Sie schilderten die Zustände im Schlangestehen. Wir berieten 
'3emeinsam eine zu sta.rtende Aktion. Da viele Hilfs'3üter schon a.us dem l~esten in 
größere Städte Polen~. flossen, vJählten wir unsere Heimat~.tadt Tiegoenhüf, heute Nül.v},' 
Dwür. 

Sofort und gezielt wurden Flugblätter an die einzelnen Haushalte verteilt mit der 
Bitte, Weihnachtspäckchen für drüben zu packen, nach MÖ'3lichkeit mit Kak.~o, K.:..ffee, 
Südfrüchten in Konserven, Backl,l,laren einschließlich t\1ehl u.nd Zu.cker, Spielzeu.g für 
Kinder, Hygieneartikel, Seife, auch Zi'3aretten und T.:..bak. Bar'3eld sei auch 
erwünscht, denn die Hilfsgüter sollten direkt von BUTscheid nach Tieifenhüf gebracht 
werden. Rat und Verwaltung unserer Stadt machten bei dieser Aktion mit, und in der 
Zeit vom 5.12. bis 15.12.81 sollten die Päckchen mit ~enau.er- Inhaltsanga.be im 
Jugendzentrum abgegeben werden. Bis zum 15.12. stapelten sich mehr als 500 Päckchen 
und Pakete, außerdem spendete Henkel Düsseldorf noch 50 Trommeln Persil. 

Unser Ju'~endamtslei ter' kannte Da.nzigO und die nähere Urrl'~ebun'3" gar nicht, und es 
reizte ihn, selbst den Lastzug mit Herrn S. zu chauffieren. Die Reise ins Unbekannte 
sollte am 18.12. losgehen, damit die neuen Tiegenhöfer Heiligabend durch das 
Pfarramt beschert ~\,Ierd.en konnten. Am 13.12.81 verhä.ngte der Staatspräsident Pol ens 
das Kriegsrecht. Alle Grenzen wurden gesperrt, Hilfsgüter nicht mehr liber die Grenze 
gelassen, verschärfte Kontrollen durchgeführt, die Gewerkscha.ft Solidarität verboten 
und ein Teil ihrer Funktionäre verhaftet, andere flohen in den Westen. 

Unsere Päckchen mit verderblichen Lebensmitteln mußten umgepackt werden. Die von 
den Spendenmitteln gekauften Apfelsinen und Bananen wur'den hier ver'teilt, und wir
versuchten bei der polnischen Botscha.ft in Bonn, '3rünes Licht für die Fahrt nach 
TiegOenhüt zu erhalten. l)ertröstet wur·den lJJir tä'~lic:h, Lebensmittel könnten 
passieren, nur fehlten bislang die Tra.nsitpapiere. Erst an; 2. Januar '82 ging dann 
die lan'3e in Tiegoenhüf erwartete Fracht auf den ~Je'~. Neue Inhalts'v'erzeichni~.se 

mußten geschrieben werden, ebenso für die Du.rchfahrt durch die DD~ Als dann der 7,5 
Tonner in Ma.rienbürn vor dem DDR-Zoll st.:ind, hieß es: "Bitte alle Pakete abladen und 



öffnen. 11 Unser Amtsleiter vet"'weigerte diese Arbeiten und betonte, daß die Fuhre mit 
Inhalt als Transit deklariert und au::· den vorgele'3"ten Listen zu entnehmen sei, 
welche Lebensmittel, Spielwaren und Bekleidungsstücke in den verschiedenen 
Behältnissen verpackt seien. Ein herbeigerufener Offizier entschied kurz und 
bündig: IINach dem Transitabkommen ist die DDR berechtigt, Kontrollen durchzuführen, 
um zu wissen, welche Güter auf den Straßen der DDR transportiert werden, ansonsten 
müssen Sie zurück. II Nun war guter Rat teuer. Sollte die Hilfsbereitschaft der 
Burscheider umsonst gewesen sein? 

Fahrer und Beifahrer entschieden für Ausladen, was auch mehr als 5 Stunden Zeit 
beendet war. Dann erst ging die Fahrt weiter. Das Thermometer zeigte inzwischen -18 
Grad und es begann zu schneien. Die Abfertigung am polnischen Zoll in Fra.nkturt/Bder 
ging ZÜ'3"i9. Jetzt tra.ten wieder Verzögerun'3"en durch die Polnische Armee ein, sie 
kontrollierten vor jeder größeren Stadt Personen, Autos und Lastwagen. Hier ha.lfen 
sehr oft einige Schachteln Zigaretten und die Weiterfahrt nach Tiegenhot bei Kälte 
und Schnee verlief ohne Pannen, nur war die Ankunftszeit um etwa 12 Stunden später, 
es war beinahe Mitternacht. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht vom 
Eintreffen eines großen Lastwagens mit Liebesgaben und in kurzer Zeit standen etwa 
50 freiwillige Helfer in der ehemaligen Kirchstra.ß~ um die Päckchen in das Pfarramt 
zu tragen. Pfarrer R. be~~lagte sich später, daß einige Trommeln Waschmittel, auch 
Päckchen und Pakete wegen der Dunkelheit und der Glätte nicht mehr den richtigen Weg 
der Abgabestelle fanden. Die lJerteilung der Ladung erfolgte da.nn später in aller 
Ruhe und die kinderreichen und armen Familien, die die Hilfe am nöti'~sten hatten, 
konnten sich an diesen Dingen traktieren. 

Die Rückfahrt von Da.nzig" über Stettin fiel dann weit abenteurlicher aus als der 
Hinweg. über eine Strecke von 300 km mußten ::.ich unsere Burscheider mi t ihrem 7,5 
Tormer durch einen unvorstellbaren Schneesturm kä.mpfen, selbst durch die kleinsten 
Fensterritzen drang der Stiem. Der Wa'3"en war in eine Schneewehe '3"efahren und 
steckengeblieben. Nach kurzer Zeit fiel auch noch die Dieselpumpe aus, sie war 
ein'3"efroren. Eiszapfen bildeten sich am Führer·haus. Es stiemte weiter, weit und 
breit kein Licht, solche Unbilden waren den Fahrern unbekannt, das ~'Ja. r ein eCflter 
westpreußischer Winter. Als die beiden Rheinländer den Wagen aufgeben wollten, um zu 
Fuß weiter zu kommen und Hilfe zu holen, tauchten kleine breite Lichtkegel auf, die 
von einer polnischen Panzerkolonne stammten, wie sich später herausstellten sollte. 
Glücklicherweise sprach einer der Offiziere deutsch, und als unsere Fahrer von der 
Fahrt mit den verspäteten Weihnachtsgaben erzählten und Zigaretten herumreichten, 
strahlte die Panzerbesatzung und war zu jeder Hilfe bereit. Unser LKW wurde wieder 
fahrbereit gemacht, auf den festen Weg ~ezogen und auf den Rat eines Hauptmanns mit 
Schnee beladen, den die Polen festtrampelten, so daß er beladen wirkte und kleinere 
Schneewehen mühelos nehmen konnte. Ein bescheidener Brückenschla'~ war hier auf 
eisiger Landstraße vollzogen. Nach mehreren Stunden Fahrt und Stärkung der tüchtigen 
Autofahrer war die Grenze bei Kolbizowo erreicht. Mehret"'e ausgeschilderte Spuren 
wiesen auf die Kontrollhäuschen der DDR-Zollstellen. Welche Spur sollte 
eingeschla'3en werden? E:s '~ab eine für Alliierte, eine für PKW, eine für leere und 
eine für beladene LKW. Mit gutem Gewissen wurde die Einfahrt für leere LastINa·~en 

ein'3eschla'3"en. Kurz danach erschienen Soldaten der Grenztruppen mit Spürhunden und 
Stielspiegeln und begannen den Diesellaster von außen abzusuchen. Den ersten RUffel 
gab es, als die Plane hoch'3"ezogen und die Ladung Schnee sichtbar wurde. IIDen 
Weisungen der Zollbehörde ist unbedingt Folge zu leisten. 11 Der LKW mußte auf die 
Spur für beladene Fahrzeuge gesetzt werden und das Spiel mit den Kontrollen begann 
von neuem. Die Burscheider sollten dann auf Weisung die Ladefläche leeren, was sie 
nicht taten, da sie bereits den 5. Ta'3 unterwegs waren und wenig Schlaf gefunden 
hatten. Angehörige der Grenztruppen untersuchten mit meterlangen Sonden die 
Ladefläche ab und schaufelten nach längerer Zeit den verharschten Schnee aus dem 
Laderaum. Nach eingehender Untersuchung des Fahrzeugs konnte die Fahrt durch die DDR 
angetreten werden. Es war für alle Beteili'3ten aufregend. Kein F·lüchtling 103.'3 
verborgen in einer Ecke des 7,5 Tonners, selbst ein Major staunte und sagte, daß er 
solch eine Fuhre noch nie abgefertigt habe. 

Die aus Tieg-enhot eingehenden Dankessc:hreiben veranlaßten Rat und Verwaltung 
erneut, eine zweite Hilfssendung nach Nowy Dwor zu starten. Zwar hatte sich 
innerhalb eines Jahres die Situation etwas gebessert, doch es mangelte an wichtigen 
Gütern. Die Spendenfreudigkeit der Burscheider führte wieder da.zu, daß ein voller
LKW mit Lebensmitteln, Kleidungsstücken und Medikamenten den Bestimmungsort 
erreichen konnte. Da bei der ersten Fahrt unsere tüc:htigen Fahrer von den 



DDR-Behör·d.en mehr als ~e~. churi~elt und ku.joniert v,lurden , '3in'~ die Fa.hrt mit d.er· 
F .3. h r e ' ..... 0 n T ra 'r! e m ij nd e n.:,. eh Da. n I i g" -,AI eu fa. h r wa. 55 er. F Ll [. das Kr an k e n hau s i n Ti e g" e 17 17 0 f 
\.'Jaren diesmal 450 kg Pflaster dabei. Als die beiden ~o1ita.rbeiter u.n::·eres 
Ju~endzentrums nach einer Woche wieder in Burscheid eintrafen, gab es eine Men~e v on 
Dankesschreiben und sogar persönliche Präsente für Bu.rscheider Bürger 
we i t erz u lei t e n . Ein e Sam m e 1 akt ion IJ n t er cl e n Apo t h e k e n Bu r 5 ehe i d s und Sol in g" e 17 5 

brachte 3 '~roße Kartons mit Arzneimitteln zu::.ammen, die ebenfalls im T'"offer 
Krankenhaus landeten. Noch immer werden kinderreiche Familien von hier betreut. Mö~e 

die Zukunft ein realitätsna.he::. En'3-3.gement für einen echten historischen Ausgleich 
zwischen Polen und Deutschen eintreten. 1·,)erständi'3un'~ sollte von beiden Seiten 
betrieben werden. 

4. Juli 1993 Benna Hintz 

Burscheider Bürger werden zur schne11en 
Hi1fe aufgerufen: 

Hj1fsaktjQv für po1ev 

Vor kurzer Zeit bat eindrin~lich Lech Walesa , der Führer d.er polnischen Gewerkschaft 
"Solidarität ll in einem Aufruf, Lebensmittel nach Polen zu schi'2ken. 30 Hörer der 
Volkshochschule aus dem Raume Burscheid hatten vor (5. Wochen Gelegenheit, sich unter 
Leitung des Rektors a. D. Benno Hintz v or Ort über die Gegebenheiten in diesem von 
ein e r · s c h wer e n Kr i s ehe i mg e s u c h t e n La n d z u i n f 0 r m i er e n . 

Die Berichte aus Polen beinhalten ausnahmslos, daß es den Bewohnern dort an den 
wichtigsten Dingen des täglichen Bedarfs man '~elt. Eine traurig"e F·eststellu.ng, zu 
vergleichen mit Deutschland in den ersten Jahren nach dem zweiten Weltkrie~. Genauso 
erschütternd sind die Szenen, die sich abspielen, wenn einer' der leider noch zu 
wenigen Hilfstransporte in das Kri:;.eng"ebiet durch'~eführt wird. Menschen drängeln 
sicfl um die LKW, die mit ~··Jahrungsmitteln vollg"epa.ckt sind. Männer prügeln sich um 
die Lebensmittel, Frauen weinen. 

Auch in Burscheid leben und arbeiten viele ehemalige Mitbürger aus dem so schwer 
betroffenen Land. Teilweise mit beäng"stig"enden Nachrichten von Angehörig"en und 
Freunden hoffen sie auf schnelle Hilfe für ihre Landsleute. 

In Anbetracht dieser La'3e und nach Einholun~ konkreter Ang"aben hat sich das 
stä.d.tische Jugendzentrum "~1egaphonll zu einer' Hilfsaktion entschlossen. Sofort und 
'~ezielt, unter Umgehung zeitraubender Umwe'3e, soll ein LKla.1 mit den benöti,~ten 

HilfsgUtern beladen werden: Lebensmittel, die der Stärkung dienen, insbesondere für 
die älteren Bewohner , Südfrüchte in Konser'ven, Backzutaten, öl in Dosen und 
Hy'gieneartikel jeglicher Art~ Bekleidung und. Spielzeug für die Kinder. Die 
Hilfsgüter werden auf direktem Wege zu der Kontakt'~emeinde NOfJ,/}" Dtvor - ehemali'~es 

Tieg"enhof - einer kleinen ländlichen Gemeinde mit 11.000 EinlIJohnern in der Nähe '·.'on 
Danzig - entsandt. 

Diese Aktion, unterstützt von Rat und '..)erwaltlJn'~ der Stadt Burselieid, kann aber 
nur Erfolg" haben, wenn möglichst viele Burscheider Bürger sofort mithelfen. In jedem 
Haushalt können mit Sicherheit einige dieser HilfsgUtet"' ab'3eZVJei,~t werden. Das 
JUg"endzentrum Megaphon bietet sich, wie bereits bei der erfolgreichen Soforthilfe im 
italienischen Erdbebenkatastropheng"ebiet 1980, als Sammelstelle an. Dort können alle 
Waren, nach Möglichkeit in Kartons verpackt, von Samst.~g, dem 5. Dezember bis 
Dienstag, dem 15. Dezember in der Zeit von 9 21.00 Uhr abgegeben werden. 
Geldspenden, für die die benötigten Hilfsgüter ~ekauft werden, können ab sofort an 
die Stadt Burscheid - \lPolen~. pendenll - bei der Stadt sparkasse Burscheid, Kontonr. 
100 222 eingezahlt werden. 

Außerdem werden in den nächsten Tagen Jugendliche mit Spendenausweisen eine Hau.s
sammlung durchfUhren. Nähere Auskünfte telefonisch unter den Rufnummern 892 285 oder 
892 234. 

Bitte, helfen Sie! Denken Sie an die notleidenden Fa.milien. Mit Ihrer Untel"'-
:;.tütZUll '3 lindern Sie auch mit Blick auf das Weihnachtsfest Nöte und Sor'3en in 
mitmenschlicher Solidarität. 

Herzlichen Dank im voraus! 



W~e er~ebte ~ch Mutt~s He~mat? 
von Erika 5tamber-Habeg-ger Tocbter \..'on Irma Habeg-ger-iluiring 

Im Jahre 1':;'SÜ machte ich eine Studienfahrt nach Polen, die von der Aktion Sühne
zeichen/Friedensdienst organisiert war. Das Ziel war die Auseinandersetzung mit der 
deutsch-polnischen lJer'~an'~enheit und Ge'~en\lJ.;t.rt. Unsere Stationen \IJaren die 
Gedenkstätte des Konzentrationsla'~ers 5tutthof bei [Janzig· .. Masurische Seen und /Jar
schau. Für mich war es natürlich auch sehr wichtig, die Heimat meiner Mutter kennen
zulernen und das Haus, in dem sie '~eboren und auf'~ewachsen ~'Jar, zu sehen. 

I.)on einigen .jun'~en Leuten unserer Gruppe stammten die lJorfahren aus WestpreuJ3en. 
Mit ihnen machte ich mich eines nachmitta'~s auf den v.Jeg na.ch Tieg·enort (Tujsk) und 
Tieg·enhof .. ···Platenhof (Nowy D\I,lor). In Tieg·enort besuchten wir Krich Willatowski, einen 
Onkel von Mutti, der dort mit seiner Familie lebte. Wir wurden sofort ins Haus gebe
ten und hatten ein nettes Gespräch mit ihm und seiner Frau. 

Dann ::.uchten l!Jir den elterlichen Hof von ~,1utti" der nicht schl!Jer zu fiden war, 
l.!..Ieil IIJir als Anhaltspunkt den '~r'oßen M.;t.st im Garten hatten. E:s war ein seltsames 
Gefühl, diesen t11ast nun lIJirklich einmal zu sehen, '·./on dem ich schon so viel gehört 
hatte. l.hr· parkten 'v'or der Jöneuen ScheunelI, die inzlJ . .Iischen schon sehr baufälli'~ aus
sah und standen bald vor dem Haus, in dem Mutti geboren und aufgewachsen war. Aber es 
sah nicht mehr' so .3.us, \I,lie ich es \.lon Bildern kannte. Die Um'~ebun'~ IlJar '~anz anders, 
der Ga.rten ~'Jar nicht mehr da, sondern ein Hof mit spielenden Kindern. Bald kam auch 
Jannek Jaros, der Sohn des Polen zu uns, der den Hof meiner Großeltern zu'~ewiesef' 
bekommen hatte. Er konnte fa.::.t kein deutsch, aber e::· hatte eine .;t.lte Frau auf dem 
Balkon gesessen, die nun zu uns kam und ein wenig übersetzen konnte. 

Was sollte ich nun erzählen? Ich war sehr aufgeregt und mir fiel nicht viel ein. Er 
fra'~te nach meiner t'~ljtter' und ihr'en Br'üdern und sa'~te: IIJirlca ll (=Irma) solle kom
men. Leider lud er uns nicht ein, mit ins Haus zu gehen und ich hatte nicht den Mut, 
ihn darum zu bitten. Schade, hätte ich es doch ger'ne auch besichti,~t. Und das "'.Jarls 
dann auch schon. 

klir gingen auf dem Tiegedamm zu Anna Socha, geh. Diclchut, einer Frau, die in Mut
tis Alter ",Iar und in Polen '3'eblieben ~'Jar. Sie erwartete unseren Besuch, da wir 
angemeldet waren. Die Wohnstube war voller Leute. Ihre Kinder waren mit ihren Fami
lien zu Besuch. Docb sie mußten den Pla.tz für uns räumen. vHr wur'den mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet und sie erzählten lebhaft über ihr Leben im heutigen Polen. Icb war 
von dem vorherigen Erleben noch ganz bewegt und konnte gar nicht so richtig aufpas
sen. 

Da ~'Jir aucb noch den Ort aufsuchen \lJollten, \IJO die Eltern eines anderen Mitrei
senden gewohnt hatten, blieb uns leider keine Zeit mehr, Tiegenhof anzusehen und die 
Schule zu suchen, wo Mutti eine so gute Matbelehrerin gehabt hatte (ich bin auch Ma
thelehrerin). ldir fuhren also nach 5chdneberg· (Ostasze\lJo) und fanden den Auswe'~ und 
einen bewachsenen HUgel, wo früher einmal der Hof von Bergmanns gestanden hatte. Da~ 
war in der Nähe der Weichsel und wir gingen auf den Weichseldamm. Hier wichen meine 
Beklemmungen und ich ha.tte das Gefühl, daß mir die Ge'~end. nicht fremd ~·Ja.r. Kam da.s 
nur durch die Erzählungen meiner Mutter? 

Bergmanns kannten von einem Besucb vor einigen Jahren einen Bauern namens Kowalsky 
in Ostaszewo. vJir f.3.nden ihn .3.uf der vJeide beim Kühemelken. Er zeigte uns seine neu 
aufgebaute Scheune. Weil wir vom Barfußlaufen durch den Blott dreckige Füße hatten, 
brachte er uns eine Schüssel mit warmem Wasser zum Füßewaseben. Dann mußten wir ins 
Wohnzimmer kommen und bekamen ~'1ilch aus der Kanne. Als seine F"rau kam und das sah, 
war sie entsetzt und brachte Wodka und Erdbeerlikör. Später bekamen wir noch Kaffee 
und Schokolade. t~it vJenigen, einfachen ~Jorten konnten wir ihnen erklä.ren, daJ~ wir' 
nach Polen gekommen waren, damit es nicht wieder zu einem Krieg komme, sondern wir 
uns die Hände reichen können. Der Sohn, der kein deutsch konnte, dies aber verstand, 
hob sein Glas als Zeichen, daß er dies gut fand. 

Wir fuhren \IJieder nach 5teeg·en (Ste'2na) zurück, und ich \Imnderte mich, wie schnell 
wir dort waren. Hatte Mutti nicht gesagt, daß sie frUher TagesausflUge von Tiegenhof 
aus nach Steeg·en gemacht ha.tten um in der See zu baden? Ich hatte mir das l-L.lei ter 
vorgestellt. Aber mit Pferd und Wagen war das damals wohl ein weiter Weg. 

Steegen gefiel mir gut: seine Häuser mit Holzverzierungen am Giebel, der Strand, wo 
ich Muscheln sammelte und ein bißchen Seegras fUr Mutti mitnahm. 

Zoppot (Sopot', besuchten ~' . .Iir nur kurz. Wir ~ürachen dort mit einem ehemaligen 
KZ-Häftlin'~, einem Polen, der .3.uf unsere F"ra'~en hin vom ge~l)altlosen Widerstand der 



Häftlin~e erzählte. I.)on den Grau.samkeiten! die er in '·/er·scbiedenen Gef .3.n'~nis~.en und 
K(lnzentr-ationsl.~'~ern erlebt h .3.tte! ~'Jollte er nicht berichten. Er fr' eute sich! mit 
jun~en Deutscben zusammenzu.treffen 

Für die S t a d t b e s i c b t i ,~ u n 9" i n Dan z i g" hat t e n (iJ ire i n e n ,~ .3. n zen T d. ,~ Z e i t . I.~ i r w u r den 
durch die wieder' auf'3"ebaute Stadt '3eführ·t und mit der Gesclüchte Danzig"s ver·traut 
~emacht. Am Na" chmitta~ hatten lAJir- Zeit) alleine durch die Stadt zu bummeln. Ich saß 
an der Mottla.u und skizzierte das t;rantor"! das ich aucb schon auf so \!ielen Abbil
dungen gesehen hatte. 

Die Narienburg" (~'1arlbork) ~. a.ben wir in strömendem P.e'~en. Desbalb besichti,~ten ~\Iir 
nur das Innere, die Bernstein- und Porzellansammlung und fuhren weiter nach Rachonow 
.. ,/ Drausensee! wo \I,lir das ehemali'~e Elternhaus \! on Brigitta Albrechts I·)ater suchten. 
Wir sahen viele Storchennester auf den D.3.chern. Abends err' eichten wir unser Ziel in 
~1ikolajkj an den Nasurischen Seen. Eini'~e Td,'~e später setzten \l4ir unsere Reis.e nach 
War schau fort, wo wir vielerlei Begegnungen! Gespräche und Arbeitsgruppen hatten. 

Aber das war ein ganz anderer Teil unserer Reise. 

Schlachtfest 1m Werder 
von Erwin Flink 

Es gibt Bilder, AU'3"enblicke und Er'ei'3"nisse aus unserer· Ju'~endzeit in der Heimat, 
.3:uch IAlenn sie nur· '3"anz alltä'3"licher Natur sind, die uns immer wieder be'3"leiten 
wer'den, weil wir sie unmittelbar erlebten und \lJeil sie kennzeichnend für unsere 
Werderlandschaft waren. - Wenn das Laub '3efallen und die Bäume ihr'e kahlen Äs.te 
gegen den v.,leiten Himmel streckten! war der kalte und lange Winter nicht mehr weit. 
Der Werderbauer hatte eInIge Äcker bereits gepflügt und tur die neue Saat 
vorbereitet. Die umgebrochene Erde glänzte lA.lie Speck fett und fruchtbar in der 
Herbstsonne. Die Vögel waren voll drängender Unruhe und spUrten! daß der Winter im 
Kommen war, weshalb sie ihren Futterplatz in der Nähe der menschlichen Behausungen 
l,i erle'3'ten, wie sie es "ern Spoadharwst" immer' '3et.3,n, be~!or es zu schneien begann. Und 
auch der t~ensch traf l,Jorsor-'3e in En'Jar-tun'~ der dunklen und. kalten Jahreszeit. 
Kartoffel und Mohrrüben waren eingemietet! Obst lagerte im Keller, Gurken und Kürbis 
eingemacht in Steintöpfen, ebenso wie gebratene und saure Heringe. Nur der 
Schlachtag stand noch aus. 
Die Monate November und Dezember waren im Werder ganz allgemein die Schlachtmonate. 
In der \.'or·christlichen Zeit hieß der November sO'3ar' Schlacbtmon-3.t, .3.lthocbdeutsch 
Neblun'3; den Dezember na.nnte man Julmond oder auch Wolfsmond, weil er wie ein Wolf 
mit seinem Rachen das Licht verschlang, eine mythische Verknüpfung mit der 
sagenumwobenen Vorzeit. 

Mit dem 11. November, dem Martinstag, begannen in der Zeit der Naturalgewährung auf 
dem Lande die Schlachttage scblechthin, aber auch das neue lIJirtschaftsja.hr-. An 
"Martini" wechselte das Gesinde und die Instleute die Stellung im Werder! \lJenn sie 
einen neuen "Herrn" gefunden hatten. Sei t K.~rl dem Großen waren an Martini zudem die 
Zinsen fällig, die Klöster erhielten ihre Abgaben und Lehrer Ilnd Pfarrer ihre 
Martins'3eschenke. Sehr oft war eine;. dieser edlen Gaben die -3.llseits bekannte 
IIMartinsgans". Das Schlachten des Feder"liehs) um Martini war es am fettesten und 
somit schlachtreif, vollzog sich seit altersher in bestimmten Formen als feierliche 
Handlung und hing mit dem Glauben an die Ve'3etationsgeister' en'3 zusammen, war man 
doch überzeugt, daß die Tier'e ebenso ver'3"in'3en, wie der Sommer oder l~inter', der 
Fr·ühling oder Herbst. Um die t'1artinsgans rankte sictl außer'dem \Jiel Aber'3laube) der
~.ich in gewa.ndelter Form in vielen Abarten bis heute er'halten hat. Dem G.3.nsefett 
sagte man heilende und segensreiche Kräfte nach. lJer "ta t'1öddag ll beim I)erzehr des. 
"Gansbroadens" das 1·.J-förmi'3e Br'ustknöchelchen auf seinem Teller batte) \lJählte sich 
zum "Ziehen lJ einen lieben Menschen. Wer nach dem Zerbrechen des l)-förmi'3en 
Brustknöchelchen das größere Ende in Händen hielt, hatte einen geheimen Wunsch frei! 
der aber nur in ErfiJ.llun'3" '3"in'~! \l.lenn f1Hn ihr: ni cht laut aussprach. Auch di e Farbe 
d e ~. l.J - f 1:1 r m i '3 e n B r u 5 t k n ö c hel c: ben b .~ t t e V,I e i ~. s .~ '3" end e B e d eu t Ij n '3 . Sah e r· b 1 a Q, und w e i J~, 

aus, ""Iürde es· einen kalten, ~. tr·en'3en u.nd kargen ~.Jinter· '3"eben, bei ~.chöner roter 
F'arbe die Vorr·äte fi..ir· den ~Jinter' in jedem F'all .3,usreichend s.ein und die Familie 



konnte unbesorgt an die langen Wintermonate denken. Der Wunderkraft dieses 
V-förmigen Brustknbchelchen vertraute man übrigens auch beim Huhn oder der Ente. -
Heute haben sich diese Bräuche weitgehendst mit christlichen Motiven vermischt und 
sind je nach Landessitte mehr oder weniger ausgeprägt, jedoch nicht mehr unbedingt 
an den Martinstag gebunden. Im übrigen verbargen sich hinter der Gänsehai tung 
durchaus handfeste wirtschaftliche Belan'~e. Daunan und Federn verwendete man für 
Kopfkissen und Deckbetten,die nicht selten eine Generation überstehen mußten, als 
auch zum ~Jattieren von Winterkleidun·~. Durch den l)erkauf von geschlachteten und 
bratreif hergerichteten Gänsen besserte die Hausfrau das stets knappe Haushalsgeld 
der Familie erheblich auf. - Hier noch ein Abzählreim aus dem Werder: 

Oah .. wi 1 eef.lle Gä:nskes .. wi 1 i eden groote Noot .. 
Wi weeren uonser twelkes.. on elwen send all dood. 

Fiet sdnd getraden.. sess sdnd gebroaden .. 
Oah .. dck oarme eene .. dck schwemm hier ganz alleene. 

Grö~.ere Bedeutung und Beachtung fand in d.ieser Jahreszeit jedoch die Schlachtun'~ 
eine::. Schweines. Die "Schwinskest" war nicht llur ein wichtiges Erei'~nis für' die 
ganze Familie, sondern auch für die unmittelbaren Nachba.rn, Freunde und lJer·l,I,.land.te, 
die beim Schlachten, Zerle '~en, Kochen , Hacken und ~Iur' stmachen mithalfen. Deshalb 
·~e::. taltete sich der ~,chlachttal~ auch zu einem kleinen Fest. Schon mittags gab es 
"Schwarzsauer' mit F' leck und Trockenpflaumen" ( 'desäuertes Blut mit geschnittenen und 
gedrehten Därmen), danach frische gebratene Leber mit viel Zwiebel , Speck und Äpfel. 
Am Abend wurde Wurstbrühe mit verschiedenen Einlagen aufgetischt , die frisch 
'~ekochte Blut- und Leberwurst (Schmeckwurst) probiert , leckeres Siedfleisch und 
Br'ote mit "Hackpeter" (Mett) mundeten köstlich. Für die r' ichti'de lJerdauun'~ sor'dte 
" in Kümmelschnaps oder '~ar Machandel, die a n so einem Ta.g natürlich nicht fehlen 
durften. - Um das Schwein '~ab es viele Spr'üche, Bauernr'e'3eln und lJolksl,l,.leisheiten. 
"Fetter Trunk macht fette Schweine. II "Was man einem Sch\!Jein '~ibt ist nicht 
ll,le,~geworfen. 11 "Wer sein Schwein hungern läßt , bekommt schlechte Schinken. 11 Aber 
auch: IIDu. h-3.st Schwein (unverhofftes Glück) geha.bt." -
Ein wesentlicher Grund, daß die Monate November und Dezember Schlachtmonate waren, 
lag in grauer Vorzeit darin begründet, daß die vielen anfallenden 
Schlachterzeugnisse in den Wintermon .~ten besser auf'~ehoben und nicht so schnell 
'·/erderben konnten. Dieses Problem zu bewältigen war für die Familie eine große 
Herausforderung. Haltbarkeitmachun'~ der Schlachterzeu'~nisse hat sich im Laufe der' 
Zeit nur wenig verändert und gewandelt. Trocknen, Gefrieren, Einkochen, Räuchern und 
Einsalzen (E:inpökeln), die seit altersher n.~türlichen t~öglichkeiten, werden heute 
zwar durch moderne technische Geräte und Kühleinrichtungen wesentlich erleichtert, 
doch die ursprünglichen und bewährten Verfahren haben nach wie vor wenig von ihrer 
Bedeutsamkeit eingebüßt und verloren. 
Das Schlachten eines Schweines versprach der gesamten Familie gesicherte Nahrung für 
viele Monate und war daher im Leben der Familie von besonderer Bedeutung. Wer weiß, 
daß die Landleute im ~Jerder nicht gerade mit Reichtümer'n gesegnet \J.' ·3.ren, kann 
v erstehen , wie wichtig es war, das Schlachtvieh ohne Krankheit, Schweinepest, 
Sch~Jeineseuche oder Rotlauf, bis zu.r Schla.chtreife zu bringen. Zl.ljar brachte der 
Schlachttag viel Unruhe ins Haus, doch die frohe E:rwartun'~ auf die schmackhaften 
Fleischerzeugnisse übertr.~f wesentlich die verständliche Erregu.ng, Dem Schlachtag 
gin'~en umfan'3reiche und intensive Vorbereitungen voraus. Die erforderlichen Messer 
mußten überprüft, neu geschärft oder gar gekauft, Salz, Pfeffer u.nd andere Gewürze 
in ausreichender Menge und bester Qualität angeschafft werden, ebenso wie Zwiebeln, 
Nelken , Lorbeerblätter und Majoran, soweit sie für die Zubereitung von Wurst- oder 
Fleischwaren erforderlich waren (Majoran war allerdings nicht jedermanns Sache, weil 
er einen nachhaltigen Geschmack hinterließ und die Wurst ein schwärzliches Aussehen 
erhielt). Auch einige Meter Darm wurden zusätzlich und vorsorglich beim Fleischer / 
Schlachter gekauft. Der Brühtrog wurde bereitgestellt und Uberprüft, der Fleischwolf 
auf seine Funktionsfähi'3keit be'~utachtet, denn er war die unentbehrliche 
Haushaltsmaschine zum Zerkleinern von Fleisch und dem Stopfen der Wurstmasse. 
Zubehör waren die Förderschnecke, die Lochscheibe fein und '~rob, das vielflü '3eli'3e 
Messer und der Aufsatz zum Stopfen der Wurstmasse. 

War der Schlachttag festgesetzt, mußte der amtlich betallte Fleischbeschauer 
bestellt werden. Ihm obla'3 es, das Fleisch auf seine Eßbarkeit zu prüfen, indem er 
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es auf Tricl"tinen~ scl"tmarotzend.e Fadenwürmer , unter·sucl"tte. ~\leil meine t~utter' dem 
Fleichbeschauer in Friedenszeiten stets ein v erhältnismäßig großes StUck Fleiscl"t zum 
IIBescl"tauen ll ge'~eben l"tatte~ welcl"tes er selbst'y'erständlicl"t mitnehmen durfte ~ ~~ar der 
'~ute Mann während des Krie'~es nie kleinlich, wenn er· das Schlacht'3"el!,licl"tt des 
Scl"tweines zu schätzen hatte~ denn diese Auf'~abe l"tatte er in Krie'~szeiten dazu 
erhalten. Bekanntlich waren in den Krie '3sjahren Zuteilun'~en und Höe:l"tstmen'~en pro 
Person festgelegt. 
Scl"ton ~Jochen vor dem Scl"tlachtta'~ ~'Ju.rde das SchlJ,lein metlrmals mangels einer ei'3enen 
entsprechenden Dezimalv,laage anha.nd '3"ewi:::. :::.er- Handr' e'~eln '·./er'messen, um sein GeliJieht 
besser schätzen zu. können. Nicht selten sc:hlachtete man fett- und fleisc:l"treicl"te 
Sc:hweine von 4 - 5 Zentner. Sie allein gaben für- eine zahlenmäßig große Familie das 
nötige Fleisc:h her, um sie ausreic:hend ernähren zu können~ denn der Winter im Werder 
war lang. Weil das Hausschwein auf dem Lande neben dem selbstgezogenen und 
gehaltenen Geflügel die erste und vJichti '~ste Ernä.hrungsq:uelle wa.r- , mu~,te es eben 
r-eic:hlich Fleisc:l"t hergeben, nicl"tt nur fUr Wurst aller Art, sonder-n aucl"t fUr- Scl"tmalz, 
geliJOnnen aus dem Fettgewebe des Bauches und der Flomen. Es I,I.lar der gängige 
Brotaufstr-ic:h der Landfamilie im ~Ierder-. Die FleischrUckstände bei der 
Schmalzgewinnung nannte man Griebenscl"tmalz , welc:l"tes ebenfalls sehr begel"trt und 
wohlscl"tmeckend war-. Aber auch die Schinken und Speckseiten mußten eine beachtlic:he 
Größe und Dicke aufweisen, sie gaben später die vielen IIS p irkel / Sperkel ll her~ die zu 
IIEwer'3ebroatenem, Schocke, Jelmöhr-e, Posternak, Schabbeln, Ar-wte und Wr-uken ll liebend 
gern gegessen wurden, oder den deftigen Schinkenscheiben fUr das typische 
~\I erd ere s s en 11 Schmant sch i nk en 11. 

Das F'amilienoberhaupt ging davon aus, daJj, vJenn er zwei Ferkel kaufte und bi:::. zur 
Sc:hlachtreife fUtterte, er eines ver·ka.ufen konnte~ dessen Erlö::. die Kosten sovJohl 
für den Ka.uf der Ferkel~ als auch tur da:::· Futter' beider SchliJeine erbrachte. 
Vielleicht sogar einiges mehr, denn der Hausherr fand oft Mittel und Wege, um an das 
Futter für Schweine zu gelangen, seien es die Brennessein, die überall am 
Str'aßenrand in ausreichender Menge wucherten, die natürlichen Abfälle des 
Haushaltes~ kleine !(artoffel, die zum E:::.sen nicht ta.u.gten und Fu.tterrüben, die er 
sich im eigenen Garten anbaute. 
Der' Schlacl"ttag war natürlich an '3enehmer, wenn der' Herbst der Familie einen makel
und wolkenlosen Altweiberta'~ bescherte und wenn die Sonne noch ein weni'3 Wärme 
spendete~ denn viele Arbeiten mußten im Freien verrichtet werden. Vorerst wurde das 
Schwein mittels einer Axt betäubt ~ln der Neuzeit verwendete man 
Bolzenschußapparate) , dann ab'~estochen~ jedoc:h nicht \'ollends s!etötet. Das Schwein 
mußte noc:h solange Leben in sich haben, solan'3e ihm Blut entnommen wurde. Das 
richtige Abstechen, der einvJandfreie Halsstich, wa.r sehr wichtig, denn von der 
vollkommenen Blutentleerung hing die Qualität und Haltbarkeit, sowie der Geschmack 
des Fleisches in hohem Maße ab. Das Blut wurde mittel:::. einer IIKumm ll ( irdenen 
Schüssel) .3.uf'~efangen, zum Rilhren in einem Eimer' '~e'3"eben, dami t es 1~. n'3sam abkühlte 
und nicht gerann. Danach brühte man das SdH',lein in einem Holztrog, um die 
Schweineborsten besser scheren zu können, W·3.S mit scharfen Messern oder 
glockenartigen Stulpen geschah. Zum Scheren wurde das Schwein über dem BrUhtrog auf 
eine Leiter gehoben. Nach dem Scheren an diese Leiter gebunden und mit deren Hilfe, 
Kopf nac:h unten, an den Hinterfüßen an ''y"'orbereiteten Fleischerhaken oder einem 
Querbalken an geeigneter Stelle aufgehänkt. Nun begann die Zerlegung des Schweines 
und die Bestimmung~ welches Fleisch und welche Teile fLir Blut-, Leber-, 
Bregen/Brä'3en-, Lungen/Plautz- oder t~ettwurst verarbeitet ~oJerden sollte. Es wurde 
die Karbonade ausgelöst, die Schinken und Speckseiten zugeschnitten und die 
Innereien entnommen und '3esäubert. Das Gedärrn~ Dünn- und Dickdar'm mu.ßten '3ewa.schen 
werden, was eine glibbrige Angelegenheit war, jedoc:h peinlichst, im Werder sagte man 
pingelig, gesäubert werden~ denn sie nahmen später die Wurstmasse auf. Von der Leber 
wurden einige Scheiben fUr das t~ittagessen ab'3ezweigt, ansonsten wurde die Leber 
"/011 ständig zu l~urst verarbei tet. In der Antike '3al t di e Leber a1 s Sitz der 
Lebenskra.ft, der Liebe und Be'~ierde. Auch ::.ollte m·3.n au.s ihr die Zukunft lesen 
können, was besonders die etruskischen und römischen Priester taten. Dal"ter gibt es 
auch heute noch viele SprUche um die Leber. IIFrei '-.ion der Leber \L.1e'3 :::.prechen ll

, oder 
IIDir ist wotll eine Laus über' die Leber ';ielaufen. 1I Einen Teil des Hirn:::. 
(Bregen/Brägen) briet sich der Hausherr am Schlachttag mit viel Zwiebel, Pfeffer und 
~,alz) der Rest wut"'de zu BregenvJUrst \/era.r-beitet, die besonder's '~ut in IIKum:::.t" (!{ohl) 
s c h m eck t e , ' . ./ 01"\ a 11 enD i n'~ e n i m G rUn k 0 h 1 . I m Wer der 5 a 9 t e man z Ll j e man d der 
melancholisch war, er· i:::.t IIbr·e'3enklijter·i,~'I. 



Am Nachmittag wurde die Wurstmasse aufbereitet! gewürzt! abgeschmeckt und mittels 
des Fleischwolfes in die nun sauberen Därme gepreßt und anschließend gekocht. Die 
Mettwurst wurde allerdings ·~eräuchert. Nur der Magen und die "Fupp"! das starke Ende 
des Dickdarms mußten von Hand gefüllt werden. In ihnen wurde in den meisten F'ällen 
Blutwurst gekocht, wobei im Magen hier und da die Zunge mitgekocht wurde. - So eine 
saftige Scheibe Blutwurst vom Ma'3en war besonders wohlschmeckend, es war geradezu 
ein Leckerbissen. Einiges an Fleisch wurde eingepöckelt (eingesalzen), um es für 
längere Zeit haltbar zu machen! damit man es in den Wintermonaten insbesondere für 
Eintopfgerichte verwenden konnte. Auch Schinken und Speckseiten wurden eingesalzen, 
bevor sie zum Räuchern gegeben wurden. Das Räuchern übernahmen gegen Entgelt 
Nachbarn oder Freunde im Dorf, die sich im Haus eine Räucherka.mmer eingerichtet 
hatten. Ganz früher, in den alten Katen im Werder, wurde noch im offenen Kamin 
gerä.uchert. Als Räuchermaterial dienten vornehmlich Sä'~espäne! wobei j edel' sein 
eig"enes System und Verfahren hatte und auf eine bestimmte Sorte Sä'3espäne schwor, 
sei es Buche, Tanne oder g.:t.r Machandel (lt..lacholder), was den Würsten! Schinken und 
Speckseiten einbestimmtes Aroma gab. - In neuerer Zeit räucherte man auch Blut- und 
Leber\l.JUrst leicht an, um sie entsprechend län'3er haltbar zu. machen. - Schließlich 
mußte noch die Sülze aufbereitet werden, wozu gekochtes Fleisch, eine stark gewürzte 
und gesäuerte Brühe mit gallertbindenden Stoffen von Schweinefüßen, Ohren und 
Schweinekopf verwendet wurde. Sülze aß man gerne zu Bratkartoffel. 
Ein üppiges Abendmahl und ein kräftis:er Schluck entschädigte alle am Schlachtta'3 
Beteiligten für die mühevolle und anstrengende Arbeit. Zur Unterhaltung und 
Belusti'3ung der Anwesenden vJUrden kleine "Vertellkes " zum besten gegeben, die dem 
Menschen mit dem Schwein passiert waren. So war dem Nachbar das Schwein im BrUhtrog 
aufgestanden, hatte diesen umgekippt und war einige Schritte davon gestakt, weil er 
es nach der Blutentnahme nicht \iollends "abgemurkst" {'3etötet) hatte. Da \.'Jar 
natürlich das "Jachern" Qroß. Der römische Geschichtsschreiber Hieronimus 
ber'ichtet von einem "Testamentum porcelli" des Sch\J,leine~. "Cor'oc:otta", welches die 
Borsten an den Schuhmacher, die Ohren an die Tauben und die Zunge an den 
Schwatzhaftigsten usw. vermacht hatte, wobei der Scherz in den vielen Namensgebungen 
liegt, ähnlich dem norddeutschen '.Jolkslied '·/om "Herrn Pastor sin Kauh", das 
ebenfalls viele Strophen aufweist. An dem Schlachtabend herr:=.chte jedenfalls immer' 
eine ausgelassene, angeregte und freudi'~e Stimmuns, wozu wohl auch d.er gereichte 
"Hochprozentige" nicht \l,leni'3 bei'~etra'3en hatte. 

Es sind die Verlockungen an die Kindheitserinnerungen~ die sich uns immer Nieder 
aufdrängen. Wir ",aren ziliar nur spielerisch~ aber doch schon wesentlich 
zukunftsbezogen an den Arbeiten in Haus und Carten beteiligt. Nicht von ungefähr war 
es in vielen Falllilien Sitte~ daß die Kinder all Schlachttag von der Schule befreit 
Nurden~ um sie den Schlachttag belllußt miterleben zu lassen. Es ist auch heute die 
Sehnsucht der Vergangenheit in unserer Heimat~ die wir besser empfunden haben~ als 
die Cegenwart. Und sie hat sich ganz bestimmt noch durch die Vertreibung aus unserer 
Heimat verstä"rkt und lä"ßt uns den schIlIerzlichen Verlust doppelt schiffer Tragen und 
empfinden. 

SBauerngeGet 

f~l' faltet fei ecl i cf) bie ~änbe, 

Senft tief tlnb bemut"o[( bCII liopr 

tJnb fpricf)t, ba» <Uott ben Segelt fpcltbe 

..liil' .lJl'ot tlllb ~l'IlI1r a,,(\ irb'ttrlll ifopf. 

?l)allll langt er ~" "nb lIlact.,t Pcin 'H-'crell, 

l\ein ~ing a"r 'fl'~cn, ~a6 iI,lII {lÖl't; 

Um 1hlg' lInb lliunb {lcl)t (>Ianf ~ll 1efell, 

5Da» <Uott fein 23ctclI I)at erI)"rt. 
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Mein letztes Weihnachtsfest zu Hause von Selrna Goerke, geb. Brillovvskl 

Der 22. Januar 1944 war mein 14. Geburtstag. Es war ein besonderer Geburtstag, 

denn erstens wurde ich in diesem Jahr aus der Schule entlassen und zweitens soll

te ich nun erwachsen sein. Ich fühlte mich zwar noch garnicht erwachsen, aber es 
wurde mir so oft gesagt, daß dann ja wohl doch etwas \Vahres dran sein mußte. 

Zum 1. April sollte ich mir eine Arbeit suchen. Viel Auswahl gab es nicht. Jeder 

mußte nach der Schule zuerst einmal sein Pflicht jahr leisten. Das bedeutete, ein 

Jahr lang in der Landwirtschaft zu arbeiten oder in einem Landjahrlager oder in der 

Hitlerjugend zu dienen. Vor Leistung dieses Pflicht jahres war an eine Lehrstelle 

nicht zu denken. 

Ich mußte lange überlegen: \Vas sollte ich nur machen? Meine Lehrerin half mir 

ein wenig. Sie meldete mich zur Prüfung beim Landdienst der Hitlerjugend an. Mir 

war es recht, große Lust hatte ich zu nichts. Am liebsten wäre ich ewig zur Schu

le gegangen. Wenn ein Pflicht jahr denn sein mußte, warum nicht im Landdienst? 

Vielleicht bestand ich diese Prüfung ja gar nicht. So fuhr ich fÜl- drei Tage nach 

Hardenberg in ein Ausleselager - und bestand die Prüfung. Freuen konnte ich mich 

darüber nicht, denn das hieß fort aus Rückenau. Im April fing die Landdienstzeit 

an; Weihnachten sollte der erste Urlaub sein. Das war mir einfach zu lange fort 

von zu Hause. "Andererseits", überlegte ich, "bekomme ich dort Kleider und Essen." 

So würde sich meine Mutter wegen mir keine Sorgen mehr machen müssen. \Vir 

Kinder wuchsen ja viel zu schnell, und die Kleider und auch Lebensmittel gab es 

nUr auf Karten. Das reichte nie aus. Mutter beschwerte sich zwar nie, aber wir 

härten doch. was die Großen sich so erzählten. Also entschied ich mich nun end

gültig für den Landdienst der Hitlerjugend. 

Der Bescheid ließ nicht lange auf sich warten. Ich sollte nach Friedeck Kreis 

Straßburg. Das war ein in Polen besetztes Gebiet. Brodnitza hieß der Ort früher. 

Das erfuhl-en wir aber erst später von den Bauern. Landdienst - das bedeutete La

gerleben. Tagsüber ging es zum Außendienst zu einem Bauern. Das Abendessen 

wurde im Lager eingenommen. Mittwochs durften wir auch zu Mittag im Lager es

sen. Der Mittwochnachmittag war dann für Schulungen reserviert. Das alles hatte 

man uns in Hardenberg erzählt. Es hörte sich gar nicht so übel an. 

Als der Tag der Abreise kam, brachte Mutter mich zum Bahnhof nach Marienau. 

Meinen großen Koffer transportierte sie auf dem Fahrrad. Mutter schob das Rad, 

ich hielt hinten den Koffer fest. Wir waren beide sehr traurig. Ich gab mir große 

~lühe, dies zu verbergen. Ich wollte Mutter das Herz nicht noch schwerer machen. 

Dann saß ich schon im Zug. Das Fenster klemmte, so konnte ich nur hinter der 

Scheibe winken. Der Zug fuhr mir viel zu schnell; 11utter war bald nicht mehr zu 

sehen. Ich setzte mich in eine Ecke. Nun konnte ich endlich weinen. Mutter sah es 

ja nicht. Ich hatte nie geglaubt, daß erwachsen sein so schwer sein würde. 

In Simonsdorf mußte ich umsteigen. Dort traf ich schon ein paar Mädels, die auch 

nach Friedeck mußten. Wir erzählten viel und merkten gleich, wir gehörten zusam

men. Wir mochten uns und konnten sogar wieder lachen. Aber groBen Bammel hat
ten wir alle. 

Im Lager angekommen, waren wir angenehm überrascht. Das Haus war eine schöne 

alte Schule. Auch innen war alles sehr geschmackvoll eingerichtet. Die Lagerführe-



rin erwartete uns schon. Sie hieß Eva und war sehr nett. Alle anderen Mädels ' wa

ren schon da. Sie begrüßten uns wie alte Bekannte. Wir fühlten uns gleich wohl. 

Insgesamt waren wir nur 10 oder 12 Mädchen. Platz gab es für 25 Personen. Eva 

war es sehr recht, daß wir nur so wenige waren. Sie meinte, wir würden wie eine 
große Familie sein. 

Am nächsten Tag ging es schon zum Außendienst. 3 km mußten wir laufen. Die 

Lagerführerin brachte uns eine nach der anderen zu unseren Bauern. Die meisten 

Landwirte hatten sich schon vor langer Zeit hier angesiedelt. Sie kamen aus Bess

arabien oder Wolynien. Es waren auch Volksdeutsche darunter. Die Volksdeutschen 

übernahmen die Höfe der Polen, diese muBten ihre Höfe einfach so hergeben. Das 

war von der Regierung so beschlossen. Mein Bauer erzählte mir später oft, wie es 
damals war. Für ihn waren es gestohlene Höfe, das sagte er mir aber erst, als er 

mich schon gut kannte. 

Meine Bäuerin war sehr enttäuscht, als sie mich sah. Ich war ihr zu klein und zu 

zart. Aber nach kurzer Überlegung sagte sie: "Wenn die Kleine willig und fleißig 

ist, kann sie besser sein als so manche GroBe." Ich war froh, daß sie mich genom

men hatte und versprach ihr in Gedanken, sie nicht zu enttäuschen. 
Mein Bauer und seine Frau waren schon sehr alt. Ihr Sohn war an der Front. Des

haI b mußten diese alten Leute ihren Hof mit einem Knecht und einer Magd alleine 

bewirtschaften. Ich sollte ihnen nun dabei helfen. Herr Netzei, so hieß der Bauer, 

erzählte mir gerne von früher. Sehr wichtig war für ihn, daß sie sich ihren Hof al

leine erwirtschaftet hatten - also kein geklauter Hof. Die beiden waren Wolynien

deutsche und noch sehr jung, als sie mit der Land wirtschaft begannen. Ihr Hof 
war sehr schön. Das Wohnhaus stand an der Straße. Die Ställe befanden sich links 

und rechts rechtwinklig zum Haus etwas zurückgesetzt. Daran anschließend stand 

die Scheune wiederum parallel zum Haus. So entstand ein geschlossener Hof. Hin

ter dem Wohnhaus gab es eine riesengroße Wasserpumpe. So eine große Pumpe 

hatte ich noch nie gesehen. Hier muBte ich später Unmengen von Wasser pumpen. 

Neben denl Plumpsklosett auf dem Hof stand eine Hundehütte. ~1ußte ich zum 

Klo, machte ich immer einen großen Bogen um diese Hundehütte. Denn der Hund, 

ein weißer Spitz, war sehr gefährlich. Er lieB keinen Fremden an sich heran. Aber 

da ich ihm immer sein Futter bringen mußte, sollte er sich bald an mich gewöh
nen. Es dauerte nicht lange, und wir waren Freunde. Der Hund liebte mich so, wie 

ich war. Bei ihm brauchte ich nicht erwachsen und stark zu sein. Ihm konnte ich 

all meine Sorgen anvertrauen. Weinte ich, leckte er meine Hand, als wollte er mich 
trösten. Meistens gelang ihm das auch. 

Herr Netzel spielte in der Kirche die Orgel. Zu Hause übte er oft auf einem Har

nl0nium. Da hörte ich gerne zu. Frau Netzel war irgendwie altmodisch, sie hatte 

immer ein Kopf tuch um. Ich staunte immer, wie kunstvoll sie es umgebunden hat

te. Kochen konnte sie leider weniger gut und lange nicht so gut wie meine Mutter. 

Oft · habe ich nur ganz wenig gegessen. Aber nett war sie immer zu mir. Das konn

ten längst nicht alle Mädels von ihren Bäuerinnen sagen. 

Meine erste Arbeit war Mist streuen. Ich hatte Gott sei Dank keine Ahnung, was 

mir da blühte. Als es losgehen sollte, meinte Frau Netzei, daß ich viel zu gut an

gezogen wäre für diese Arbeit. Also holte sie mir Wollstrümpfe, Holzpantinen und 

eine große, lange Schürze. Ich fand mich lustig, war aber froh, daß meine Leute zu 
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Hause mich so nicht sehen konnten. Dann bekanl ich noch eine Forke in die Hand 

gedrückt und schon ging es ab zum Feld. Dabei wurden mir die ~lagd \Vanda und 

der Knecht Zettlav vorgestellt. Wanda war eine Volksdeutsche, Zettlav war ein 

Kongreß -Pole. Im Lager hatte uns Eva darauf hingewiesen, daß ein deutsches Mä

del nicht mit einem Polen spricht. Wobei die Köngreß - Polen die schlimmste Sorte 

Polen waren. Die Lagerführerin wollte - so oft sie Zeit hatte - zur Kontrolle 

vorbeikonlmen. Mir war es egal, ich hatte mit meiner Forke zu tun und somit gar 

keine Zeit zu sprechen. Es war meine erste Arbeit mit so einem Ding. Am Anfang 
ging es auch noch ganz gut, aber bald wurde die Forke immer schwerer. In meinen 

Handflächen bildeten sich die ersten Blasen. Ich schaute sie mir heimlich an. \Var 

ich wirklich zu klein und zu zart? Auf keinen Fall sollte jemand meine Blasen 

sehen. Endlich war Feierabend. Meine Hände sahen schlimm aus. Inzwischen waren 

die Blasen aufgeplatzt, und in den Handflächen sah man nur rohes Fleisch. Aber 

ich hatte durchgehalten, und auf dem Hof hatte niemand etwas gemerkt. Das war 

sehr wichtig für mich. 

Abends im Lager hatte ich meine P-ände dann doch gezeigt. Alle waren er schrok

ken. Eva hat sie sofort verarztet. Dabei sagte sie, daß sie stolz auf mich sei, weil 

ich durchgehalten hatte. Ich wurde vom Hausdienst freigestellt und war der Held 

des Tages. 

Mit der Zeit fiel mir die Arbeit immer leichter. Die schwerste Arbeit machte Zett

lav. Das war selbstverständlich für ihn. Auch Wanda war immer nett zu mir. Ich 

war ihre Kleine und wurde geschont wo es nur ging. Wir drei hatten viel Spaß zu

sammen. Wenn wir alleine auf dem Feld waren, habe ich natürlich auch mit Zettlav 

gesprochen. Er wußte, daß ich es nicht durfte und verhielt sich danach, wenn die 

Lagerführerin mal kam. Ich habe sogar Polnisch gelernt. 

Schlimm war das Heimweh. Die Zeit verging einfach nicht. Wir waren erst viel

\Vochen da und zählten schon die Tage bis Weihnachten. Wenn ich zum Außen

dienst ging, kam ich an einer Fliederhecke vorbei. Da wünschte ich mir immer, daß 

der Flieder bald blühen möge, denn dann wären wir \Veihnachten schon ein ganzes 

Stück näher. Als der Flieder dann endlich blühte, wünschte ich die Getreideernte 

herbei. Oft hatten wir so schlimm Heimweh, daß wir am liebsten gestorben wären. 

Es gab auch ein großes Mohnfeld. Natürlich warteten wir auch hier auf die Blüte. 

Als es endlich so weit war, sagte eine von uns: "Wenn nlan in so einem Mohnfeld 

einschläft, wacht man nie wieder auf." Das hatte sie mal gehört oder gelesen. Der 

Duft sollte so berauschen. Es war ein toller Gedanke, so schön zu sterben. Dann 

brauchten wir nicht mehr auf Weihnachten zu warten. Aber andererseits: Dann 

würden wir unsere Lieben zu Hause auch nie wiedersehen! ~1ir kamen auch andere 

Bedenken: Wenn es mit dem Sterben im Mohnfeld nun nicht klappte, dann kämen 

wir zu spät ins Lager zurück. Das hätte Ärger gegeben. Wir wollten uns das am 

Abend noch einmal gründlich durch den Kopf gehen lassen. Wir grübelten so lan

ge, bis der Mohn verblüht war. Also lebten wir und warteten weiter auf Weih
nachten. 

Die Erntezeit war dann da, und es gab viel Arbeit. Auf manchen Höfen gab es kei

nen Mann. Alle waren an der Front. So waren die Bäuerinnen ganz alleine. Wir 

vom Landdienst mußten dann sonntags oder mittwochs einen sogenannten Kriegs

einsatz leisten. Die Schulungen am l\1ittwoch wurden während der Erntezeit ge-
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strichen. Das war eine schwere Zeit für mich. Der Roggen war höher als ich. Aber 

irgendwie habe ich immer wieder durchgehalten. Wenn wir abends zurück ins Lager 
gingen, war merkwürdigerweise die ganze Schinderei vergessen. Es gab auch jede 
Menge zu erzählen und zu lachen. 

Oft begleiteten uns auch die Bauernsöhne. Die meisten von uns Mädchen hatten ei
nen Freund. Es wurde schon mal heimlich Händchen gehalten. Mein Freund hieß 

Günther. Auch Frau Netzel mochte ihn. Wenn er am Tor stand, um mich abzuho

len, durfte ich gleich gehen. Günthers Eltern hatten sich ihren Hof auch selbst 
erarbeitet, daher wohl die Sympathie bei Frau Netze!. Ihr taten die polnischen 

Landwirte immer noch leid. Sie konnte die neuen Besitzer nicht leiden. 

Es gab trotz der vielen Arbeit auch viel SpaR. Trotzdem wurde die Sehnsucht nach 
daheim immer größer. Wir alle schliefen gemeinsam in einem Schlafsaal. Wenn der 

Mond in die Fenster schaute, wurden wir alle sentimental. Es war ja schließlich 

derselbe Mond, der auch zu Hause in die Fenster schaute. \Vir schickten per Mond 
Grüße nach Hause. Jede lag müde auf ihrem Strohsack und dachte an daheim. Oft 

wurde unter der blaukarierten Bettdecke heimlich geweint. 

So kam dann die Kartoffelernte . Sie war wieder mit Kriegseinsatz verbunden. Wir 
dachten oft, die Rücken könnten wir nie wieder gerade kriegen. Wenn wir aber sa

hen, wie glücklich die alleinstehenden Bäuerinnen über die fertige Arbeit waren, 
waren wir schon stolz auf uns. 

Die Rübenemte begann. Die Tage wurden nun schon kürzer. Wir mußten im Dun

keln zurück ins Lager gehen. Da wir aber immer alle gemeinsam gingen, war es 

kein Problem. Und Weihnachten war schon so nahe. 
Dann war es endlich geschafft. Wir konnten unsere Koffer packen. Der langersehn

te Urlaub war da. Eva brachte uns zum Bahnhof. Sie durfte noch nicht in Urlaub, 

das Lager sollte nicht ohne Aufsicht sein. Sie sollte warten, bis wir zurück waren. 
Dann sollte die Gruppenführerin Gisela Vertretung machen. 

Als der Zug endlich kam, war er schon so voll, daR wir fast nicht mitgekommen 

wären. Aber wir zwängten uns gerade noch rein. Jeder stand wie eingekeilt, so 
konnten wir Eva nicht einmal mehr winken. Eva sahen wir leider nie wieder. 

Ich wunderte mich: Warum waren so viele Menschen unterwegs? Auch auf den 

Straßen sah man viele Wagen. Es waren die ersten Trecks, die wir sahen. Die tvlen
schen sahen genau so müde aus wie ihre Pferde. Alle schlichen so dahin. Die Kin

der saßen in dicke Decken gehüllt auf den Wagen. Über die meisten Wagen waren 

Planen gespannt, so daR die Kinder vor dem eisigen \Vind geschützt waren. Auch 
bei uns im Zug war die Stimmung nicht gut. Ich staunte immer wieder, was man 

für schlimme Sachen von den Russen erzählte. Das die Lage so ernst war, hatten 

wir bei der vielen Arbeit gar nicht mitbekommen. Im Lager gab es kein Radio. 
Einmal hatte uns zwar ein Bauer eingeladen, um eine Rede von Adolf Hitler zu 

hören, wir waren aber einfach zu müde um richtig zuzuhören. Manches hatte ich 

auch einfach nicht kapiert. Z. B. sollte Deutschland reinrassig werden, ein echter 
Deutscher hatte nach Adolf Hitlers Auffassung groB, blond und blauäugig zu sein. 

Da fragte ich mich schon: Was wird dann aus mir und meiner Familie? Wir alle 

hatten dunkle Haare und sogar dunkelbraune Augen. Solch trübe Gedanken schob 
ich nun einfach beiseite. Ich wollte mich auf zu Hause freuen. Ich dachte nur: "Ich 

fahre nach Hause, nach Hause." 
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Als ich endlich in Marienau auf dem Bahnsteig stand, konnte ich es kaum fassen. 

Alles war genau wie früher, als wäre ich überhaupt nie fort gewesen. Das große 

Bahnhofsgebäude stand wie immer. Sogar das Plakat mit dem großen, schwarzen 

Mann mit dem Sack auf dem Rücken klebte noch daran. Ich las noch einmal den 

Spruch darüber: "Der Kohlenklau geht um." Auch die Parole "Räder müssen rollen 

für den Sieg" war noch da. Warum stand ich hier bloß so rum und staunte über 

Dinge, die ich doch alle kannte? Nun aber schnell nach Hause. Ich hatte gehofft, 

daß ein Bekannter am Bahnhof wäre. Aber wer geht bei der Kälte auch schon raus? 

Der Mond kam hinter einer Wolke hervor. Ich trippelte mit meinem alten Freund, 

dem Mond, nach Hause. 

Endlich sah ich die ersten Häuser von Rückenau. Sie waren alle völlig dunkel, denn 

die Verdunkelung war ja Pflicht. Oft wurden Kontrollen gemacht, dann kam es 

auch vor, daß Strafe gezahlt werden mußte. Ich stellte fest, die Rückenauer hatten 

alle sehr gut verdunkelt. Dann endlich sah ich auch unser Haus. Am liebsten wäre 

ich gerannt. Doch das ging nicht wegen des schweren Koffers. Ob meine Lieben 

wohl zu Hause sind? Was sie wohl machen? Zuerst lauschte ich ein wenig an der 

Fensterlade. Nichts war zu hören. Als ich dann klopfte, kam Mutter sofort, als 

hätte sie auf mich gewartet. Wir lagen uns in den Armen und weinten. Ich konnte 

überhaupt nicht wieder aufbören. Durch meine verheulten Augen sah ich dann auch 

meine kleine Schwester Irmgard. Sie war nicht mehr so klein, wie ich sie in Erin

nerung hatte. Nun hielten wir uns alle drei in den Armen. Bis Mutter sagte: flOh, 

Kindchen, du wirst doch Hunger haben?" Jetzt wurde mir erst bewußt, daß ich 

großen Hunger hatte. Schnell wurde der Tisch gedeckt. Mutter hatte viele schöne 

Sachen für mich gehamstert. Schon lange hatte es mir nicht mehr so gut ge

schmeckt. 

Nach dem Essen saßen wir noch lange auf der gemütlichen Ofenbank. Wir hatten 

uns viel zu erzählen. Irgendwann lag ich dann in meinem lang vermiEten, schönen 

Federbett. Ich wollte nicht einschlafen. Ich wollte all das Schöne möglichst lange 

genießen. Doch ich schlief viel zu schnell ein. 

Am nächsten Tag ging ich zuerst durch das ganze Dorf. Ich wollte alle Leute se

hen und begrüßen. Sie freuten sich mit mir, daß ich wieder da war. Mit meiner 

kleinen Schwester ging ich zum Grab meines Vaters, um auch ihn zu begrüßen. Ich 

war sehr glücklich, wieder daheim zu sein. 

Ein paar Tage später fing mein ganzer Körper an zu jucken, am meisten jedoch 

zwischen den · Fingern. Es bildeten sich rote Stellen. Mutter meinte, es wäre die 

Krätze. Ich hätte mich im Zug bei jemandem angest.eckt. Sie ging in die Apotheke 

und bekam eine Salbe. Drei Tage lang wurde ich damit eingerieben und nachts in 

ein Bettlaken gewickelt. Dann wurde die groBe Zinkwanne aus dem Stall geholt. 

Die Salbe mußte ja wieder runter. So kam ich mitten in der Woche zu einem herr

lichen Vollbad. Die Mühe hatte sich gelohnt - ich war wieder gesund. Dann end

lich war Weihnachten. Es lag sogar Schnee; alles . sah so sauber aus. Wir vergaßen 
sogar, daß Krieg war. Wahrscheinlich wollten wir es auch nur vergessen. Mutter 

hatte extra für das Weihnachtsfest Puten großgezogen. Es gab also einen herrli

chen Putenbraten. Sogar Marzipan hatte Mutter gemacht. Das schmeckte köstlich, 

wir merkten gar nicht, daß es nur aus gekochten Kartoffeln und Mandelöl bestand. 
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Auch einen Frankfurter Kranz gab es. Statt Mandeln hatte sie Haferflocken ge

röstet. Wir haben keinen Unterschied gemerkt. Alles hat wunderbar geschmeckt. 
Mutter war sehr glücklich als sie sah, wie gut es uns schmeckte. 

Sogar einen Tannenbaum hatten wir. Jemand hatte eine große Tanne im Garten 

geschlagen. Wir suchten uns die schönsten Äste aus, und steckten sie dekorativ in 
eine mit Silberpapier umwickelte Rübe, die ich zuvor von Neufelds geholt hatte. 

Wir schmückten die Äste kunstvoll mit Kugeln und richtigen Kerzen. Es waren 

zwar nur Kerzenstummel vom letzten Jahr, aber für uns war es der schönste 
Baum, den wir je hatten. Die Kerzen flackerten so friedlich. Draußen klapperten die 

Fensterläden im Wind. \Vir hatten uns und waren rundherum glücklich. Der schöne, 

große Kachelofen spendete eine angenehme _ Wänl1e. Die Bratäpfel brutzelten in der 

Ofenröhre und verbreiteten einen herrlichen Duft. Wir saßen auf - der Ofenbank, 

knabberten selbstgebackene Kekse und sangen Weihnachtslieder. Dann erzählten wir 

von früher. Natürlich wie es damals war, als noch kein Krieg war. Die Kerzen

stummel waren schon lange runtergebrannt, aber die \Veihnachtsstimmung war 

damit noch nicht zu Ende. Allerdings vermißten wir unsere große Schwester und 

Mutter ihre Älteste. Sie war in Elbing bei einem Regierungsbeamten im Haushalt 
zur Ausbildung. Der hatte längst gemerkt, daß die Lage brenzlig wurde und seine 

Familie samt Lehrling nach Sachsen geschickt. Dadurch. blieb unserer Anneliese 

später die Flucht erspart. 

In der Woche zwischen \Veihnachten und Neujahr war es sehr kalt. So blieben wir 

zuhause und vertrieben uns die Zeit mit Gesellschaftsspielen. In der Silvesternacht 

kamen nach alter Sitte, trotz Kälte und Krieg, die Brummtopfzieher. Sie machten 

Musik und wünschten uns Glück und Gesundheit - und natürlich Frieden. Mutter 

gab ihnen Kekse und sogar einen Schnaps gegen die Kälte. Dann zogen sie weiter. 

\Vas würde das Jahr 1945 wohl bringen? Jeder wünschte sich Frieden. Der Sieg war 

nicht mehr wichtig, der Krieg sollte nur endlich zu Ende sein. Die Männer sollten 

wieder nach Hause kommen und das Leben wieder seinen normalen Gang gehen. 

Am 17. Januar war mein Urlaub leider zu Ende. Diesmal fiel mir die Trennung nicht 
so schwer, denn im April hatte ich mein Pflicht jahr schon rum. Sogar einen Lehr

vertrag hatte ich bereits. Weil ich Spaß am Kochen hatte und gern mit anderen 

Menschen zusammen war, wollte ich Wirtschaftsführerin werden. Auf die Idee hat

te mich meine Lagerführerin gebracht. Die Zukunft sah also für mich gar nicht so 

schlecht aus. 

Nur was war mit meiner Mutter? Sie stellte sich doch sonst nicht so an. Sie tat, 

als würde ich eine Weltreise machen. Dieses und jenes mußte ich noch zu Essen 

einpacken. Immer wieder erzählte ich ihr: "Wir bekommen doch reichlich zu Essen. 

Außerdem gibt es im Winter in der Landwirtschaft nicht so viel Arbeit, also habe 

ich das Schlimmste bereits hinter mir." Da weinte sie noch mehr. 

Wieder ging es mit dem Fahrrad nach Marienau zum Bahnhof. Mutter weinte den 

ganzen Weg vor sich hin. Ich war fröhlich und rief, als der Zug anfuhr: "Bald bin 
ich wieder zu Hause." Der Zug war merkwürdig leer. Alle waren nur noch in Rich

tung Westen unterwegs. Nur ich mußte gen Osten. 

Heute weiB ich, warum Mutter so traurig war, als ich fort mußte. Ich vertraute 

noch auf die WunderwaFFe von Adolf Hitler. Mutter dachte sich ihren Teil. Was 

dann kam, ist eine Geschichte für sich. 
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Christ. in deiner Gehurt' 

~'-..... ~.-- -.. 
~.'~~)~" ~WJ~~, 



Gedanken~Stimmungsbi1der~Kindheits- und 
Schu1erinnerungen~ Origine11es und Ver

gnüg1iches aus dem Großen Werder 

Vortrag, gehalten Pfingsten 1993 in Damp 
von Her.ann Spode 

========================================== 
Im Festprogramm steht, daß ich heute zwischenzeitlich zur Unterhaltung beitragen 

soll, indern ich Ver'~nügliches aus dem GroJ3en Werder vortra'~e. Ich habe mir dieses 
Thema so nicht gestellt, ich habe mich lediglich bereiterklärt, aus meinem Archiv 
Besinnliches und Heiteres aus unserer Heimat herauszusuchen und zu einem Vortrag 
zusammenzustellen. Ich möchte es auch so halten. Gedanken, Stimmungsbilder, 
Kindheits- und Schulerinnerungen, Originelles und auch Vergnügliches sollen zur 
Sprache kommen. Dabei habe ich die Danziger Haus- und Heimatkalender durchgestöbert, 
es sind 40 an der Zahl, habe viele gesammelte Ausschnitte aus Vertriebenenzeitungen 
I/.de IIUnser Danzi,~11 und 1I0stpreußenblatt" durchgesehen und bin sehr dankbar, daß mein 
Freund und Klassenkamerad Ernst Tosch mir seine "Zwischen Schilf und Rohr ll 

betitelten Erinnerungen und die Erinnerungen an Heimat und Elternhaus seiner Tante 
Marie Gerbrandt aus Sch6nsee zur Verfügung gestellt hat. 

Frau Marie Gerbrandt hat ihre Lebensgeschichte als 85jährige 1948 nieder
'~esctH'ieben. Ihre Kindheit und JU'3end fiel in die 80er und 'iOer Jahre des vot"igen 
Ja,hrhundert::, . Ihr Bericht gilt als Kunde 'v'on einer Zeit, die drei Generationen vor' 
der' un:;·eren lie'~t. Sie ha.t zuletzt in einem Altersheim am Pläner See in Holstein 
'3elebt und bezeichnet sich selbst als eine Entwurzelte, eine Fremde. Das kann man 
sich ja auch '~ut vorstellen, wie es einer 80jährigen dr'ei Jahre nach Krie'3sschluß 
zumute ist, wenn sie an die verlorene Heimat denkt. 

IIIch hatte kein richtiges ZuhauselI, schreibt sie. "Zuhause war ich dort im Osten, 
in dem G'roJ3en Werder HJischen Weichsel und Nog-a.t, wo jetzt der Pole sitzt. Da 
erwachte einst meine Seele und fand die liebe Mutter, den Vater, ,jie Geschwister. 
Die '~roße Stube mit den Stühlen und Tischen, der Kommode und dem schönen Spie'3el 
darüber, das '3ewaltige Himmelbett ll 

- das alles vJurde dort in die Bewußtheit des 
f(indes auf'3enommen und prägte sich ihm ein, so daß es noch heute vor den Augen der 
Greisin steht. IIUnd dann der Garten mi t seinen bunten Blumen, die '3rünen Wiesen 
ringsum, auf denen die Milchkühe weideten - oh, was gab es da alles, was uns 
'tehör-te. Uns! Uns! Unser waren Haus und Garten und F'elder. Die Kühe, Pferde und 
Schweine, was da lebte und webte, bellte, gackerte, miaute, das alles war unser. Das 
liebten wir und waren stolz darauf. Das war unser Zuhause. Da wuchs ich hinein. 

Und da,bei ist Plän so reizvolL .. Wenn über Himmel und See eine märchenhafte 
F'ar'benpracht hinstr'ömt, wenn Bä.ume und Sträucher am Ufer re9'los stehen... Keine 
Menschenstimme, kein Vogelruf, nicht einmal das Zirpen einer Grille ertönt in dieser 
heili'~en Stille, dann bin ich immer wieder ergriffen, als sähe ich das Bild zum 
ersten ~1al ... 

Wie anders d.er Sommerabend in der Heimat. Da saßen wir unter der alten Esche vor 
dem Hause, die '~ .anze Familie mit Hund und Katze. Alle \lJ·aren beieinander. Einen 
weiten Ausblick hatten wir nicht, Bäume und Gesträuch des Gartens umschlossen uns, 
die übri9'e Welt la'~ dahinter. Aber der Mond schimmerte '~olden durch die Bäume, und 
liber uns funkel ten di e Sterne. Irrt Kornf eId drüben ri ef di e Wachtel, di e Frösche 
stimmten ihr Abendlied an, und die Unken begleiteten sie mit dumpfen Paukenschla9'. 
Neben uns im Grase zirpten vergnügt die Grashüpfer, die wir Kinder immer mit Staunen 
beobachteten, wenn sie ihre weiten Sprünge machten. 
Hier herrschte nicht die feierliche Stille wie am Pläner See, hier zog der Abend mit 
Musik ein, und das klang den lieben Menschen lieb und traut wie ein Schlummerlied. 
Die schwere Tageslast fiel von den Schultern, man ruhte, man feierte, man hatte 
seine Arbeit geleistet und konnte nun mit gutem Gewissen diese schöne Stunde 
genießen. 1I Soweit zunä.chst Marie Gerbrandt. 

Ein Richard Hart .. lig beschreibt im KaI ender 1954 unter dem Ti tel IIZt",i schen Wei chsel 
und Nog-at ll das Werder u. a. mit folgenden Worten: "Felderbreiten weithin. Lerchen-
9'esang jubelt darüber. Die flache Landschaft nur von Kirchtürmen und Windmühlen 
überragt. Knorrige Weiden an den Triften, schwarzbuntes Vieh und rassige Pferde auf 
saftigen Koppeln. Die Luft ist von Feuchtigkeit erfüllt, die von dem großen Strom, 
der Weichsel, wie von Flußläufen ihres Deltagebietes kam. Durch die Wiesen stelzten 
die Störche, Frösche und Enten quakten im Sumpf ... 11 Ja, die Störche gehörten zum 
Da.nz i 1er Land. 

-70-



IrgendvJo las ich, daJ) man sieb in Polen folgende Le'~ende er'zäblt: GJenn ein Storcb 
auf einem Haus ein Nest bat, kann man vom Ausseben des Storcbes auf die 
Bescbaffenbeit des Hofes sebließen. Da der Storeb immer sebdner sein will, als sein 
jeweiliger Herr, putzt er sich dementsprechend heraus. Sitzt nun ein grauer, 
zottiger Storch auf dem Daeb, so i:=.t mit dem Hof nicht allzuviel los.\\ 
Im Ka I end er 1 955 ~'J i rd d"~ s Werder n eb en der 50es t er und Irfag"d eburg"er Börde als die 
fruchtbarste }{ornkammer des deutschen lJaterlandes bezeiebnet. Da.s GroJ.3e tJerder war 
einmal ein Geschenk des Weichselstromes und zweitens ein Ergebnis deutscben 
Fleißes ... Was bier der lJerderaner im Kampf mit dem flUssigen Element des 
Weicbselstromes im Laufe der Ja.brhunderte '~eleistet batte, ijberstei'~et fast die 
Vorstellungskraft des Menscben im heutigen Maschinenzeitalter ... Durch Menseben- und 
Pferdekraft mußte bei der Entwässerun'3 des Werders ... fast Menschenunmd'3liches 
geleistet werden. Und hier sind an erster Stelle die Mennoniten zu nennen. 

Ihnen widmet Marie Gerbrandt aus ihrer Sicht ein Kapitel. Darin bescbreibt sie 
aucfl das Verbältnis von Andersgläubigen, hier bauptsäcblich '·.,Ion Evangelischen, und 
Mennoniten in den :30er und 90er Jabren des 'v'ori'3en Jahrhunderts. Sie schreibt: "Die 
Nachkommen der Ansiedler wurden gute Deutscfle, aber blieben als ~1ennoniten ihren 
holländischen Gebräuchen im großen und ganzen treu. Besonders was den Gottesdienst 
anbetraf, wicben sie nicht von den ~)orsehriften ab, die ibnen der Stifter ihrer 
Reli'3ion einst '3e'3eben hatte. Ob,~leich sie scbon eli.il'3e Jahrhunderte .3.1s kleine 
Gemeinde unter dem deutschen '·Jolk gelebt hatten, hatten sie sicfl reinerbalten, ganz 
selten mit den Anders'31äubi'~en l.,lermischt, obvJohl ihr Gla~ube sich nur in ein pa.3.r 
Äußerlichkeiten vom evangelischen unterschied. Man verkehrte sehr freundlich 
miteinander, und doch erre'~te es immer' Aufsehen, und es fielen manche scharfen 
Worte, wenn einmal ein Mennonnit ein evangelisches Mädchen heiratete. 

Auch die Evan'~elischen sahen solche 'Jerbindun'3en oft mit Mißtrauen an. War'um, ist 
mir nie recht klar '3ellJorden. Es blieb eine gel!Jisse Fremdheit HoJischen den beiden 
Volksstämmen, die sich im Lauf der Jahrhunderte nicht vermischt hatten. Ich habe um 
1880 herum als Erzieherin in einem ~1ennonitenhause gelebt, und ich denke gern an 
diese Zeit zuriJck. Diese Familie gehörte der Gemeinde Heubuden an, die als die 
str'en'3g1äubi'3ste r'in'3sum bekannt I,!.)ar. Hier wurden die al ten Sitten nocb immer 
beibehalten, auch als nach dem Krieg 1870/71 viel Neues ins Land strömte und manche 
Lockerun'3 alter Ge~'\lohnheiten einriß. Aber in den Kreisen, die ich kennenlernte, 
blieb die große Sparsamkeit und Einfachheit der LebensfUbrung ihrer Vorfahren 
bestehen. So vJar z. B. die '3roße Stube, die in anderen Häusern oft zum Prunkzimmer 
wurde, fast diJrftig ausgestattet. Keine Vorhänge an den Fenstern, keine Teppiche und 
Polstermöbel, keine Bilder an den Wänden, als einziges Prunk stUck ein kleines Sofa. 
Hier wurde der Besuch empfan'3en, und es gab sehr viel Besuch, denn der Verkehr mit 
den Verwandten und den Bekannten w.~r groß. Man hatte daher stets Gebäck vorrä.ti'3, 
Raderkuchen und Stritzel, oft schon recht trocken, und es gab dUnnen Kaffee, d~r bei 
den anderen als "mennonischer" Kaffee in l)erruf stand. 

Aber auf den Ziergarten legte man großes Gewicht. Da gab es fast bei jedem Hof die 
sogenannten englischen Anlagen mit vielen BUschen und Blumenbeeten, die in Rasen 
eingebettet waren, mit Gängen und Lauben. Hier war man verschwenderisch. Hier wurde 
der Besuch flin'~efUhrt, und man zei'3te mit Stolz seltene Blumen und Sträucfler. Wa.r 
diese Liebe ein Erbe aus Holland? 

Wie ich schon sagte, ich lebte gern in dieser Familie. leb hatte nur Gutes von ihr 
erfahren und blieb ihnen auch in späteren Jahren freundschaftlich verbunden. Ich bin 
allerdings in diesem ernsten Hause um die Freuden meiner Jugend gekommen; denn Tanz 
und andere Lustbarkeiten '3ab es nicht, die I,I.lar·en SUnde. Spielka.rten wurden nicht 
angerUhrt. So kam es, daß ich mich mit 22 Jahren eine alte Jungfer dUnkte und meist 
nur dunkle Kleider tru'3. Nebenbei sei bemerkt, daß die Frauen und Mädchen die:=.er 
Gemeinde auf gute und auf kostbare Garderobe hielten und hier nicht sparten. Unsere 
einzi'3e Unterbrechun'3 der Allta'3e I,!.Jaren die Spazierfahrten, zu denen ich immer 
eingeladen wurde. Es standen ein Landauer und ein geschlossener Wagen dazu bereit, 
so daß man bei jeder Witterung die oft stundenlange Fahrt unternehmen konnte. Auch 
schöne Pferde wurden hierzu gehalten. Dieser Luxus war allgemein Ublich, das 
Spazierfuhrwerk repräsentierte gewissermaßen den Hof, den Wohlstand des Besitzers. 

Bemerken möchte ich hier gleich, daß der jun'~e Bauer, der' heiraten wollte, 
zunächst fUr ein möglichst ele'~antes Fuhrwerk sor'~te, mit dem er " Op de Frie", d. h. 
bei den Eltern seiner Erkorenen sich um die Hand der Tochter bewarb. Diese Heiraten 
waren damals selten LiebesbiJndnisse, sondern l ... 'er·nunftehen, bei denen die Mit'3ift 
eine große Rolle spielte. Aber trotzdem ga.b es selten unglUckliche Ehen, da. beide 
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Parteien von Pflichtgefühl und Vorwärts streben beseelt waren und wie gute Kameraden 
miteinander schafften. Kamen erst Kinder, dann wurde das Familienleben meist innig, 
ja oft verbindlich. 

Außer den Spaz i erfahrten nahm ich auch manchmal am Sonntag am Kirchenbesuch 
teil ... Die Frauen legten zum Besuch des Gottesdienstes ein Festgewand an und trugen 
ihre Häubchen, die auch die jungen Frauen bei feierlichen Gelegenh~iten aufsetzen 
mußten. Es waren zierliche Gebilde von Spitzen und Blumen, die in der Putzmacherei 
eine große Rolle spielten. Ältere Frauen nahmen die Hauben auch bei gewöhnlichen 
Anlässen und Besuchen in einer hübschen runden Schachtel mit; selbst wenn sie volles 
Haar hatten, gingen sie nicht barhäuptig, weil es die Sitte so verlangte. 11 

IIWa~. ich hier erzählt habelI, so Mal'ie Gel'bl'andt,lIbezieht sich nur auf die Gemeinde 
Heubuden, in der ich meine Beobachtungen machen konnte. Andere Mennonitenkreis.e 
1,I,I.3.ren im L.3.ufe der Zeit weltlicher '~eworden, so nahmen sie gern an allerlei 
Vergnügen teil, tanzten, liebten auch Trinkgelage und bei Festlichkeiten einen reich 
gedeckten Tisch. 1I So weit Frau Gerbrandt. 

An die~.er Stelle müßte ein Mennonit zu Wort kommen, der- erzählt, wie er einen 
EV.3.fl'3"elisc:hen am Ende de~. vorigen Jahrhunderts aus seiner Sicht charakterisieren 
wUrde. Darüber habe ich leider nichts gefunden. Aber schon in unserer Jugend war bei 
den Mennoniten die Einstellung zu Andersgläubigen viel liberaler, und heute ist sie 
noch freiheitlicher und tolleranter geworden. Es scheint aber so, daß ein Stück 
.3.lter mennonitischer Tradition durch die Aussiedler aus RuJ3la.nd in die Gemeinden 
zurückkommt. 

Zurü ck zum Werderaner. Hans-Bernhard Meyer be schI' ei bt ihn im Ka 1 end er 1'iE:·3 so: 
IIS chwer'en Blutes ist der Werderbauer, aber zuverlässi'~ und treu. Lautes Weser, und 
~'1enschen, die viel reden, sind ihm zuwider. Aber wenn ~~ '~ilt, von des Hofes 
Reichtum bei Kindtaufe oder Hochzeit zu zeugen, geht es nach altem Brauch hoch her 
und es dröhnen die Dielen vom Tanz ... , bis wieder harte Arbeit alle im Bann hält ... " 

Auch die F'ischer der t'~ehrung finden Erwähnung: 11 ••• draußen auf See ist hartes 
~Jerken bei Wetter und Wind. Der Salzha.uch der See, Mühsal und Alter '~raben ihre 
Zeichen in die harte Haut der Fischergesichter ... Sie sind keine Redner und Prahler. 
Aber ist einer der Kutter in Seenot, setzen sie schweigend ihr- Leben ein. 11 

Die Fischer fuhren ja nun auch mit ihrem Fang auf dem Pferdewagen über Land. Aus 
Tie1enhot ist meinen Schwestern und mir noch der Ruf eines Bodenwinkler Fischers in 
E:r' innerun'~, der mit seinem Wagen durch die Straßen fuhr und mit ~.einem Ruf IIFt"'isc:he 
Flingre" die Leute zum Kauf a.nnimierte und mi t seiner Federwaa.'~e seine Ware abwog. 
Seine Stimme war so unverkennbar, daß um das Jahr 1950 herum meine Schwester in Kiel 
das F'enster öffnete, als ein ähnlicher Ruf an ihr Ohr dran'~. Unten stand in der' Tat 
unser Bodenwinkler Fischer. Er bot seine Fische aber nicht mehr aus einem 
Pferdewagen an, sondern aus einer Schubkarre, die er mühsam durch die Straßen schob. 
E..iJl Beispiel d.3.für, wie schwer es die Vertriebenen hatten, nach dem Krie·~e eine neue 
Existenz zu gründen. 
Trotz ihres schl-lJeren Blutes konnten die Werdel'3ner auf ihre Art fröhlich und 
ausgelassen sein. Im Kalender 1964 wird vom ländlichen Tanz im Weichselland 
berichtet. Diese Ausführungen beziehen sich allerdings ··./orwiegend auch wieder auf 
die Zeit '-/or- dem 1. Weltkrie~. IIBeim Tanzen war es wie beim Trinken: Man fand immer
einen Grund, sofern man ihn suchte, und. das schönste war, wenn man keinen Grund 
hatte und doch tanzte. 1I Das geschah beim Tanz in den Arbeiterk.3.ten. Ge\l,Iiß ließ 
ma.ncher Besitzer etwas springen, wenn ihm der Hoferbe geboren worden war oder- a.us 
anderen freudi~en Anlässen, aber ohne greifbaren Anlaß kam man viel öfter zusammen 
zum IIS cherbeln ll

• Die bekannteste und älteste Bezeichnung für den Leutetanz I,I.Ja.r 
IIZ a ll ac h ll , aber kaum weniger verbreitet war der Name IIS chlorrenball ll

• Dieser 
Ausdruck variierte noch zu IIS chlorrenmusik ll (Eichw3lde..> ... Ausdrücke wie IIS chrumm ll

, 

IIBums ll oder '~ar' IIS c hwof ll entstammen dem 20. Jahrhundert. 
Es wurden keine großen Vorbereitungen dazu getroffen; in irg"endeinem Insthause 

wurde eine geräumige Stube leergemacht, wozu man an schönen Sommerabenden die Möbel 
einfach vor die Haustüre stellte. Jeder, der sich beteiligen wollte, hatte ein 
Dittchen Lichtgeld zu zahlen (Stiib13u .. Steegen .. ), womit man vor allem Licht, Schnaps 
und t1usik bezahlen konnte. Und dann wurde IIgezallachtll, auf dem glatt gefegten oder 
auch noch festlich mit Sand bestreuten Lehmboden der Wohnstube. Mit der Sauberkeit -
schließlich wirbelte man beim Tanzen viel Staub auf - nahm man es nicht so genau. 

Von daher rührt ja auch die kleine Begebenheit, nach der ein kleines Mädchen 
gera.de durchs Fenster guckt und fremde Leute kommen sieht: "Mutter ll

, ruft sie, IIWi 
kreje Besuch. 1I Die bekannte Antwort: IINimm dem Besen, fej dem Desch ab. 1I 
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Man tanzte also in der' Stube 1 sonntd '~~=' bisll,leilen a.uf dem Speicber. Die 
erforderliche t1usik liefer·te die "Duddel 1 ö

, 3uch "G!l\et::.cr," ';~en.3.nnt ( Handh.3.l"·rnonika ) , 
mindes.tens a.ber das "Stimmchen" 01undharmonika), und zu.r l.)ers.t.3Tkun'~ der KlanS-fLille 
hat man früher gern und fröhlich auf dem Kamm 1 auf Seidenpapier oder Fliederblättern 
9 e bl ase n . I m G'r 0;.3 e 11 /.1/ er cf er liJ a r u r:'~ e f ~. h r a. 11 e 1 4 Ta '3 e i r'~ end vw Z ·3. 11 ac b 1 baI d i n ein e m 
der Häuser, bald in der '~roßen Stube der Hakenbude (Ladekopp) und \l.lenn ir';~end 
mÖ';flich 1 sucf,te man aucb die ~·lusikins. tru.mente zu vermehren, bis. man et\!Ja "Duddel, 
I.) i --;J e 1 in, K 1 ar n e t tun dDr' e e a n '-;J e 1 11 bei s· a. m m e n hat t e ( L i e /,,1. a u ) . 

Vielleicht pfles-te man darum in Tiegenhof denn aucb zwei Dittcben fUr Lichtgeld, 
Machandel und Kornus zu er·heben. 11 

Im Kalender 1981 ist ein Artikel von Walter Domansky (Da.nziger· Allerlei, D2,nzi'~ 

1903) abgedruckt. Dort heißt es unter anderem: 
Die Werderaner sind ein kräftiger, meist blondhaariger Menschenscblag von 

ausgesprocbener Biederkeit. Meistens ist bei dem Werderaner aucfl :'lnn für Humor 
vorhanden. .. Aber auch den Sinn für das Materielle verleugnet er nicbt. Bei 
festlichen Gele-;fenheiten geht es· hoch her und besonders. ll,'ird im Es.s.en und Trinken 
viel geleistet ... 

Bei der Hochzeit des Michael Biberstein in Kriefkohl (Danzis-er Niederun':i) am 26. 
Januar 1700 'Alaren 4ClC> Personen anwesend. Sie ver,zehrten a.ußer t1ilch, Butter und 
dergl. Cl Ochsen, 65 Kälber, 45 Lämmer, 5E, SChlAJeine 1 60 Hasen, 100 Paar f(apaunen, 145 
Tauben, 10 Schock Karpfen und noch einiges andere mehr. Der Danziger Rat erließ denn 
auch Gesetze gegen Luxus und Schwelgerei. 

Eine \.Jerordnuns- für das Gro/,,1.e Werder aus dem .].3.hre 1633 1 a.lso '·/or 360 Ja.hren, 
finde ich im Kalender 1982: 

Ich trage sie hier auszugsweise im heutis-en Deutsch vor: 
Die Werderschen Untertanen sollen streng kirchlich leben; sie sollen regelmäßig 
die Kirche besuchen~ Sonntagsruhe halten und sich von Abgötterei~ Zauberei und 
betrügerischen Wahrsagerei der Zigeuner fernhalten. 

- Das Mürfelspiel sollen sie mäßigen. 
- Die Krüger sollen "rechte "I d. h. richtige Maße haben l abends nur so lange Bier 

auftragen l bis ein großes Licht verbrannt ist. 
- Niemand 5011 den Krug mit eine. Cewehr betreten. 
- Niemand 5011 sich in "Landesnöten oder Eislflacht fl voll saufen. 
- Bei Hochzeitsfeiern sollte man sich einschränken l und aufs höchste z~ei Faß oder 

vier Tonnen Bier nehmen und dazu einen Ochsen l zwei Schafe und ein Kalb. Auch in 
der Kleidun!! sollen sie einfacher sein~ kein Sammet und Seidenzeug und keine 
Zobel.ützen tragen~ ebensolflenig vergüldete Schnüre und Knöpfe oder gar güldene 
Hauben und samtne Schuhe. 

- Einem schlechten Land",irt soll sein Hof im Einverständnis mit der hohen Obrig
keit nach Schätzung der Ältesten des Werders verkauft werden. 

- Alle Merderschen sollen für die Instandhaltung der Dämme Sorge tragen l kein 
Strauchwerk stehlen l Steife und Brücken sorgfa:ltiif in Ordnung halten und alle 
Cräben und Flüsse im Werder alle zwei Jahre krauten und räumen. 

Zum Schluß heißt es: 
- Es Nurde von sei ten der Kurfürstlichen Regi erung darauf ifeachtet~ daß di ese 

Ordnung befolgt wurde. 11 

Natürlich hatte sie auch einen historischen Hintergrund. Das Werder hatte durch den 
schwedisch-polnis.chen Krie'~ sehr gelitten. Die eben zitier·te 'v'erordun '3 '3in-~ \!om 
Gru.nd'3esetz aus, daß nur Fleiß, Mäßi·~keit in jeder Hinsicht 1 relig-iöses '"Jerh3.1ten 
und Vermeidung aller wilden AuswUchse ein Land von Not zu Wohlstand bringen können. 

Wir sprachen vom Essen und Trinken. Frau Marie Gerbrandt beschäftigt sich in ihren 
E:r' innerun'~en viele Seiten lan'~ mit allem, l,IJas mit Es.sen zu tun hat 1 "Schlachtfes.t 
und '~ute f(ü,che" ist die Überschrift zu einem au.sfUhrlichen Kapitel 1 in dem nicht nur 
das Schlachtfest in allen Einzelheiten beschrieben wird, sondern auch viele Rezepte 
aufgezeichnet sind. Das Wasser lä.uft einem im Mund zusammen 1 wenn man nicht nur von 
Sauerkohl, Wrucken u.nd weißen Bohnen liest, sondern auch -.,1 on Pa:=.tinack 1 
Kartoffelskeilchen, Pflinzen mit Sirup, Pflaumenkeilchen, K3rtoffeln mit Buttersuppe 
(Fi::.chsuppe ohne Fisch), Chris.tor·beermus, Schm.3.ndkeilc:hen mit Speck oder ·~ebr.;.tenem 

Kas.~. ler1 Rollplatz, Schmandwaffeln und Schmalzkucben. Sehr '~elobt IIJerden 
Fischgerichte u.nd besonders gerUhmt die Fischsuppe, die man außer bei uns nirgends 
kannte. 

Wie ich diese Zeilen schreibe, f.~llt mir ein Erlebnis aus· dem Jahre 1978 ein 1 in 
dem wir zum ersten Mal in der Heimat waren. Wir fuhren auf Empfehlung zu einer Frau 



Kenigsman, 'leb. Wedhorn, in Nickelswalde. Sie hatte ein schv,leres Schicksal hinter 
sich, ist 1'145 n.:tch vielem Hin und Her nach Nickelswalde zurück'~ekehrt und hat 
später einen polnischen Fischer geheiratet. Wir bestellten uns für den nächsten Tag 
eine Fischsuppe. "Met Kielke?" fra'~te Eva. Natürlich wollten wir die Suppe wie 
früher zu Hause mit Keilchen haben. Am nächsten Tag bekamen wir dann eine köstliche 
Aalsuppe, die wir mit großem Appetit gegessen haben. Zusätzlich stand noch ein 
großer Teller mit gebra.tenem Aal auf dem Tisch, von dem wir nur noch ganz wenig 
essen konnten. Wie freute sich Eva, daß wir soviel für ihre Familie übrigließen, 
denn die Fischer mußten den ganzen Fang abgeben, bekamen nur ein ganz geringes 
Deputat und konnten sich beim besten Willen keinen Aal leisten. 16 DM sollten wir 
insgesamt für vier Personen zahlen. Wir haben nicht nur mehr gegeben, sondern haben 
am näch~.ten Ta'~ noch eine '~roße Tüte voll Lebensmittel im Pevex-Laden in Danzig" 
gekauft und. nach Nickelsl4alde gebracht. "Das tJ..lerde ich euch nie ver'~essen, 11 rief uns 
unter Tränen Eva nach. 

Übrigens - wären Sie alle heute bei der Familie Gerbrandt in Schönsee zu Gast, 
hätten Sie das traditionelle Pfin'~stessen bekommen: Gebratene Schleie u.nd 
Christorbeermus und zum Abendbrot saure Fische oder Aale zu Bratkartoffeln. 

Ja, vom Essen hielten wir Werderaner viel. 

IIBequem gesäte on langsam ge'~äte, man glewt nich, l.!Jd.t md.n '·./erdroage kann!1I 

l.jon einem Streich erzählt Hansulrich Röhl (stark '~ekürzt ) im Kalender 1'1'53: IIIn 
einem Werderdorf ~. ollte das Stiftun'~sfest des Gesan'~vereins '=:efeiert werden. Es 
bestand Uneinigkeit darüber, wer die Fe~.trede halten sollte. Eigentlich ~'Jar klar, 
daß Amtsvorsteher Sellke in seiner Ei'~enschaft als 1. Vorsitzend.er reden müßte. Der 
aber meinte, das könne der Pfarrer Reschke doch machen, der kann doch am Sonntag so 
gu.t reden, warum denn nicht auf dem Stiftungsfest, zumal er doch Schriftführer sei. 

Die Abstimmung ergab 7 gegen 4 für den Amtsvorsteher, der nun die Festrede halten 
sollte. Der alte Sellke sagte nichts, sondern nahm erstmal einen gehöri'~en Schluck 
aus seinem Glas , sah prüfend von einem zum .:tndern und sa '~te dann: 117 '~e'~en 4 -
stimmt Pastorchen. Aber' bloß der Zahl nach, nicht wahr? Denn vJenn ich euch 7 da 
drUben so anschaue und uns 4 dagegen - nee, wenn's nach dem Gewil-·ht '~in '~e, müßten 
wir 4 noch allemal die Oberhand behalten gegen euch 7! Was gilt die Wette?11 

Der Pastor mochte sich sträuben, so er wollte, im Nu war der Handel abgeschlossen. 
Gesagt, '~etan! Schon schleppte der Krugwirt mit seinem Sohn die Dezimalwaage ins 
Zimmer, die Frau brachte den Kasten mit den Gewichten und Postagent Lemke wurde zum 
Scbiedsrichter bestimmt. Das Wiegen konnte beginnen. Zu'·./or mußte der Amtsvorsteher 
rasch noch m.:tl raus und brummte ver '~nügt zum Pastor hin: "Damit ich nactlher nicht zu 
schwer bin." 

Die 7 Mann des Pastors kamen zuerst an die Reihe - Ergebnis: 921 Pfd. zusammen. 
Beim Wiegen der Partei des Amtsvorstehers heißt es dann wörtlich: Gleich der erste, 
Käsereibesitzer Wittstock, war ein mächtiger Brocken. "224," sagte Lemke an. 
Hegemeister Kühne fiel dagegen hart ab mit seinen 185 Pfund~ aber schon der nächste, 
Gustav "hebe 11, erreichte 241 und nun fehlte nur noch der Amtsvorsteher ... Der 
stapfte in aller Seelenruhe zur Waage , bestieg sie ein wenig umständlich und redete 
dem aufgeregten Postagenten zu~ man ja nicht zu knausern mit den Gewichten bei ibm. 
Lemke wog, rechnete wie '3eölt, schrie 277, kritzelte wild auf seinem Zettel herum 
und brüllte dann wie ein l.)errückter:"927! 927! 927 gegen 921! Sechs mehr, Hurra!1I 

Der dicke Sellke strahlte, während die Geschlagenen gute Mine zum bösen Spiel 
machten. Pfarrer Reschke streckte dem Amtsvorsteher die Hand hin und sagte: 
IIGewonnen, lieber Sellke. Also werde ich reden beim Fest." Dann seufzte er-: IIGewogen 
und zu leicht befunden. 11 Kaum hatte er die fröhliche Runde "Jerlassen, da erhob sich 
der Arntsvorsteher von seinem Platz, '~in9' mit geheimnisvollem AU'3enzwinkern bis in 
die Mitte der Wirtsstube, faßte nach hinten in die Hose und suchte eine ganze Weile 
komisch darin herum, bis miteins ein schwarzer Gegenstand zum Vorschein kam. Es war 
ein Gewicht, 2 kg schwer. "Hab ich mir nur in die Büxen gesteckt vorher - für alle 
Fälle sozusa'3en! 11 Und der alte Amtsvorsteher Sellke lachte über das ganze Ge~, icht, 

und ~'Jir lachten mi t, daß es nur so schall te. 11 
Ja, Stiftun'3sfeste gab es in unserer Heimat oft. Von meinem l)ater, der ja den 

Männergesangverein Petershagen/Tiegenhof leitete, erzählte mir ein ehemaliger Sänger
folgende kleine Begebenheit: Vater Spode trug bei einem Stiftungsfest 
Stulpmanschetten, die man lose ü.ber d.ie Hand streifte. Als er bei einem Lied ein 
Fortissimo dirigieren wollte, flog die Manschette von dem Handgelenk in großem Bogen 
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tiber die Sänger binweg und. landete in der Kulisse. 
aber 50 '~roß ~ewesen, daß keiner der' t~änner eine 
Lachen sich erst am Ende des Liede:=. Luft machte, 
Publikums erscboll. 

Die Autorität meines Vaters sei 
t·l i e n e \J erz o'~ IJ n d das b er· z 1 i c b e 
a.l~. der brau:=.end.e Beifall des 

Kleine Schmunzel- und Erlebnisgeschichten findet man am besten,wenn man die vielen 
Erinnerungen dur'chliest, die Werderaner aufgeschrieben haben. So schreibt Hilde 
Seiliftier im Kalender 1'i85: "Bei Onkel Karsten fanden \lJir eine ... richtige Lu~. chke, 

aus Weidenzweigen geflochten. Hatte man 
nicht Moses in ein solches Geflecht gelegt 
IJnd den Fluß hinuntergeschickt? Wir legten 
die Puppe von Karstens Christel in die 
Luscbke und wollten das Gefährt r'über zur 
Halbinsel Helgoland schicken. Wenn Cbristel 
nicbt so markerscbUtternd gescbrieen hätte, 
wäre es uns vielleicbt '~elungen, aber so 
fischte mein l.Jater das Mosesfahrzeu'~ aus 
dem Wasser, und uns verspracb er einmal fUr 
das "Kluin·~enll im Wasser- und tUr das Beina
beertränken der Puppe eine Tracbt PrU·~el. 
Dabei war es man bloß eine Kodderpuppe. 1I 

l~eiter ::.cbreibt Hilde Semmler: IIDie Jahre 
ver-gingen und das Wasser zog micb nach wie 
vor an. Wie oft bin icb mit meinem Paddel-
boot ... gefabren. Kam dann auf dem Heimweg 

Wind auf, den wir meist im Rticken batten, stellte ich beide Paddel hocb, steckte sie 
in die Ärmel des Bademantels und batte das zweitbeste Seg"e1 der Welt. Wenn also 
damals ein Paddelboot mit Bademantelse'~el euer Falu"'wasser befuhr, liebe trJerderaner, 
das war ictl mit meiner Freundin Käte Mandey.1\ 

Ja, rudern und paddeln auf unsern wasserreichen, landscbaftlich so schönen und 
abwecbslung"sreichen Gewässern war eine gern getibte Sportart. Ernst Tasch bescbreibt 
in seinen Erinnerungen, wie er auf eine Anzeige in den I\Danzi'~er Neuesten 
Nachrichtenil hin ein Pa..ddelboot für 3~) Gulden '~ekauft bat. 

IIWir bestie'~en unsere Fabrräder, radelten nach Danzig" (35 km), kauften das leicht 
bescbädi·~te Boot, schleppten es am Ufer der Mottlau entl .:t.ng und nocb tiber' eine 
EisenbahnbrUcke zum Anlegeplatz des Da.mpfers "Bru.nhilde l' , erreicbten den Da.mpfer 
noch kurz vor der Abfatlrt, '~aben das Boot als Fr'acht au.f, liefen über die 
Eisenbabnbrücke und am Mottlauu.fer entlang zu unseren Fahrrädern, radelten die 35 km 
nach Tieg"enhof zurück, waren noch vor der IIBrunhilde tl da, luden das 
Fahrräder und waren glü.ckliche Besitzer eines Pa.ddelbootes. Es 
renoviert und mi t einem Se'~el · ..... erseben." 

Boot 
\l,lurde 

auf unsere 
s~rUndlich 

Ernst Tasch u.nd. sein Freund Rudalf Will padd.el ten fast j eden Ta'~ 10 km. Eirlmal 
sind die beiden nacb 2stijndi·~er Fahrt in das Schilfmeet"' ein·~ed.rljn"~en, immer' auf 
scbmalen Wasser\l,legen, die in immer' neu.e, grtJ~ere offenen Stellen fUhrten. Ernst 
Tasch schreibt: IIEnten, W.:,.sserhUhner und Haubentaucher flücbteten \/or· uns im Schilf, 
ein paar Schwäne starteten flUgelscblag"end und wasserlaufend, und ehe wir es recht 
bemerkten, \lJußten wir nicht mehr, woher wir gekommen w·:,.ren. Rudolf , der hinter mir 
saß, stand auf, um sich zu orientieren, aber aucb er konnte, obwohl er größer I,LJar 
als ich, nicht tiber das Schilf seben." Mit Hilfe von Sonne Ilnd Uhr konnten sie dann 
aber doch die Hirnmelsricbtu. n·~ bestimmen, und es gelan'~ ibnen , ~.,Iieder in bekannte 
Gewässer zu kommen. tI 

Irgendwie waren wir Werderaner ja aucb alle Wasserratten. Paddeln, rudern, segeln, 
scbwimmen taucben waren beliebte Freizeitbeschäftigungen. Ein nocb lebender 
Tieg"enhöfer, ich nenne irin hier einfach Erich, stand einmal auf der GalgenbrUcke in 
Tieg"enhof und schaute zum Halzhaf Wiens herüber. Dort wurde gerade das Sdütf 
entladen, an dem hinten ein Kabn angebunden war. Sogar die Ruder lagen nocb darin. 
"Was wäre es schön, jetzt ein Stückcben Kahn zu fahr'en", dachte Erich. Al::. der' 
Schiffer gerade in die Kajü.te '~e'~an'~en \l,lar, überlegte er· nicht lange, \iJetzte ans 
Ufer, spran'3 in den Kahn, leinte ihn ab und wollte lost"'udern. In die~.em Au·~enblick 

erschien der Schiffer wieder .~. n Bord. Als er sah, \!Jas '~escheben waT, ::.cbrie er 
wtitend mit erregter Stimme und forderte Ericb auf , sofort den Kabn zurückzubringen. 
Der aber dacbte nicbt daran und ruderte los. Der Schiffer lief auf die GalgenbrUcke 
und sah gerade nocb , wie der Kahn darunter verscbwand. Wie erstaunt aber war er, als 
das Boot erst nach einer Weile ganz langsam auf der anderen Seite zum Vorschein kam. 
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Es war jedoch leer. Erich hatte sich nämlich an das Gestänge unterhalb der Brücke 
gehängt und hielt sich dort zunächst fest. Da es aber keine andere Möglichkeit des 
Entrinnens gab, ließ er sich ins Wasser fallen, schwamm auf die andere Seite der 
Tie'le, kletterte ans Ufer und haute, pudelnaß, wie er war, auf schnellstem Wege ab 
nach Hause. Was der Schiffer dann noch gesagt hat und wie er den Kahn wieder 
eingefangen hat, ist leider nicht überliefert. 
Und da gab es auch noch Leute, die das Wasser im Winter zu nutzen verstanden. Eine 
verbürgte Geschichte wird von einem .3.nderen Tie'1enhäter erzählt, den ich hier Karl 
nenne. 
Hinter dem Ziegelhof sägten mitten im kalten Winter bei frostigem Wetter einige 
Männer auf der zugefrorenen Tiege Eis, das sie dann in den Eiskeller der Firma 
Stobbe in die Kirchstr.aße bringen sollten. Sie hatten schon eine län~ere Rinne 
freigelegt, als plötzlich Karl auf dem Eis erschien und erklärte, daß er hier sofort 
in der Tie'1e ein Bad nehmen würde, wenn sie ihm 50 Gulden dafür böten. 50 Gulden war 
damals eine Menge Geld. Die Männer überlegten einen Augenblick, hielten das dann 
aber für einen besseren Scherz und bezweifelten, daß Karl mit seinem Vorschlag Ernst 
machen würde, deshalb willi·~ten sie ein. Karl aber zog sich aus, und es dauerte 
nicht lange, da schwamm er auch schon in dem eiskalten Wasser. Die verdutzten Männer 
mußten wohl oder übel das Geld bezahlen. 

Lassen Sie mich noch etwas von unseren Schul stuben und Schulhäusern erzählen. Wir 
hatten im Werder eine ganze Anzahl von einklassigen Schulen. In einem Erlaß von 1884 
lese ich: IIIn der einklassigen Volksschule werden die Kinder jedes schulpflichtigen 
Al ters in ein und demselben Lokale durch einen I~emeinsamen Lehrer gleichzei ti< 
unterrichtet. Die Zahl soll nicht über 80 steigen. 11 Ich weiß nicht, wie hoch die 
Zahl der Schüler in unserer Zei t war, ich schätze etwa 50. Was haben diese Lehrer 
alles geleistet! Wieviel Allgemeinwissen, Organisationstalent, pädagogisches und 
methodisches Wissen mußten sie mitbringen, um diese Aufgaben zu meistern. 

In IIUnser Danzig ll Nr. 17/68 las ich über unsere Lehrer u. a.: Die Bodenständigkeit 
war ein Hauptmerkmal der alten Lehreregeneration. Wenn sie nicht I~erade zweite 
Bauernsöhne waren, so stammten sie in einer großen Zahl aus ländlichen Verhältnis
sen. Sie liebten das Land, pflegten den Garten und die Bienen und wuchsen hinein in 
das Dorfleben ihres Wirkungskreises ... Die damaligen Schulräume waren eng, Gruppen
und Lehrerräume unbekannt, die Ausstattung mit Mobiliar und Lehr- und 
Anschauungsmitteln dürftig. Und bei diesem geringen Aufwand haben die Lehrer durch 
ihren großen und stetigen Fleiß die größtmöglichen Erfol'~e erzielt ... Es war ein 
seltener Genuß, in die sauberen und ordentlichen Hefte mit gepflegter Handschrift 
hineinzuschauen, wie es damals die Regel war ... Bei dem zermürbenden Schulalltag 
hatte der Lehrer auch noch die Kraft, Lebenserfahrung und Lebensweisheiten 
weiterzugeben. Mancher der heute Alten erinnert sich: IIJa, mein alter Lehrer 
sagte ... 11 Außerdem war die damalige Schule viel mehr Erziehungsfaktor, als das heute 
bei zunehmendem Fachlehrersystem und häufigem Lehrerwechsel möglich ist. 

Die Tiefenwirkung war auch dadurch möglich , daß der Lehrer die Schulneulinge schor 
kannte, ehe sie überhaupt in die Schule kamen, denn ihm waren .ja schon 'Jater und 
Mutter und das Haus bekannt. Der Gelegenheiten waren genug: auf der Straße, im 
Kr.~mladen, über den Zaun, auf dem Kirchgang, in der Kleinbahn usw. Darüberhin.3.us 
pflegte er, besonders im Unterwerder, geselligen Verkehr mit einigen Familien. Es 
gab keinen Geburtstag und keine Familienfeier ohne den Lehrer und die Frau Lehrer. 
Man ch er L ehr er wurd e m ehr und m ehr Vertrau en sp er s on und sei n Rat wurd e of tin 
Anspruch genommen. Verbindend war in vielen Fällen ein richtiger Männerskat. 1I So 
weit der Artikel. 

Mein Vater hat ilbrigens dieses Kartenspiel während seiner Dienstzeit in der 
einklassigen Schule in Vierzehnhuben bei den Bauerll erlernt und bis zum Beginn des 
letzten Krieges gepflegt. In dem Artikel von 1968 werden neben der Landverbundenheit 
und dem zähen Fleiß in der Schularbeit auch die bescheidenen persönlichen Ansprüche 
der Lehrer genannt... "Wer machte denn damals schon eine große Reise? Nötiger 
Verwandtenbesuch wurde in den Ferien ausgeführt. In seinem Wesen war mancher knorrig 
und eckig, dafür aber geradezu und ehrlich. Mancher schätzte ein gutes Tröpfchen, 
alle waren sie lebensbejahend, es gab auch solche mit l~tJldigem Humor und frohem 
Herzen. 1I 

Natürlich gab es in diesen Schulen auch Ausflüge und Feste. Hansulrich Röhl hat 
einen solchen großen Schulausflug vor den großen Ferien, den er mit seinen 
Schulkindern von Neuteicherw.alde nach Heubude machte, beschrieben. (Unser Danzig 
14/67) Da der Artikel auch in den Tie/fenhöfer Nachrichten 1991 abgedruckt war, hier 
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nur eine Kurzfas:=. un'~. IIDie:=.er· Au.:=.flu :3" f.~nd ja noch \.'or '1 93'1 ;.t.3.tt; .31s der iIIelchsel
Ha f f - [(an a 1 n 0 c h n ich t z u ,~ e :=. c h ü t t e t ~',I .3.1"' . D a die F' a h rtf iJ. n f ~, tun d e CI d ·3,1J er t e ; b.3 t t e r: 
sich die Kinder schon mor'3'en=. '·./or· 4 Uhr mit zahlreichen Elter'n beim An l.l.l2Sen '· . .ion 
Bäcker Aßmann ein'~efljnden. I' 

Hier weiche ich schon "/Ori! t'il.3.nu.:=.skript ab und er'~;ä. nze; ,j.3.ß einer der' hier 
Anwesenden wahrscheinlich an ein Kindheitserlibnis erinnert wird. Heinz Aßmann; Sohn 
'v'on dem eben ertJJä.hnten Bä.cker, I .... !urde a1::. Kleinkind einmal In einen Bülle['lA.1.3. '~en 

9 e set z t ~ d. e r \l 0 n ein e m H und. auf dem D .3. fiI m hin - und her' ,;: e z Cl'~ e n l.' .. I!J r d e . I r· ,;: end ~'J i e hat 
da.s Tier die Siele ab~estreift; und der ~,Iagen mit dem Inha.lt sa.uste den Abh.3.n-=; 
hinunter in den Weicbsel-Haff-I{anal. ~Jenn nicht Herr Staller mit einer langen ~,t.3. n'~e 

unter dem Arm angelaufen '~ekommen ~,,1.3.re und d.as Kind ';:erettet hätte; =.äße Heinz 
Aßmann heute nicht unter uns! und er hätte auch nicht den Ausflug mitmachen können, 
der hier von Hansulrich R6hl beschrieben wird, denn Heinz war mit von der Partie. 

"Leider fand die=.er Ausflu.'~ an einem unfreundlichen Ta.'~~ mit I.A.lolkenbehangenem 
Himmel :=.tatt. Am Ziel in Heubude fielen schon die er·:=.ten Re,;:entropfen und die 
Ausflugsgesellschaft beeilte sich, unter das schUtzende Dach des Kurhauses zu 
kommen. Der freundliche Wirt stellte einen neben dem Kurhaus gelegenen Saalbau zur 
Verfügung, in dem sonst Tanzveranstaltungen stattfanden. In einer Ecke standen sogar 
noch die r·jusikin::.trumente. InH'Jischen hatte sich ein rechter La. ndr·e'~en ent\!,lickelt 
und der junge Lehrer war verzweifelt, denn sein ganzes Äusflugsprogramm schien ins 
Wasser zu fallen. 

Die ~,chulkinder' hin'~e'~en tobten munter durch den ';;erällmi'~en Saal und hauten 
k r· .3, f t i ,~ auf die Pa u k e der t;1u s i k a n t e n . Dan n .3. b er· b e ,~ ·3. n n der Leb r· erd i e S pie 1 e z u 
orga.ni:=.ieren; und das u.rsprUnglicfl am Ostseestrand '~eplante "S .3.ckhüpsen" fand jetzt 
im Saale statt. Die Kinder hatten ihr VergnUgen, und am Nacbmittag gab es doch noch 
einen Gang zum Strand. Die Kinder liefen barfuß im Sand herum und suchten im Seetang 
t·;lu::.cheln u.nd Ber·nstein. Um 1~) Uhr '~ing es dann so'~ar mit Sonnen::.chein zurück. Ein 
miß'~lückter' Schula.usfllJ.'~, das war die tra. uris~e Bilanz des .jun'~en Lebrers. Die 
Schüler waren .3.ITi nächs.ten Mor'3en aber ';5anz anderer' Meinung. Für' :=.ie iAlar es der 
schönste Schulausflug gel.iJesen, den sie j e '~emacht h.~tten. 11 

Auch das. Gymnasium machte in jedem Jahr \:,or· den Sommer'fer'ien einen ':::roßen 
~, c h u 1 aus f 1 u ,;: iiI i t dem Da m p f er 11 B r u. n h i 1 deli, e nt \!J e der na c h C'a d i 17 e 17 0 der na c h K a h l.b erg". 
Unten in der KajUte gab es Getränke und Süßigkeiten. Ansonsten vertrieb sieb jeder 
auf seine Art die Zeit. Da Sackhopsen für einen Gymnasiasten unter seiner WUrde war, 
:=.pielten eini';5e Kar·ten, a.ndere "Frischl~l.:tchs". Bei der Rijckf.3.hr·t l,J.JUr·de meistens auf 
dem Oberdeck mit Mund- oder Handharmonikabegleitung gesungen. 

Mein Vater hatte einen dieser AusflUge in schlechtester Erinnerung bebalten. Ihm 
war eine SchUlerin abhanden gekommen. Auf der Hinfahrt war sie noch auf dem Scbiff. 
Bei dem Durcheinander nach der Ankunft in Kahl,berg" war sie plötzlich ..... er:=. cb~oJunden. 

Keiner hatte sie '3esehen, keiner I,J.Jußte eb' . .Ias über ihren ')erbleib. kiel" ..,:,on der' 
Auf si chtspf licht des Leflrers und \.'on =.einer· \.)erant\J,lortun';5 für' da::. ~'Johl er"3ehen der 
ihm a.n'·/ertra.uten Einder etwas 1 .... .IeiJ~, kann sich '· ... orstellen, \J,lie meinem l.Jater zumute 
war. Wie dann der Tag abgelaufen war, weiß ich nicht. Noch nach seiner langjährigen 
russischen Krle~sCiefangenschaft erinnerte er sich daran. "Deil.!.lel noch eins", sa,~~te 

er,"abends I,JBr die dll.1.3.tsche Marjell f.J,lieder .3,uf dem Schiff. Die:=.e dumme Gans. (!Jar 
sofort n.3.ch d.em Anlegen des Dampfers, ohne sich abzumelden, zu ihrer in der' Nähe 
wohnenden 
"dl!,la.tscbe 
melden. 

T.3.nte ';5e'~a.n '~en 
~o1a.r.jell" flier 

u.nd batte sich einen :=.chönen 
zu.fälli'3 im Saale s.ein, kann 

Ta.'3 '~emacht. 11 

:=.ie sich .ja. 
Sollte diese 
anschi i el~,end 

1,,Jon einem ':,chulfes+ will ich auch noch berichten. Ernst Tasch, dessen I.)ater ja 
Lehrer an einer einklassigen Schule in Holm war, berichtet ..... on den Weih
na.chts'· ... orbereitufI'3en und einem SchulvJeihnachtsfest: "1m ~Jinter, und der kam schon im 
No'·,lember, I,JBr es in der Schule '3emUtlich. Bei Bedar·f rUckten I,JJir die Bänke in die 
Nähe des Kachelofens und sangen die ersten Weihnachtslieder, die Papa auf der Geige 
begleitete. Dann wurden Gedichte gelernt und das Weihnachtsmärchen einstudiert. Das 
v4ar ';:anz sicher' der Höhepunkt des Schulja.hres, u.nd daher schadete es aLlcrl nicrlt::.; 
wenn die anderen Fächer in dieser vorweihnachtlieben Zeit zu kurz kamen. 

Am 18. Dezember war es d.3.nn SÜ~\lelt. Die Kla:=.=.e 'v'erv . .Ia.ndelte ::.ich in einen 
Tbeatersaal. ZI1 die=.eii"l ZvJeck hoben die t··j.3.chb .3,r-n erst einma.l u.n:=·ere ~,cheljnentore au=· 
und schleppten sie in die Schulkla.s:=. e~ 1 ... ·.10 sie a.lJ.f die B3.nke ·3.11 der ~,tirnseite der 
Klass.e '~ele';:t und .3.n '~~ena'~elt IJ,lurden. ÄIJ=. L.3tten und l)or·fl.3. n':~en ent:=.ta.nd in kurzer 
Zeit eine richti'3e Bi..i.hne, .3u.f der' nun eifri'~ '~eprobt I,'.Jurde. Am :'::U. Dezember 1,J,1.3.[, die 
Generalprobe mit KostUmen angesetzt. Aus Danzi1 kam kurz vorher eine große Pappkiste 
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mit ganz wunderbaren Sachen an. Sieben braune Zwergenzipfelmützen, sieben Bärte, 
zwei Kronen für den König und die Königin, weiße Schleier mit Silberfäden für die 
Elfen, grüne Schleier mit Goldfäden für die Nixen, verschiedene Nasen und 
Halbmasken, wir kamen aus dem Staunen nicht heraus. Am 21. Dezember wurde es ernst. 

Der Klassenraum war bis auf den letzten Platz besetzt. Rechts neben der BUhne 
stand ein großer Weihnachtsbaum mit vielen großen, bunten Kugeln, Kerzen und 
Lametta. Wir Schauspieler standen auf dem Flur und hörten, wie Papa aus der Bibel 
die Weihnachts- geschichte vorlas; dann sangen alle: "Am Weihnachtsbaum, die Lichter 
brennen" und nun Vorhang auf! Mein Gott, war das aufregend. 

Ich mußte dauernd pinkeln und verschwand zu diesem Zweck in der Schlafstube. Was 
machten blo~, die anderen, die keinen Topf hatten? Endlich waren die Zwerge an der 
Reihe und komisch, ich war nicht mehr aufgeregt, mit .jedem Satz, den ich sprach, 
löste sich die Spannung, und am Ende war alles ganz einfach gewesen. Nach der 
Vorstellung schleppten zwei große Jungen einen Waschkorb voller brauner Tüten 
herein. Die hatten wir am Tage vorher mit Äpfeln, Nüssen, Bonbons und Gebäck 
'~efüllt. Jedes Kind bekam eine Tüte, auch die, die noch gar nil:ht in die Schule 
'~ingen. Dann sangen wir noch alle ein Weihnachtslied, und damit hatten dann die 
Weihnachtsferien begonnen. 11 Für all seine Bemijhun'~en brauchte sich der Lehrer dann 
keinen eigenen Tannenbaum zu kaufen. 

Ernst rosch schreibt über die familiären weihnachtlichen Vorbereitungen und den 
Ablauf des Heili'3'en Abends: "Am nächsten Ta'3 transportierte mein Vater den 
geschmückten Weihnachtsbaum aus der Klasse durch drei Türen in unsere gute Stube. 
Das '~in'3' bei der Größe des Baumes nicht ohne Bruch ab. Stand er dann endlich dort, 
war dieses Zimmer für mich Sperrgebiet. 

Nach den üblichen Weihnachtsaktivitäten wäre auch alles gut gegangen, wenn nicht 
ein Hund und eine Katze mit Weihnachten '3'efeiert hätten. Die Katze, Grieschen 
genannt, schlich sich nämlich an den Teller des Hundes, der unter dem Weihnachtsbaum 
stand. Der tapste heran, packte sie am Schwanz und ZO'3 sie rückvJär'ts durch die 
Stube. Dies hatte die Katze nicht so gern, und es gab einige Verwicklungen, die sich 
störend auf den flüssigen Ablauf meines Gedichtes und auf die andächtige Stimmung 
der übri'~en Beteiligten auswirkte. Erst als der Hund und die Katze in Sicherheit 
waren, sangen wir alle mit Klavierbe'3'leitun'3 "0 Tannenbaum", womit der feierliche 
Teil beendet war." 

An Schulfeste auf dem Gymnasium kann ich mich nicht erinnern, auch Ernst Tosch 
scl'u'eibt nicht~, darüber. Ich weiß nur, daß ich bei einer T'Jmbola anläßlich einer 
Schulveranstaltung mein gesamtes Taschengeld von drei Gulden in Lose umgesetzt habe. 
Jedes zweite Los sollte gewinnen, so die Werbung. Da ein Los zwei Dittchen kostete, 
rechnete ich mir aus, daß ich mindestens 15 Gewinne einheimsen wUrde. 

Als die Gewinne ausgerufen wurden, stand ich als erster da. Mein Gesicht wurde 
aber immer länger, al s di e schönsten Dinge nacheinander von anderen weggeschnappt 
wurden. Als eigentlich nur noch Krimskrams da herumlag, wurde endlich eine meiner 
Nummern aufgerufen, freudestrahlend und gespannt ging ich nach vorne und erhielt -
eine Fußmatte zum Abtreten der Füße. Das war leider der einzi'3e Gewinn, den ich 
bekommen tlabe. Seitdem habe ich an keiner Lotterie mehr teilgenommen, auch habe ich 
noch nie einen Lotto- oder Totoschein ausgefüllt. 

Dann entsinne ich mich noch an eine Schulaufführung oder einer Generalprobe zu 
einer solchen, die nach der großen Pause stattgefunden haben muß. Ich erinnere mich 
noch daran, daß alle Klassen etwas darbieten sollten und daß alle Schüler der Schule 
sich in der Aula versammelt hatten. Ich weiß noch, daß wir vorher Turnunterricht 
gehabt hatten und ich barfuß turnen mußte, weil ich meine Turnschuhe vergessen 
hatte. Zum Schluß ließ uns der Turnlehrer noch eine Ehrenrunde über den Schulhof 
laufen. Dann hieß es: Schnell anziehen und rauf in die Aula. 

Unsere Klasse sollte die Maikäfergeschichte aus dem 5. Max- und Moritz-Streich von 
Wilhelm Busch aufführen. Ein Sprecher sagte das Gedicht auf, Max und Moritz und 
Onkel Fritz sollten pantomimisch von drei Schülern dargestellt werden. Als Onkel 
Fritz hatte ich die Paraderolle. Ein Eisenbettgestell mit Ma.tratze und mit bunt 
kariertem Bettzeug wurde aufgestellt. Nachdem Max und Moritz die Maikäfer gefangen 
und unter der Bettdecke versteckt hatten, kam mein Auftritt. In langem, weißen 
Nachthemd, mit einer langen Zipfelmütze auf dem Kopf und einem Kerzenleuchter in der 
Hand begab ich mich zur Ruhe. Und dann legte der Sprecher los: 
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11 D 0 eh die K ä f er, k r i t z e! k t~ EI t I e ! 
kommen schnell aus der Matratze. 

Schon faßt einer! der v oran! 
Onkel Fritzens Nase an. 

" Bau"! schreit er! II \lja.S i:=.t da.s hier?1 1 
Und et~faßt das Un'~etier. 11 

"Bau! was i::.t da::. hier? 11 war auch der einzis~e Ta.:~t! den ich zu ::.prechen hatte. Den 
habe ich dann auch '~ewichtig! a.lJsdrucks 'v'oll! laut und entt~ijstet '·.jor· '~etr· a'~en. D.:imit 
~le nachempfinden können ! welche pantomimischen Möglichkeiten ich anschließend 
ausspielen konnte! hier noch der weitere Te xt: 

"Und den Onkel v oller Grausen 
sieht man aus dem Bette sausen. 

Autsch! - schon wieder hat er einen 
im Genicke, an den Beinen; 

hin und her und rundherum 
kriecht es, fliegt es mit Gebrumm. 

Onkel Fritz in dieser Not, 
haut und trampelt alles tot. 1I 

H er legte der Sprecher eine Pause ein , da.mit ich meine schau.spielerischen 
F'ähi keiten voll entfalten konnte. Ich s.a.uste also au::· dem Bett, schlu'~ l.oJie wild um 
mich, oder besser auf mich, lupfte mein Nachthemd und erwischte noch einen Käfer am 
Knie, haute und trampelte alles tot. Dann erst setzte der Sprecher wieder ein: 

"Guckste ~Iohl, jetzt ist's vorbei 
mit der Käferkrabbelei. 

Onkel Fritz hat wieder Ruh 
und macht seine AU'3en zu. 11 

Tosender Beifall, tiefe Ver'beugung, Onkel Fritz tritt a.b. Nach der '·,.Jorstellun'~ 
s.prach mich ein Mitschüler an: "Du h.3.st '~anz '~ut '~espielt, aber ·:im meisten haben \,oJir 
ü.ber deine Sc:lHiJarzen F'i..iße gela.cht." 

Nach den Schula. usflü.·~en und Schulfesten nun noch ettiJa::. zu den Schu.I\J,legen. Oft 
hatten die Kinder lange und beschwerliche Wege zurückzulegen. Marie Gerbrandt 
berichtet, daß der Weg ins Dorf im Frühjahr oft unpassierbar war, da er stellenweise 
überschwemmt wurde. Auch viele Felder standen unter Wasser, so daß die drei 
L,JassermUhlen Tag und Nacht im Gange !,i,laren. 'IWir muü,ten dann einen IIJeiten Umwe'd 
machen und versäumten z. T. die erste Stunde, was uns aber nicht leid tat. Wir kamen 
uns im Gegenteil ganz interes s ant v or. Wenn allerdings die erste Stunde verstrichen 
war, hörte die Nachsicht des Herrn Lehrers auf. Wir mußten an der TUr stehen bleiben 
bis zum Schluj.1 der nächsten Stunde und bekamen eine Stt~a.fau.f'3a. be, die in der
Mittagspause zu machen war. Das war sehr beschämend. 

Wie sorgsam hat unsere '~ute Mutter' uns mit Schals und Tüchern, mit dicken 
F'austhandschuhen und Baschlickmützen einl~epummelt! wenn \.!Jir im Winter zur Schule 
gingen. Man fühlte immer ihr Mitleid, ~oJeil wir bei der strengen Kälte oder bei 
Schnee~estöber so früh hinaus mußten, und wir fanden uns dann natürlich auch recht 
bedauernswert! obgleich wir uns zu anderen Zeiten aus solcflem Wetter nicht viel 
machten. 

Die Schule wurde damals am 1·,.Jor- und t~achmitta~ abgehalten, und da \lJir bei dem 
weiten Weg nicht zum Mittagessen nach Hause laufen konnten, bekamen wir es in einer 
Luschke mit. Die Luschke oder Lischke war ein sehr praktischer Behälter aus 
Weidengeflecht! der an einer Schnur um die Schulter gehängt wurde, und in dem sich 
allerlei auf'::. beste verstauen ließ. 50 \lJUrden lI.ns z. B. schöne, fette Brat
kartoffeln in einem irdenen Töpfchen eingepackt, auf dem tur jeden ein Stück 
Fleischwurst lag. Die Töpfe wurden in der Schule in die Ofenröhre gestellt, und wenn 
alle bald lustig brodelten, füllten sie die ganze Schulstube mit Küchenduft. 
Mitunter bekamen wir auch ein paar gekochte Eier mit, dazu natürlich immer genügend 
schmalz- oder Butterbl.~ote u.nd in einer Flasche thlch oder- Milchkaffee. Jedenfa.lls 
fanden wir das Essen in der- Schule '· ... iel bes:=.er als. zu. Haus.e, ~'·.I0 es Kum::.t, Wrucken 
oder Erbsen '~ab. Davon aber wa.r·en wir keine Ft~eunde. 11 
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Auch zum G~imnasium gab es wei te Wege. Sie wurden z. T. mi t Bus und Bahn oder mi t 
dem Fahrrad zurückgele'~t. (,.Iar der We'~ zu weit oder im Winter zu '~efährlich, wurde 
der Schüler in Pension gegeben. Ernst Tosch schreibt: IIOstern 1932 konnten auch die 
schönsten Eier meine trübe Stimmung nicht aufbessern. Nach den Ferien sollte ich das 
Realgymnasium in Tietjenhot besuchen, und das bedeutete: Weg von zu Hause. Noch nie 
war ich alleine irgendwo auch nur eine Nacht von Holm weggewesen, und nun würde ich 
bei einer Frau Meyer (der Name wurde von mir geändert) in Tieg"enhot in Pension 
kommen. In diesem Jahr· gin'3 sonst keiner aus Holm zum Gymnasium, nur Rudi Görtz aus 
Ciroschkenkampe sollte auch bei Frau Meyer sein. Ich kannte Rudi nur sehr flücl"ltig, 
er war älter als ich und wohnte auf der anderen Seite der Weichsel. 

Einen Tag vor Schulbeginn brachten mich meine Eltern in mein neues Heim. Rechts im 
Erdgeschoß befand sich die Wohnung meiner Pensionsmutter. Im ersten Stock führte 
eine Tür direkt in unser Zimmer. Rudi Görtz, seines Zei chens Quartaner, würde erst 
am Abend mi t dem Fahrrad eintreffen, meinte Frau Meyer. Sie war eine kleine, zarte 
Frau ... , vielleicht 50 Jahre alt. Das Zimmer wirkte ziemlich kahl und düster trotz 
des großen Fensters. Gardinen gab es nicht. In der Mitte des Raumes stand ein Tisch 
ohne Decke. Das Holz der Platte war zerkratzt und eingekerbt, die Spuren der 
Leidensgenossen, die das Glück l"latten, hier nicht mehr wohnen zu müssen. Ober dem 
Tisch hing eine Lampe mit schrägem Glasschirm und einer Glühbirne mit Kohlefä.den, 
wie sie Edison erfunden hatte. An der Längswand standen 2 Betten, gegenüber Schrank 
und Waschtisch. Vier Holzstühle vervollständigten das Mobiliar. Vor dem Fenster aber 
stand dach tatsächlich noch eine Schulbank, ein Einsitzer, da sollte ich noch genug 
schwitzen, denn hier wurden die Schularbeiten abgefragt und nachgesehen. Am 
Nachmitta'3 kam nämlich der Schule zweiter Teil. Zuerst die Schularbeiten und dann 
die Kontrolle durch Frau Meyer. Hier zeigte sich, daß Frau Meyer einige Endsilben im 
Französischen anders aussprach, als unser Französischlehrer. 

"Mach, was die Alte sagt", meinte weise mein Stubengenosse; und so lernte ich 
Französisch in zwei Aussprachen. Rudi war gut zu leiden. Seine Spezialität: 
Sparsa.mkeit. Als ich meine leere Zahnpastatube in den Papierkorb warf, holte er sie 
hervor und putzte sich mit dem Rest noch 14 Tage die Zähne und hatte jedesmal den 
Mund voll Schaum. 

Es gibt ein sehr lesenswertes Buch von Hubert Hundrieser a.us dem Dohany 'Jerla'~ 

1989. Es heißt: Es begann in Masuren. Hubert und sein Freund Herbert hatten vor der 
Reichstags~llahl 1~'32 im Gymnasium in Ortelsburg" die Hakenkreuzfahne gehißt, wurden 
de~. halb von dem Ortelsburg"er G.,>-··mnasium verwiesen, durften in keiner höheren Schule 
PreuJ3ens unterrichtet werden und landeten für 1 1/2 Jahre im Freista.a.t Da.nzig" am 
Gymnasium in Ti eg"enbof. 

Gleich am ersten Tag lernten sie einen Malergesellen kennen, den sie Schmidtchen 
nannten und der ein Unikum von ganz besonderer Art '~ewesen sein muß. Er war ein 
betont ru.higer Bursche, dessen Seelenleben in keiner Weise unter seiner
Arbeitslosigkeit zu leiden schien und der gerne Machandel trank. Nun habe ich aus 
diesem Buch gelernt, daß Danziger Hochflieger keine Segelflugzeuge, sondern 
schnitti'~e, leichte Flugtauben waren. Eines Ta'~es kam nun Hundrieser dazu, wie 
Schmidtchen Tauben mit Erbsen fütterte, die er in einem Weckglas mit Wasser 
aufgeweicht hatte. Wörtlich schildert der Verfasser diese Szene so: 

"Schmidtchen fischte nur immer kleine Portionen heraus, die er den emsig pickenden 
Tauben hinwarf. Ich fand es nicht gerade appetitlich und obendrein unverständlich, 
daß er danach seine bestimmt nicht manikürten Finger sorgsam ableckte, bevor er die 
nächste Portion aus dem trüben Wasser holte. 
IISa'~ mal, was ist mit deinen Tauben los? Mensch, du ha.st da. was wie eine Lähme im 
Schw.3.rm! 11 

IILähme? - Quatsch, die sind kerngesund! 11 

IISiehst du denn nicht, wie unsicher die Tiere laufen, wie sie torkeln?1I 
"Klar seh'ich das, - wart ab ..• 11 

Damit ließ er erneut die gequollenen Erbsen in die Schar ku.llern, schmatzte an 
seinen F·ingern. "Kleiner ll

, grinste Schmidtchen nach einer Pause, in der ich mit 
Erschrecken feststellte, daß hier und dort Tauben offensichtlich gelähmt 
umfielen, hilflos ihre Flü'~el schlugen. "Besoffen sind sie, - alle total besoffen", 
dami t ijber'~ab er mir das Erbsenglas und begann zu meiner tJerblüffung, di e Tauben 
einzusammeln und in den Schla.'~ zu tra'~en. Die zwei letzten '~ab er mir. - Zu meiner 
noch größeren Überraschung erreichte mich jetzt ein vertrauter Geruch, der aus dem 
Weckglas kam, der unverkennbare Duft von Tiegenhöfer Machandel. .. Die Erbsen, in 
Machandel getränkt, wirkten (im wahrsten Sinne des Wortes) umwerfend. Die mit diesem 
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diskreten Verfahre n gekla u te n Ta ube n bereI ch e r te n nl c~t nur se ln e n S c h l a~, sonder : 
v.,! ·3. r· end i e B ,; =, i ::. !"i! elf, e ::. ~~ c t : V,i .3. r :l": . .=. ! ~ .. j e i Cl ~ i c r, 1~ C! (: n t e r(~ i ch I~t i e =. e r CI f f e n :=. i c r~ t 1 1 ~: t l e r: 
L 3, D des s i t t e n 1 c h t '/ e r s c: h 1 i e r:, e n , [,j i t ;; D ~, n k e 's c h ör: il 1 1 e ;::, i c: h d. i e z ~'J e i m 2, c: h a n deI -
cl Ij f t end e Cl Fr ,3, c: h t e ::-; e m pi .?, r· e i r, !Ti e i r: e n r"'i ·3. Ci tel t ·3. S e h e n "'.' e r s c h :.,' . .! i n cl :2 fi , i 1 r,1 i t ~, c h m i d t c h e n '~ 
Hilfe hat es da nn der Verfasser a u ch zu e1nem Sch warm dieser Tauben gebracht. 

No ch eine Anekdote aus Hundriesers Buch mbchte ich vorlesen. dazu mUssen wir uns 
aber zunichst eine besondere Eigenschaft der Danzi~er Hochflieger erklirer: lassen: 

stiege n sie 1n eine m 
,~: e s chI os' s' e f: e r: ~, c h i.<J ,~, r· n-:, •• h ö her u (: cl [I Ö her, bis fii ~, fi cl i e ein z eIn e T ·3 U b e Ci U r n 0 c: h mit 
t"'1 Li. h e erkennen k 0 Ci n t e. I Cl d 1 e s' e r H Ö h e3. n ,~: e 1 ·3.11 '3- t, m (I C [ : t e f l die H c, c h f 1 i e '~ e r eine, H'H~ 1 . 

j.?, bis. zu dr'el ~, tunden kr'eisen. Ers.chien der,: T3. ubenh ,~. lter die Fl u'~d ,3.u.er' zu la, n'~, 

da nn konnte er den Schwarm mit Locktauben auf dem Dach des Taubenschlags 
zUf'Li. c:kl ocken. 11 

I] f f e n s ich t 1 i c b b i e 1 t e n ·3, u. c h T i e '~ e n h ö f e r· G ~/ m n a s' i ·3, 1 s c h ij l e r T 3. U. ben ~ den n H und r i e s er 
er' z.3,hlt IJ. a. noch fol'~er:de hlsti'de Be'debenheit: II Mor'3"ens ließen die Schüler, die 
IIDanziger Hochflieger ll hielten, ihre Tauben 3.ufstei '~!en. In jeder Pau.'S-e suchten v.Jlr 
den Himmel ab, ob die Schwä.r'iTle noch immer ibr'e FIIJ'~künste zei ,~ten. Unter' uns 
Taubenhaltern bestand natUrlich ehrgeiziger Wettbewerb. 

Georg Kinder lag mit oft dreistUndiger Flugzeit allen anderen voran. Um Georg v or 
ein R.~.tse1 zu stellen, er·kl .3.rte id'l eines. Ta'~!es, in der' '~;roßen Paus.e, die 'v'on 10.·1D 
Uru-' bis 10.30 Uhr' dauerte, heute (,.(ollte icrl meinen ~, c:hvBr' m, der nun eb! . .Ia. zl;,.Iei 
~,tu.nden kreiste , lieber- fr'über heru n ter'holen ... G eor" ~ tippte ·~,n d.ie ~,tirn, .~. l:::, ich 
b e ,~! a n n ~ ein 1!,,1 eiß e s· T ,3. S' c h e n t IJ C h ,3. m ,:i. U s· s! e 'S, t r· eck t e n Arm hin und. her' Z IJ S c h ~'J e n k e n . 
Sofort fB,tte eine A·c: z ,~.1ü t'üts,chijler einen f(l~eis. um mich '~!ebild.et. liDer Kleine h,~,t 

1'1 ich t iTI e h [. a 11 e T .:t. s· s' e n i !Ti ~, C tl r .:t. n k 11 U. nd .3,tUÜ ich e B e!Ti e r k u n ,~! e n k 0 n n t eie h nie h t 
überhören. Ich blickte nur auf meine Uhr und schwenkte das Tascbentuch. 

Dan n k o3. m d. e r '3 r CI j~ e t~ 0 m e nt : trj ein H 0 (: b f 1 i e '3" e r s c h ~'B r· iTI 1 0 c k e r· t e s' i c rl auf. Ein e (J,I eiß e 
Taube macbte den Afifang, indem sie In langen, immer wieder unterbrochenen 
~,tur' zflij'den an Höhe '·/erlor'. b,Iei~ drei, der '3"anze ~,cbl ... Br!Ti fol ·3-te. Kein Zweifel, SIe 
k e b r t e n i n m ein e n T ,~, u ben s c h 1 .~, .~ zu r Li c k I t·..Ji c b t nu. r G e CI l~ '~, d. 11 e , die m ein e l.) 0 r f Li b r' u n ,~ 
beobachtet hatten~ ~'Bren spl~ ,:t.cblos. leb klopfte Geor"3 auf die Schulter': IIL.3.L1 nur, 
mal wirst du deine Tauben so wie ich in der Hand. haben, - mußt nur immer Uben~ darin 
b e s· t eh t d. o3. S '33. n z e Ku n s· t 'S. t ij c k . 11 Ich './ e r [. i e t n ich t, d 3. ß S c h nü d t (: h e n '3" e n a u u m 1 0 . 1 ~:' Uhr 
ein paar' \/ or·her '~! efli tterte Locktauben d.uf o..3.s, D,~,ch mei:Cies, ~,cbl .~. '~es '~es.etzt t"!.3,tte, 
(·1 i t ''/ 0 11 e m E r· CI p f s' t e i ~ t k ein e Hoc h f 1 i e ,~! e r t ,3, U b e ,3, u f . Beim Anblick \! 0 n T a !j b e n~, Ij f 
ihrern ~,chla.'~ brectlen jedoch die ,3.uf'~;es,tie'~enen sofor·t ihren Flu.'~; ab. 1 1 

Au c h ~, c h ij 1 e r s t r eie b e h 3_ t e s bei Ij n s· ':; e ,~ e ben . A b e r sie IAI.~. ren \.' erb ,3, 1 t n i sm 3. ß i ,~ 
b,3.rmlüs . . Da vwrde s.chon m ,~, l die Schulubr' '·/or'~es, tellt oder das. Ther'mometer' hocb
'~eblas. en~ da.mit l-\Iir hitzefr'ei bek .3.men. Eine n Str' eich, an den ich mich aucrl noch '~u.t 

er' inner'n ka.nn~ erz~,blt Ernst Tosch. Er nennt ihn den IITr' ic:k mit derrl Ear'tens.,tä.nder 'l . 
So ein altertUmliebes Gerät hatte üben u nd in der Mitte zwei Holzlatten, die amn 

zur Seite ausklappen konnte, um ein Verdrehen der Karte zu v erhindern. Daraus wu.rden 
Arm e und Bei r: e ein e s K ,:t. [, t e n s t.3, n d e dEi iI"I P e 1 m ,~ n n es. Ein e e n t '=, p r· e c h end ,;; e k n ü p f t e S c: h nur 
fUhrteri (."Iir an 0.121' Eü c:ks,eite des ~,t,3.nders durch eine Kr ,~rrlpe im FuJ2,boden zu der; 
Heizkörpern an der Fensterseite, dahinter v erdeckt bis zur letzten Bank und v on d ort 
in den Bän:ken ~"Iieo.er nach ',) orcle. Zo'~: nun einer' ~.us, der B ,~nkr' eihe d.n der' ~,c:hnur' ) bc,[. 
der Kartenständer Arme und. Beine. 

Einer unserer Lehrer war genau der Ty p , bei dem wir unseren Hampelman n 
ausprobieren konnten. Da der Kartenständer hinter ihm s· t ,3. n d ) b e!TI e r· k tee r n ich t, \!J i e 
di eser '3anz 1 ,3, n '~ S· ·3,m sei n e GI 1 ed,fII .?l?. en bob Er sah nur da s Gr' lilsen .3.uf l'.nserer, 
Gesi chtern ~··lu. 1'1 \1 . .1 e 1 i1 i eh a lJ. = el ,;: enet Er f ,~, hr'u n '~ da. i~ es· f ijr eInen Lehl~el~ 's' et:l"' ,..' ~ 

Ll i1 a r, I~ e n er, rn i =. t : f ! i c:!-: t I U. ~LJ i S' =, e n ~ ~I.J (1 r Li. b e r· e i rl e I~ .3, ri z e }:: 1 ·3. S :::. e r~ r i 1l S t . S (I r~! i n I~ e :=. a. u. C fJ 
IJ. n ·S e r e fiI S tu die :LI r· a t . E r· l./ e r m Ij t e ted i e U r S .. 3, c h :~ z u. n ä eh :s t bei s i c 1-: s e 1 b s· t ~ k 0 n n t e ,3. b e r
a,n seiner Eleidu.n'~ nicht:=. Besonderes entdecken. Er for·:s·chte .3,1=.0 1n der linken 
hinteren Klassenecke nach, weil er doch bemerkt hatte, daß wir auffällig häufig dort 
hinsahen. Der Ka.rten:::,t.~.nder hatte Zl-\13,r die Arme leicht o3ll'3ehoben , stand .3.ber· '~ ,3 Ii Z 

still. Die Scbnur bemerkte der Lehrer zum GIUck nicht. 
So s. teuel~te er' ,~, ls, o meine B.3.nk ,3.1:, lfl del~ ) WIe ich IIJ '~ebel-1 

unbegrUndeten Vermutung , daß ich der Übeltäter w~re. Weit gefehlt ~ 
uns. chuldi'~ CI,u.f meinem PI .3,tz. ~, o kOf;nten 1,.< • .I ir unser Spielchen 
f 0 l~ t .=. e t zen , bis e i Ci e s T .;,. '3 e '=, ein e r "7' 0 nun s die ~, c h n u. r z u. s· c h n eIl 
Arme und Beine k13.pper·nd '~~ e'~er: d.en St .~. nder :::c:tüu'~en. Da ~',tar"s, 

':,tr· ,~, fd. [· beit für die '~anze Bankreihe fä.llig. 1i 

-::: 1-

mu ß i nicht '~a. r: I 

ich saß ru.hig und 
noch eInIge Zeit 
losließ, und die 

'·/ orbei und eine 



Ich komme zum Schluß. 
Ernst Tosch hat auch seinen MitschUlerinnen und MitschUlern in der Abschlußklasse 

in seinen Er"inner"Un'3en ein Denkmal gesetzt. Er ::;"chreibt: "Unsere KI':lsse war nu.n 
erheblich zusammengeschmolzen. Wir zählten noch 9 Jungen und drei Mädchen. 11 

Und dann folgen Namen. In Klammern gesetzt sind typische Eigenschaften 1 Angaben Uber 
das Aussehen und Uber sportliche Qualitäten, auch Angaben Uber den Beruf des Vaters 
u.nd darUber, was aus jedem einzelnen schließlich geworden ist. Bei mir steht: 
IIHermann Spode, groß, kein Sportsmann, hatte schon damals eine feste Freundin, guter 
Gei'~enspieler7 Sohn unseres ~1usiklehrers (Rektor). II 

Stimmt alles. Aus heutiger Sicht mUßte man ergänzen: 
1. ) Inzwischen Pensionär. 
2.) Aus der damaligen Freundin ist seit 43 Jahren seine Ehefrau geworden, die viele 

Wochen auf ihren Hausmann hat verzichten mUssen, weil er sich auf einen 
Gottesdienst bei den Werderanern und auf diesen Vortrag hat vorbereiten mUssen. 

Na.ch1:::.rag zu 
Go1:::.1:::.esdiens1:::. 

meinem Vor1:::.rag und dem 
beim Werderaner-Treffen 

in Da.mp_ 
================================================== 

Bei meinem Vortrag" habe ich nicht nur Orig"ine1les und Verg"ni.ig"liches aus dem Gro/3en 
tJerder vorg"etrag"en .. sondern auch \.lie1e Kindheits- und Schii1erer1ebnisse kamen zur 
Sprache. 

Dahei (-Ilaren mir di e Erinnerung"en meines Freundes und Klassenkameraden Ernst Tosch 
eine g"roJ3e Hilfe. Da er schwerkrank 14ar .. konnte er nicht am Treffen teilnehmen. Auf 
ein er K ass e t te hat er .} e d 0 c h den Vor t rag" 14 i e aLle h den Ci 0 t te s die n s t a h hör e 17 k ö n 17 e 17 • 

Da h e i hat er si c h he s 0 n d er s iib erd e 17 Bei fa 11 g" e fr eu t.. den sei n e fr ö h 1 i eh e n 
Schilderung"en bei den Zuhörern auslösten. 

In den letzten Wochen hatte Ernst seine Sprache verloren~ und er konnte nur noch 
flüstern. Am 4. August erreichte uns die Nachricht~ daß Ernst verstorben ist. 
Noch etNa tO Tage vorher haben Nir miteinander telefoniert. Sein ins Telefon 

gehauchtes "Auf Wiedersehen" ~ird mir im.er in Erinnerung bleiben. 
Unsere Anteilnahme gilt seiner geliebten Frau Dora~ 

die ihn bis zum Schluß liebevoll gepflegt und umsorgt hat. 

In meiner Pfing"stpredig"t stand di e Versöhnung" mi t dem polni schen Volk im 
Mi t telpunkt. Dabei herich t e te ich u. a. darii.ber.. wi e Arno Zube in Zu sammenarhei t mi t 
dem dortig"en ka tho1 ischen Pfarrer und vi el e17 polni sehen ciemeindemi tg"l i edern seine 
Tauf- und Konf irma ti onskirche i 11 Nei s tel' SIJ/3. 1 d e auf der Danz i g"er Höhe wi ed er auf
hau te. ALts dem früheren evang"e1 ischen Fri edhof woll teer ei ne Beg"eg"nung"ss tä."t te fUr 
Deutsche und Polen herrichten. 

M2"hrend die Kirche seit ca. drei Jahren g"ottesdienstlich g"enutzt /4ird .. ist bei der 
Ausgestaltung des Friedhofs noch eine Menge zu tun. 

Ich hatte das g"ro13e cilück .. eine Moche nach dem Treffen in Damp mit der G"ruppe \..'on 
Frau Hannelore Hinz nach Da.nzig" zu fahren. Mir sind u.a. auch in Meisterstl/alde 
gelJ,lesen. Mir hesi chtig"ten den Fri edhof IJnd sang"en in der Kirche einig"e thora:1 e mi t 
Org"e1 beg"l ei tung". 

Nach meiner Ri..ickkehr hahe ich Herrn Zube ausfiihrl i ch von unserem Besuch erzä."hl t. 
Na tür 1 ich ha t er si ch da.rii.ber g"efreu t. 

Drei Wochen spä."t er fuhr er (ohne s eine Frau) mi t einem Dan: i g"er Ehepaar na eh 
Meisterswalde .. um weitere Arbeiten zu veranlassen. Er wohnte .bei freundlichen Polen! 
mi t denen er inzwi schen Freundschaft g"esch1 assen ha tte. 

A. t4. Hai erreichte dann seine Fa.ilie die schmerzliche Nachricht~ 
daß Herr Zube in Meisters.alde einen Herztod erlitten hat. 

Ein arbeitsreiches Leben .. in dem Arno Zube noch ein g"rol3es Zeicben der Versöhnung" 
hat setzen können .. ist dort zu Ende g"eg"ang"en .. wo es heg"onnen hat: In Meisterswalde 
auf der Danziger Höhe. Ein Lebenskreis hat sicb dort geschlossen. 

Zur Eeerdig"ung" erbat seine Familie eine Spende für die G"edenksta:tte 111 

Meisterswalde. Es sind liber 4.000 DM zusammengekommen, mit denen das Versdhnungswerk 
fortgesetzt werden soll. 

Herma1717 Spode 
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============================================================================== 
Gedenkworte unseres Landsmannes Hans-Joachim Dyck anljßl ich unserer kleinen Feie r~ 

stunde auf See : 

Liebe Landsleute., verehrte Gäste, 
kaum zu glauben, daß sei t unserem ersten Gedenken auf See schon 2 Jahre vergangen 
sind. 
Gott sei Dank - so können wir sagen - sind wir in dieser Zeit von Bomben und Krieg 
verschont geblieben. Uir leben in stabilen Verhältnissen, die uns auch dieses !1al 
gestatten, im Familien- , Freundes- oder Bekanntenkreis frohe und überwiegend auch 
schöne Stunden hier in Damp zu verleben. Uiedersehensfreude kennzeichnet unsere 
Treffen, ergänzt durch schöne Erinnerungen an eine verlorene Heimat. Daß dies - auch 
in unserer unmi ttelbaren Nachbarschaft - vielf,-"ich anders und grauenvoll ist.. hören 
und sehen wir täglich in den l1edien. Grund genug für uns .. neben Frohsinn und Heiter
keit auch dieses l1al Augenblicke der Besinnung einzulegen.. Erinnerungen vorüber
ziehen zu lassen und in Dankbarkeit Einkeh~ zu halten. 
Uenn ich letztes !1al von Tradition sprach .. die unser Handeln bestimmt hat und diesen 
Kreis auch weiterhin prägen soll .. so kann ich dies - ich bezeichne Tradition als Tu
gend - für alle .. die erstmals dabei sind., nur nochmals wiederholen. 
Däß wir trotz unserer Liebe zur angestc.."fmmten Heimat bisher und in Zukunft pali tisch 
neutrc..,l sind und bleiben werden.. und revc..,nchistische Gedc.."fnken bei unseren Treffen 
keinen Platz haben .. soll für etwaige Zweifler doch k1c.."Ir und eindeutig herausgestell t 
werden. Und trotzdem sind wir auch heute noch der tJeinung, dc.."iß wir gut ddran tun .. 
ä11 derer in Ehrfurcht zu gedenken .. die nicht mehr unter uns sind. Dies scheint mir 
umso erwähnenswerter.. als immer mehr unter uns sich nicht mehr an die schrecklichen 
ersten 110nate des Jahres 1945 und die darauf folgende Zeit nach Ende des Krieges er
innern können. sie vielleicht noch gc..,r nicht er lebt hlfben. Fiir diese Generc..rttion geht 
es doch gerade darum .. däs zu verhindern .. worunter wir iü tere zu leiden hatten. 
So betrachtet ha1 te ich Gedenkminuten dieser Art jetzt und auch in Zukunft für sehr 
sinnvoll. Sinnvoll .. um n.:Jch innen kundzutun .. dc.."Iß wir Verbrechen .. wie z.B. in l1ö1ln .. 
nicht tolerieren. Sinnvoll dber ,-,uch nc..,ch c..'Yußen.. dc..,mi t ,-,uch dort k1c..'Yr ist.. dlfß wir 
zum einen nicht vergessen häben und zum anderen gewi11 t sind.. den Frieden zum Uoh1e 
unseres Volkes und der l1enschhei t zu erha1 ten. Nur so - glaube ich - können wir in 
unserem .. Gott sei Dank.. vereinten Vaterland Deutschland Voraussetzungen schaffen, 
die ein gedeihliches Zusc.."fmmen1eben nc.."fch innen und außen gärantieren und die Zukunft 
fLir unsere Jugend 1ebens- und liebenswert machen. 
In diesem Sinne gedenken wir der vielen Lc.."inds1eute.. l1ännern.. Fn~uen dber c..'tuch 
Kindern und Greisen, die sinnlos verschleppt wurden oder verschollen sind., und von 
denen nie ein Lebenszeichen kam. Uir gedenken all derer dUS unserer wohl doch verlo
renen Heimat, die auf der Flucht, in Lagern oder bei der Vertreibung ums Leben ka
men. 
Aber auch den ungezäh1 ten Kr iegsgefc..'ingenen, die wei t nach Ende des Krieges fern der 
Heimat den Tod fc.."inden .. gi1 t unser Gedenken. 
Unser besonderer Dank und - dami t verbunden - ein besonderes Gedenken gi1 t den vie
len l1atrosen , die in selbstloser Pflichterfüllung Zehntausende retteten und von de
nen viele bei diesen Einsätzen in den eisigen Fluten der Ostsee umkdmen . Ihnen ver
danken viele von uns - auch von den hier Anwesenden - ihr Überleben. 
Nicht vergessen zu danken wollen wir all denjenigen, die uneigennützig uns geholfen 
haben. Sie vermi tte1 ten uns oft nach dem Ver lust der Heimät.. von Hab und Gut.. den 
ersten Hal t.. mdnchma1 selbst schwer ängesch1agen von den Folgen des unseligen Krie
ges. 
Und dämit lassen Sie mich mi t einem gemeinsc..,men Uunsch schließen. Er kc.."lnn nur lau
ten : 

Gott schütze uns vor dem Inferno eines weiteren Krieges und erhalte 
uns den inneren und äußeren Frieden zum Uoh1e der l1enschheit. 

Dem heutigen Gedanken lIIidmen lIIir~ lilie beim letzten Hnl~ diesen KrnllZ. 
J/ir übergeben ihn symbolisch unserem heiIDiJtlichen Heer ~ unserer Ostsee . 

Der Kranz wurde niedergelegt : 54 Gr~d , 38 Minuten, 29 Sekunden nördlicher Breite , 
10 Grad, 07 Minuten, 05 Sekunden östlicher Lcinge. 



Das TT93 ln Bildern 
============================================ 
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Der jUngste Teilnehme~ 

der erste Enkel und der 

ganze Stolz unseres 

vor kurzem verstorbenen 

1 .lJorsi tz enden 

Rudi Schlenger 

Otto Filchner 

Treffen in Damp 1993. Es 
zeigt die letzten vier 
Angehörigen des 
"Ti eq"enhdf er WDchenbl a. t t es" 
aus der Lindenstraße in 
Tiegenhof. Nach Uber 50 Jahren 
hatten wir das GlUck, uns zum 
ersten Mal wiederzusehen. 

v.li: Otto Filchner, 
Edith Biermann geb. Kinder, 
Gertr'ud Gause geh. Sch~"lar'z, 

Arthur Friesen. 



Unser Treffen in [)amp f 993 
;on Rudolf Schlenger 

~·12lJ~' tancisleute) 
:.~) 1 e ':, 1 e a II s' 1./) i -= s· ~. n 1 ·s· tun -= ~' r a rj: 3 0 . Mai ij. ,} . V) i S' !j E' r- !;J s' ;}) ,~ 1-11 t 81 . I./:J r -= i t z ~' n cl e 

Rudolt 5chlenger 
1 n Cl e n [',/1 0 r I;J e n s· t lj n Cl ~' n cl 8 S 3 1 • J u 1 i I .. ) ö l1 i q une r I}.) art e t I.) f' r s- t Ci r ~:I e n . E: i n f' h a 1 tJ ~' 
::;,tuneJe nach Erhalt cler Toclesnachricht traf per Post eier nachfolgf'nde Brief bei 
mir ein (i;Jeschrif'lJf'n am TaQ I·.)orher>. ':,s'in 19rztE'r Brief l;Jalt UD5f'rern '·jf'rf'in: 

t·'1a.inz,30,07,S'3 
Hallo Hans .. a1 ter Jung"e .. 
anbei 5 chi cke ich Di r 5 Ch017 ei nma 1 llleinen d i esjä.11ri g'en Lei t ar t i1:e1 für die 11 T~.l93 11 • 

Besser zu frijb als zu spa:t l Solltest Du g'erade zu diesem Tbema nocb zLlsä.·tz1icbe 
Ideen haben .. 50 fij~e sie rLlhi~ ein oder hinten dran. 

Bis zum nächsten Mal 
Dein Freund Rudi 

Mainz, 30,07,'7'3 
Liebe Landsleute, liebe Freunde unseres Vereins! 
Statt :::.elbstbeweihräucher·nder, schma.lztriefender Prülo'~e möcbte ich in diesem Jahr' 
einmal ein wenig Selbstkritik Uben. 
Per Saldo waren wir mit dem gesamten organisatorischen Ablauf unseres diesjährigen 
Treffens sehr zufrieden und hatten durchaus den Eindruck, daß Sie alle 1 die Sie dar
a.n teil'~enommen ba.ben, ein pa.aT schöne Stunden des fröhlichen klieder'sehens erlebt 
haben, 
Trotzdem gab es ein paar Unzulänglichkeiten 1 die zwar von der Masse der Teilnehmer 
übe r h au p t n ich t \1..1.3. b [. ,~~ e n 0 m m 12 n l!,1 u. [. den 1 bei den \.1.1 e n i ,~ e n B e t [. 0 f f e n e n a 11 e [. d i n'~ :::. e b,l.3, :=. 
Unmut ausgelöst haben 1 und das mit Recht! 
Da war zunächst die scblecbte Bild- und Tonqualität bei der Übertragung des 
11 T i 12 '3 e n b 0 f - u. n d ~ . .1 erd e [. f i 1 m :::. 11 \.1 0 n (!,I 0 1 f ,~ a n '3 G 1 ö b :=. i n den A p p a. r· t e m 12 n t - H ä u. s c h e n .3, u ~~ 12 r -
h.~.lb de:::. "Hauses Kla.ba.uterrnann". Da.:::. \,!·,1ar peinlicr:, aber "ion uns leider nicht bes:::.er 
in den Griff zu bekommen 1 l!,:ie liJir sp.;.ter· in Erfa.hr·un'3 b['in'~en mußten. I.)or lauter 
~,tolz über unsere " neue Errungensch.:3ft" ha.tten 1!,lir in '3utem Glau.ben '~anz überseflen, 
die Testläufe der Übertragung auch in besagten Häusern zu überprüfen, 
Liebe Landsleute, hier waren wir mit einem technischen Novum konfrontiert und hatten 
·3.US rnan'3elnde[' ~,3,c:hkenntnis nicht '~;anz bi:=. zu Ende '3ed.3.cht. klir bitten ·3,rI dieser 
Stelle alle Betroffenen um Verzeihung fUr diese Panne, 
Da:=. Ho.leite "S o["3enkind " ufI:::ere:=· die:=.j.3.hri'?en Tr-effen:= 1!,1.3.1" I!Je:::.entlich :::.ch~\,lerf,\lie'~ender 

und kann in Zukunft nur in Gemeinschaft mit Ihnen 1 mit der Geschäftsführung des Hau
:=. e:::· und U fI :=. z u ::: .. 3, m m e n 11 '3 e := c h .3, U k e 1 t Ii I!J e 1" den. 
Ich spreche von dem peinlichen Platzmangel am Sonntag zum gemeinschaftlichen Mittag
essen. Ihr Lieben, wir waren einfach überwältigt von dem Massenansturm von 
Teilnehmern 1 ijber den :=.ich niemand mehr '~efreut h.3.t al:::. 1,I • .Iir, die '·~'era.ntl .... .tor·tlichec 
[I [. g ·3. n i ::: .. 3. tor- e n. D 0 c 1-1 d .:3,r .3, U f 1!J.3. ren 1..,1 i [. ein f .3. C h n ich t '-/ 0 r· b e r e i t 12 t, H i e [. b .3. ben \..,1 i r f ij r 
die Zu k LI n f t ein e Pro b 1 e nd ö :::. U n ,~ z u f i nd e n, die n ich t s 0 '3 a n :z lei c h t a. u :::. dem Ä r m e 1 z u 
schütteln sein wird. Die ersten Schritte sind aber in dieser Richtung bereits getan: 
1. Mit de1" Rest.3.u.r.3.ntleitu.n'~ in Damp 1 • .>.Ju.rde bereits besprochen, die Sitz.3nla'~e im 

Saal und im Foyer so zu arrangieren, daß ein größeres Platzangebot zur Verfügung 
stehen ~'Jir·d. 

2. Wir haben nochmals verbesserte Anmeldeformulare vorbereitet, die noch übersicht
licher gestaltet sind, damit bei Ihrer Anmeldung zur Teilnahme am Treffen keine 
Irrtümer oder Fehlinterpretationen auftreten können, Entsprechende Detail-Erläu
terungen hierzu folgen zu Weihnachte 199~. 

Und nun kommt das G..lichti,~;=.te, n.;'mlich Ihre Rolle in die:::em "Spielchen": 
Bitte, liebe Land:::.leute 1 melden ~,ie :::.ich unbedin'~t und r'echtzeitig .3.n, und Zf,\Jar au·=·
c I~ h 1 i 12 ß 1 i 1-' h u n t e r I.) 12 r I,J..I end u n '3 CI. i e s e 1" A n m e 1 d e f CI r m u 1 ·31" e 1 die ~OJi 1" Ihn 12 n riI i tun s er· e r T N '7' 4 



zusenden ~'Jer·d.en. E'3-3.1, ob Sie nur als T2,'~es'3ä.::.te, d. h., nu.r für 1 Tas, oder unter 
Inanspruchnahme des 3-Tage-Paket-Angebots teilnehmen möchten. Bitte melden Sie sich 
auch dann an, wenn Sie zu Weihnachten 1994 noch Zweifel hegen, ob Sie die Reise nach 
Damp 1995 mit Sicherheit schaffen können oder nicht. 
Besser eine Anmelduns, die sp.3.ter aus irgendeinem Grund storniert \.!Jerden muß, als 
ein Bett oder ein Tischplatz zu wenis! Dieses gilt ganz besonders fUr die Tagesbesu
cher! Denn lüer la'3 am Sonnta'3, den 30.05.93, die l~urzel .3.llen übels, \.!Jie ~Iir im 
Nachhinein feststellen mußten. 
AI:::.o, liebe Landsleute, machen Sie mit in diesem "Spielchen ll u.nd schicken Sie uns 
rechtzeiti'~~ Itlre Anmeldeformulare. Der vom Hotel vor'~e'3ebene Anmeldeschlußtermin 
wird noch rechtzeitig bekanntgegeben. 
Die paar Dittchen Porto machen keinen kaputt, aber wir alle ersparen uns viel Ärger 
und Peinlichkeiten. Eines können ~\Iir n.3.mlich ganz bestimmt nicht: So '3anz auf die 
Schnelle, so quasi E, ~Ünuten \.Ior 12, den Zimmermann holen, der uns noch schnell ein 
StUckehen Lokal dranbastelt. 
Und nun, abschließend noch eine '3roße Bitte an ~,ie alle: Bei Sonderwünschen in der 
Übernachtung, LB. nur 1 Überna.chtufl'3 statt der .3.n'3ebotenen 3, stellen Sie bitte 
keine eigenen Rechnungen über Hotelkosten auf. Holen Sie vorher bei uns oder bei der 
Hotel-Reservierun'3sabteilu.n'3 (Tel. 043E!2/80666) das Preisangebot ein, damit nachher 
keine Enttäuschunsen auftreten, wenn Ihre eigene Rechnun'3 nicht aufgegan'3en ist. 
Desgleichen bitten wir Sie inständigst: versuchen Sie keine Hotelzimmer-Umbuchungen 
am Tage Ihrer Anku.nft vorzunehmen! Das wäre weder vom uns noch vom Hotelpersonal zu 
bewältigen und geht bei dem Trubel 100Xig schief. 
~.Jir '3lauben nun, alle kleinen Är'3ernisse u.nseres "'3er-Treffen:::. erfajjt und damit 
u.nsere Organisation nochmals " a b'3eschliffen ll zu haben. 
Sollte Ihnen noch die eine oder andere kleine Unzulänglichkeit aufgefallen sein, so 
schreiben Sie uns bitte ein paar Zeilen, damit wir auch hier vorbereitend einsreifen 
können. 

Mit herzlichem Dank fUr Ihre Koorporation Ihr 
Rudi SchI en'3er 
1 • l·.)orsi tz ender. 

Nachwort ~/(!n Hans [rich Niiller: 

Liebe La.nds.leute, 
Rudi Schlenger hat in seinem Brief schon er ' ... },3hnt, da 13 I·.)or allem die nicht an
g·emeldeten Tages.bes·ucher am Sonntag· für uns. peinliche Platz-Situationen her
aufbeschtLJoren haben. Lassen Si~' mich hiE'r deshaIti ein paar E'r~:~lärende zahlen 
anführen: 
~,eit I..)ielen ,Jahren rechneten '/.}ir mit ca. E,O nicht angemelljeten Tagesgästen . 

Für das TT91 ';.laren gemE'l'Jet: 421 Teilnehmer - ge~(Dmmen sin'J 488! 
Für cias TT91 ';.laren gemeldE,t: 428 Teilnehmer - Q·el<.ommen s.ind 536! 
Mittag TT93 '},J.:fren gemel,jet: 382 TE'ilnehmer - ausgegeben ca. 500! 

Die Gas-tronomie bereitet s.ich natürlich auf zU5,3tzliche Essen l.)or, aber in l:iie
sem Jahr übE'rstiegen die tlenötigten Essen ,:iie Anzahl Ijer Reser1..Jeportionen bei 
'/.Jeitem. So blie b es· nicht aus, dEi (3 a ngemeld ete Mitta 9·S9 ä s. te leid er kein Es.sen 
mE'hr bekommen konnten, v,Jeil sie sich zeitlich etl;;as ~)erSp,3tet hatten und die 
Portionen an unangemeldete IINach~(ömmlingell l.)erg·eben vJurden. 
Dementsprechend VJar natürlich a ueh die Bestuhlung im Foyer nicht ausreicheni]. 

Da her a u chi) 0 n mir h i ern 0 c h E' i n mal die Bit t e : [-"'1 eId e n Sie s. ich an, a u c h wen n 
Sie noch nicht ';Jissen, ob Sie 1 •• Nir}::lich teilnehmen ~(önnen. 

Und nun noch ein persönlicher Nach::,atz: Der unerl;;artete Tod unseres Rudi ist 
für mich selbst besonders s.chmerzlich, denn Rudi und ich ';.'aren I·.jom 1. bis. zum 
letzten Schultag zusammen, er war mein I ältester 1 FrE'Unl], v.Jir ha ben uns, \.)on 
' .. A)enigen N ach~zriegs.ja hren a t,gesehen, nie aus den Augen lVi er loren , ';.'aren immer 
enge Freunde. Unc1 ljann: TOIJesnachricht uni] sein letzter Brief innerhalb einer 
halben Stunde - ich I/Jerde lange t,rauchen, um das zu I '.)erarbeiten , . 



Pfingsttreffen 1993 in Damp 
Gedanken und Erinnenmgen 

\on Günther Schalke 

Es gibt zahlreiche Leute, die an den Aktivitäten anderer iV1enschen etwas auszusetzen haben und 
Kritik üben . Das ist vielmals auch angebracht aber nicht immer. 

So trat am Pfingstsonntag nach der Andacht vor dem Ausgang des Foyers ein mir unbekannter Herr 
an mich heran und wollte mich darüber belehren, daß einHeimattreffen fast 50 Jahre nach Kriegsende 
nicht mehr vertretbar sei . 

Dieser seiner Ansicht mußte ich selbstverständlich widersprechen. Ich erklärte dem Unbekannten, 
daß die Liebe zur verlorenen Heimat und die Erinnerung an ihre hohen kulturellen und inneren 
Werte, die wir als unveräußerliches Gut in unseren Herzen tragen und an unsere Kinder und Enkel 
weitergeben wollen, uns sogar die Pflicht auferlegen zu solchem landsmannschaftlichen Zusammen
treffen . Das hätte mit Revanchismus überhaupt nichts zu tun, im Gegenteil: Die Heimattreffen 
verfolgen ernsthaft das Ziel, daß die Vertriebenen mit jenen Menschen, die jetzt dort im Osten 
wohnen und zuhause sind, ins Gespräch kommen und sich mit ihnen versöhnen. 

Der unbekannte Kritiker entfernte sich daraufhin ohne jede weitere Äußerung! 
Liebe und Versöhnung: Unter diesem Motto stand auch die Pfingstandacht des Landsmannes 

Spode, der e ' verstand, die Pfingstbotschaft von vor 2000 Jahren mit dem Geist der Verständigung 
und Hilfsbereitschaft der Menschen in West und Ost, der in der heutigen Zeit deutlich geworden ist, 
in Einklang zu bringen. Es ist der Geist der Liebe und Versöhnung. 

Vor mir, auf meinem Schreibtisch, liegt das Faltblatt mit den Pfingstliedern und den Bildern 
verschiedener Kirchen. Diese Bilder rufen Erinnerungen wach an längst vergangene Tage. In der 
Kirche zu Tiegenhoj wurde ich getauft und am Palmsonntag 1930 konfirmiert. In der Kirche zu 
Steegen erhielt meine Frau die Taufe, während die Kirche zu Gnojau der Ort der Taufe und 
Konfinnation meiner Mutter war. 

Es ist schön, einsolches Erinnerungsblatt im Besitz zu haben. Ich grüße alle Landsleute, denen 
ähnliche Gedanken und Erinnerungen das Herz bewegen, nicht in Wehmut allein, sondern vor allem 
in Dankbarkeit. 

Das gilt auch in Bezug auf den Heimatfilm "Tiegenhof und das Große Werder heute". Dem 
Ehepaar Glöhs gebührt Lob und Dank fur die Herstellung dieses Videofilms. Das hat sicherlich viel 
Überlegung, Planung und mühevolle Arbeit gekostet. Aber es hat sich gelohnt, denn der Film 
vermittelt ein gutes Bild der Landschaft und der Dörfer des nördlichen Teils unseres Heimatkreises 
und seiner ehemaligen Kreisstadt, wie es sich heute darstellt. Herr und Frau Glöhs rundeten das 
heutige Heimatbild ab durch den Besuch der Marienburg und den Exkurs an die Ostsee, und 
brachten dadurch Abwechslung und Auflockerung in den langen Streifen. 

Mir selbst haben die Bilder manche liebe Erinnerung wachgerufen. Die Vergangenheit ist ja ein 
fernes Land~ der Film hat sie zurückgerufen in die Gegenwart und manches Ereignis der Kinder- und 
Jugendzeit nachempfinden lassen. 

Schöneberg an der Weichse1 - ich trete hier zu Ostern 1936 meine erste LehrersteIle an. Mein 
HauptIehrer heißt Arthur Zereil. Ich kannte ihn schon von Tiegellhoj her, wo er in der Grundschule 
als mein Klassenlehrer von mir sehr geschätzt wurde. 

Bärwalde - meine erste Schulleiterstelle ab Herbst 1936. Ich denke gerne zurück an meinen 
Nachbarn Hans Weber, der die Käserei leitete und als Schweizer Staatsangehöriger mit seiner 
Familie in die Schweiz umsiedelte, als der Krieg zu Ende war . 

TiegenhoJ - meine Geburtsstadt. Erinnerungen an meine eigene Schulzeit! Es muß im Frühjahr 
1923 oder 1924 gewesen sein: Wir feiern ein Schulfest. Der Festzug - vorneweg die Blaskapelle 
Kern, erreicht über die Platenhäfer Chaussee den Festplatz, eine große Wiese hinter dem 
Firmengelände von "Witt und Svendsen" . Wir Grundschulkinder paarweise mit 
blumengeschmückten Bügeln in der Hand, singen, wenn die Blasmusik pausiert, Wand er- und 



Frühlingslieder, z.B. "Laue Luft, Früh-lingsduft und die Winde weh'n". Auf dem Festplatz dünen wir 
Limonade trinken, gelbe oder rote, wie wir wollen. 

Nach dreijähriger Grundschulzeit erfolgte der Übergang zum Realgymnasium. Mein Klassenlehrer 
in der Sexta ist Herr Wehrmeyer. Seiner konsequenten pädagogischen Arbeit in der Unterstufe des 
Gymnasiums, besonders in Mathematik, verdanke ich viel. Er hat seinen Schülern mit Strenge und 
mit Liebe, gepaart mit Frohsinn und Humor, jene Kenntnisse vermittelt, die das erfolgreiche 
Durchlaufen der Mittel- und Oberstufe ermöglichten. Für meine Person darf ich daruberhinaus 
feststellen, daß auch die anderen Tiegenhöfer Gymnasiallehrer ihren Lehr- und Bildungsauftrag 
vorbildlich erfullt haben. 

Diese uns andere Gedanken sind Inspirationen des Heimatfilms. Ich kann mir vorstellen, daß eine 
Reihe von Landsleuten beim Anblick ihrer ehemaligen Häuser über deren schlechte Bausubstanz 
betrübt gewesen sind. Ich selbst habe mir insbesondere die fur unsere heimatliche Landschaft 
typischen Vorlaubenhäuser aufs Kom genommen. Diese Bauernhäuser gehören zuden Kulturdenk
mälern unserer Heimat. Ihr baulicher Zustand ist desolat, die Häuser bedürfen einer dringenden 
Renovierung. Sie sollten als ostdeutsches Kulturgut erhalten bleiben. Ich meine, daß hier eine 
gemeinsame deutsch-polnische Verantwortung besteht. 

So wäre es doch denkbar, daß unser Verein sich entschließen könnte, geeignete Schritte in diese 
Richtung einzuleiten und mit polnischen Stellen Verbindung aufzunehmen. Auf höherer Ebene 
besteht bereits seit 1950 die Stiftung Ostdeutscher Kulturrat, die sich gemeinsam mit polnischen 
Fachleuten dem städtebaulichen Erbe und Denkmalsschutz in Städten wie Danzig, Stettin oder 
Breslau annimmt. Im kleinen bescheidenen Rahmen könnten parallel dazu ähnliche gemeinsame 
Maßnahmen fur die Erhaltung des länd1ichen Kulturgutes in der Werderlandschaft in Angriff 
genommen werden. 

Angeregt durch den Heimatfilm habe ich mir zuhause die Jugenderinnerungen Paul Fechters 
vorgenommen, die der bekannte, aus Elbing stammende, Publizist in seinem Buch "Zwischen Haff 
lind Weichsel" eindrucksvoll dargestellt hat. Liebevoll hat der Verfasser darin unsere Werderland
schaft und auch unser Städtchen beschrieben. Ich empfehle dieses Büchlein allen interessierten 
Landsleuten. 

Die Wiedergabe einiger meiner Eindrücke vom Tiegenhöfer Treffen wäre unvollständig ohne die 
Erwähnung des Pfingstballes vom Samstagabend. Der hochtalentierte Alleinunterhalter Michael 
Arp beflügelte die Werderaner zu stimmingsvoller Fröhlichkeit und zum frohen Genuß des Tanzver
gnügens. Wenn seine Stimme erklang, meinte man Rudolf Schock oder Karel Gott zu hören. Sein 
breites Repertoire reichte von klassischer bis moderner Musik, vom Volkslied bis zum Kunstlied und 
erfreute die Zuhörer mit konzertanten Einlagen. Es war ein gelungener Abend. 

Insgesamt darf man das Heimattreffen als die Zusammenkunft einer großen Familie von 
Tiegenhö/ern und Werderanenl ansehen, die die Liebe zur alten Heimat vereint und die 
Verbundenheit von Mensch zu Mensch fördert. 

Die zwanzig Teilnehmer meiner eigenen Familie konnten sich in der großen Werderaner- Familie 
integriert fuhlen. Dafur bin dankbar. 

Liebe ist das einzige, was wächst. indem 
wir es verschwenden. 

i -er _.-

I 
Wer nur zurückblickt, sieht nicht, was auf 

ihn zukommt. 

Günther Schalke, Direktor i.R. 

Genieße Deine Tage 

und sei des Lebens froh. 

Spar nicht für Deine Erben, 

sonst machen die es so. 

i -er 
\ Eine Hütte, in der man lacht. ist besser als 
\ ein Palast. in dem man weint. 



NeLf.dorf 8Jrl k1.eirles Dorf 
;)c n r15'2 Brandt 

Da::- Dorf Neuoorf v)ar '/.)ohl :Ja::- h.leln5ts' s· ~'ll]=-tjnCjl :~s' Dorf 1m }(rei5 Groi3~':'= 
~\/ e r cl 8 r. E 1 n V) [I h n 8 r 1 ':;' 2 ~: .. / '1 ':;' 3 Ci : 1/.) 15 C [1 e n 7 ~:. ~:: i s. :3 Cl. D a 5 Q an: e (~ e tJ 1 E' t : 1 .. ,\.1 i s c 11 e n Ö E' ; ,-

!<irchIJDrf Jungfer uni] :Jf'm frÜfrE'rS'n Fls·chf'rclerf Stuba V),:l[ In 5E'iner Ges·chlcht ~ 
s· ehr I .• ) CI rn l/.) ass e r cl es· H a f f 5 U n cl ci er [\1 Cl I;f a tab h ,3 n ~( 1 g' . Das GE' tl i e t Q alt cl a mal s a 1 : 
':, c 11 u tz 1/.) al d 1 : • T . ::' u rn p fun I] S t rau c h V) all] : v.) 1 s· c h f' n cl E' n D Ö r fe r n 1 und 12 =- 1./\3 ur d ~' 
zuerst ustubaschar (,.laie/li .. sp,3ter "N8uhor5t li uncl clann uN8uc!orf li genannt. Da es 
im nörcilichE'n Teil dicht am Haff laq1 trat die EOljunq und ,.;uflandun9 f'rst 
sehr spät auf; ur}(undlich clurch das preußis,cf1e Domänenamt ist die Gründung 
erst um 1760 anzunehmen. 

Da s GE' tJiet g:E' hörte 1 I./)ie he U te I./ . ..:ied er 1 z urn Bel ir ~:. Ei bingo Die sieeller ~~a men 
z . T. a u::, .H 0 i1 a ]] cl 0 der I] e m h Ö [11=' ren Te i 1 d E' 5 I.,J,I 12 r der s . I m Neu cl 0 r t I] E' r 2 0 er ,J a h r E' 
I,A) are n 3 ./4 der Be V.,J CI h n e r [vl e n n CI n it e n . Z u cl erZ e it be s t a nd Neu cf 0 r f aus cl e m 
Kerndorf lan dem Haupt'",.'eQ" mit B '~Töl~eren und kleinerE'n Hofstellen und .) 
kleineren Häusern. Daz u }za m Neue/ort-ALtbau (Dre 1ing-) mit 4 Höfen. Der 8 ürQ'er
rn eis· t ~' r hat t E' E' 5 i n Ij e riAl i r t s- c haft s- k r i s- e I 2:3 9" \j t, er ha tt ~, nur '1 - 2 Farn il i e n als· 
Sozia1ernpf,3nger. Der 8ürgermeis-ter clE'r mir bekannten Jahre 1923- '1'7'40 1 bis zur 
EinQ'emeind ung nach stu Lta 1 v)a r Bernhard 8ra un. 

Jungter- Kr. Gro ßes
vJerd E'r ca. 1940. 

1 . Gastv.lirtschaft 
Krau5e mit KaisE'r5 

• Kaffeege5ch,!3ft 

+":HfS>::::W+ff:';':,-\HHHtH:HM4i:::-:::,:>A+::'::\ :,f' 2. 0 i E' H I] 1 z b r Ij c k e 
über die Lake 

3.Kaufhau5 
gen berg 

l(iin-

4. KriE'QE'rcJ en}(ma 1 
: am Friedhof 

Der Orts teil Dreiing(Driilinge) - Abbau 1a I~ an einern '/·JE";! Z \,.1,.I is·chen stu ba unel 
Lakencfort l.)iel nähE'r an stuba. 

A UCI1 }ürchlicrl v.,.:a r Nl?uclorf I~etrennt 1 e l
) .1 uthE'ris-ch na ch .]ung'fer1 mennoni

tis-cl1 nach nach Rosenort. Schuli·::·ch ;;!ehörtE' N8uclorf zu Stuba; so Q'inr;fETi 
Schüler der AtJ';}an~;}s-}{.la55en in 5tuba an '.)ers-chiedenen Tag'en zum Konfirmanclen
unterricht, nach Jung'f8F Dljer zeyer 1 fijr Ij en LehrE'r ma nc:hma 1 ein Problem. 

Die Ivler k.e hr55i t ua tion :...r.J a r sehr sc hlec h t. Die S tra ße I) on Jungfer fJis zur 
Kr E' u z u n IJ Z 8 Y e r 5 v Ci r cl er};: a mp e 17 1/.1 U r d e 'i '7' 1 2 ,/ 1 ';' 1:3 b E' f E' 5 t i Q' t . 1"/0 n Ij I] r t übe r N 8 U cl ort, 
5tuba tJis Zeyer v-.lar eine flcl1ti ';!e LE'hmtrift und v.,Iurde E'r5t Anfang der 30er 
,Jahre bE'fe5tiQt. Ich E'rinnE'rs' mich: ,.;ls· ich im '1. V,Jinter nach Stuba zur 
Schulemui3te 1 bliE'bE'n diE' Absätze mE'iner LedE'rschuhe (Gummistiefel gab es· noch 
nicht) im "Blott" s·teckE'r1. Darauf tlekam mE'ine IY1utter ) I]ie aU5gelJildE,te Lehrerin 
1./.),:H· 1 \JDm Schulrat in riegen/jot die Erlaubnis. 1 mich in Ijen ersten 3 :;,chuh.·,lin
tern zu Hause zu unterrichten. 

Die lj e r }( ehr 51.) er h ä 1 t n i s. s· ~' V) are n I ... L.) i r k 1 ich eIn Pro tll e m . A ~:I () k t [I be r V) ur den cl i e 
I"",J e 9 e I; run ci 1 0 5 1 Ij n I] !J i s· d a hin muß t ~' alle s f!j r ci ~' n !,.L,Ji n t ~' r i in Hau 5- e sei n . S I] 
rii U I~, t e 8 ren n m a te r i a L Hol z und IJ e s. (I n cl er 5 K 0 f11 e n 1 mit ci e m P fe r Ij e f uhr VJ er}:: In a nc h -
mal ijt,er LaA:enclort.. FiJrstenau aU5 riegen}jot geholt 1,1)erden. !,.;..Iie oft blietlen 
Ij i e 1/.) a Q' e n s tee 1<. e nun cl es· m u 13 te l I) I] r Q E' S pan nt I 1;,.1 erd e n . Bi 5 zum Fr 0 s tun Cl 
':,chnee IjJaren Ijie Familien auf ihren Höfen fas.t ein';l'e ·s·perrL nur per Reitpferd 
g·in ';! ~'S dann 1 und ich erinn~' re miefl ) cla i3 BE'kannte oft I per pedes ' zum Schach-
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spiel zu meinem I,Jater kamen. I;..teihnachten g-ab es aber immer Schnee und man 
konnte herrliche ~,chlittenfahrten unternehmen! die Kineier mit einern "zahmen" 
PfETd auch Rodelfahrten . 

Im l;Jinter karn kein Milchv';Bg-en, die Milch rnu~,te auf jedem Hof zu Butter 
oder Käse verarbeitet unlj Ijann auch noch selbst 1 an den tr'lann gebracht 1 I,.-\.Ier
den, in Jung-[gr oder Tigggnhof. Der Käse (V,Jerderkäse) v.lurde gelagert und im 
Frühjahr nach Danziq geschafft. 

Eine DorfgemeinschafL l.lJie 2.B. in stuba, gab es nicht - ob die tJerschiede
nen Religionen schuld daran waren? - ich wf'iß es nicht. 

Als ich 1984 mit der Ta>-~.e durch Nguäorf fuhr, li.lar ich erschüttert über den 
Y'erfall. Im Gegensatz zu Stuba waren die meisten Höfe durch Krie9seinv-.'irkung 
- stalinorg-eln, die bei ZgYfT jenseits der ~~ogat standen - zerstört. Gerade das 
kleine Dorf lag in der Hauptschußlinie. Die ,!3lteren Leute, die z. T. nicht flüch
ten wollten, sind durch diese Ereignisse umgekommen. 

Das ganze land';Jirtschaftliche Gebiet, einschließlich der fiskalischen I.LJeiden 
bis zum Jungfgrschgn Damm, ho3 ben die Polen zu einer Viehprod uktion 2 usa mmen
ge s chi 0 s sen, die a be r 1 84 sc h 0 n V·J i e der pie it e li.J a r . liJ asn u n ge I.J.J 0 r den ist ...? .-;, 
... , ' .. Jielleicht lieg·t es 103 brach - und das bei bestem Boden ~ 

Auf uns e r e r Fa h r t ~J.J ara u c h ein 8 aue rau 5 dem 01 d g 17 b u rgg r La 17 d mit, Ij er 
immer wieder den fetten, guten Boden bevJunderte. Uns ~.J..)urde gesagt, ehe Polen 
k,3men mit diesem Marschboden nicht zurecht, sie k,!:imen aus dem ehemals russi
schen Gebiet, VJO es nur leichte Böden gab. Sie g-ehen lieber nach Tigggn17ot.. 
Elbing oder Danzig als Ar~Jeiter. In Stuba hatlen v.lir aber auch einen gut be
',J.,.Iirtschafteten Hof gefunden, bei dem auch eHe Gebäude in Ordnung l.fjaren und 
I;JO man uns auch sehr freundlich aufnahm unlj bel.L.lirtete. 

Die Sch ulen sind 
03 uch z usammenge-
legt, in Jungfer ist 
eine gToße Schule 
ge ba u t I.fJord en, V·.IO 
auch d if' Sch üler 
aus stuba mit dem 
Bus hinfahren. 

Auch in Stuba 
stehen l)iele Höfe 
leer, sind I.) erfa 11en 
oder werden als 
Brennma teria 1 a bge
brachen. 

Schön ist die 
LandschafL um (lif' 
La ken g'i bt es '..)ie 1 
Baum- und strauch
belAJuchs 1 Enten unel 
Gänse tummeln sich. 

Die alte Hauptschule in Jungfer, jetzt (1984) pri~}at. 

Trotzdem - einmal gesehen - mir reicht es! 

G ~ U c k 5 ~ e z e p t 
============================================== 

Nimm ein Quentchen guten Willen 
und zwei Lot Verträglichkeit, 
eine tUcht'~e Dosis Frohsinn , 
50 Gramm Bescheidenheit. 

r'üsch ' in d.iese Ingredienzen 
Gottvertrauen noch hinein, 
und Du hast fUr alle Zeiten 
das Rezept zum GIUcklichsein i 



5ehr geenrter Her: ;;' w~et: 1 

Schicke nun ;J1~' '/ eI 5PT J:' ht:'r,e :, ~.3::,' f:f','" ~ :j ~ /- ~e,j- ~J ~; te .:7 :7'9 ~ i;; 3[, 

()2 er nle/Jt tJi.e/if ~E I'ir .jn5;~r!/-'11C,'~ f1:.~[, ~i:U,jn._19 =P /t2~1 .jJ) .~?B3.rL.~e;.t=t~ ;V :l7,'" ~i8 2 -!.0 :.i8brdL1;.. ... /7B.:7 A'o'n:7~:7 .']1i.Jt/~=

_(lf :;.'hn benutze'/ I ~el'..J-:~[' (,: 2.T ,~i fl/ie _~::: :~_r. ~ ~t ';~.~ :~u~, .. -::~ .~'-- f~f :."7 ... -:':'- ~ .~ ,n T'1 :...--:2/~:' ~~t", ;~/t 3ri,L;o,?j,~]t f.../:"!j ich t:]-

(Der nachfolgende Bericht ist in sorgfältiger, sauberer Handschrift geschrieben; da 
aber' ....... iele Le::.er unser·er Zeitu.rl'~ die ~,ijtterlifl::.chr·ift ni,:::ht mehr' le:::.en können, 
drucken wir ihn hier in Maschinenschrift ab - cl.Red.) 

I.) (j r 1"1 und e l~ t e n ....... (I n 

Jahren, die Weichsel 
er";oi~, sich in eIner 
Breite von eInIgen 
Kilometer'n in 
Dstsee, da:::. 
::.elb:::.t r' eichte 
ij ber mein 

die 
t"'leer 
f a. s t 

Heimatland, lebten 
bier- die goten. Bald 
.3.ber zo'~en :::.ie ans 
5chf.\larze Neer und 
nur ein paa.r B od en
funde erinnern uns 
~.fI sie. E:rst ·s.päter· 
fla.hmen dann die 
s.l.3.\ ... .Ii:::.chen ilPruzzen ii 

d.ieses Land in 
Be:::.itz. 

Um 1200 ka.riI der 
Deutscbe Ritterorden 
auf den Hilferuf ei-

Me:i..ne He:i..IDa,1::._ 
========================== 

Ortsein1an1 Marienau 
ne:::. pommer::.chen Her·zo';!:::., um die kr'ie';!erischen Pruzzen zu be:::.ie';en und. das er'oberte 
Land. zu be:::iedeln. t··~a.chdem der Ritterorden hier' seine Her'f':::.ct·la.ft .3. uf';;esclü.~.'~efl 
h2,tte, 9-rUndete er 1309 ::·eInen Hocbsitz Narien/Jurg-. Die [lr'den::Titter- br.3.cbter: 
Crdnuns in da.::. Ld.nd. ~,ie :::.iedelten Ba.uern dU:::· dem Altr' eich .~. ni die e::· '·./er:::.tande'C;, 
die Weichsel einzud~mmen und das versumpfte Gebiet. das nach der ZurUckziehufiS der 

-q~. -

Ostsee und. der' Bil
du.n'~ d e::· Ha.ff s ent
s.t.3.nd.en 1 ... _.1.3.[, frucht-
ba.r zu machen, 

So entstand da~ 

Weicbsel-No1at-Delta , 
das beu.ti'~e Merder. 

Im '1::· . bis '17. 
ahrhundert wander

ten hier die Men17o
niten ein, die itlres 

laubens wegen aus 
·3.U SllJ and. er·-

;,le :=.ind ein 
sehr tUchtiser und 

esunder Menscben-
schlag und haben 
ier \..'iel erreicbt. 
ast alle Bauern de::: 



Werders sind mennoniti:,ch und besitzen sta,ttliche Höfe. ~Jir selbst können unsere 
Ahnentafel zurückverfolgen bis zur Einwanderung meines Urahnen Bastian Esau, der im 
Jahre 1692 aus den Niederlanden kam. 

Damals ~'mrden viele Dörfer gegründet. Die Bauern I,l..lurden sehr reich und besaßen 
großes AnsehQn.Daran erinnert uns die Sage von einem reichen Bauern in Nickelswalde. 
Sie erzählte uns, daß ein Bauer' 11 Tonnen Gold. besaJ~. Als der Hochmeister nun bei 
einem Ritt durchs Land diesen Bauern danach fragte, ent'3"e'3"nete er, daß sie ja auf 
den Tonnen sitzen, nur war die zwölfte noch nicht voll. Für die Tüchtigkeit dieses 
Bauern fUllte man ihm die letzte Tonne ganz. 

Am 8.AU'3"ust 1321, am LaurentiatagO, \iw.rde, ~oJie e:· in der Urkunde heißt, das Dorf 
/tIarienau von dem Großkomtur und späteren Hochmeister::. de:;. Deutschen Ritterordens 
Werner von Orseln nach "}(öllnischem Recht" gegründet. Deshalb nannten sich die 
Bauern Freiköllner. Die Urkunde zählte unter anderem auf die Abgaben, die die Bauern 
zu zahlen hatten; z.B zum Lichtmeßtag mußten sie einige Kerzen und eine Menge Eier 
an den Orden nach frlarienburgO liefern. Der Dorfpfarrer mur~te von jedem '3"eschlachteten 
Schwein den Kopf bekommen. Aber wehe dem Pfarrer, I,.LJenn er den Bauern nicht gefiel. 
E:inmal, so erzählt uns die Chronik, schlachteten die erbosten Bauern alle am selben 
Tag und luden dem Pfarrer einen Berg von Schweinsköpfen vor die Tür. 

Unser Dorf hat die '3"anze Werder'~eschichte mitgemacht, die Zeit des Ritterordens 
und auch die darauf fol'3"ende Polenherrschaft. Der Polenkönig Jagiello, dem dieses 
reiche Land gut gefiel, machte es zu seinem Kronbesitz und die Bauern mußten schwere 
Abgaben zahlen.Weniger günstig war es auch während der polnisch-schwedischen Kriege, 
wo abwechselnd Soldaten aus Polen und Schweden das Land verwüsteten und ausplünder
ten. Oft \Jerkünden uns Urkunden \/on wid.erspensti'3"en Bauern, die nicht die Abgaben 
zahlen wollten und eingesperrt ~l.,Iurden. Auch in /tIarienau '3"ab es viele. Doch hörte man 
a,uch, daß die fremden Soldaten anständig '~ewesen sind. In Marienau halfen sie sogar 
den evangelischen Bewohnern eine Kirche zu bauen, die aber leider abbrannte und 1888 
frisch gebaut wurde. 

Oben: Er.,.o'ang". Kirche in Mari enau 
Unten: Vorlaubenhaus in Marienau 

Oben: Kriegerdenkmal in Marienau 
Unten: Mindmiihle in Marienau 
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Nach der kriegerischen Zeit unter der pclnischen Herrschaft bejann man wieder m l ~ 

neuer Ordnung. Man baute die zerstörten Gehöfte auf , und es entstanden vIele unsere r 
schönen Vorlaubenh~user. Man findet sie in fast allen Dörfern. Wir haben hier 5. Die 
m eis t e n l,) 0 h n :h ä LI. :::' e [. h i e [. i m Ld erd e [ 5 1 n d rIi i t dem ~, t .:: 11 Z LI ::: .~. fll rll e (I .~; e b 3. LI. t , 5 (I ~',I i e uns e r· 
G e [I Ö f t . A u i~ e r cl. e m ,~ i b t ::: n (I c h die th Ci k e 1 h ö f e . ~, i e :::. i nd (I f t rn i t s t r· 0 h ,~ e d eck t . D~, :: 
j).Jühnhaus ist mit dem St .:dl und der' Sche une ir: eIne m ~, .. Iir:kel In ein:::, '~;eba. Ll.t. Die:::€: 
Höfe sind auch schon sehr alt. 

Zu jedem Hof '~ehört eine IIHofma.rke". Die:::.e:::. Zeichen i:::.t eine a.lte F:une und bleibt 
auf dem Hof, auch wenn der EigentUmer wegzieht. Damit sind die Ackergeräte und Wage n 
'~ekennzeichnet. 

Oben: Unsere Hofmarke 
Links: Un:::.er' Hof 

Ma.rien2u ist ein grolleres Dorf v on kn.3.pp 1000 Einl.',lohner·n. Es besitzt H,lei ~ . .Iindmijh
len / deren Bauart v on den Mennoniten Ubernommen ist. Dazu 1 WassermUhle, 2 Gasthäuser 
mit Kolonialwarengeschäften und 1 Bäcker. Obwohl die katholische Kirche die ältere 
u.nd :::.chönere ist, s·ü :::.ind die Katholiken doch ~'Jeini'~!e. l)on den 21 Bauern in Narienau 
sind bis auf 5 e'·;an'3elische alle mennonitisch . Die Mennoniten sind , wie U.berh.3,upt 
die ganze nordostdeutsche Bevölkerung, sehr ruhig, zurUckhaltend und ordentlich. Sie 
haben aber einen berechtigten Stolz auf ihr Besitztum,das sie sich durch TUchtigkeit 
und Fleiß erwürben haben. 

Das Gemein:::.e:haftsleben lA.lur·de hier fr'Uher sehr '~epfles!t. Dara:C1 erinnert uns der 
'~!r' oße Raum, den e:::· in jedem Bauernhau:::. '~ibt, er i:::.t [leute .3.ls die sogenannte IIGute 
Stube ll bekannt. Sie IJBr frUher' die Spinn- und ldebestube, in der ju.n·~e t11ädchen und 
Burschen an den langen Winterabenden zusammenkamen, Handarbeiten gemacht haben, lu
stige Lieder sangen und gruselige Geschichten erzählten, und wobei sich oft die Pär
chen zusammenfanden. 

So verging der lange Winter mit Weihnachtsfest und Neujahr, wo 
11 P 0 r z e 1 n 11 ,~ e b a c k e n ~0,1 u r den , u. nd cl i e k 1 e i 11 e n t,1.~ deI ~ J nd 8 ur:::· ehe n 
zohen, ihr l)erschen auf:::.3.saen, ein fr·ohe:::. t·,jeue:::. }.3hr i/ . .I Linschten 
Porzeln und Geld erhielten. 

zum Sylvesterabend 
\! on Hau:::. zu Hau::: 
und daf Ur' Äpfe l, 

~~ a, c h t s· '3 i n gen die 11 B l~ U m m top f z i ehe r 11 um. Sie war e 1: ' . ./ e r· k 1 eid e tin \1,1 e i J~ eHe m de n , 
b u n t e t"1 ij t zen und 1 m G e s ich t ,~ ·3. n z s c h ~'.J a r z '3 e !Ti .3. eh t . t1.3. n c [I m .; 1 :::. teilt e n :::. 1 e .; iJ C h 
11 5 chi m m e 1 r e i t e l~ I I dar 0 d. e r· die i 1 I;J e i :::. e n a.u:::· dem t·1 I] r '3 e n 1 an dei I. Ein Faß b e fes t i ,~ t e n ::: 1 e 
a n der' H .:" U :::. tür, ~\I 0 dur' c h :::. i e ein e K e t t e z I]'~ e nun d d .3. !Ti i t ein e ~',I e n i ,~ e r· :::. c h Ö n e I .; b e r 
desto lautere Musik als Begleitung fUr ihre Neujahrslieder machten. 

Den Sommer über war man wieder draußen beschäftigt, aber auch bei der Ernte gab es 
'·,lielerlei Späße und Witze. l.1.lenn der B.3.u.er beim M.3.hen und L.3.de n de:= Getreide::. auf:=. 
Feld k.:«'ffi ) reichte ihm eine:::. der Mädchen eine '~e:=. tickte Schleife. Da.:::' letzte Fuder 
des. Getr'eides kr' önte die }fOble ' l • ~,ie i:=.t eine St[' I]hpuppe~ die einen alten Anzu'~' uf,d 
H Ij t t r ä. ,~t . A ffi U n ·3. n'~ e n e [I m :::. t e n i :::. t die Ein f d. h [' t f ij r den E u t :::. c h e l~ ) cl e n n erb e k:t ::: 

natUrlie:h den größten Eimer ~,,1.3.:::.:::.er '·/ on d.er Diele herunter' .3.uf den f::opf '3e'~ o::::::.er:. 

U n t erG e 1 ä c h t e [. , Ge:::. ehr' e i u. n d Was :::. e r ,~ e p 1 ä t s c f: e r w i [. d die 1 e t z t e F Ij h r eie e l~ ,~ e :::. t .; k t . 
Den H Ö h e p u.n k tab erb i 1 d e t die Li b er r eie: h u n ,~ der Ern t e k r Cl n e 3. n 8 ·3. U e r LI n d. 8 ä. u e l~ in . 
Darauf folgt der Ernte::.Cf:ITiE\US, bei dem .j.lle zlJsammen:::.itzen, Bier' trinken und Semmel 
d a z U e s sen . Am 1 1]. I] k tob e r· f eie l~ t m a. ll d ·3. n n d .j s Ern t e f e :::. t , \.' . .1 i e Li b e l~ ,3, 1 1 Iril ,~ a. n ze n 
Deutschen Reich. Die Ernte ist hier meistens sehr reich. Das weite flache Land ist 
fruchtba.r·er, ') on der !Jei chsP1 .~.n'~;esc:h~'.Jemmter, :::e:hl! . .:erer Lehmboden. 



Das Vieh gedeiht hier auch ganz 
~ut. Wir haben für unsere Wirt

schaft 18 Milchkühe. Die Höchst-
leistung unserer besten Kuh 
beträgt jährl. etwa 5.650 Liter 
Milch. Außerdem haben wir Schwei
ne, Hühner, Gänse und Enten. 
Vielfach hält man hier auch 
\I.lieder Schafe. 

Die Wohnhäuser sind fast immer 
von schönen Blumengärten umgeben, 
denn die Bäuerinnen sind alle 
sehr blumenliebend. Unser Hof ist 
noch nicht lange im Besitz unse
rer Familie. Mein Vater h.3.t ihn 
erst 1911 gekauft. Diesen Erbhof 
wird später einmal einer meiner 
Brüder bekommen. 

~Ienn man einer: Land\l-Ieg entl.3.ng fährt und über die 
Weiden hinwe'~sieht, die a.n den Rändern ~. tehen, so 
sieht man kilometerweit wogende Kornfelder , frucht
bare Wiesen und oft auch RUbenfelder. Im Mai leuch
ten weit die gelbbllihenden Rapsfelder. In der 
Hauptsache baut man hier Weizen, RO'~'~en, Hafer, 
Gerste, Zucker- und Futterrüben, Raps und jetzt 
auch noch sehr oft Flachs, Senf, Mais, Mohn, Spinat 
Kümmel usw. an. 

Das Land berechnet man hier hach Hektar, Hufen 
oder Kulmischen Morgen. 1 Kulmischer Morgen beträgt 
die doppelte Fläche des Preußischen Morgens, nach 
dem man in anderen Gegenden Deutschlands rechnet. 
1 Hufe sind et\J.la 30 Kulmische Morgen. Unsere Wirt
schaft beträgt 55 ha, es ist hier die Durch
schnittsgröße eines Gehöftes. 

1 Kulmischer Morgen bringt im Durchschnitt: 
38 Ztr. Weizen, 38 Ztr. Hafer, 30 Ztr Roggen, 
38 Ztr. Gerste, 31 Ztr. Raps, 3~)0 Ztr. Kartoffeln 
380 Ztr.Zucker- und 850 Ztr. Futterrüben 
1Preußischer Morgen bringt die Hälfte des Ertrages. 

So wie meine Heimat 
ist, liebe ich sie 
sehr und flihle mich 
dort auch wohl. 
Obwohl sie keine 
Berge hat und keine 
grünen Wälder, so 
ist es doch schön , 
über die weiten 
Ebenen, die 
fruchtbares 
tra'~en und 

sommers 
Korn 

\1Jinter:=. 
mit weißem,glänzen
dem Schnee bedeckt 
sind, 

\ /:::< iU.tI>tt·»:/\: s e [I e n . 
zu. 



Mein Vater Ernst Esau, 
ein ecbter Werderbauer 

pa.ppeln. die 1 fT 

Volksmund auch 
I~Jeißb.3.ume" l-;jen.3.nr1~ 

I;.)erden, sind die 
ältesten Bäume im 
}(rei s CirDJ3es ilierd. er 

Sie steben a.IJcfI 
'" unter Natur scbutz. 

Pi esen Bericht sehr i eb i eh f 943 im Al ter von f 7 Jahren. 

F·ol11~·r15cl1a u i 1'] F'Llrs te11d U 
I· • .-'cn Bernd Penner (,JahrQ.:ln i;! 'i':';',=i~!:', 

Jetzt './·.!ohnhaft In r .... -'lcrrIS·.· ... r-... ianitcbö .. · Eanacla 
===================================================== 

E: S !./) U r cl e n 1 m ' ,..' [I r 1 9 ~' n ,] a h r 1 n ,:1 e n TfV I;} u t 8 B ~' r 1 c h t 9 !.) Ci n E: E' r;! ~' ben 1-1 e 1 t ~' n U 1""; C1 
E: r 1 e 1:1 n 1 5 =. s' n a Ij =- cl ~' r H ~' 1 m a t 9 e t:1 r ach t . Da kam m 1 r Ij ~' r (~ s' .j a n k. s' , no C h mal ~' t v.) a = 
I .• ! on unS· f'r~'rn H eima tel or f Fi.iFstena u : u ! chr~'U]ETi. r::-'a:: ['Of f 1a r~' S ücJ Ö5 tllch I\.! cn 
:199"91]/]of, ,;ut ~ km E'ntfs'rnt. D·3ZIJ i;iehörts'n 1082 7 88 ha L-and 7 634 Einwohner In 
126 Haushalten; cla' .. .Ion : ..... larEn 25 Landwirtschaften In cler ;Jro(:,e I·.jen '10-'100 ha. 

Urn Cjl~' FE' ld~·:-· zu ~:,~'artls'lt~'n I.\l urclen Pferde a1-= =!J :;i~:: r .:ift '.!~'rv)end~,t, cJf'nn 1:11.:' 

'1':;'4'.::· qab ES· nur 1_'l~'nl'~'S:- Tra}-·. tof~n lITi D:::[T~ cia=· Pferd =-1:' i~'lte nc,ch eine ' ......... 'ichti'~~, 
P[lll~' 111 ~:Js'r Laaljl.,)·.)irt=·chaft. [q]Cri =-·chon \.!or :js'rTI '1 . V.is:-ln:Ti~'<;i v\.Iurclen Reitpferde 
TiJr cji~' kaiserliche Kavallerie i;~'= ucht~,t. Al= na,:h I:j~n-. 1. ! .... ..:elU·T12Q Ij~'r F'T8istaat 
Lief:: ig en ts ta fiel. !.,..' on-: f-/i i"'; tt~!:"'la nlj a ~J';[s's-chn ltt~, n 1 1.\1 ur!j f'n ns' us' Z Uchtervereinigun
gen I~ e';!r ijnd et. ':,1-: en t= ta nd ci ö nn 1:119 "stutbuchgesellschaft für warmblut Tra
kehner Abstammung ll

• 



Hgrr Karstgn !.\.fernersclorf 1·.J.Jar '·.) orsitzE'nder! Hgrr Dr. otto Geschäfts-!ührer; in 
Danzig-Langfuhr befand sich die Gesch,!3fts·stellE'. DEn· führenlje Züchter in Für
stgnau l.lJar Herr Robert Jakobson! der leider s-chon früh starb(urn 1'i22). unter 
seiner LeitlJn'~ IJ.Jurden zuchthengste an'~eka ufL IJ.,.II?lche dann bei Herrn Eduard 
voll erth un a IJ f station s ta nd en . 

Die 25 Landwirtschaften hatten ca. 180 Pferde, davon 1.,-I.laren ein Teil zuchtstu
ten,in meiner '\},!3terlichen wirtschaft von 41,08 ha IJ.Jaren 8 Pferde, 2 Gespanne, 
da von 2-3 Zuchtstuten. Die Fohlen vJurden aufgezogen oder nach 3-4 Jahren auf 
,jer AIJ}~ tion in Danzig \)erkauft. So Ende ,JUni/Anfang Juli gab es dann in 
jE'dem \.lahr die Fohlenschau auf dem freien platz I-.Jor der ITA,Jirtschaft eies- Herrn 
E. Vo11erthun. 

Es ~lJar wohl 1 '7'23-24, als ich ebE'nfall::, da beisE'in durfte. Zu der ::,cha u er
schien dann ,jie Kör-Kommision; hiE'rzu '~ehörten auch die beijeutenden Züchter. 
An ers-ter stelle der Geschäftsführer Herr Dr.otto, IT·.leiter die Herrgn K1gmpnauer .. ·/ 
Bröskg.. 5chrödgr .. ··· .. Eich' ... 'a1de.. 5ch'.,.'arz .. · .... }(äsemark.. A1Ltert 5chu1z./Petershaggn und 
\.) ielleicht noch einige, deren Namen mir aber entfallen s-ind. 

Die Fohlen Ivl.Jurden geprüft, und die bestE'n erhielten Preise. Als !&ir. nun mit 
unseren stuten und Fohlen standen und vJarteten, kam die Kör-Kommission im 
Viererzug \.)orgefahren, für mich mit meinen 17 JahrE'n ein tolles- Erlebnis, denn 
es war der erste Viererzug, den ich in meinem Leben ges-E'hen hatte. Die 4 Füch
se kamen aus der Zuch \.)on Herrn K1empnauer. ... · .. Bröske, F·ahrE'r 1;,J.:lr der Gestüts
wärter K8/77Ski. Einige ,JahrE' s-päter, als diE' Reitervereine gegründet ',..tJaren,sind 
v·)ir \)on Tiegenhof aus mi t Viererz ügen nach Käs8mark zum Reiterfest '~efahrE'n T 

Z um Turnier der Reitervereine in Ber 1in 1,..-) urd e eine Gr u p pe d E'r Danziger Rei
ter geschickt - mit ihren 8 Füchsen unter der LE'itun ,;! \)on Reitlehrer H~rrn 
G"omm erhielten sie den zv·.:eiten Prei::, r Nun - E'S ~A,J.~r Reklame für die edlen Tie
re 1 ab~' r auch Ausljruck der Lieb~' zum pferd dabei, dem treuen Helfer in dE'r 
Landwirtschaft. 

DiE' Turniere gi bt E'S hE' u te noch , t .. .LJir I . .) E'rfolgen s-olche Ereignisse im Fernsehen 
auch hier in Kanada. Auch das ist schön, tlE'50nders für mich als Pferdefreund , 
eier selt1st ein Gespann bei der Arbeit geführt und eini ';)'e \.lahre dem IITiegenhö
fer Reiterverein ll angehört hat. 

Doch alles ist ~./!ergangE'nheit, aber die Erinnerung· ist geblieben, und an un-
5E'f"E' frühere Heimat denkE'n 1;,Jir auch in Kanada immer 1,.A,Jiecler zurück. 

Möchte noch ~Jemerken, da(~ die Angaben eier Jahreszahlen \)ielleicht nicht 
ganz richtig sind 1 denn es ist fast 70 Jahre hEn·, seitdem efiE' beschriebene Foh~ 
lenschau in Fürstenau stattfand. 

Brief 
. 

elneS alten Krebsfelders 
-3.n unseren 1. I.Jorsitzenden Rudi Schlenger 

Arthur Buchholz schreibt: 

Lieber Rudi nebst Frau und Familie .. 
vielen Dank iUr Deinen Familienbericht. 

1927 war ich 10 Jahre alt, als Deine liebe ~'1utti I).Jit~'Je l,I,lUrde. Ich \I..Ieiß nur, es 1.!..la
ren Jahre später·, da starben in der· Bahnhofstra.ße mehrere Gesch.3.ft~. leute, darunter· 
Kol onial",arenhändl er A. Wendt, Fahrradgeschäft Hesselbach und noch 2 a.nd er e. Da s 
habe ich noch gut in Erinnerung. Auch Drogerie Jeglin ist mir gut bekannt. Das wird 
wohl ein Sohn sein, der bei Euch tätig war. 

Wir als Landwirte hatten es nicht leicht. Meine Eltern haben jahrelang Limburger 
Käse gemacht und an Großhändler verkauft; auch Butter wurde aus unserer Milch gewo n
nen und verkauft. Aber später dann ging unsere Milch nach FUrstenau, denn dort wurde 
eine große Molkerei gebaut. 

Bis in die ersten Krie'3sja.hre hinein bekamen I,IJir d.n di~ ~1ilchkanne ein kleines 
Täschchen '~ehän'~t und da schrieben wir drau.f, was \,l..Iir br·auchten: Butter, Schleuder
m i 1 c: h , B u t t er ITI i Ich, und i n der E: r n t e z e i t ,~ a b e ~. E: r n t e k ä. se. r·h t der S chI eu d e l~ m i 1 C:!-I 

haben wir Bullen gemä.stet ) die kamen im FrUhjahr nä.mlich nicht auf die Weide,sondern 
blieben im Stall, um bis zum Verkauf mit Kraftfutter und Sc:hleudermilch gemä.stet zu 



, .. ·.;2rOe[: . 
die NSDAP; das war f0f uns La0d wlrte 

W •• • _ 

eine ~rc0e rillte. 

Wir haben auch viel ?efischt. Wir selbst hatte0 e in en ilelne: !' '.:. i ,- . :- . 
.. ' _ ... '_" t ~ 

j3. h r ~." u r· d e d ·3. s t!.J e h r~, n der N ;...7 ;:-a t e t V.l·j. s .~; e j f f n e t , und d3. n n k .j. fi: d.j. s· ~. ':: h m e 1 I : .... .1 ·3. s· s e ( 1 ~-

d. i e S c [\ i 1 f r· e i !-! e 1 d. ·3. n f l i Cl d. i e 3 C ~'~I t>J 21 .... : e LaI- 2 u. f i d. d .. ~. 1! n i r~ d. e r! Z u. :=~ I~~ r-.j , b e f" d. e r t! e i u. r! :: 
'J 0 r bei f :j h r t e u. n d i f: die S t u .b a s c h J2 L ·3 k J2 m ij n d e t e. I r:: t··j ~. r z k .?, i(1 end 1 eHe ;: h t e z u. ifI Lai c h 2;-! 

gegen den Strom und dann gab es da vi ele Hechte u nd Aale. Hechte on 10 und Aale vo n 
3-4 Pf u nd waren keine Seltenheit. 

LI n s e r Dorf hieß j 3 F,' r e b s f e 1 cf e u nd e ·s· '-;i .~. b d .~~. u c h ....... i eIe K r· e b s· e. D .~. s \;-.1 3. r· f U rUf: s 
junge Leute ein guter Nebenverdienst. Ich habe in den Jahren 1942 bis 44 Krebse nach 
Tie1enhof geliefert,Epp Platenhof wöchentlich einmal! bis 500 StUck. Machandel-Stob
be, Korella, Dr. Böhm, Deutsches Haus (hier· meint der· Erz.~h1er· s.icher das. H.d.I.). ) ~ 

die b e k .~. n-I end i e ~; roß e n. Ich h 3. t t e m .3. n c .h iI"I .~ 1 i :CI e i :c: e r t···)3. c h t 6 Ci - gOR t"'1 './ erd i e n t . D .3. S 

verdiente ein schlechter Bauer knapp in einer Woche ! 
Wir selbst haben auch v iel Fisch gegessen, auch unter den Polen (nach Kriegsende) 

h .j. ben ~'j i r· uns· hau p t s .. ~ c:.h I ich v CI n Fis c: her n .3. h r· t . I n ein e !i: H ·3. U p t z U i~ ,~ r· .3. ben , cl. e r i n die 
J Lil7 g-fe r s ehe La k e m ij Ci d e t e , h d. ben l~J i r ~ m ein ~ .. ) e f f e und ich, m .~. 1 Cl. n ein e m A ben 0. 1 2 Ci 

Hechte mit dem Hahmen ( ein großer Kescher) gefangen. Die haben wir saubergemacht und 
eingepökelt. 

Handwerklich waren wir auch sehr begabt, haben unter den Polen Fenster - die hat
ten die Russen alle mitgenommen - und S~rge angefertigt. Mein Neffe war Tisch1er,wir 
haben die Verstorbenen selbst eingesargt und beerdigt , bei m Nachbarn Pohlmann an der 
Tannenhecke.Mehrere Typhuskranke mußten wir ohne Handschuhe einsargen und beerdigen. 

Ich w u r· d. e n 0 c tl 1 '7' 44 \/ 0 m 1.) ülk s· s· t LI. r m n -~. c b E p P ./ P 1 a t e 17 hof b e 0 r der· t. I.!,i i l~ muß t end e n 
B.3.tlnhof US.\!J. be~'J.3.chen. D.3. froren mir "2 Zerlen an und ich ( .. ,Iur-de n~. ch H.~_us.e ·~es.chickt. 

~, p .3. t er f 1 L\ c h t e ted a. n nun s· e r .~ .~. n z e s D I) r f ~ .~. LI. C h ~',I i r s· i nd 1:: u r z cl. 3. n d. c h n ach Pet er s h.3. g- e n 
und dann nach 5tutthof geflohen und dort bis zur Kapitulation geblieben. Es waren da 
,~ d. n z ,~; e ~'.) Cl. 1 t i ,~~ e T r· u. p p e n ., './ 0 n Po m me r 17 u:c: d. .-/ ü nOs t p re Li;3 e 17, a 11 es· aLl. f cl e r Fr j s ehe 17 Ne h
run 9- z u s· .3, m m e n ,~ e d r· .3. n .~ t. Ich (J.J eiß n 0 c h \!J i:~ b e IJ t e ~ 1/-) i r· v.) .3. r· e n i n 5 tee 9-e 17 bei m ein e mOn
k eID r e ws u n t e r· .~~ e k ü m m e n , cl. .~. s· G r U fi d s· t ij c k I a .~~ n ·3. c h Ti e g- e 17 0 r t r .~. u s· . Am Ab end './ ü r cl. e r 
f:: a p i tu. 1 .3. t i (I n h d. t t e cl. i e D e u. t s· c h e kl ehr' m .3. eh t .3. U ·s· .:4.1 I e n Roh r· e :CI i n F: ich tun .~: T j e 9- e 17 0 r t -
Ti e g" e 17 ha 9" e 17 '~e s c h 0 s· s· e n. ldi r cl. .~. c h t e n, die I,.J e 1 t '~e h t Li. n t e r· . t\.I .~. s· das. 3TI .~~ e r ich t e t h d. t t e 
s· a h 12 n lAI i r· , als. \.',1 i r .~. m "2 5· • 6 . 4 r:~ 1.\1 i e der· n .3. c h H .3. U. ·s· e f uhr e n , ITI i t k 1 ein e n H .~. n d vJ .3. ,;] e n . Z u -
hause wuchs das Gras meterhoch v or den TUren . so daß wir die Scheunentore nicht auf
bek .3.rilen. 

D3.nn ging d.~. s. I.)ers.tecken los .. Ich IHtte schon ',.·or·her ein lJers.teck in der Scheu.ne 
angefertigt, da haben meine Familie und mein Neffe 8 Wochen drin gehaust .. weil die 
Pol er: a 11 e t'"1.3, n n ern ach Os t p r e LI )3 e 17 , n3. c h Po {.\I Li 17 cf e (e i n ,~ roß e s· G LI t ), './ e r s c h 1 e p p t e n . t··i e i -
ne Frau hat in diesem Versteck 7 Monate zugebracht. 

I m N 0 ./ e m b e r· 4 ~, - rll ein e E 1 t ern, r··~ e f f e ) T 0 c h t e r un d ich :s c h 1 i e f e r, - k a. r:-I cl i e F Co 1 [: i -
:S. C [I e 1>-1 i 1 i z. ~. i e h3. t t e CI z IJ e r· :s. t P. Pet er 5 .~; e h (I 1 t, d e r- m u. ß t e bei u Cl ·,: ·3. Ci k 1 CI p f e n ; e r S3 .. ~; -
t e: i 1 H ei n, m 0 .~ f!1 CI 1 CI p . i I ~ii ein i .. ) 3. t e r· m 3. c: h t e 3. Li f un d .:. c h Co fl v..: .~. r die t·'l i 1 i z d r· in. Ich :.iJ 3. r
ja im wehrpfli v htigen Alter. Sie rissen mir meinen Brustbe u tel herunter und dann be
k3. ill ich ein e fI E i r: n h;:., k e n n~. c h d e rll ·3. n dei' e n; d .~ n fl muß t e n 1.-' • .' i r·, Pa u 1 Pet er 5 , m ein (j e f f e 
u. n d i c [I 1 n a_ c h t s. U ill i Uhr· i ITI D .3, Ij e r 1 .~. u. f n·3. c h Tl e;; e 17 h r] f r· e n n e n . Li n e t r· \.i,1 e ,~; s· I i e ß e n si e 
uns v orauslaufen und schossen d.ann mit Leuchtspurmunition Uber unsere Köpfe. 

I fl Ti e 9- e 17 hof, Ci e ben Ger h a r d P e n n er. i!TI Hut .~ e ·s· c b .~. f t ' .. / 0 n Fr 1. R i es 1 i n g , s· t i e f~ e n s 1 :~ 

u.ns Ha.ls. Li.ber Eopf in den Keller. Ich h.;:.,tte ein p·3.ar ~.tr·eichbö1zer dabei und s.3.h 
cl 0 r t u. n t e n a IJ f ein e [. P r i t s· c h e ein e n 1 i e'~ e n ~ der· hat tel .3, n .~ e S t i e f e 1 ·3. n . D .3. .~: d. b ich 
den anderen einen Rippentriller und fing an titer diesen und jenen zu schimpfen) vo n 
den e nie [I .;j e n .3, u. \.',1 U. ß t e , d. d. ß sie n ich t m ehr· d .3. 1.~.I ·3. ren . I n den n .3, c h s t e n T a ,~ e n u. Ci d 
Nächten wurden wir immer wieder nach diesen Leuten befragt - also war der mit der: 
1 .j n .~ e n ~, t i e f e 1 n ein p CI 1 n i ·s· c 1-1 e r· .; p i t z 2 1. A b ern .3. eh rn ehr· e r· e n T ·3. '3- e n k d_ m der alt e f:: CI ii: -

ma.nd.3.nt, \.' . .Iir sollten bei ihm Holz h.3.cken, und 1...,le1ln I .. \)ir· d~.mit ferti·~; v . .Iären, konnten 
wir nach Haus.e gehen. Da haben wir aber ran~eklotzt. In dieser Eommandantur war auc h 
eine Schierling-Tochter besch~ftigt, mit der haben wir gesprochen. Wir beauftragten 
sie, meinen Eltern und meiner Frau Bescheid zu sagen , was sie auch getan hat. 

~l I r b a. b e fl3. LI s· F: .3. p S ij 1 .~ e p r e ~~ t, 7 .~~. F:~ p s· e r ,~; 3 ben ·1 Liter öl. Die Flaschen haben ~',I i r· 
dann ·jTI einen Dr .3.ht '~e b lJ n defl, ·:tn einem kleinen Holzpflück befes. ti ,~t und im Teich 
versenkt. wo wir Sie bei Bedarf wieder herau.sholen konnten. 

50, j etzt wJ2 r de ich schliJ2ßJ2D, sonst werden Deine Au1en noch mUde vom vielen Lesen . 



Mir wi.inschen Euch eine ruhigOe Adf/entszei t.. ein goesegOnetes Meihnacbtsfest und zum 
Jahre 1993 alles Gute und Gesundheit. 

Ich h.itte nie gOedacht .. da13 ~\!ir mal i4ieder so frei sein wUrden. Ich hatte auch öf
ters mit der Stasi zu tun .. aber sie haben mich immer wieder laufenlassen. 

Es grUßen Euch Heimatverbundene 
Lisbeth und Arthur 

P. S. 
Heu te h i e 1 t ich zum er s t e 17 Pt ale die Ti egO e 17 17 Ö fe r Na ehr ich t e 17 in der Ha 17 d . Du w e i J3 { 

gOa r 17 i c 17 t.. was das f i..i r mi c h be d e u te te . Ich hab e 5 tun d e 171 an gO die Art i k e 1 gO e 1 es e 17 • 
Vi e1 e17 Dank für Eure ni cht 1 ei chte Arbei t.. aber Ihr macht den Ti egOenhöfern Lind 
Merderanern eine gOr013e Freude dami t. Danke. Danke. 

-------------
Mem {j~ wa4 em ~ ß(j~ in /dkkde~ cut -~ [~ 

ßt/eicMet, dem /e~ ~. /Vekn!/uß ~ S~~. !Jck lWt a#t 3. J»j- /9/4 uM 
~ ~ rtu dI~ dj.~ dj.oih, und ~ C~ q~, ~. 
~,~. Mem Vaie4~t ~ iffl, / . hJ~$oIdai ~ f<~ cwt 

d&t ~ ()~d, ~ m 1<U;1J1md. 
!J"t undeJleIn ß~ ldJen ncd't die Mu1ie4 ~ V~ und em beJw~ 
!J~. 3~ dlJIe im dlr:utdtdi tutd aa/r dem Aal lwiie mellte Mu1ie4 ~ ei#te IVidde, 
~ k4 CUtd-~ jU undeJleIn dI~ ~ Kaie die ~~, 6J.~ ~kiJ", 
die de!lui audt "welt 2 ßuben haiteo 'JJCYUt w.wzden u.on /9/5 /;i1 /9/8 ~ 2 ~ 3 

~ K~ JU4 MdJuIje aa/r dem tJeld ~ iwt gtdl ~. 'JJie 
~ ~ {j~ ~ im ()?tt !Ja die /Vadd eme ~ 
U~. 4m 1~ kmutb-t die didt. ~ ~, die ~t JU Jvzem 4~ 
und ~ lJei ~ ß~ dum audt dvt [M.e#. 

Mem Vaie4kam ~ aa/r U~, ~ m ~ r;W~F, IM e4 iffl,!V~ /9/8 

fCi#j nach dlauJe ~t. ;;It haite ~ K~ ahne Ve/U{)UJ~. i~. !Jm tJe!M.u.a4 
/9/6 ut ~ B~ "I/~, im Mai /9/8 meiJ,t B~ JI~ und Ut r1R..n jak.elt 
(J.(m /9/9 IM /927 wtd HOcJ,. 5 g~ ~~. Vem ~ K.uuIkd IJU 
~ 6.J)~ weiß dt l1U4 dwJ, tlKU mei#eMu1ie4 mt/J; ~ ~ lud. 
So ~ wa 3 ßuben, 1Mb; ~ K~ ahne VaieA, eifw ~ j~, ~ 

% UI14eM Mu1ie4 nickt Ieidd haite. Sc. ~ die I'nh, daß ULit 2 ßukn, dI~ und 
idt, jU ~ ~ K~"t eine CfWIle 3~~· Wh wuf tbten 
~ tJeld rW-, ~ die Jo;J ~iet Iw/.en, und w.it kmutien audt ddwn. ~ 
~tj[J~~tlwa~~eJ~S~! 
!lu idt 3 ode4 4 jak.e alt~, mmt ~ "I/eiwUcJ" / !Jukt~, akt~, 

/ud Htafl uM· kde deU pt 3~ ~-n_ [ilte C~ muß ich 1ueA~: lJu 
die f<u1.de# iIn JV~ 19/8 Ut ike d!ei;nai entiwJM!.n w.wzden, iaw~ die didt (Urt 
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Cl-ine.ffl ?~ iN j;zlk~~l.(i.c~~C//, tur {J·{)U (81;' uu /J nut CÜ1-P i-'N i')(i-l;tfl~'2 nucl" /{;~i'l57dl~:: ?9 
I . / j. "17 j / . I r7 . . I _ / ./. I . /1 _ I /I '.? . 

fRI.puze/'u 1"1.- w.eltde;z,. (h{.(CIU? -L. eU'{k~ lKilfe+,l, dt.c...lt (ft~'U Uk'./l1.ai':1I11,eü, Ul1t deil I H~j.e#Z eM1 

!!elJ.ei.lj(JJ jUiatjRA-V, '.))i,e wtßldte"" lj.{J.i-·Z JU!R..It / udt::-A"l U-(ß{-l d!e,/1, /]aue/ut, /~j Je"w"n ~,.e 

r-a/JßP.Ael hu/kßl ~Ägend V02(J!/e~Uf mdtkJ~unen. :na WtR.wze k1t1ite/~ md uuJ&le,7,· 
(Jm4 ~ uni l5uk.J't a.uch da U).{j/t, Iwi "u-nwt f<uMe ", PA lUeß woIti MicIuuIo.w., uni k.iJe 
Ku-~ au/r cle~ Il/J,ffl. Cjß"~ wut lud ffUl ali rlPA-t f<U:Uen ~ 4Mdued eift J!~ 

~z" woki alle 41t~J.eftde..ll 1'lii+wn (,y? den Il~z, Iwlten. :bk I~den Wtd ~l 
~, ak4 ei Iud:tick, !Mt; alJe4 V~, ~td w/,.ek, Cj€nuJdd, ~ie 

~~~t in f<~ ~J}enin und $t.altn lud ei ~~, 

~ie r;w~ an 1tte4& Ki#dkd cr)te/t ? ~. 6J)~ - 3,! 2, ! 920 -

~, Ju cleAn Jak i/ii de4 q.~ ~ ~~, U~ J!~4qd 
t/;o,;1u f!t/e~ ~ dajU wtd die J}~ld-~:/iniMe m dieiem fu"Uf8"t $taai iAKi/J.elt 

damdi äaj1eMi~, Uu1e/b Va~ {A,L(1/t ded ! 918 UL-iPk ? dl-aude ~, au/r 
~ ß~w/r halten tAJ-0 we~u ~ ? ~, je&dt 11'lmt<p31ie ei afZ, Vieie#t, 

UM- allem an~, ~ (jeMi, ~ IM uni I:#~ ~ ei kaum $~ 
~ .. $~, 3u meatefn 6.(}~ haiie ~ Mu1ie4 eifteH. Cf~ R~·-
1~ ~ aui $aIute ~ 3~ ''$~'' Cj€kdwlt.llm Ilk.nd kam dvut. HJßC)', 

die ~ q.~ ~kth ~ Ivzadde ~ $~ J}~. JJai tU4't ~ uni ~/ 
~ Jtteu&! Uftd lud l1Uck d{ß ~~dd, daß ich M!Jd he?de ,udd ~t kk, 
Meine uächde r;~ ~ au/r ~ ~z, $cIuJiaq im 4pNJ 192! ~, 14it 
~t K~ aui ~ !:.ede ~ ich /deUtelt ~ kt, 1 1/2 Iun ~t 
~~ atn b~Z ßt~~ ~ dem filbt 1Jczmm ~ ~ ~l, 
V~ ltaek ~~, IffiJ .e~ ~~ allen $~t uwn 6, lU1 14 , 

j}~ dei# WU.ien lleMl1die1ie, eJ-ii4 ~ ~ 1ed de4 neup",z, $~ lw/te 
.e~ 1~ c/.e;t <fUkiZ, [;ilzIdi, daß d~ eift dchlwAJ!iP--d U-fß..~t ~t. M eü lh 

41uii&t /taiie 11U't but den $ch~ "UJeq1i '})u, wko.iei $ieutleut ~t , .. I! em~pau)ii 

wuf dt Iwk die 3 $to/zeH m den $dudzaum ~UjMduneit:v2l ::Dai lud dem J} elv'lPJ{ 

w~, daß eIJ, 1eme Ehefwu Uluf dk dI~ m den $duduuun kJie, wut: 

w "~" ich da4 J! ied ~ e#und ~n,· dr#nd lffiU ich +zi ein ''$tu'' m di.eJeIl 
gclude. A1eift J!~ U4:l4 /~~, ,.ud a/) mußte ich an de4 ~ 1~j eifze 

I{~~ mit K~ /Men, 4ft de4 W~ ~ $cIude, die im §4/bt 
gdd0j3" ~, ~ telt dcutn a.uch ~ eilt ~ (}edidd~. 
Jm 2. $~ ~ m&n &J.e", eJleiwUcJ" md m diew $cIude, ak4 I~ m dem 

Pak ~ ~ Vak~~, daß tu-t/b ftaek :J~€-u in J"e $cIude ~ ~j 
~ ~ eine /ede $bzaße ~ ~ dr#nd eift k&W'lM $d~ uod~ Uta/t. Jlt 

~ $cIude IM ich ~1 JUffl41udJuß de4 4, $ck~~, mßin 5. CUt ~ ich 
Ut ~u U-t dte p~ lJOH, q.JzJ. ~Idt. ~ Unie'Vuchl ~ eMwm· 
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f~ einMMiIieluJuJe, auJ b~ ich im- $0#W1.e4 /929 ~ wwzde, weiL ~ 
!J~ in A~ ~ de4 [;4U?f#Uj d&i A#4a-cf~~ ~ 
w&den mußie. 
/tIun wdi ich ak4 ~ {)OIn J!~ auf ~ dlr1r ~ ~ $cIud;ed 
~. Wa hdIen 2 P/;w1e, 6 Kühe, 2 ~ 3 K~, ~ $duueme, 4- $c/wIe, 20 

A~, dOw.ie jedM Jak audt- 10 (}iUtde und 10 [;nbt, die ~ llM UJ~ 

~~. [;1 ~ auch bei UfU 11Ul~ ~ q~. :JJa;u hdIen ULi4 

~ dI~, 2 ~ 3 Kd;en und auf dem JJadt Wt c~~, Ut cb:t i#fedem 
q~ die $iMcIte lXm Jvzem, qlwj ~ IlI;uJw, ~ und ~ ~ 
~$lkck~. 

1920 wwzde UItd.eIle dleunai {}.(Jft rbt $~ jUI1t q1Rdiad ~ und 1923 

kam die ~ !J~. ~lnW~ (}eId wwzde~, und ed, k~uteit ~M /ia die 
~ ß~ kvde J~. J1JrJ!d ak4 ~ M4 ~M ~ j# ~t~. JJie 
(idw ~ M~, e1- wwzde, wenn hcd~, ein $('~ ~ ~ auch mal e#'t 

KaM, die dI~ ~ [;k4 und ~ eindlaitu ~ dluhu ~ bei UIVJ ift rbt 
K~. Wa eJudeb-fl ja auch a~, 'l1J~ und q~ /rd~ cb:t Vieh. IlLbi 
qebzede wwzde mdkU d&i f<~, cb:t die kiden Pf'Ade im KIJed ~ mu/Jien, 
~. JW-ikkn R~ und JJ~ ~ dielt Vedw~~, ehe 
but rbt ,})'ledd~t ~ die dI~Une ift ß~~. Md ~ wwzde 
~ $twk ~ tun e1- jUHt qü/ie;ut /ia Jad- Vieh jU ~.R#t. a~ wd 
'l1J~ ~ jU4 iJ1J~ ~ und dod- j# A1eJd qemdtht. Uftde'le Mui/eJt 
&adde a~ cpden ~-fl und ~h~. 
Iluck hdIen wi4 cb:t cpuv;e Jak 1wu1wu:/t ~ ~ K~. !Jm q~ ~ 

~Il~, iXm ~ wa jedMJak eiIidte J~ de4 ~-fl ~ 4~ 
umi die dläl/)e ~ ~t~. JJie WrJ/e de4 ßc/wIe haJ; Mui/eJt ~ 
mit ~ q'laUefl ~U?# und didee $(JCj~Art. und P~ ~. IlkA e1- /ddie 
'2#t ~ K~, {j.()/J, allem. a.n $~. $(JuJJ e1- ${Jfflffle/!, wwzde ~td w.i4 ~ 

~~. tift alie4ß~haJ; /ia U#iA4~ ~ dk uM die 
gckdw~. 

1'lOb; de41f~J!~ hdIen ULi4 KtndeA /;wIte und ~ 1~. !Jm $0nune4 
4aii.en ttJi4 u.on ~ q~ atU in e~ ~t 4~ de4 [;~ 
It/~ Ui1A&ten ~ ßa~, im $0nune4 lj{J;n It/~~ e#te R~ 

umi auj rbt q~ und q~ kmutleit wa $dtl.d&dudt~. JJie $('JJdtuJuJre 

umi (~~ ULa/len b~ nidd dß erd w.ie die ~/t [dud /zeuie, ak4 ~ ~ 
damalJ ~ 10 cpd, ~.'t ~~, damd /1&lU#1riold. 

!Jm $~ mu/Jien ttJ.h ~'t ~1- audt mal lJei de4 qeld-~ (j~d 
~; tun ~Jbt wa/t cb:t Rük~,~ ddwn die f<~- und K~d-
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· j. /7 / ~ ." i . I ' "7 J • . J 
~?/l#Ue . t-'{?f-C,{t- j.ifu1 W-i/{ /J?U~H (~Q.fi vUtie ·/,,?h . ~:0A.. ;/iA~g.:j '?N f{14j; " ~ 'I -"l :f - -:~,,(,.f.' ?k)U..(:Ji l {pJ..e'l u l.-'K:+ l j-UiJ: 

4cke/l#t mit /] /eu1e--ll- rj/.Jjwli UJ.jß:uw n , ~;)u {~'7.f./tf'-+l-t~)1-t {{U .{ ( f.i de?, e''lY;ei L;'efo', J' }eidh 'l UK i! 

~ 4~-dJ-eüv1.atJ fflR.id in ~l- r)WjleH c/}e1ielt, 

[in ~6 !;~ld ttJ..aIl, e:iJleti, bfP?AUl, unw'lJ3 !:Lt:YUt fnil wl-d, lta(j t cfk~"{t ~j!/lP~f. 

Wui, W-(ß w.a duut in d&t b~ IU~ JcJziiMR-I1" dauk/leil- Vd!de6 ~ hak#l-. 4udt alt 
det.t ~ UJifd~YlOk~t UL(i/l, e:i m wtddle4 ULa/Unelt /Jaite'Uv.1/uk, dieJi~. UJih
~ {}e~dluJu:ilUipkk,ja~Ujeft wtd&le ~t ~UYt !:Utde~, U/'VieIze ()ffUj, kqb 
dIidte /lpjd m die ß~ dei ()~ und will-~ J~üm ~ eWt ~#l

!J~ 
{}U#j ~u1eM ~ tI.Ki/b 0.i ~~, ULeffl/l V~ und ßekaunte 'jU ßedudt ka#ten, 
~ wenn w.a JU unde/len 'laden und ()nke/ ~ {jekvd~ ~ J~. (!JHiuJ 
()/h :JJ~ und 'lanle R~, woJu-den üt <7ifJ~~' cun Zal~, (!JHiuJ 
(jt/,o. <J~ und <J~ <J~ m ,4~~2f alt d~y{ 'l~. 'JJ~:Wut w.a ün 

g~ ~ md dem J:aIut Iwt#Vle-U. 41t dert (/fJj~1'~/lJ1, ~ M ~/l. 
~ J:U('Jzen und ~ J!~A-t, alle4 da1- g~tdie ~/t deU, tueiUt dk MCUute'b 
U{;# ~!~ ~ dert dI~ iIn !. Welik'Wxf fJ/V~., :ba I~ w.a 
f~ + dert ()/ww, cutch mx:k kt Mund ~/!/ll u-nd ue~, kde 
q~ nack Wakhed~:JJ~ 'jU~. 

Meift Vai&L ttJ..aIl, RedeMrJdai ~ dert S~ cJI.~ ~t, ~ ~ 
OJeidJw&" J.e/l-M~ (J,. M~ tIk2/b. (jHiuJ (jt/,o. ~ /tdie ~ d&t 
K~ M~~und an ~~g~a#ng~ ~ dk 
r:~ ~. (!JHiuJ (jt/,o. <J~ tI.Ki/b uM (J~ m dert ~idUWY1RJt 

K~ ~ die q'lalV~ ~ Ului muf3ie die d~ dI~ 
~l,. 

c~_ ~U!#t audt {~ die. UJedutadz.t~, I~M, ~ dlfJJiqe 4~. Wi'b 
~ ~ ~t ~t 1a~U1R~ Ind ~ {){#t Ufv1P/le1l M~ ~ddjej/[ 

C/vu,~U1Utch U#1d wi4 J:UtdeA e;Jup~l- :JieU eift iPlei+1eJ (}e~, nzei:1kI'V,J 

(~. 3um /VMclUYt cp2/;, 60· U-Un A1u1iG~ :JeilgJj; ~WfteIt (J~1-

O~undM~. 
3um gdduß mödde idt ~ [~die Cfwj3e 4~~, daß die UlU 

~ aIk tu ~ A1e+v~? ~t j~t Ultd. ~ Itek-lt M~ mx:k eift 

~/(~~,.' 

"IV~wPu1~~~, 

waJ, dk bt ~..e~ twz, uM K~ ~ hd. 

Vo n den meisten Menschen ',\'Ird der liebe 
(Jott als eine Art Kundendienst betrachtet, 
mit dem sie durch Gebete telr!jonieren. 
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Die Li l:'he läßt die Zeit rergeh en, aber die 
Zei t lä/3t manchmal allch die Lieht:! vergehen. 



--Mein-· Kriegsende 
von Johanna Großmann 

=========================================== 

Bevor wir nach Bornholm mit einem Dampfer gefahren sind, waren wir kurze Zeit noch 
bei meiner Schwester in Steegen. Von dort fuhren wir mit einer Fähre nach HeIa. Dort 
lagen wir eini'~e Tage im Wald; Kurz vorher war ein schvJerer Bombenan·~riff ':iewesen 
und viele Tote waren zu bekla·:ien. Es lagen auch viele Soldaten dort, die uns dann 
mit einem Schuff nach Bornholm mitnahmen. Abends k.~men wir dort an und hielten uns 
wieder in einem l~a.ld auf. ~·~a.chts gab es einen Fliegerangriff und die Schiffe im 
Ha.fen wurden bombardiert. Wir' konnten beobachten, wie sie la.n·:isam versanken. Die 
meisten Menschen hatten ihr letztes Gepäck auf dem Dampfer ':ielassen - uns hatten 
zwei Soldaten unsere Habe bis an den Wald getragen. 

Wir besaßen noch Wurst- und FleischbUchsen, von denen wir 2 fUr die Hilfe abgaben. 
Am anderen Ta':i wurden wir mi t der Batln nach Alminding"en ':iefahren und in einer 
Reithalle untergebracht. Zu essen gab es nichts, wer noch ein Stückchen Brot hatte, 
war gut dran. Nach einigen Tagen verlegte man ~ns nach Rdnne in ein großes Hotel. In 
einem Kessel in der Küche war noch Gemüse und wir haben uns richtig sattessen kön
nen; andere Verpflegung gab es vorerst nicht. 

Es hieß immer, der Amerikaner würde hier landen - leider kam der Russe. Die jungen 
Russen stahlen wie dei Raben und holten die alten Männer ab. Da waren ein russischer 
und von uns ein deutscher Oberst, dem die Frauen ihr Leid klagten. Er wollte mit dem 
[·u::.sischen Offizier sprechen, bevor er in Gef.3.ngenschaft ':iing und sa ':ite d.~nn, der 
wäre human. Die Männer kamen wieder zurück, es waren doch alles alte, die jungen wa
ren ja eingezogen 

Die Dänen lieferten u:ns nach der' Eapitulation nach Kolberg" aus, mit einem Kohlen
dampfer ging ~~ dorthin. Wir kamen in Siedlungshäuser; die Leute dort waren 
ausgewiesen worden. Es war noch alles vorhanden, Möbel, Bilder usw. Abends hat Vater 
die Fensterladen zugenagelt; die Russen haben an die Türen geklopft, aber wir haben 
nicht auf·:iemacht. Ich habe mich immer im Hühnerstall ··./ersteckt, meinen Eltern und 
unserem Jun':ien taten sie nichts. DaJ3 wir da.s alles iiberstanden haben ... ! 

Nach wenigen Wochen wurden wir wieder ausgewiesen, erhielten eine Bescheinigung, 
daQ. \l.lir wieder in unsere Heimat konnten. Da sind wir dann über 5chl.:/f.t/e .. 5tolp und 
wie die Städte alle hießen, nach Steegen gelaufen. Aus Mieten haben wir uns Eartof
feIn und Möhren gesucht und davon gelebt. Gegen Abend suchte Vater ein leeres Haus 
wo wir Ubernachten konnten. Er hatte noch seinen Pelz und so legten wir vier uns zum 
Schlafen drauf. Zu essen gab man uns nichts, die Menschen hatten ja knapp fUr sich 
etwas. Heute stellen hier die Asylanten große AnsprUche und sind oft nicht zufrieden 
mit dem, was sie bekommen. 

In Steegen herrschte die Polen, die waren noch schlechter als dir Russen. Weil wir 
hÖt"ten, daß die Ar·tillerie nach Tieg"enhof reinschoJ3. . .blieben wir in 5teeg"en. Vater 
rnußte in der Kommandantur beim Oberst die Pferde putzen, Sta.ll und Platz sauber
halten - ohne einen Pfenni'3 Bezahlun·1. Schließlich bat er den Oberst u.m Essen. Er 
bekam einen Schein und mußte in ein anderes Dorf zu einer anderen Kommandantur ge
hen. Er war von morgens bis abends unterwegs; wir vier bekamen fUr 1 Woche 1/2 Pfund 
Brot. 

Ich ::.ollte 2 Tage helfen Kartoffeln legen. Arn 11. Juni 1945 morgens sollten \!Jir 
uns melden. Ehrlich wie ich war, ging ich auch hin. Da stand ein LKW mit 2 Soldaten 
- keiner war gekommen. Der Russe hatte eine Liste mit 25 Namen. Und weil niemand ge
kommen 1J,1.3.r, lud er einfa,:h 25 lt1enschen, Kinder I/on 14,15 Ja.hren, alte Männer und 
Fr·au.en auf den Wagen, da.mit seine Bri':iade \loll wa.r. Eine Frau wa.r für eine andere 
zum BeerenpflUcken gekommen und weigerte sich einzusteigen. Da lud man sie einfach 
auf. Anschließend gingen sie noch in eine Gaststätte. Als sie rauskamen, zählten sie 
nach, ob noch alle 25 da wa.ren. 2 Jungens ~'Jaren aus'~erissen - dafür luden ::.ie 2 
andere auf, die zufällig vorbeikamen. 

Sie fuhren uns in ein ge'oßes Lager in AdlichpoI4i.inden..·· .. DstpreuJJen. Die Menschen d.US 

dem Dorf hatte man vertrieben und brachten uns nun in den Instkaten unter. Bretter 
IIW r den auf P 1 ä h I e .~ e n a':i e I t ; v,1 i r m LI. ß t e n IJ. n s 5 t roh s u c h e nun ddr auf leg e n . I n j e dem 
Raum l~. ·~en etwa 6 Personen, Männer, Fr'auen, Kinder' , nebeneinander'. I)on Sonnenauf
bi::. -untergang \!Jaren ~'Jü" au.f den Feldern. r'1or':iens '~ab es ein Stück Brot, .3.ber da::. 
schmeckte nach Petroleum.(Die Backformen waren wohl mit dem Zeug eingeschmiert). 

Die Felder waren riesengroß. In den beiden Gutshäusern waren russische Offiziere 
untergebracht und jeden Morgen kam der Stab zum Kontrollieren. 
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steckte ffilr w o~l - - - - -=.. :..: i : 1_: i ; E ,~, 1 d. i:.::. 
te ich kelne Kartoffeln mehr anhac~en, sc haffte nur die H~lft2 der laD~en Relhe. 

fli 1 [. t.:1 t e Cl 

:n i c r-I t:=. u. t : cl :=. a I~~ t e n: i ; Ü' Li ·3. t! e r· '~~ U. t r ,~, b c! t t e ~-i f ;: ['1'1 i t t '?" :~ =. ~': ·3. f:'; e i f! i,.t.j .~. ;~~ e [ ! :T! i t E art G f f e 1 '.=. u. p ~' 7. ' 

un~efähr 1 Liter Suppe und eine Kartoffel drin. Spjter war noch ein Blatt Weißk cj: 

war ~ottseidank nicht so deutschfelndlich wie die anderen Posten. 
Bei dem Hin- und Heimwe~ mußten wir immer sln~en: "Schwarzbraun ist die Haselnu ß . 

Auf dem RUckweg kamen wir an Buden vorbei, wo die Russen ihr Abendessen erhielte n . 
Sie bekamen immer Kartoffelbrei mit Buttermilch. Der Koch war freundlich, winkte uns 
CI f t z u und ,~ ·3. b uns den Res. t ' .. / CI m K a l~ t 0 f f e 1 b r e i. E: i n G e f .3. ~, h.:,. t t e n (;,.1 i r i rn m erd .:0, bei . 
Unser Posten war damit einverstanden. 

Einmal war eine Brigade vor uns. Als deren Posten sah, daß eine Frau Brei von dem 
Koch bekam, schlug er mit dem Gewehr auf sie ein, Zum Trinken brachte uns zuerst ein 
Wa~en abgekochtes Wasser. Das ließ aber nach und um unseren Durst zu stillen tranken 
liJir- l!Ja.sser· aus deiil G[· .~ben. D .~ '·./on bek .:tmen \.',Iir, auch ich, Tiphus. l.Jir- IAlur-den mit einem 
Pfer·det.'Jagen in die n.3.ch~.te St.3.dt, PreuJ3i:5ch Holland, in~. Er·a.nkenb.~.u.:=. ·~efahren. Unte"C1 
lagen die Russen, dann die Polen und in der 2.Eta~e wir. Wir- hatten wenigstens unse
reS .~ u b e r k e i t. Zu e :=. s· e n b e k.3. m e n ~\I it~ G r· ij t z e ; d .~. ~. ~' . .! are n 1 a u t e r· ~, p eil e n , der Res t ' . ./ 0 n 
der Suppe der Ru.ssen und Polen. Man konnte das kaum schlucken. 

Betreut wurden wir von einer älteren Diakonissen-Schwester und einer jungen Frau, 
die n.3.cft ibrer Typtluserkr-.3.nku.n '~ wieder' '?esu.nd '"jel.!,lorden 1 ..... I·3.r·. Ich hatte immer· hobes 
Fieber-. Im Fieber s.üllte ich mir immer 'mein Gra.b ·~r-a. beni und da.bei '~!eschrieen ha
ben: I' A b e r i c b bin d ü c h n I) c h '3 .~. r n ich t tot I" An f .3. n ':! s· ~'J u. r d e (I (1 . .1 i r· .:;,. u c tl n 0 c: h \ ... 0 n ein e ill 
deutschen Professor betreut , aber der bekam bald die Ausreise nach Westdeutscbland. 
DafUr kam ein älterer russischer Arzt. 

l')ie1e s.ind da.mals bei uns· an T·/ pbu~. ges.torten. Als mein Fieber runter··~ing, sClllte 
ich ,~ 1 e ich t!J i e der ins. L a. ,;; erz u r· ij c k , D .3, hob die ~, c: h \J..1 e s· t e r m ein e B e t t d eck e b (I C h und 
s .. ~'~te, da.ß icb bi:= . . ~uf~ ~.kelett ab'3ema'~er·t s.ei. 50 dur·fte ich noch:2 Tage bleiben 
und bek.:tril dann einen Entla:=.s.un'?s.s.chein in russis.ctl. Nach der Fahr't mit dem 
Pfercl.eIAla'~en kamer: ~"Iir ir ·~endl ... Ja.nn im ~··Io'·./ember, abends an. Ein Pl.~tz auf den Brettern 
t!..l .3, r n (I c b f r e i, .3. b e r· 0 h n e S t r· (I h ; ich 1 e ,~~ t e m ich .3. 1 sos· 0 d .3, r- .3. u. f. M ein P 1 atz 1 a ,~ ·3. n 
einem Fenster, in dem die Scheibe eingeschlagen war. Alle Knochen taten mir weh, ich 
k 0 n n t e './ (; f' ~, c: h m e r- z e CI n i c: h t e i CI -:. chI .3. f e nun d h .~. b e ,~ e ~',I i m iTI e r t . t"'1 ein e N e b e 11 leu t e h d. ben 
ge~.chimpft~ icb sollte endlich :=.till seln. Am .~.nder-en r"'1or" ~ien kam der' Posten mich 
1..' . .1 eck e n , ~'J e :=. h a. 1 b ich nie h t z u [. A [. bei t k ·3.1T1 . ich :: .. 3. ,~ t e , daß ich (J.) e ,~ e n T ';' p h u ::. i m E r a n -
kenhaus war und keine Eraft habe. 

l.Jenn ich Ltber eine Stufe trat~ fiel ich a.u.f die Knie. Ich bülte mir- unter' ~,ch'.\)ie

r- i ,~: k e i t e n S t r (I h f ij. r m ein L a :~ e r·. Ein l~ u s s i s c her A r bei t e [. h .3. 1 f l'iI i r ~ ein B ij n deI z U ::.3. m -
me n z LI. bin den und ~,,~,~ te cl. -3 bei: "5 ta 11'17 :5 eh 1 e c h t ern CI c h al:5 I-/i tl er. )/ Er s· p r .~. c h ,~; e b r Ci

ehen deutsch. 
Jeden Tag ging icb zur Ärztin, der alte Arzt war nicht mehr da. Medikamente ~ab es 

.3. u c 1-1 n i c b t . 
Endlich konnten ich dann fort aus dem La~er. Meine Beine waren geschwollen und iet 

konnte nur ·s· c 1-1 1 e c h t ,~' e [I e n, i\jo ': hel n e Fr.;,. U3, u s· E l.b i 17 9' \-',1.3. r ifj i t mir- iI'I i t . Sie h3. t t e ~ ~ 

mit der Lu n ,~ e, k 0 n n t e .~. b erb e s· s· e r· 13. u f e:CI .3.1 s· i c b. Als. s· i e r: 0 c b ' . ./ (I n ein e m Ru s ~. e n b e -
1 .;. s t i '3' t (",I U r d e ~ iil3. :: h t e ich ~ d .. 3. J~ i C tl ~'4 e ,~ k a riI, Ich I ... Ja r j .:1 s· (I .;.. b ,~' e m .3. .~ e t t .' tl.3. t l'iI ich n ich t 
fUr voll angesehen - ~ottseidank l 

Wenn es Abend wurde guckten wir~ wo Rauch aus einem Schornstein kam. In einem Sei
tenweg stand ein altes Häuschen. Wir klapften an und eine alte Frau öffnete uns. Wir 
baten~ ob wir Ubernachten könnten; da scblug sie mit den Händen und sagte, daß immer 
F:ussen kommen und denken wLtrden, ·s.ie b.3.be jun'~e Fr .3.uen '·/ er"s.teckt. Sie hätten ibr 
s.ehon :;:.0 den Kopf zer:=.cbl .3.gen, '~ab uns· aber den Rat, in die Schu.le :zu ·~ehen. Dort 
wUrden Menschen Ubernacht12n. 

Als wir dort in den Flur kamen, standen wir bis an die Knie im Wasser: An der- Wand 
IAI.3.[" ein Becken und der- [,.1.3.s.s.erba,hn lief. Wir '3"in'~en die Trepp:~ hoch in die Kla:=.se; 
hinter- dem Ofen lag Stroh und wir krochen dort hinein. Vor Kälte bekam ich SchUttel
frost. Am anderen Morgen polterte es an der rUr und wir- hatten Angst~ daß die Russen 
kommen. Als die TUr aufging, war es die alte Frau und brachte fUr jede von uns eine 
Scheibe Brot, dazu warmen schwarzen Kaffee und entschuldigte sich , daß sie uns nicht 
aufgenommen hatte. Nach dieser kleinen Stjrkung sind wir dann weitergegangen. 
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Da stand ein LE~I mit Kohl beladen und \.'..Iir fra'3ten die F:us::.en, ob ~\,ir mitfa.hr·en 
durften. Der eine half mir aufs Auto,die andere Frau schaffte das alleine. Unterwegs 
warfen sie immer 1 Kohlkopf runter und bekamen etwas Wodka in der Flasche. Ich hatte 
in einer MehltUte noch ein StUckchen Brot aus dem Lager. Als der eine Russe das sah, 
dachte er, das wäre Schimn-Iei auf dem Brot. Er nahm e::· mir ~~eg und \.'.Ja.r·f es fort. Ich 
dachte nur, jetzt nimmt er dir das letzte StUck Brot weg, aber er griff nach seinem 
Brotbeutel, packte ein ~JeiJ3brot au.s u.nd gab mir ein StU.ck da von. Es gab eben auch 
unter den Russen gute Menschen. 

Noch einige Male warfen sie einen Kohlkopf runter und tranken den Schnaps aus. Den 
Kohl mußten ::.ie zu einer ander'en Kommandantur brin'~en. Sie haben uns auch nicht 
belästi'2t. Doch auf einma.l waren sie böse und riefen: "Runter' jetzt!11 Einer half mir 
und fra'~te: 11 [.Ja::. Du haben?" ~,1enn sie \l,1.3.S von Typhus härten bek .3.men sie An '~st! Wir 
sind dann wieder ~'Jeitergegan'~en und fra'~ten einen I"'lann, ob d.3.s hier der v,leg nach 
E l,b i 17 g' lJJ ä r e. 11 Das ,~ eh t '3 e n aue n t 9 e '3 e n '3 e set z t . 11 E n t t ä u s c h t '3 i n ,~ e n \1,1 i r vJ e i t erb i s vJ i r
auf einen Bauernhof kamen , auf dem ein älteres Ehepaar mit seiner Tochter \J.Johnte. 
Ein russischer' Offizier war dor·t einquartier·t - mit l)erpfle'3un'~, fUr die der ~lann 
oft zum Fischen gehen mußte. Man gab uns ein Bett und die Bäuerin bot uns sogar eine 
l,JeiJ~brotscrlni tte mi t '3'uter Butter' an. bJei t~ächte konnten wir da bleiben, dann '3in'3 
es liJeiter·. Auch auf einem anderen Bauernhof, auf dem jetzt ein Pole wohnte , vJurden 
wir freundlich aufgenommen. Eine deutsche Frau fUhrte ihm den Haushalt. 

50 kamen wir immer näher nach Elbin~ Meine Patientin wollte mich dort zu ihrer 
Mutter mitnehmen zum übernachten, das hatte sie mir fest v ersprochen - aber als wir 
an eine Abzweigun'~! nach Elbi17g' kamen, ließ sie mich einfach stehen und ging alleine 
lAIeiter. "Du kannst j .3. nicht mehr laufen! 11 So lJJanderte ich alleine weiter, bis ich .3.n 
einen schilfumwachsenen Teich kam. Es wurde schon dunkel und kein Haus zu sehen . Da 
kamen zwei jun'3e ~l .3.dchen und Jun'3en - ca .. 15 Jahre a.l t - I/on der Arbei t in der 
Umgebun'~ heim. Ich rief sie an und bat, mich mitzunehmen. Erst '~in'~en sie weiter', 
blieben d.3.nn stehen, spr'achen miteinander- und riefen dann: "Kommen Sie miLli Eb'Ja 
nach 1/4 Stunde kamen wir ins Dorf. Sie zeigten mir ein Haus an dem ich einmal klop
fen sollte. Ich tat es und jemand fr'a'3te: "kler ist da?" "Ich komme aus einem La,'~er-, 
kann ich bei Ihnen übernachten , ~'Jenn ich auch nur im Flur sitzen ka.nn, im Haus bin." 
Die F"r-au lJJar :=.ehr nett, hatte 2 Kinder. Sie '~ab mir noch 1 Teller- Erbsen::.uppe und 
ich mußte ihr vom Lager- erzählen. Ich durfte im Schlafzimmer schlafen, i~ einem sau
beren Bett. Sie ::. a'~te: "~j.3.chher kommen meine F'reundin und zwei Russen. \..'or denen 
brauchen Sie keine Angst zu haben, wenn wir die nicht hätten, wären wir schon längst 
'·.,ler·hun'3ert." 

Auf ihre Frage sagte ich ihr , daß ich aus Tieifenhof komme" worauf sie mir erzähl-
te, daß sie mit einer Liesbeth Rabenhorst a.us der- t'~or' dstr' aße zus.3.mmengear·beitet 
hä.tte. Gester'fl ~" I.3.re die Arbeit beendet ~\.Ior· den und ::.ie 1A1.3.re nach Ha.use gegangen, 
sonst hätte ich Gesellschaft gehabt. Zwei Nächte blieb ich da und konnte mich etwas 
ausruhen. Morgens waren die Sträucher alle weiß, ich bekam es mit der Angst zu tun. 
Es hatte schon geschneit - aber als ich richtig hinsah , waren es Flocken, die Russen 
hatten die Betten aufgeschlitzt und aus dem Fenster geschüttet. 

Ich '3in '~ lAIeiter i Richtun '3 Heima.t. Unterl,l.Je'3S hielten mich noch Russen an, ich 
sollte in die Kaserne kommen und Kartoffeln schälen. Dazu mußte ich über den Fluß. 
Die Br-Ucke ~oJar '3espren'~t und Bohlen la.'3en au.f dem ~Iasser· . Nach eini'3en Schritten 
wurde mir schwindlig und ich rief den Posten um Hilfe. Als er hörte , daß ich Typhus 
hatte bekamen sie Angst und ich konnte wieder zurUckgehen. 

Nahe bei meiner Heimat war das Wasserschbpfwerk gesprengt und ich bin bis zu den 
Knien dUl"chs Wasser gewatet. An den Seiten wareli teilweise nur· d.ie Baumkronen zu 
sehen. Als ich Durst beka.m, klopfte ich an verschiedene Türen, aber- keiner macr,te 
auf. Sie '3uckten durchs F'enster- und drehten sich weg. Auf einem Damm, den ich noch 
nicht kannte, ging ich entla.ng und kam in das Dorf Fischel"ba.bke. Hier bekam ich 
endlich etwas zu trinken und sogar eilie TUte weiße Bohnen. 

Schließlich war ich in Steeifen bei meinen Eltern und meiner Schwester - barfuß in 
Schuhen, nur mit einem Sommerkleid und einer Decke bekleidet. Wir sollten doch ,bloß 
2 Tag'e Kart off el n 1 eg'en - und jet z t (l/ar es No!"/ember l Un s er· Reinhard sari mich ZU. er· s t 
und schrie: "Die Hanna kommt! 11 Sie hatten mich schon für' tot geh.3.lten. 

Na.ch einigen Tagen fraSlte eine Polin, ob ich nicht bei ihr im Hausha.lt arbeite n 
\.\lollte. Trotz Typhus und gesch\.\lollener· Beine sollte ierl rubi'3 zu ihr' kommen. '3ie 
waren nicht schlecht zu mir. Ausgangssperre ab 18 Uhr. Der Mann ging mit zwei deut
schen Schlossern AutOliH" .3.cks ::;.uchen und zusa.mmenbauen und v er'kaufte ::.ie n.3.ch l,Jar
schau.. All '~eiilein l..!.Iaren die Polen schlechter als die Hu.ssen, tr' otzdem bekam ich hi rl 



die F' r· .~. u. LI. ri"l H i 1 f e :=. c t l r· i e .' ~\~ U r d e =, 1 e er=- c r-1 C =. =. e r: I ry1 CI r !~~ e fl := 1 i e r~1 e f ! =. i e der: Li 1-~ r· ff: ·3. C r~ e r 
wieder nach Hause ~ehen. 

Aue t! ein .j Lt rl I~ e s· t'l' .~ d c: t! e f :: d. ·3,:=· i n d. e [' E ij c t: e f U r· d. i e f':'1 i 1 i z k Cl C !-I t e, i,-l.,i u. r d. e ~ a. 1:=. e :=. ci u. f ::: 
F: 1 Cl lAI CI 1 1 t e ~ './ (I fI ein e m .3. 'Ci ,~ e t r U CI k e n e n t ... \ i i i : s· CI 1 cl. .3, t e n e r s c h ü s s· e n . ~, i e n .~ h ili e n s· i c 1-1 d. .3, S 

Recht, beliebig unschuldige Menschen zu töten. 
Dann kam die Aufforderung~ alle Deutschen h~tten 5tee1en zu verlassen. Unser Rein

hard bra.chte mir die ~..j,:.l.chricht~ und ich s.ollte ';;leich n.~cb Haus.e kommen. Ich mußte 
.~. b erd i e Kin der b e a, u f ;:. ich t i ,~! e n ~ den n das pol n i s c b e Ehe p .:t .3. r \-\1 a r' s· p .:t Z i e [. e n ,~; e ,;; a. n ,;; e r: 
und ka.m ers.t S.p3.t zur·ijci::. Als ich ihnen S.3.,;;te, ich muß '~ehen, fir:'~en die Kinder' und 
die F' r a IJ a, Ci z U ~\J ein e n iJ. nd b .3. t e n ! ich s Cl 1 1 ted 0 c h b 1 e i b er:. ~, i e hj. t t e n seI b e [. An';; s· t. 
v ielleicht nach Sibirien verschleppt zu werden. Ich habe mich verabschiedet und gi ng 
zu meiner F'amilie. 

Am anderen Morgen versammelten wir uns alle auf einem Platz~ wo die Miliz vielen 
noch das Gep~ck wegnahm. Die ~ltesten Menschen konnten auf einem Pferdewagen fahren. 
R ein h a r d ~'·J 3. r da mal s '1 '1 J .3. h r e 3. 1 t , 0 f t m !j d e und !},) (I 1 1 t e fll c h t m ehr (J . .1 12 i t 12 r iIi i t kom if: e n . 
Ich lief zu Fuß und. !-:a.be ihm immer '~:ut zu.'~eredet. ~' . .Iir h.3.tter: die Eltern dod': nicht 
mehr' '~!efuflden. Ich ';!1.3.ube, d:.l.s. ~'·.i.3T i[: 5cb18i.\!enborst. 

Die P 0 . .=. t e n l,:j s c h t e fi uns· i rfI in e r (\1 i e der 0.3 . . .:. L ich t ·3.1J '':;'' r: u. r· ( .... i e n n ! .... ,1 i r '2 Z 1 (! t Y' h.3. t t e n , 
'~3.be e:.=· ( .. ,lieder Licht. [ .... Ier noch Geld h.3tte) '~;ab es~ nur· d3.mit (".Jir nicht im Dunkeln 
s .. :tß en. 

I .. ) Cl n cl. 0 r t k .:.l. m e n 1;..1 i r :Ci ·3. c h Dan z j g' - L a n gOf Li h l' ) und './ 0 n h i e r· 1 n i . .) i e h ~\! a ,~ e n \l,! e i t e l~ 1 n s 
Lager nach IlmenaLi. (Der Lagerverwalter hat uns dort noch um unser Brot betrogen -
e r i).J u r d e da f Li. r ' .. / er u r t eil t! ~'.) i e \ ... ) i r s p ä t e r i:Ci der Z e i tun'~ 13. s e [I.) (,Ji r (",I a. ren t .3. ,~ e 1 ·3T: ,;: 
un t ef'\}J e'~ s. und fuhr' en \/ on d .3, mit d er Bahn \1,1 e i te r n·:t ch Tbi.ir i17g'e17, n ·~. eh Hoh8nebra -01' t. 
~'1 i t P f erd e f u. h r 1/ •. 1 e r k e n ~\I u r den ~'J i r i n ein B .:.l. U ern d. 0 r f , Im:71 12 17 r Cl cf 12 ~ ,~! e b r .3. c h t IJ. n d d Ci r· t i i~ e n 
Farn i 1 i e n z u ,~ e t eil t . tr1 ein e E: 1 t e r· nur: d der' .J u n'~ e kam e n z u. ein erB .~ u e [. n 5 c h r e i b er -
'~anz bö:.=.a.rti';!en Leuten. Ein kleines Zimmer' fUr' 3 Per·sonen. Ich ka.m zu einel~ Familie 
5 chI e gel. D 0 f' t \ .. J 0 h n t e n (I C 1-1 der' e n ~, CI h n mit sei n e r F' .:t !Ti i 1 i e ~ \J,i eil e r i n N Cl r d ha Li 5 817 ·3. U :.=. -
'~ebombt (!,I.:.lT. ~,ie ha.tten 3 kleine Kind.er· u[,d ich ha.be irrl Ha.u.sha.lt aus'~eholfen. ~·~.3.c;h 

einiger Zeit konnten meine Eltern und ich zusammen in eine größere Wohnunh ziehen. 
Hier .3.rbeitete ich zuer'st in einer G.::i,r-tner·ei in einem .3.nderen Dorf. D.3. dort Er'

I i ehe r i n n e n '~e s· u c h t I,!,! U r den, b e !lB r b ich iil i c 1"1 u. n d b e :':;.Ij c h t e \! 0 IT: 1. ':,;' . 4. '1 bis '1. 3 . ~:. I] ein 12 Cl 

L ehr ,~ ·3. n ,~ i n .F' ra 17 k e 17 h a Li 5. e 17. N a. c: h b e s t 3. nd e f: e r P r Li fun ,~; ~\.1 a r ich '1 .,/ 2 .] .3. 1"1 r i n ein e i:'i E i fl -
der '3' .~.t t e n t .3. t i ,~, d ·3,r1 n 2 J .:.l. h [. ein 5 LI 11 der hau 5 ·e 17 - '5 t Cl C k hau 5 e 17 , ehe ich Ci.:t C: h Ci Li t h ade 1 e
'~;ier·t l\: urde zum ~, tudium an der Kinder'~;.?.rtnerir:nen-Sc:bule Käthe Kollwitz. t·'·13.c:h de m 
E: ::-; ·3. m e Ci I,!J U r cl e i c: hin Ob er s p 1 :2 r .::..1::: Lei t e r i n 2 i n ,~; e . .: e t z t. ,~: i n ,~ .3. b e [. n ·3. c 1-1 1 J .3, h r· f r' ~ i -

U Ci d k ein .; nd er e :=. i r: Aus.:: ich t i .... J 3. r . A ij :: h L'.i ?, r ;Ti ein 2 t·,' u. t t e f'=· c h v·.1 e r· e r k 1"'3. f; k t U. Ci .j 

konnte ich meinen Vater unterstUtz2n. 
Der Beruf bat mir sehr gefallen und lch hatte immer ein gutes Verh~ltnis z~ Elter n 

iJ. Ci d Kin der n . I Ci H,I i s· c h e n b e k .:t m i c: 1-1 ·3.1J C h ein e e i '3 e 'Ci e W 01"1 nun g i r: S t 0 C k hau 5 12 17 ~ \.'.1 CI 1 ':: h 
ar'bei tete. 

'1'7'5·;:: st3.rb meine ~,1IJtter' u.nd d.:.l.nn h?,be i:h mit meinem I·.)a.ter '13 ,J.3.hre ZUS3.mmen 
,~ eie b t. Re i n h a r dIe r n t e S c: h los. s er! ehe e [. 3 J a h [. e S I) 1 d .:1 t i fl ci r Li 13.'217 hai 17 (!,l U [. d e. H i e r
ler'nte er s.eine sp.?ter·e Fr·au. kenneil~ die dort Lehrerin studierte. Sie beLH11 ei 'c:e 
S tell e i Ci R .ade be u 1 U 'Ci d i h [. t·,1 .~. n n A r bei t i rt: d 0 r t i ,~ e n La Ci dlll.3, S c 1-1 i n e n (J,I e [. k . E r riI a c b t 2 

s. ein e t\1 12 ist e r· p r· Li. fun g und blieb b i 5. 1 9 ':,;' 1 i riI B e tl-· i e b t .3. t i ,~; . Sein ~, 0 h n I,!W.r d e D r u c: k m e -
chaniker, qualifizierte sich sü~ daß er in aller Welt arbeitete, wo die Druckmaschi
nen hingeliefert I)wrden, Amerik.3., Holl.?Tld U.·3 .• m. 

Reinhard ist seit 2 Jahren im Vorru.hestand, ich bin seit 1975 Rentnerin, habe eine 
2-Zimmerwobnung bekommen und verbringe hier seit 1988 meinen Lebensabend.Gesundheit
lich muß ich nach Gallen-~ Brustoperationen und 29 Kob3.1dbestrahlungen mich selber 
st~ndig gegen Zucker spritzen und brau.che eigentlich auch ein neues Kniegelenk. Abe r 
d.afUr bin ich zu alt. 

Ich wundere mich selber, daß ich das alles überstanden habe. 
Gerne wäre ich auch einmal nach Damp gekommen, 

aber das ist aus gesundheitlichen Gründen leider nicht möglich. 

-H 



Und so verbleibe ich mit freundlichen GrUßen 

Johanna Großmann. 

"Mein" Kinderg,3.rten in Sonderstlausen-Stockhausen zu Weihnachten 1'?74 
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IUereinsregisterlTiegenhof-Kreisl 
I Kur't ZYIJietz 1228t,O Norder-- INr. IJr 1434 IIJroßes Werder I 
123552 LUbec:k Istedt Tel. IA~tsgerlcht 123552 LUbeck I 
ITel. 0451173331 1040/5233792 123568 LUbeck I 
============================================================================================================= 

61ei tere !forst ~ndslNi tg'1ieder: 
Dyck, Han5-Joachi~ 73119 Zell-Unter Aichelberg,8oßlerstr.19 Tel. 07164 .-, '-'1-'" 

J,)C' ( 2.Vorsitzender 
Bergen, Karl-Heinz 29473 G6hrde 1,Ortsteil Kollas@ Nr.2 Tel. OE,863 - 1266 
Bergen, Her~ann 79618 Rheinfelden/Baden,~erderstra8e 25 Tel. 07623 - 8402 
t<üke, Marianne 22609 Halilbur'1, Lan'1enhe'3'en 21 Tel. O~O - :326487 
~rchiv~r: Rosenow, Georg 24145 Kiel.Spitzkoppel 39,Haus Hubertu5 Tel. O~31 - ~12906 

======================::===================================================================================== 
Spendenbescheinigungen für das Finanza~t: Uber die Stadtkasse 23560 L~beck, AktenzeIChen 3600-1770 
'Ge~einnütziger Uerein Tiegenhof-Kreis Großes Werder ' , bei Postgiroa~t Ha~burg, Konto Nr.10 400 -201 

============================================================================================================= 



Wie entsteht unsere Zeitung? 
von Hans Erieh Miiller 

====================== 

Liebe Leser , he u te will ich Ihnen einmal erz~h

len, wie unsere Zeitun g entsteht: 
Alle eingehenden Berichte, Gedichte und Nach

richten werden sorgfältig gelesen,nach einem 
bestimmten Sy stem nummeriert und geschrieben. 

Dazu gehören zun .3.chst die kl.~. hl einer' präg
na.nten überschrift und deren ~,cJH' iftbild. Da
na c h \lJ i r d die T Y' P e n '~ r Ö J~ e ( 1./ 0 n 4 () e r s chi e d. e n e n 
Standardgrößen ) ausgesucht , die innerhalb eines :~ 

Artikels jederzeit variiert werden kann. Ebenso 
~~J erd e n Fettdruck und C LI r 5 i v- S ehr' i f t b i 1 d f Li r ein '::' 
leichteres Lesen verwendet. 

Nach dem Schreiben wird der Artikel auf einer 
Diskette gespeichert und z u r Probe ausgedruckt. 
Gibt es Bilder rUr dies.en Bericht,mijssen sie 
"eingepaJ~t" ~IJerden. Da.s I~es. chieht o3.lles auf dem ' 
Bildscbirm. 

Längere Beiträge drucke icb nun f Ur den/die 
Verfasser/-in und scbicke das I fertige l Produkt 
zur Kontrolle an den/die Einsender / -in. Ein 
l!,Iei ter' er Ausdruck ~Iird in den Dr' dnet~ der' Ill au -
fenden Ausgabe TW1 ab'~elegt. 

Da ziemlich kontinuierlich Beiträge eingehen, 
ist die Mascbine fast täglich einige Stunden in 
Betrieb. Die neue Aus'~a.be Ilwäch ·s.t ll . 

Da die eingesandten - oder unserem Archi v entnommenen - Bilder als Fotos nicht ge
druckt vJerden können, müssen s.ie (wie ein Zeitun '3"s.bild ) Ilauf'~er'astertll I.!,)er·den. Das 
l.~.s.=. e icb et~'J3. 3 ::~ im J .~. hr machen. Es is.t natUr' lich nicht u.ms.ons.t , a.ber bisher' '~in'~ 

es noch relativ preiswert aus. 

Eb'Ja tütte September mache icrl noch eine IIPflege der' Adress.kartei ll und drucke die 
Auf k 1 e b er. Die s e 5· c rl i c k eie ,h na c h L ij b eck , \.\1 (I Kur' t . Z ':,.' wie t l. die l) e r s· a n d t ij t e n b e S 0 r· ,~ t 
hat und nu. n die A d res :=. e n a. u f k 1 e b t. Dan a c [ I s t e m p e 1 t e r· .3, 1 1 e T ij. t e n mit d e riI t.) e l~ ein s -
::.tempel und o3.nscriließend mit IIDrucks .3.che ll . Danach '~ibt er Iiseine Arbeit ll na.ch Eiel, 
wo unser Schatzmeister Peter Priebe die entsprechenden Briefmarken gekauft hat un d 
nu.n die Frankierung v ornimmt. Eine Stempelmaschine können wir leider nicht einset
zen, denn dafi..i,r ist unsere IIAuflage" zu klein. Die Post v er'mietet UD::· a uch keine ' 
Die so bearbeiteten Umscbläge landen dann bei mir. 

Die IIBeila.l~enll \1Jerden zlJsa. mmensol~tiert 

- 11 ·j -

Na.eh unserem IIRedaktionsschlu.ß'1 3.m 
30.09. können nur nocb wirklich 
drin'~ende Bei tr .3.'~e a.n '~enommen 1,I,let ... -
den, der allerletzte Termin ist der 
31.10. Nun wird die Zeitung endgUl
t i '~ zu s .3.mm en l3" es· tell t, d. b. .3.11 e '3" e
speicherten Beiträge werden in eine 
abwechslungsreiche Folge hinterein
andel~ kopiert. Angefan'~ene, halbe 
Seiten darf es nicht geben, und 
sind auf der einen oder anderen 
Seite n u r \.\Ieni '~e Zeilen fr'ei, müs
sen di ese mi t 11}{1 einkra.m ll 3. uf'~!e

füllt werden; d .3.s. sind z.B. Sprü
crle, kleine !)erse, oder auch Humor. 
Mein Vorrat an diesen Dingen wird 
ständig ergänzt, denn ich sammle wo 



und 1.,oJ·~. S icrl er'~attern kann, oder wo ich etlAlas ::.ehe. (.'Jas. ich einma.l ~ebra.uc:hen 
könnte. Aber das finden Sie ja in jeder Aus~abe. 
Wenn die Ausgabe der TN vollständig ist, werden a.lle Seiten durchnummeriert und an 
die Druckerei '~e'~eben. Die 96.000 Seiten (der TN92) , die Z\iJeiseitig auf 48.000 Blatt 
Papier gedruckt werden mUssen, brauchen etwa eine Woche bis zur Fertigstellung. 

2 Tische voll Papier <oben) 
glatt rUtteln und heften (rechts ) 

Um für unseren l.Jerein Kosten zu spar'en , halte 
ich mich 1-2 Tage in der Druckerei auf,um die Pa
pierstapel zu vollständigen Exemplaren zu sortie
ren und heften. Danach \l..lird alles, ca. 7 Zentner Papier, in meine Wohnu.ng gebracht, 
\1,10 schon die "Beila.'~enll , fÜt"' d.ie TN'?2 z.B. 5 verschiedene, bereits vorsortiert lie
gen, wie auch die in LUbeck und Kiel gestempelten und. frankierten Umschläge. 

Von der Paketpost habe ich am Tag vor dem Versand 
die von der Post gewünschten Versandkisten besor~t , 

tur 1992 32 Stück, und im Treppenhaus gestapelt. 
Beim EintUten der 920 Exemplare habe ich ta.t

kräfti'~e Hilfe von .3.nderen l)orsta.ndsmiVliedern ; 
für di e TNI]'2 stand Peter Pri ebe aus Gesundhei t:=.
gründen leider nicht zur Verfügung, aber Karl-Heinz 
Bergen und seine Frau Rosi waren die letzten Jahre 
immet"' dabei. 

Die fertigen Versandtaschen kommen direkt in d.ie Postkisten und werden noch alT! 
gleichen Tag zur Post geschafft. Bei den nun rund 8 Zentnern Papier + Kisten helfe n 
sogar rileine ~~achbar'n mit, denn ich kann keine derarti'~en Lasten ::-chleppen. Da.= 
Tragen in der Druckerei w~re sogar schon zu viel für mich. 

Ist alles (.!.)e~, muß ich ja.hrlich noch etwa 50 l-tJeitere E>< emplare '·/erschicken, der:[: 
es kommen immer wieder Nachforderungen: auch Wülfrath erhält 10 Stück flir die eIn 
zelnen Fraktionen 1m Stadtrat. 

- 1 1 ~-



Die Jorletzte ArbeIt des Ja~res 1st dIe Er?20Z~0~ jes 2-t21l1~e: =nhalts verzeict -
Cl 1 ::. '.:. e '=. u. f l ::. er er TI l ' .~ 9-·e J j J~ L;'; f ·e 1-' /'/.3. C: /i f' i C" 17 t e 1~, j. ·3.~· 1 :: [J .3.:j '~ . .=~, l1 e n \:' (: r· 1 1 e !~~ e rl d e fi iJ n t er· 1 .~ !~:' e ~- -
.. "'- A u. S, I~ a. ~D e fl :=. 2 i t '1 I;I ~:. 7 I U. :=. 2. rl! m e n :;' e :=' tel ! t h ·2., bel I.i e r' ,: C t ! ren Ci 1 Ci :~~ i =, e h e . I ::. ü i,!..l 1 e d. er ' i t 1-! e n": .=: -

dr ucke Ich f0r mein Archi v aus und ~ ersende dIese auch a0 3 weitere Empfänger. 

~, c h 1 i e ß 1 ich kom fi1 t bei mir d .j s· i , , ~ r i:' ß r e 1 Ci e :Ti .j. ehe Ci i i der D is k e t t er:. All ein der Aus. '~?. -

be ver wendeten Beitr~~e werde n auf ArchIv-Disketten Ubertragen und dIe lfd. Diskette 
frei gemacht. Dabei bleiben nat Urlich schon gespeicherte, aber noch nicht veröffent
lichte Beitr~ge fUr die n~chste Ausgabe vorhanden. 

ll.j e n n .3. 1 1 e s· ' I b e r· e 1 n i ,~ t I' i s· t, ~'.J i r d d. i e 1·1 .3. s· chi n e ~i i t teD e z e m b e f' ein ,~ e p .3. C k tun d im.] ·3. -
nuar geht es zunächst wieder los mit einer Ubef'arbeit ung unserer Adressenkartei, da 
j e des J .:.. h r e i 11 e '3 a. n z e A n Z ·3. h 1 TI~ z U f' ij c: k kom m t. Lei der· .~ Ci der n :=. ich ö f t e r rn a lAd r· e s· :=. e Ci , 

(die uns aber' nicbt mitgeteilt IJ •. lerden), :=·0 daß die Empf.3.Ci'~er· '·./ on der Po~. t nicht e1"'
mittelt ~'Jer'den konnten. Die neuen An:=.chr·iftenlisten ~\)er'den .3.n den 1.l)or· ~. itzenden, 

den Gesch~ftsfUhrer und den Schatzmeister gegeben. 

D ·3. n a. eh .3. b e [. '3 eh t ':=. .3. u f s N e Ij e los mit der n .3, c h s t e fl A iJ s '3·3, b e - Ij n d die Tl! '7' J l~1 i [. d Ci ü eh 
einmal um ca. 40 Seiten dicker (nacb dem Stand von August 1993). 

E :=. i s· t .:d 1 e s· i f1 3. 1 1 e m . .:. ehr· \J i e 1 Arbeit, d.3. s· ':~ ·3 n z e J a. h r ij b er, .3, b e r n 0 ,-.I-I 1TI ·3, C h t e ::. 
m i l~ Sp .3.ß, 

Aus he:i..lT1at:L:i..cher BaCKstube 
********************************************** 

i/hr druckten bis·l1er fo1 1;rencJe ReZf'pte ab: 
Tl.J3 ·1 .' 1'?90 ~,eite 26: Raderkuchen (Fra U Mar';rarethe Kurov..Js·}::i ) 

( H a n 5- Er i c 1-1 [\.) Ü 11 er ) Tr-l 3 2 1 ~":;'·1 - ~,f' itf' 61: Pfefferkuchen 

Die s. f' s. ,..1 a h r nun: 
TN 3 4 ,/ 1 ~"i3 - Sei tf' 113: NeujahrsporzeIn : (Fra u I rma Ha t:teQ'g·er-GJjjiring·) 

(Aus dem ho3nlj'2es.chrie~]enf'n E:ack- und Kochbuch l.)on Fra u Anna (~uirinl;r) 
zutatpn: 
[Vlf,hl 
B u t te r O. 1'1'1 a r 9 03 r i n ~' 
Zucker 
Eier 
~Y'li1ch 

Hefs' 
~,chamlz 

Pud f ' r z u C }-::. f' r i]. Z U c k e r 

Zu berpit uno: 
HE'fe 
1 ... / E: 1 1 a u IvLJ 03 r m e Mi 1 c h 
2 j'y'1es.s.ers.pitzen Z uck.er 
6 Eßlöffel h1ehl 

H efes t ück 
[vlilch 
z UCt~.er 

Eie r mit iY1 e 5 s e r s p i t z e ':, a 1 z 

5·00 gT 

1 '"'\i= L __ > gT 
1 25· 

4 
.. 4 I 

';!T 
':, t 

1 ~ 
1 L 

-+- (f'tV)as. ':,o31z ) 

zu m ÄusbaCt::. En 
zum Bf's·trs'u en 

, zu einem loc~:eren Hf'ff'S.tÜCt:~ anrühren, 
1 e ich t mit ~/1 e h 1 be s t r e u e nun d bei 
30 - 40 Grad zuoederkt aufgehen 1as.s.en. 

alles· zusa mmen ins. h'lehl tun, 
) d f' n T eil;! n [I ehe 1 n mal t ü c h ti I;! s. c 111 a '2 f' n 

unel nDchmals <;rehen 1as.sen. 

[vlit einem nassen Eßlöffel den Tei'~ a os.tE'chen une! in s.ie'clendem Schmalz tlra un
backen. Die fertiQE'n , i./)armen F'orze1n mit Puderzucker bestreuf'n ode'r in 5treu
z u c t:~ f ' r I}.' Ci 1 zen . 

Guten APPE'tit 
********************************************************************* 

- 1 .j -':-



====================== 
Ruch in die5etiJ Jahr- erreichten vn5 ",ieder eine Reihe {ion Le5erbriefen .. die Mir- hier- abdrucken i~o11en: 

Crimmitschau .. 8.12.92 
Hocherfreu t habe ich die uri eg-enbäf er Na cllr ich t e17 92 Ii in Empf ang- g-enommen und möch t e 
mi cli g"2W: her: 1 i ch für cl i e Obers endung" des E . .\·emp1 ars bedanken. E.benf all s danke ich 
a 11 en Ni tarbei t ern.. die da s Zu stand ekommen äl es er schönen hei ma tl i ehen Au sg"abe 
ermö11ichten. Wenn ich 1esund bleibe, möchte ich in Damp /93 dabei sein. 
Nochmals vielen Dank .. ein schönes Weihnachtsfest in heimatlicher Verbundenheit 

Edith Biermann .. 1eb. A~nder 

Canada, 26.Mai 1992 
Liebe Landsleute! 
Seit \helen Ja.hren leben ~'Jir in Canada., doch die -3.1te Heima.t, das Große ~Jerd.er, wo 
ich geboren und aufgewachsen bin, werde ich nie vergessen. Zum 2.Mal erhielt ich die 
IITiegenbl:5fer t··~acbr·ichten" zugeschickt. Am Heili'3en Abend 1'7''7'0 er-reicbten micb die 
1.Nachrichten} von meiner Cousine Erna BrUggemann Ubersandt. Das war eine besondere 
ldeihnachts.ü.berr-ascbu.ng. Es macht mir· '·-l iel Fr'eude, darin zu. lesen, allerdins~s auch 
t·'1U.he, da mein Au'~enlicht sebr schlecht ist. Aber auch die Hers.tellun':; dieser ~jacb
r·ichten ist mit viel 1~L.\tle und Ar·beit verbu.nden. Ich möchte mich dafür ber·zlicb 
bedanken und lege DM 50,- mit bei. Alte Erinnerungen werden beim Lesen wieder wacb, 
ich freue micb schon aufs nächste Blatt. 

Viele GrUße aus fernem Land 

Lieber Herr Zywietz! 

Hilde SchoeF"~ens., ':;eb. DiCk 
(eins.tmals. Bonnan - IIAltes Scbloi~,II) 

Solingen, 29.11.92 

Telefonisch hatte ich ~ich bei Ihnen schon bedankt fUr den schönen Brief. Ich habe IDich sehr ~efreut. Be
sonders ijber das Personen'~'erzeichnis. Man findet dort N.jtiJen von alt~n Bekannten und I'!iele Orte, die ich 
von frUher durch ~einen Beruf kenne. 
Jetzt! wo ~an nicht ~ehr arbeitet und älter geworden ist, sind die Erinnerun~en oft in der alten HeitiJat. 
Oft kOtiJlilt es filir I.}or, als ob es 'tester-n '1eI,Jesen ist. Zu tileinen Kindern sa'j·e ich üliler, wir waren eine 
'~·rcd~.e Fafililie. Die KJeisten ~1enschen lebten n~:tch datil.:tli,ten I.)erh::iltnissen '3ut und ~aren zufrieden. Das ~.Iar 

nun~.ü unser·e Genention. Aber d.js Leben 'teht i..leiter, ich bin auch heute zuFrieden. -
Ich sende Ihnen nun die versprochenen Postkarten; ~enn Sie die Karten für irgendeine Sa~5ilung gebrauchen 
können, dürfen Sie sie behalten. 
Für heute ;chliege ich nun üt den besten 6rü(~en für Sie und Ihr·e Fa~lilie! ein recht fr·ohes Weihnachts
fest und Neue; Jahr 

Ihr Erich Grasowski 
Anbei: Eine Spende Für den Tiegenh~fer U~rein - DM 50,-

liebf'r Herr ZY'j·.,1ietz! 
I··./ on meinen l") E'rs·torbenen ::,chv,)iel;rereltern lJliebE'n nur eHe Karte und I..)on Opa das 
ZeuQnis· aus der Heimat zurilck. Ich V.101ltE' immer E'in IJii2.chen ausfilhrlicher 
s·chreiben! a bE'r meine Tochter is·t sehr kranl-( unci bra ucht mich ständig. E:Jlr. 
I 11 r sn u i pie·; B g m Ü h p n - ich '1 ... 1 e i 1·2. no c 11 ';li e ich na eh der F 1 u c h t, V.,I 0 1.,L.!i run 5 im rn e r 
in LÜbeck I.)ersarilrnelt hatten und ljer lange V.)eg· bis· jetzt-das· ist gar nicht mit 
IIDanke ll auszucjrÜcken. Ihren Sch~L~Il~'stE'rn U!1ij Ihrer Qanzen Familie: Frohe Fs'st-
tage Hildegard Gra bner, geb. ::,chv\.larz 
( verbunden mit einer Spende von DM 30,-) 

Hei1bronn,2. 12.92 
Sehr geehrte Damen und Herren! 
Ni t her: 1 ich e m Da 17 k Li 17 d '1 r Li J3 er Pr e Li d e hab eie h die fi Ti e g" e 17 h Ci fe l' Z ei t LI 17 g- 11 er 17.a 1 te 17 , 

Heute komme ich mit einer g-roJ3en Bittl2 tijr l71ein.o2 Scbf.vester. Sie g-ing" noch fing-er als 
ich d CI r t : Li l' 5 c h LI 1 e.. k e 17 17 t \.' 1 12 1 es 14 e i t .b e =- s er 031 =- i c 17 . Bis her 17 a .b e 1 eh die Z e 1 t Li 17 9· 
an si e wei terg·eg"eben. (Jä·re es nQch mög"l i cb .. daJ3 auch si e ihre elg-ene haben kann) Di e 
:417 s c 17 r i f t /4 Li l' d e 1 a Li t e 11 : Pr a u J 1 s e Fe 17 cf 1 ( g" e b . C;· 0 h 1 k e ). H i l' t e n 5 tr. 1 1 a. ? 8 L7 1 2 0 t t o.b r Li n 17 

friiher Pi.irstemverder Kr. (ir. Merder. Vi 121 e17 Dank sa --t 
Frau Ursula Frisch 

- '1 1 c:j-



5 e 1~ r ,:.:"8 8 !~ r t 8 r /-I e [r /1/.0'"11 B [ r 

hl' e r,'iil' t beL1'anj~'~ ie'li ,A) i eh [' ech t herz 11' c,h f~/r .1'1'.~ V(!!! J/if7t2/i Z u;."!'e 5 a nd ten ii Ti e ,::tt:t7j~ö' ,te J' /ia c!~'r i eh ten 11 {.ion liP~;I~! 

UJ7 Lf Liie Einl.3o/ut7,:.7' li.i.~1 Jl'e:.;'e:7/~ö·fer ire ff.~n 1',;; //.9i .1.9.9,3 117 [).3,,}.p~ ,I--!)"[ Ihre M.-:i tere ,'irb81' t an jjen 11 rie']'en i~:"~: 

t:er /i3chrl'chten i' t{i ~;n5che l 'ch Ihr:217 vi~l Erf:)ls"{ Li/lu' J.T"hn2;7 .Der5o'rilic-h .311t:'s Gute fiir dd5 .Jahr 1.9.9~~. 

/'Ii t frl2üj)dllchl2!7 6ri./812J7 
El fr iede SchAiidtkl2 

LlelJer Hans .. 
ii3,Li' i 9 '3177 .l18f'Z jic·li.;li Dank tu [' L'-Y7Q 

1 .1.. .. Ubersenciung eier 
Du }]ast J771ch damit (Jöllig ülJerrascht, alJ!?r g .9fr!?ut darüb!?f' haöe ich 1771ch 
riesig'. Zu f/8[,]];2 }73.09 jC.f~ 51·e g',;1~:5el] " Llll'L7 { . ./ lt?J.; alte E'l'i!J'l]e[~Ul]Q'el] {··?/ LI1.-'Q,qli 

{.·,.lac}] , 

(.Jtt 5C}7C71i 17.atte ie'l] g'e"o]allt,T (''/35 PfiliQ'sttr;'ft-eli' /77 i tz Li/77oche17 - aL78r' - t/j8118icl]t 
/-(] a ppt 2S 7a f 9:;._-;, 

Ruth Luchvig, gqb, Hqln 

Lieber Hans MUller, 
wenn es so etwas wie GedankenUbertragung oder ~hnliches geben sollte, mUßten Dir in 

denn, 'I. u.r·ij ck den vergangenen Tagen eigentlich hjufiger die Ohren geklungen 
aus unserem Wanderurlaub im Schwarzwald,habe ich so manches Mal in 
geschmökert und mich an ihm erfreut. Ohne Deine Hilfe w~re dies 

u.nserem Tiegenhof 

wesen. Nochmals ganz lieben Dank dafUr. 
t'üt Anni Riedel h.3.be ich telefonier·t. ~'..lie schofl './er·r:"lutet, i,'lill s.ie 
B u c h h3. ben . ~, (I (j (I t t ('.1 i 1 l, (\1 e r· den ~' . .i i run s a b e r i CI D .3, fii F s· ehe n, und ich 
be ich dann Gelegenheit, mich in irgendeiner Form zu re vanchieren. 

nichts f ü r' 
denke, hier 

-' - -U.::t. ;:. 

h.j,-

t···1 u. n f r e u eie h m ich s· c h CI n ·3. U f cl i e fl?, c h s t e T t·i • ~, i :~ i s· tim IT: e [. ein I.;J e ihn .3. c h t s· ,~~ e s· ehe n k 
rUr mietl. 
I in ij t! r· i I~ e n t : Cl f f eie h : d .~, ß ·3. U, c h !:; • .1 1 r U TI :=. 1 n I) .=\ m p }I e r' :=. ö n 1 ich k e [! :Cl e 'Lt 1 e f' r: e f: , E: i:=, d ,3, r! i r i 
alles Gute und herzliche GrUße 

Herrn l(urt ZY· i.tiietz, 
ltrohe IJelhnachten und 133117 g'Lde:: J3.hr j993 f.\!iinscht Ihnen 

Lisa Quell .. jeb. Littfaß 
(Spende ab1eschickt) 

Ei n ! . .) on Gott re ic h ge:=:~' ;;!TletE':=: l})eih n ach ts. f~' s· tun cl ~'in friecl l) olles. j···l e ue s. .Ja fir 
:,.\.1 ij n ;: ehe ich Ihn ~'n ,li e l] ~' r H f' r r Z y V...J i e t z , U 11 ij Ihr e [' 1 i f' b ~'n F' [' a u I .. ) 0 n Her z ~' n U 11 Ci 

dan l-:: e Ihn e n ~' n cl 1 i c 1-1 f Ij r cl i ~' Z Ij s. e 11 dun g' ci er 1./,.1 E' r t I) 0 11 E' n f< a s. =, f' t tel . .) 0 m H e i Ir! a t t r E' f -
f~'n ':;'1. Ich fL3 tl9 sie 1/ •. lis'ds'rholt g'~' rn ;;Hd1ört une! iJann einE'r Heimatfreundin mit
;~·~'nommen. I·./it~'lleicht cl!jrf~' n v.,I ir bE'ide ja beim n,3chs-ten TrE'ffen in Damp clabei-
::, ein , l .. L) 1 e V,J ire s u n ..:.. 1./) Ü n ..:.. c 1-1 e n. i ... L) 1 S' Go t t :./) i 11, s· I] VJ i r I] ~' '5· V.I e r I] e n . 
::' i f' hab e 11 g' e 1./) i (~ ::.. c h 0 11 I./.) i e cl e r I) i elf Ü run::.. e ren ;~ r 0 I~, e n H ei m a t k r eis ge t a n !j n cl 
noch zu tun. Daflj[' möcrlts' ich Ihns'n auch Qanz hs'rz1ich I]anken. 
[\/1 it nochmals b~'5ten ! ..... iiJnschen fi.ir ::,l9 unel IhrE' liebE' Frau und l-iE'irnatlich~'n 
froh~'n c;rür3en 

Ihr~ 



Cu.\h.~.\.! en1 Dezerflber S'2 
Lieber Herr Zywietz i 

Wir wUnschen Ihnen und Ihrer Familie ein frühes und friedliches Weihnachtsfest und 
zum Neuen Jahr alles Gute 1 vor allem Gesundheit. 
~Ji r· hab e n mit \J i eIl nt e r· es:::· e die u. m fan 9 r eie ben T ~~ gel e sen und d a bei fes t .~! e s tell t , 
daß der Erbauer des Tiegenhöfer Modells ganz in unserer Nähe wohnt, Nordholz liegt 4 
km von uns entfernt. Nach den Feiertagen wollen wir uns mit ibnen in Verbindung set
zen. 
~··lun i=.t in diesem Jabr ~'.Jieder d.3.S große Heimattreffen in Damp, zu dem \.',Iir leider 
nicht kommen können. Es ist fUr unseren Gesu.ndheitszustand zu anstrengend und zu ge
fährlich. Gern wären wir wieder einmal dabeigewesen. 
leb besitze ein Video-Band von der ganzen Nehrung, vom Durchstich liber Steegen bis 
n ach Pr ö b b ern d.U , e s ist ein pol n i s c b e r ~.J erb e f i 1 m f U.l"' die B er rl s t ein k ij s t e • D .3. :::. Ban d. 
ist auch deutsch besprochen, nur sind die Ortsnamen leider die heutigen polnischen. 
~·~u.r "Stegna" und IlstutovJa l1 konnten wir erkennen. Aber die Bilder zei';ien eine ,·./ ölliS! 
\..'er .3.nderte Ge'3end, nichts erinnert mehr' .3.n unsere alte Heim.3.t. ~~lJ.r die ~,teegener' 

Kirche steht nocb unversehrt und wird innen und außen von den Katboliken gepflegt. 
Ähnlich soll es auch in Tiegenbof aussehen. 
Daß Sie das Problem mit den Räumlichkeiten fUr das Tiegenhbfer Treffen haben, kann 
ich \Jerstehen, und den I\)ol"'scl"ila';i, das Treffen auf eine kloehe auszudehnen, find ich 
gut, nur werden die meisten diese Zeit nicht akzeptieren kbnnen; schon von berufswe
gen. Wir selbst sind als Rentner in Holm schon immer mindestens 5 Tage dort gewesen. 
Und wie wäre es mit einem anderen Ort~ Cuxhaven an der Nordsee als Tagungsort wäre 
doch auch mal schön? In Cu xha ven ist bestimmt bedeutend mehr zu erleben als in Damp. 
Haben Sie schon mal in dieser Richtung die FUhler ausgestreckt~FUr die Binnenländer, 
die noch nie Ebbe und Flut erlebt haben, wären z.B. Wattwanderungen etwas ganz Neues 
und. Interessantes. ~'.Ja., das ~'·Jar nu.r einm3.1 ein Geda.nke '·/on mir-~ aber- '~e'~enliber' 1 ~,Io

ebe Damp ~'J.~.re es in CU::-:h.3 .... len mit seinem 10 km la.fI·;ien ~, tr .3.nd, .3.n dem riI ·3.fI mit dem 
IIStra.nde ::q:·reW I a.m ~d3.sser entl .3.n·~! fahren ka.nn, ein \.'.Jeitaus '3r-bJ~.eres Erlebni:::.~ ab'~e

sehen von allen anderen schönen Dingen. Doch nun will ich schließen. 
Wir grUßen Sie berzlich in heimatlicher Verbundenheit 

Werner und Christel Conrad 

Li8b8 Famili8 ZV~·\.lj8tZ.T 
~·\Jjr (.·vÜnSCh8n 8in froh85 (..\/8i17nachtst85t une! a1185 Gut8 zum N8U8n Jahr. t/i81811 
Dank tür di!? ri8gl?l1höf8r Nac17richt!?l1 und dig vi!?l!? l'rlÜh8.. di!? damit 1./l?rbund8n 
ist. (..\/ir fr8u8n uns auf Pfing5t8n. 
Ein8!] 5chön!?!] Gru!3 s8nd817 

Lis3 une! Artur Regi8r 

Lieber Kurt Zywiet: i 

(fielen Pank fijr die Tl!.. das ist ja ein richti-=-"1'er FalfiilienrolJ7an -=-"1·eliiordlErJ. 6"030: d011 1 ! iJenn uns die Fij8e 
tra'fe" .. sind wir i~ Nai wieder dabei. Ich hoffe auf eio '/esu"des !cr'iedersehen. 
Rlles Gute fijt 1.9.93 
(20 .. - NI 5pende anbei. ) Ernst und Chri5tel Mien/.? .. y·eb. Jansson 

L3.ke Ga:::.ton, t·.J,C. 14.Dez, ·1S;'92 
Lieber Herr Zywietz, 
I.LJü.nsene Ihnen und Ihrer- Familie ein '~ese'~netes ~Iei:tmachtsfest~ SOI,.>Jle ein ·~esunde:::. 
und erfolgreiches Jahr 1993. Dasselbe wUnsche ich auch den Landsleuten aus der Hei
mat, dem Großen Werder. 
Da ich Herrn Bruno Penner in Canada durch die Tiegenhöfer Nachrichten kennengeler-nt 
habe, sind wir öfter per Telefon und Korrespondenz in der alten Heimat. 
Bleiben Sie alle gesu.nd und wohla uf. Herzliche GrUße an alle, besonders Julius Hinz 
I} n d KId. U s L ij ben. 

Gerhard F'riebe 
Mein lieber Kurt, 

Aloha Oe 

ich wUnsche Dir und Deiner Fa~ilie ein frohes Wei hn achtsfest und ei n qeseqnetes 1993. 
Dein Gerhard 

j ... .. " 

- : f =.:,-

Herzliche Gr ü& e 



.J _ _ T _ ;,., . ~ 

!_t .:.. '=.. . . 1 .j. ~ .:. 

in Iber:::-
helm. Da tummeln :::lch die Kinder und Eltern ge-

e t 'A' .:1 6 Cl .] .3. h [' e n ·3. u f der T i e 9" e ~ I.· .. i i:~ ~ u f d e!Ti F ':' t r:, 
z LI :::. ehe r: i::: t . I m J) CI r· der ,~ r· und H i 1 deS eh mi d t , H', 

Hintergrund i:::t :::chwach der große Mast in unse
rem (~a.rten zu :::.ehen. Der ~, peicher .~m Tie'~ed..3.mff: 

i '=. t d .3. m .;. I :::· 3,U C h noch ,~ .3. n z ,~ 12 I!J 12 :::. e n . Die . .=. 12 s Fot c' 
und ein p.;.3T Zeilen schickte ich Hilde GlÖhs. 
Sie hat auch auf mein Schreiben reagiert~ in dem 
ich ihr einen 'Na.chtr· a'~' zu den Erinner!J.n'~~en 

vorschlug~ und ich ihren Namen aus meinem Kalen
der erw~hnen könnte: 

25.6.45 im Außendeich gehackt. 
26.6.45 wieder im Außendeich Kartoffeln ~e

h.ackt .. zusammen mit Hilde Schmidt. 
Es gIbt auch noch andere Zuschriften,z.B. : HeIrnut 
Heidebrecht '·./ ermißte eine Be:::.cbr-eibun'~ der' 1l::

bensgef~hrlichen Fahrt von Grenzdorf nach Stutt
hof~ die sein Vater trotz des starken Beschusses 
unternahm~ um die zwei verwundeten Söhne bei ei
nem Milit~r-ar-zt versorgen zu lassen. Sein Vater 

:::.a,~te u.ns sp~ter: "E:::. ~'Jar eine Fahrt dur'ch die Hölle, a.ber mir 1,!·.I·3.:'-· e'~~.3. 1, ob ich da. 
leb end du. r c [I kom m e . " Fra u und T 0 c h t 12 r (!,I a. ren j .;1 s· c h CI n ,~" 12 s· tor' ben . L' e :TI ') e t t 12 r Hel mut 
ha.be ich '~e .:..nt(.! . .iortet: "Schreib' doch s.elbs.t Deine Geschichte d.uf l " Er [",'ird es n.i..cl11. 
tun - und v"!ar· tet~ \l.lie s.eine Fr.3,1J schreibt~ '?e:::.pannt .3.uf die ll~ch·.=.te TN mit eIner' 
Fortsetzung. Das haben schon mehrere geschrieben. 
Ho r s t He i d e b re eh t ~ der' bei m F' i s· ehe n i (( der T i e ,;! e ·3. u. f ein e ~1 i n e t r· a tun d d .;. bei den 
Unter·s.chenkel \.ler10r·, :.=.a,;!te mir ·~,m Telefon: "Ein Ka.r·ren \!..Ia.r e:.=· I.!~ohl~ der mich n.3.ch 
Elbing ins Lazarett brachte nach dem Unfall. Aber ein Nachbarssohn hatte dazu noch 
einen Klepper .;.u.f'~etrieben und d.3\/or'~~e:::.pannt. Auf der F:ijckfahrt l! . .Iu.rde ihm dies.er 
olle G.;.ul ab';jenommen u.nd er mu.ßte nun 1,!.,lir·klicb den f;:.3.r·r·en :::.cl-lieben." 
Als 0 ver.b erg" e 17 si c h vi e 1 e Leb e 17 s g" e s chi eh t e 17 i 17 m ein e n 11 E r i 17 17 er Li 17 g" e 17 I! • J e der der g" e -
n.annten Personen kdnnte leicht ein paar Seiten schreiben - .aber sie tun es nicht/! 
Immerhin WIrd Horst zum Tiegenhöfer Treffen 93 fahren (er wollte schon lange mal so 
etwas mitmachen) und meine Kusine Liselotte, ~eb. Harder~ Schönsee mit Familie auch. 
So haben sich also etliche Werderaner ' erinnern ' lasser: und meine paar Seiter: waren 
CI ich t u. n iAI ich t i ,~ . 
Ich selbst 0berlege mir: Wo stand In Thof der Bunker . den wir Frauen ir: AkkordarbeIt 
abreißen mußten im Nov.46 ? Am Sonnabend~ 9.Nov. steht 1m Kalender: 
13DO Z1 für:2 Bunker i Ich habe 250 Z1 verdient.(Da s.teht ~-,üch .bei Romanol1Jski/Wiens ) . 
Wie wir diese ArbeIt wahl geschafft baben~ ist mir heute r~tselhaft. 
Herzliche GrUße von 

Irmchen und Familie 

Frau Bergen (von Bergen und Claaßen in Thof) telefonierte: sie hat noch etliche Fo
tos l Ich habe s.ie errnu.nter·t, s.ie Dir zu schicken. 

Mölli: ~ iB. 12.92 
Lieber KUf't. 
FUr die Thoffer Nachrichten danke ich Dir , sowie de~ ganzen Vorstand recht herzlich. - Nun einige Mittei
lu n ,~ren. 
Auf Seite 35 der Nachrichten wird nach de~ Inhaber dp~ Walnußbau~es gefragt. Es war die Fam. 60ldschaidt 
1j n d z war uns e r ti a eh b .j r z iJ r I i n k e n H.j n d . E 5 ~.! .jf' e ÜI -3 lt e r E: .;, Ij fiI .. der 5 C '3' r:~ ,~' e zur S tr .j F~ e 5 ta n d ~ tii i t ein e r· 
tiJäc:hti,~'en Krone .. die tI:indestens zu 2/ 3 über der Stra!~.e hü'~. ~Ienr: I.Jir Üi Herbst zur Schule '~in'~en~ la'~er: 

weist soviele ab~ef.jllen~ daß wir sie qaf' nicht alle witneh~en konnten. So frIsch vo~ 8alj~ 5ch~eckten sie 
auch besser als zu Weihnachten, wenn sie getf'ocknet waren. 
Oie 8::jckerei SdH::j,~'e '~e':,ienijber hieß Bergif)~ s~<~ter Ubernahtil 512 d.jnn ein 8::jder Wieler. Ufil dü Ecke kat:: 
dan n der CI c h 5 e n [I a f' k t Ij 11 d n ic h t ~ In e b e s c h r i e b e Ii , E: r .j n d p 1.:: t z. D 0 r· t s h n deli n iJ r :3 W:i Ij s er: F a tri • Die tri c h ~ 

_ 1 .~ -: _ 



6old5Chlidt~ eln Sohn I)on unsereti: t"l.jchbarn der- beitiJ Atiltsg'ericht arbeitete~ und als letztes Haus stand 
dann das vo~ Fleischbeschauer Bersuch. Wie richtig beschrieben ka~ danach der 5chlengersche Bretterzaun. 
Dann ka~ die Neue Reihe, und das ist richtig, da war gleich links Kolonialh~ndler Ernst Franz. Falsch da
gegen ist Schuster 5chlidt, das war Schuster Todtenhaupt und daneben Bäcker Gernhöfer. 
Nun, lieber Kurt, hoffe ich, eb!3S tifit'~eteilt zu haben, was den einen oder' anderen intHessier·t. Dir und 
den Deinen schöne Feiertage und guten Rutsch ins Neue Jahr wünschen Euch 

Arnold Regehr und Frau 

'1 5·. 12 . 92 
Liebl:'r Herr Zyv·.)ietz! 
HerzlichE' 1;)eihnachtsgTüße unci VJünsche fUr ein fried\)olles '1993 senden Ihnen 

I hre I rma Ha t,e9ger-Q uirinQ und Fa miliE' 

V.lir ha ben mit herzlichem Danl{ die TN'7'2 erhalten, so urnfangTeich i}.'ie nie T • 

I;,! erd e n a u chi m }: I] m rn end E' n Ja 1'1 r e t '-i-J a S für diE' unk I] S te n ü tJ e f!.L) eis e n . An bei ,j e n 
aus- - e f ü1lt e n Fra g' e t, 0 gen. Das- K 0 eh b u c h rn ein e r r· .. 1u t t e r ~ das- ich dar auf er l .. L.} ä h -
nE', E'nth,3lt auch Bacr.:.rezE'pte, z. B. NE'ujahrsporzeln. 

Potsdam, 10.12.92 
Lieber Herr Zywietz! 
Herzlichen D.3.nk fü.r unser·e "Tie'3enhöfer t···la.chr·icbten", über die ich mich immer sehr 
treue. Beim Lesen IJJander'n die Gedanken in unser·e .3.1te liebe Heimat. Ich IJJ.3.r in den 
:30 er· ,.labren 2;.:: in Da. nzi'~, Tie'~e, Tie~enhof u.nd Steegen, w·:u-· aLlf'~er'e'3t und er'3riffen 
beim Anblick unserer alten Heimat, die wir nie ver~essen können. Ich werde heute im
mer nocb an meiner Sprache als Westpreußin erkannt und angesprochen von Auch-West
preußen. 
In Ber· lin-~'.Jest 'J,'ohnt eine Bekannte ·~.us tJestpreuQ,en: Käte Klinzel geh. Dyck (,.lahrgan'3 
1919) aus Neuteicherwalde, der ich unser Blatt immer leihe. Wir schwelgen oft in Er
innerungen an westpreußische Wörter, AusdrUcke und Redewendungen. Sie wUrde so gern 
unser Heimatblatt selbst erbalten. Heute babe ich bei meiner Bank 40,- DM an unseren 
Verein Uberwiesen, es sind 20,- DM von Käte Künzel und 20,- DM von mir. Wenn es mög
lich ist, senden Sie ihr bitte nocb ein E::-::emplar Uli::·erer· "n··JI!. l!Jir- sa.'3en her' zlichen 
Dank dafür' . 
'·,.fielen Dank auch fijr die Einl.:t.dung zu unserem Treffen im t\"j.3.i 1'7'93. ~,Jir ~' . .IUr·den '3er'ne 
dabeisein, .:t.ber· es '~ibt Schwieri'3keiten. ~,ollte Uliser Kommen mÖ'3lich sein, melden 
l.!.Jir un::. nocb. 
FUr alle kommenden Feiertage,Jahreswecbsel und fUr das Jabr 1993 unsere besten WUn
sche, '· ... iel Glück und Gesundbeit tUr Sie~ lieber Herr Z·/I.A.lietz, HerTn Sc:hlen'3er und 
unseren Westpreußen-Verein, verbunden mit herzlichen GrUßen 

Sehr ~7'eehl'ter Herr ZYhfietz-, 

Lisbeth Kirchberg geb. Duwensee und Otmar 
Käte KUnzel geh. Dyck und Walter 

i(a r 1s ruh e.. 1. 12 .. 92 

hierfilit ,,]ö·eht.~ ich 51id für die Tieq'enhöfer /'iachriehten bei Ihn:2n und Ihren /'iitarbeitern bedanken. /'/:2in 
Nann und ich Mi/t?schen If~nen eit? frolles und ,:tesundes !tiei/~i7aehtsfe5t. 

Ni t freundlichen Grü8en 
[&lal d und Sr i,;.""i tte Jlurau ,;teb. Redder 

Halle, -1~:·.12.'i2 

Frohe Ii-Jeil1nacl1ten und ein ';11ückliches Neues- \.Tahr 1,.L;ünscht Ihnen 
Ursula Döring' g'e b. Kürsch. 

P.S. ~)ielen Dank für eHe Zusf'n,jun';J Ijer HeirnatzeitunQ. 

Dezember '1 '7"';'2 
Sehr geehrter Herr Zywietz! 
Ganz herzlich rnöc!-Ite ich mich bei 3.llen r·,1ita.rbeitern der "Tiegenböfer t--l.:t.chrichten l

. 

für die Zusendung des Blattes bedanken.Es ist ein schönes Weihnachtsgesc:henk flir uns 
und viele Erinnerungen an Elternhaus und Jugend werden wach. Ich wUnsche Ihnen Alle D 
und Ihren Familien auch besinnliche Feiertage und alles Gute fUr 1993. 
Anbei ein kleiner Schein (50,-DM). Nochmals vielen Dank fUr die Zeitung und herzli
che Weihnac:htsgrUße und ein friedvolles 1993 

Ihre Margot Heidebrecht 



Zum erster Mal habe lct 
t7.'iE Il~l-' L1a i;iit IL/ t({ ji i~I .3 .bt ., :C{ ~1 8!-'zliC:l~ .9 };j [).3 1i )~· :1.·· .~l-· :.!:; fliC'i~· t .~t, ... .. j !~ ·t{;""3':' /-/:~if;;atlic~~.= _:.~ 

ha .c9 l· C.i~ l' J~7 de17 4:Lf ... Tal~l-· el! ( l j[)I1:) 171eli t 1'17 d l ' E '/-/.9.17(1 t.'e.l~· L; :7i/;'j el;, [. /,091""' L1el! Bel-;i c l~ter{ r /~j!--
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aber wir sind Gott dankbar tUr die Zeit .. die wir ~em elnsam ijber H6hen und Tiefen wan-

schön 1St .. aber es ist H.eima.t. tJenn man tri./17er bis D317:iq- durch Dö·rfer. Feld .er un d 
Wiesen fuhr .. das war ein Wohlstand. 

"lo,iestpreußen mein lieb Heim2tl.3.nd, ~"iie bis.t Du !,.'lunder·schön ... 11 

(,;/1 r .. me i 17 12 Fra u und ich .b 12 Li an k e 17 Li 17 S g-an z her: 1 ich.: ich (.'/ ·e i /3 17 ich t o.b 13 s k 1 a pp t /7)1 t 
Da mp .. bin sehr :uckerkTank .. bekomme im FrUhjahr wieder sehr v1e1 Anwendun~en. Werde 
i7l2l l-n1re17 .. i4a.S Waltraut 5pranglewski meint, 
i/ir g-rLJ3en Euch 117 hel ma t ~ 1 cher Verbu17denhei t 

Liesbeth und Arthur Buchhol: 

Harms.cjorf 1 
:- .~ ·I .-, '-I 

I:. I I i... I 7 ~ 

Ein E' k 1 e 1 n E' S pe n cl ~' f ij r rli ein H ~' i m a tl a n cl .:: 1 I] 1 - D [";.'] t:1 ,:H· ). H E' r z 1 ich ~' C; r ij 1'3, E' 

FTiEcla Buchner 

Lieber Kurt Zywietz , 
ich i).Ju.r:sc:he Dir und Deirler Fr.3.1J. ein frohe:=. und '3es.und.es l,Jeihfl3.chtsfest. Auch elr: 
i;j 1 ij c k 1 ich e s .J ·:i h r· '1 '::;";' 3. G .~. n z b e s-0 n der e G r ü ß e ·3. n Dei n e F [ .. 3. U 1 S .. 3. '3" I i h l~ , ich den k e n 0 c b 
'~er'ne a.n die s.chöne F:ei:=.e in die Heimat. Es ~'·J-=!r uns·ere er·ste. L,.Jir· hatten uns· f ijr Icn 
auch ~leich wieder an~emeldet, aber ob ich es nocb einmal wa~e, weiß ich nicht. 
t···iun '~;ibt es· ers.t I .... .! ieder ein s.chönes. Zusammentreffen in D.3.rlip. Ich freue mich sch!::,n 
s· :~hr. 
t···jun h.3.be ich eine Bitte: }( .3nn ma.n nicht mal .]3S. Tie '~;enh,:,fer' Treffen in den "D.3T:zi';"er 
t···j .3. C h r ich t e n Ii b 12 k a. n n t '3 e ben ,') Ich h ·3. b e s c [Ion 2::-: L e IJ t e a II -;:. 11 n s· e r· e r H e i m a. t ,~! e t r 0 f f er:.' die 
von diesem Treffen nichts wußten, sie hielten nur das Danzi~er Blättchen. 
Es gibt ein Wiedersehen! Herzliche GrUße 

Vera Janßen geb. KUhn 

R3hnsdorf ein F.\'e.<i1F' lar d.-=1' TN zu v.-=rs.-=l! i}en, 
Ich rn e i 17 e 17 e 1-' a Li S 9-e J~ ,-71-' t Z L/ 1~ a ,b e 17 " ci a /3 f S L/ j~: S i i Ti e g" e .l7 ~~ i..7 f e 1-; 17 .. f 9" e 1 e 9- e 17 l ' 5 t .' !.J ~ 1-' cf e 1-' a 17 91-' 

in den 178uen Bund2s1 .3·J7I_-f,~rn zu .erreich.en. /.v'enn Ja. vi .~11e1 cht haben 5i.~ -9117 f.\i-=itere ~ 

E.\'emplar f i.lr Egon {~laassen .. ( Jahrq-a n g- f~'23 ) tri.iher Barendt. 
Ihnen :um Jahreswechsel alles Gute und auf ein ~esundes tJiedersehen in Damp 

E~cn KlaaSen (trUher A~,Lichtenau' 

Lieber Herr NUller, 
ein s.chönes. , besinnliches li .. !eihnachtsfest, ein '~u.tes Neues. J .3.hr, und '·.'or Ei.llem Ge
sundheit, f ür Sie und Ihre Familie, damit Sie auch den Tie~enhbfern und Werderanerr: 
noch lange voller Elan und Schaffenskraft ein Weihnachtsgeschenk machen können - die 
voller Spannung erwarteten Tiegenhöfer Nachrichter: - die so vielen Landsleuten Freu
de bereiten, wo auch immer sie in der Welt verstreut sind. 
Ich schicke Ihnen einen Bericht von unserem Treffen in Ilsenburg , verb unden mit Er
i 1: n e [. u fI ,~; e n3.r: II 0 (I s· Ci let D 2, r p I:: r e f s· f eId iI I 

Ich 1.3.ss.e noch 
n e !j e n .J .~. h r· . 

Bilder fUr dieser: Bericht machen und s chicke sie aus Zeitmangel 1 m 

Alles Gute und herzliche Gr Uß e 
Ihre Frau Spranglewski 



Neversdo1'f.8. f. 93 
L i e.b e 1-' H 81"'1-; 5 C i71 e 17 f/ e 1--' • 11' .'2.b e 1-; /-1 e {' 1'" i.~> .. , t4 i e t : .r 

zun.~· chst ein dickes !(ompliment fi..i1' eile letzte /iusg"abe der ;;Tleg"enhöfe1' Nachrichten ;; . 
Es ist ei17e J.r;·l"e~i;..~ ,. -' L{ j7~1 .c2{.{ieg·t etas ti'e!!iLit" ctat'i17 ZL{ 18se17. 

Ich bin v or ein paar Monaten in den Rentnerstand gegangen. Meine Adresse hat sich 
g"e,3."ndert '" 
Zum 17a'chs t en Treffen komme ich mi t mei ne1' Frau ( (i'eburt SOl' t Ei bing" ) ., i4erd e aber nur 
Tag'esg"ast sein", 
Nein Vater batte tJ.i..ni Söhne. alle sind noch am Leben, Ich bin der ZI.:feite in der 
Reihe, Die Adressen der drei jUng"eren Bri..ider g"ebe ich Ihnen hiermit auf", 
Ein e S pe 17 cf e v 017 D N 5 Li .. - ha .b e i c 17 Ub er?li i es e 17 , 

,A;it t vi e1 en q"u t e17 G"rüJ3 en fLir da s neu beg"o17nene Jahr 
Ihr Frieclrich-Karl KuroNski 

Sehr geehrter Herr Schlenger! 
Sehr erfreut haben ~ich Ihre GlUckwUnsche zu ~eine~ 80.Geburtstag! wofUr ich ~ich ganz herzlich bedanke. 
Es geht ~ir gesundheitlich noch recht gut! ~orUber ich zufrieden bin. 
Durch den plötzlichen Todesfall rleiner Fr'eundin bin ich 1~l on wupper·tal nach [)annenber"~ '~ezo'~en, Co .Hf ich 
Sie bitten! die U~~eldung ~einer Adresse zu veranlassen? 
Ihrlen und detil Tie'~enhöfer- Uerein ~Ieiter-hin alles Gute. riochtil-:Ils I..!ielen [)ank! '.}erbunden tilit freundlichen 
Grijl1en 

Lieber Herr Zywietz .. 
ganz herzlich bedanke ich mich fUr den Heimatbrief, 

8er-tr-ud Tosch 

0/,03,93 
Mit großer Freude lese ich all 

die Erzihlung"en .. 5childeru17g"en .. Erlebnisse .. Rezepte .. C'edichte Li S (.\I , 

Im letzten Sommer haben wir Geschwister uns hier in Deutschland getroffen und Uber 
die C'h r CI 17 i k Li 17 S er e s Va t er s i/b er Ti e g" e 17 hag" e 17 b er a t e 17 , Mir s i nd a 11 e cl er frj ein LI 17 g" .. d. a ;3 
es im 5inne unseres Vaters {.va·re .. 14enn Sie Ausschnitte daraus im Heimatbrief c/ eröf-
fentlichen, Damit machen wir sicherlich manchem Tiegenhagener eine Freude, 
.Ni t freund 1 i chem O"ruJ3 

/i 17 17 e m ar i e Li 17 ruh g" e.b , N e v er 
/!l7I:i, d, ,Redaktion: 
Sobal d Mi!' den l~U5ZU'}' erhal teli,r Merc1en Mir ihn nati.ir lieh abdrucken, 

l/)~'ihnachten '1 '7'92 
L-ie!]er Herr Z~:lv)ietz! 
ein 1~' e5egnt:'tes- 1./.) eihnachts-fe5t und ein ;;utes- [···jeues ,Jahr v..:un5cht Ihnen unei Ih-
rE'r Familie Anns'lies·e FiE'd ler. 
F ur ehs' Tis'genhöfer j .... j a cl-lricfl ts'n ted ankE' iC}-l mich 9 a nz herz lieh. r··.,tlit Be';!·eis·te
["un l"2 l/.)s'rljE'n 5is' I·.)on Ijer Q"anzen Familie f;!·eles·en. · I./..Jir s-inlj Ijan~:tlar und s-ch,:it
zen eHe Ar~]eit, eHe :=,ie alle für elen \/ erein tun. Hoffen auf f;}utE' GE'5ündheit und 
ein V..JiE'ljE'rs-ehs'n in Darnp. 

Sollstedt!19.02.93 
Liebe Landsleute ! 
Hiermit möchte ich Ihnen danken fUr die Tiegenhbfer Zeitung und den Brief betreffend 
das Treffen in Damp. Viele Male lesen mein Mann! meine Schwester und ich die Zeitung 
u.nd sind dabei in Gedanken in der' a"lten Heimat. Auch den l . ...'er'stül"'benen! die ~\Iir zu.m 
'~r'oßen Teil k .~nnten und ihren Familien '~ilt u.nser Mit ';;efUhl. Zu Zeiten der- DDF: l.'·.I.~r 

es uns nicht m,:5s-1ich! an einem Tr'effen teilzunehmen. IlJir lJJü.rden dies heute '~:er' r:e 

wahrmachen! doch leider Qacht die Gesundheit nicht mit. Wir mUßten mit der Bahn fah
ren! und das ist für uns doch ziemlich umst~ndlich. Es w~re auch ein Risiko für- meI
nen Mann, der doch gerne mitfahren möchte! denn er ist über 80 Jahre alt. 
Eine Spende h.3.be ich .~b'~eschickt, - Bemerken möchte ich noch! dd.ß Fra.u. Ursel i.d olf 
heute Frau Arnemann heißt und in Sollstedt in der Thälmannstraße wohnt: da komme Ich 
k.3,um einmal hin. Sie mUßten in Zukunft an die Adr·es.se s.chreiber:: ich ha.be es ih r 
?uch ges .. 3, ,;;t. 
Mir freundlichem Gruß an alle Tiegenhbfer 

Ihre Landsm~nnin ... _ .J 
U ilU F.?milie 



Bilder aus ~l~endorF 

Die Tle1e bei Altendorf ---- Blic k von der BrUcke 1991 

Die 8rUcke Uber die Tiege bei Altendorf 
1943 ~it Juliu5 Grund~ann 1991 ~it Eckhard Grobe, einem Enkel von Julius Grund~ann 

Bruno Schmohr Ka.iser:=.I.~u.terfll:3.1:2. ':;~ 

Lieber Herr ( ]urgen) Schlenger. 
FUr die mir UbermittelteD guten WUnsche zu unserem Krebsfelder Treffen In Ilsenbu.r~ 

bedanke ich mich '~anz berzlich bei Ihnen. D.3.ß e.:· eirl \loller E:rf(ll'~: \~Ia.['! ~'Jer' den ~,ie 

jEt :=.chon \.I.Jis:=.en, ich nehme .?-n , Fr·au. Spr' an,~le\.' . .Iskl h.3.t e:=· Ihnen :=.chün mit'~eteilt. 

U 11 s· erD CI l~ f h .3, t t e ·3. m 1.'1. '1 0:;0 4 r:~ ,~; e n.:t Ij r::. Ii 1 Ein lJ.J (I b n e r· - i nIl 5 e n b u [. ,~: ~' . .I.:t ren 1 CI 2 Per' :,:. CI n e f: 
·3.n\!.) e 5 end.. 
BeIm Tiegenhbfer Treffen 1993 werde ich auch da.bei sein. 
Nun wUnscbe ich Ihnen und Ibren AngehörIgen eiD recht frühes Weihn~cht.:fe:=t und eI n 
gesegnetes Neues Jahr. 

Mit den besten Grußen Br'uno Sch mohr' . 
(Antil. d. F.:edaktlün: 
Eine n B e r ic h t Ij b erd a :; ~: r e b 5 fe 1 der TI' e f fe n , ,~ e s ehr i e b e r: I.) erl F n u I~ a lt f'3 U d 5 p ra n ,~ 1 e I!J 5 kl ! f H! den Sie :: r: 
anderer Stelle dieser Ausg3be' 



Lieber Herr Zyt.Jlet: .. Biftzov. den 20, 12, .92 
ein frohe5 6iei/7nacht5fe5t und (/ie1 Glilck Üi /feuen Jahr iiiiJ75cht Ihnen Ihre Heildatfreundin Else leisler, Ich 
IifL1'chte l17ich auf die5ell7 irleg'e ;...,'an: herzlich fifr die Tieg'enhöfer Nachrichten bedanken. Eine kleine 5pende 
habe ic/7 wieder ijber6lie5en. Ich habe jetzt auch Teleftin ••• l)anke für Ihre Beliifhun;."I'en. Den fra·/ebo;."/'en 
reic/~e ich nach,. da ~ir noch eini;.·7"e ,qn,:'!"aben fehlen ~/on den 6esch{,ii5tern der Eltern. 

Wunstorf, den 16.Jan.1993 
Lieber KLlrt, 
beilie'~end übersende ich Dir den Fra'~ebogen zur Infor·mation. lIber die Angaben, die 
ich etwas ausfUhrlich gemacht habe, brauchte ich nicht lange nachzudenken, die kann 
ich jederzeit und vieles mehr ebenso aussagen.Mit der Zusammenfassung hast Du Dir ja 
\I,lieder eine Mammutar'beit .auf'3ebUrdet, die nicht hoch '3enu'~ anerkannt u.nd '3e\l,lertet 
vJerden kann. So etl. .. .Ia:=. k,ann ma.n nur mit einer '3anz starken Heimat'·/erbundenhei t und 
-liebe vollbrin '3en. Ich wUnsche Dir, und damit ebenso un::· allen, daß Dir Deine un
vergleichbare und geschätzte Energie und Freude an der Sache erhalten bleibt ... 
Ganz herzliche GrUße in heimatlicher Verbundenheit und Freundschaft 

Dein Helmut Rohde 

Lieber Kurt ZYfliet:.' 
Ich tdö'chte Oir und allen Thofern fifr Eure viele /'Iifhe und ,LJrbeit .. die liit detiJ Treffen .. Jahre5rund5chri ft 
u. derg'l. ~/erbundeti i5t .. recht herzlich danken. 
'fiele Grille .. auch an Deine Frau .. 

von He1f8ut l'Ieufe1d aus Fifr5tenau 

Otto und Johanna Krause 
Sehr geehrter Herr Zywietz l 

Bad Ereuznach, 20.12.92 

Zuer'st unser·en besten Dank für die ljbersendun'~ der Tieg'enhöfer Na.chrichten Nr.J...? 
Wir verdanken es wohl Egon Klaaßen aus Kl.Lichtenau, denn er hat es im vorigen Jahr 
organisiert, daß wir die Zeitung überhaupt erhalten. 
Im Kreis Großes Werder kannten wir uns sehr gut aus. Immerhin hat es Uber 47 Jahre 
'~edau.ert, bi:=. es ein [ ... Jiederset,en gab. Da.:=. Ehep .~ar Klaa.ßen hat in der Nätle von Ba.d 
K r· eu z na c h die F ami 1 i e ihr' e r T 0 c h t e r· ~oJ CI h n e n . Dar' aus e l' ,~ i b t s ich , d a ~, E: ,~ 0 n Ij nd sei n e 
Frau Ingrid schon öfter bei uns waren. 
Doch nun zu. u.ns beiden: klir v.Jollen u.nsere Identit.3,t et' .... j.3.S lüften, '·/or allem, da~, 

nicht in den Tie1enhöfer Nachrichten Uber uns steht: Wohnort unbekannt. Anbei (s.Fa
miliennact,richten,d.Red.) lie'~t die Anzei'3e zu unser'er' Goldenen Hocbzeit. Hier' kam:", 
unser' '~emeinsamer Lebens\J,le'~ er'kannt liJerden. t~eine Frau, eine '~eb.Preuß, i:=.t die 
Scbwester von Gustav Preuß und seiner Frau Käthe, geb.Quiring aus Orlofferfelde. Sie 
hatten einen 'Gemischt\!.larenh.andell,(so hier~ e·.:· damals) zuer·.:.t im F'enge1"'scher: und 
da.nn '··/on H.u.E.Penner· in Tie'3enhof. Ict, persönlich habe :=.chün seit '1~'32 sehr '~ute 
B e z i e r,u n ,~ e n z u T i e gen hof '3 e hab t . Die alt e Bin n e n n ehr' u n '3, r e c: h t s der v.) e ich seI './ 0 n 
Rothebude bi:=. t·ückel::.l",!.3.lde, entlan'~ 0.121"' Danziger Bucht bi:=. '·.)o'~elsan'~, und zur'ück, 
links der Elbinger Weichsel eben bis Rothebude, gehörten bis KriPQsbp6inn zum Kreis 
Danziger Niederung. Irgendwie war aber immer Tiegenhof unsere Kreisstadt. 
Im Jahre 1939 wurde ich nach dem RAD Berufssoldat. Ich gehörte von der GrUndung der 
60. Inf.Di'·./.mot., der :=.o':!. Danziger' Divi:=.ion, bi:=. zum Unter·gan'~ im Kessel von Sta
lingrad, an. In Stalingrad wurde ich schwer verwundet, so daß ich den aktiven Dienst 
au.f'3eben mu.ßte. Na.ch einet"' Hirnverletzung mit Epilepsie, l.Jerlust des rechten Au'~e:=. 

u.a., wurde ich als 100X kriegsbeschädigt von der Wehrmacht entlassen u.nd kam im No
"lernber 1943 zur Jugendarbeit nach Ti egenbof. ~1eine l.!orgä.nger liHren Benno Hinz und 
Herbert Penner. Bis zum 06.03.45 ha.be ich in der Bahnhofstr·a.ße 11, Brunnenbohr'er 
Thießlau.k, neben Gärtnerei Hoffmann, ausgehalten. Dann kam die Rote Armee. 
50, das soll fUr dieses Mal genug sein. 

Mit heimatlichen Grüßen Otto Krause 

~J u 5 t r [I 1;.', 3 1 • 3 , 9:3 
';ehr geehrter Herr Zy"';;ietz T 

HerzlichE;'n Dan}( für die Ti8gl?n}7öter Nachrlchten t 992. E~ 
schöne E:E;'rici1t~, und Bilder ütlE'r uns~'re unt.)~'rQeßliche Heimat 
iCI1 immer 'j,,'iE'der altbekannte Namen, auch I.jon '·-/erl.iJandtE'n, 

sind 1 •. A)ied ~r '.) ie 1e 
,ja bei, auch find E' 

'..)on denen ich niE' 
et'j·;as Qehört hatte. 
Nun [la tlE' ich sCfion 
Qlücklich IjarübE'r. V) ill 

eHe 
nun 

Tiegl?nhöfer 
mit diesem 

fo./achrich tl?i1 be ~:.ornmen un:j tJin 
Aschenbecher dem Heimatverein 

sehr 
elf: 



Lieber Herr Schlen1er, 

I ... ') 0 h 1:: ~' hEil t e n -.J _ l- '_ -:3 n . hat erd 0 c h 
1945 ? tl.,.Iochen TrecK bis in den Kreis 
Wismar und mehrere Umz üge mit 
Plünderungen überlebt ~ 

b~' n , DCi ~:: U m~' n ta tio n 
schlcken , nc:ch 
~'ins'n E:~'~icht rnit !·.) lelen Fotos aus 
cl ~ r Cl lt e n H ~' i m a t :~! Ci r 1 e n Ci u. 
Hatle hüttE' DE'Z. E'lnE' GE'llj=·p~' ndE' 
ü!]erv.)ü~' s~'n. Ich dantCE' allen, die 
Ijaran tleteilieQt v,Jaren, eHe Tlegen
i1öfer Nachrlchten fertigzustellE'fl unel 
zu \)erSendE'n. 
rvl it den hEr z 1 i c 11 ::.. t e n (:; r ij ß e n b 1 E' i b ~' 

ich 
Ihre Gerda Neumann geb.E::..au, 

frUher h"lariena IJ, Dorfstr. 32 

V1 elen Dank für Ihre g-uten lJiinsehe zu meinem aeburtstag-, ü.ber di 12 1 ch 17) i eh sehr g'e
freut habe, besonders aber liber die Ansicht von Tie1enhof von 1835, Ob1leich ich in 
filel17e:71 Leben viel rU17)g-ekommen bin Lind 1')7 l(g-b, verheiratet i4ar, 112,'ng-e 1c11 immer noch 
an Thof, Als ich \..'or Jahren mal dort ?\Jar, durchlebte ich manche schöne 
lU 17 d he i t s 12 r in 17 12 r Li n g- , ,4 Li fun s er 12 r Sei te cf er M ar k t s t r a;3 12 ( lrf ar k t s t r. ? 2) s t eh t jak e i 17 

HaLl s !Ti 12 17 r , ab 12 r a Li f LI 17 se rem G'r LI 17 d s t i...i c k ~\/ are i 17 12 ,4 17 1 a g- 12 17) i t B 1 U!Ti 12 17 be 12 t 12 17 LI 17 d 1412 i 13 12 17 

Ba.'17ken, auf denen Frauen saJ3en und plauderten, Unser Haus Nar 1850 erbaut.. und es 
fi..ihrte <"-'Dn dDrt ein lunter·irdi:=.cber G3.n'~ ( so bieQ, e:=.) bis zur 11'1.~.r·ienbu.r·'~~!). Ihr ha
b e 17 als J.' i 17 der cf 0 r t 0 f t 9- e s pie 1 t, .b i s !7i ei 17 Va t erd e 17 Ei 17 g" an g- : Li maLl er 17 1 i e 13 , 

Lei der bin ich 17 i e z LI ei 17 :2 m T h Li f :2 r T ['12 f f e n ;- 12 ~\f e s :217 , ~\f 12 i 1 ich Z Li cf 12 r Z 12 i t i t7) m erd i 12 

9-ro;3en Reisen, vor allem die Kreuzfahrten machte, Ich stehe aber immer noch /)llt ei-
17ig"en Spielg-efa.'hrten in Verbindung", hier in München ist die Tocht.er VDn t"l.;r'~!ot Loch 
'~eb. Bol"tl, cfi:2 Sl' eh ri..ihrencf um mi ch kümmert. Gesundhei tl1 ch g-eht es mir z, Zt, 171 cht 
.b e s 017 der s, Dur c 17 e j n e 17 9-i f t i g- e 17 Ins e k t e 17 S t1 C h Vi) r 2 Ja h ren hab e ich 12 i 17 e Vi ru s i 17 fe k -
tion, die sich hauptsachlich auf dle (;'elenke erstreckt und 9-1'0;312 Scb I7i erzE:17 
verursacht. Sonst bin ich aber an allem interessiert, 
:VU17 m j t bes t e17 Q·ri..i!3en 

Fde11ard Amende 112.0. Fadenrecht 

Kaiserslautern, 25.06.93 
Sehr geehrter Herr MUller. 
Nac:h der Teilnahtile an diese~1 wiederutil schönen !;Tie '~ er:höfer Treffen" in [L=ttiJp 20üCl, Kiöc:hte ich aller: Uer
antwortlichen fUr die gute Organisation und wunderbare DurchfUhrung d~r Ueranstaltungen herzlic:hen Dank 
sa'~en. 

E s I.~ a r wie der ein se h I' 5 c: h ö n e 5 Er 1 e b n i s . t'j a c: h d e til ic h i til Fa til i li e n k r eis ij b erd i e ses T r e f fe n be r i c: h te t e , 
k.:snn üh Ihnen die Anschri ften l.,Ion H1ei neuen Interessenten tiiitteilen: [(Ja ftIa~"fner ~'T'eb 5chh7ohr .. Löfl5tr, '0;\/, 

,::,;'5.:/68 ifi/hlhei,fJ.·· .. Ruhr - fr üher Lupu5hor5t .... ···/· Hel,iiUt 5chlFlohr .. DaU)f;)5tr. 15. 7.::/L776 Heilbroon - fri/her kfeb5-
felde, Es ~1 :3re schön, wenn beide Interessenten noc:h eine Aljs,~' abe "Tie '~enhCifer Nachrichten 1992 1

; bekotiltiJer: 
~Jijrden . 
Herzlic:hen Dank fUr Ihre 8e~Uhljng. Mit hei~atlichen GrUßen 

8rlJ!\o SchtiJohr 

~-\!erter .Herr Z}'(viet z, 
cla5 Treffen in Dam,D ~.var gut QEi unQEn, {Jlr 5ü]cf i.vleäer gut nac}-.i .Hau5e gekorn
men unä ~ .. 'erden noch lanqe an alle Fri?unde d.9nken, (,./1e1en Dank für Ihre /I-'1ü}1e, 

Heinz une! Kä te {-\.ili?n5 
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Alber-tsheifil, den 6.7. n 
Lieber Herr MUller! 

Nun ist das lan'~ersehnte Tr'e ffen der- Tieg'enhö fer und Werderaner auch wieder- ',.Iorbei. Für uns 11 Neulinge Il 
war es schon sehr beeindruckend, die herzliche Uerbundenheit aller Teilneh~er zu sehen und zu sp~ren. 

Wie herrlieh ein Spazieryang an der '~eliebten üstsee. Die weißen ~Iellenkätilliie spülten 50 1.liel Erinnerun'3 
an Land - und evtl. hatte sich darin auch ein Tröpfchen Meer von 5teegen oder Kahlberg verirrt? 

Herzliche 6rüß.e 
Frau Waltraud 5prangle~5ki 

Moorhusen, den 11.05.1993 
::;,ehr geehrte Damen unlj Herren! 
Am 2. Mai I)erstarb mein lieber ~y1ann nach einE'r ~;.urzen schvJeren Krankheit. 
i'l]öchte Ihnen Ijie Anzeige schicken un,j I.!)!jnsche Ihnen allE'n 3 schöne Tal;!'e in 
Da m p, da zu Gottes reichen segen. 
~{li t freund lichen Grü ßen 

Emma RE·ttig 
(Ani:. d. ,Red: [Jas Ehepaar Retti,:t ,~atte sich für das Treffen an·]'efileldet .. alles bezahlt..> 

Liebe Tiegenhöfer! 
Anbei eine kleine Spende u.nd ein Bild. ',,'on der G'oethe-Feier 1932 des Realg ymnasiums 
mit Herrn Studienrat SchröterCoder Schröder), der schon damals ein großer Nazigegner 
\i..Iar. Ich glaube,daQ. das Bild. I·; ielleicht zu.m Tr' effen oder für die TN93 brauchbar sein 
könnte. 

Es kann dann im Archiv bleiben. Leider kann ich nicht zum Treffen kommen, 
";OD Herzen \l..lieder einen vollen Erfol'~ u.nd bin mit den besten Gr·ijßen bei 
3.11 en 

Siesfried Kampe t frUher Marktstraße ) 
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-, .:. ..... .. '.- -
~ :_: , .• ' ._ : . .i , -. 

L i e b e r H:.. f: ;:. ~ 

~er ~ denk e I ch zur 0c k -
war wIeder ein St 0ck Heimat , Zusamme n mit Delrer Sch w es~er aren aus ~ nserer Abit ur-
k 1 a. :=. ::. e f U. n f i i E r,,~ ffl ,3, 1 i t~ e i i ., der s· e c h :=. t e - L Ci t h ·5 r :' e 1 1 },: e - ~\! ·3. r· 3_ u. ehe 1 1! e [ I T .~. [~: d CI f ' ~ , 

Dreizehn waren wir damals 1939 i n Tiegenhof, 
I frl S e F' t e r'l .b e [ . [, ·3. 1 t eie !-I ~D e i ij [ t ::. e r e r: D d. n z i ':: e r· rl r-i i e r' i n r'··j LJ r f l t i e r I~! ./" F' ij r ' t [ i e i r, e f , !.) C! r- t r -3 .. ~' 

Gber unser Werder, ." daz u habe Ich j etzt die Aufzeichnungen vo n Hermann Sp ode ... , 
i r I~~ end. t ... ,i a. n n :h ·3. bei c rl i n e i r, e m ·3, 1 t e f t (~ e :=- c rl ich t ::. - Cl d. e r· E [. d 1< u. r: d. e t, u. c t: L~ e 1 e :=. e ft J l.!.J 0 cl i e 
d, 1 t e F r eie F: e ich := s t ,3. d, t N U.r n b e r ,~; iil i t der ,j. 1 t e n F r' eie n H ,3, Ci :=' e := t3,,j t D3. iH i ,~ ....... e r ,~ 1 ich e r, 
\.',l ur'cle. 
Mit herzlichen GrU ßen und in steter ErInnerUng an Deinen Vater (Latein bei ihm bis 
zu.rr: Abitur) 

Heinz ( L ,3.:r: '~:e ) 

und grUße dort oben die Werderaner. 

R 1 e d s t a d t, 24 . Na 1 f ~' 93 
L i e b e .. s e 17 r g" e .02 h r t e Fr 09 1...1 17 d 09 1,/ CI 17 T j 09 g" 09 17 hof i 
Zum Pfing"stfest sende lch ,;dle1i Tieg"enhöfern und Merdera 17 ern sehr herzliche (;'rLi13e , 
und ich wi~sche Ihnen wunderschöne Ta~e miteinander in Da mp. Ich hoffe .. daß ich bei m 
17 ä .. c h s t e n :'tj a 1 da .b eise 117 k an 17 • 

Für die ilTieg"enhö'fer Zeitung"U, die zu !.vieihnachten hier -=.nkam, ,bedanke lOch mich sehr. 
Ich habe mich g"efreut. da/3 sie so pünktlich kam und habe sie Zeile für Zeil ,~ mit 
g"roJ3er Freude und Verg"ni.ig"en g".o21esen. Vi elen Dank an all e.. di e dardn g"earbel tet und 
mit~eholfen haben mit allen Bei trigen. Es ist jedesmal ein Gruß aus der Heimat. 
Wir waren 1991 im August noch einmal im Werder .. hatten uns in Glettkau im Hotel ein
~emietet. Von dort aus machten wir jeden Tag Reisen ins Werder. Meine Schulfreundin 
Ul1a Dy" ck-Ba y ersdorf, fri.iher Schönhorst.. {,val' mit ihrem Mann ml't uns zusammen g"erelst. 
Das h.at uns v iel Freude ·j ,~macht.. 14 Tag"e lang" bei herrlichem Mett,~r \..'ie1e Dö'rfer und 
Stä:tten der ErinnerUng" zu besuchen. Schöner lrJird's dort nicht"_ und jetzt habe ich 
bei mir beschlossen: Jetzt können es die Polen behalten/I/Jetzt habe lOch mich au ch 
seelisch von allem ~elöst - es hat lange genug gedduert. Wie heruntergekommen sleht 
Tieg"enhof jetzt au s / Zi.'~g"elscheune Nurde verkauft, fi..ir 50 /tji1l1onen Zlot y', und 
vollst9:ndlg" dbg"ebrochen. i'/lchts mehr da ii 

Nl t freundl i chen Gr;jj3 :~n 

Lemförcle , 2'7' ,04. '1 '7"7'3 
~, ~'l1r Q~'f'hrtl:'r Hs'rr ZY:,/)l~'tZ! 
Z u n ,~ c h 5 t m CI C h t eie 1-1 I 11 n e n h ~' r : 1 ich cl a n k ~' n f!j r cl i E f r ~' u n eil ich e Zu::. e n e1u n I;: cJ e r 
Ti e gen höfe r N EI ehr i c 11 t e n , I}) ~' 1 ehe i ch s ~, h r I;r ern 1 e S f ' Ij n ,j I] EI n n na C 11 ~' i n ~' r F Cl t (I -
}::"iJ pie a n mein~' c;~'=-ch l,/.} 1 5 t~' r na Cf"! urugua"v l,/.}ei tersencl e; auch ci Drt v''}f'r ,j E'n ::'le 

s. c 11 I] n s' r I}) EI r t ~' tun I] e I] ~' n f EI II s' !;1' ern 1:' I~' S' 1 e ::. e n . 
r',lu n haI] eie h n CI ehe i n E' 8 i t t e : I} ) e n n 1:' ::. In ö g'l ich 1/.) ,~ re, In 1 r ,j Cl C h 2 E ,~-::, e m p 1 are cl er 
T IV 92 z u s, e n I] ~' n , d EI m lt i c 11 s, i s' g 1 s' i c 11 Il) S' i t e r 5 e n cl e n y, a n n na eh [\,..10 n te l) i d s' 0 • V.I ,~ r :2 

se 1-1 r cl an}:: bar für alle Ihr ~' "',/1 !j h~'. Ein e ~, p ~' n cl e f 0 1 l;r t . 
1,,\.1 !j n =- c h s' I 1-1 n e n, V,J f' r t e r H s' r r Z :/ 1,/.) i e t z, f U r a 11 ~' Ihr ~' l) i e 1 s, ~' i ti ';r e n Auf i;r Ei ben G Cl t t e 5-

~,egE'n une! t.~I~'lich die nötig'E' Hilfe unel ta'aft. 
1\.'1 i t f r ~' uni] 1 ich s' n c; r ü I~, e n 

Erika Thie::.s,en 

Di eburg", /9. OS. 9J 
Lieber /-Ians i 

Der plötzliche Tod v on Rudi Schlenger hat uns alle sehr betroffen und erschü ttert. 
Mi ed er ha ben (.vi l' .'~ inS tü c k iiHe i ma t 11 v er loren und sind ä:1'17) ,er g"e ~\l ord en. Mi 2 ?\/ i rd ,e s 
j etzt Neiterg"ehen '; Die "t.JelJ3t-[lu-noch-Freu17de l i Nerde17 immer kostbarer für Lins. 
Z.Zt. 1st mein Bruder mlt Fra u und Tochter in der alt ,e17 Heimat. Er ist z um erstenmal 
dort und ich bin gespannt au f seinen Bericht. Sie fahre n au ch noch nach Masuren und 
Ermland und kehren nach":; Woche n zuri..ick. 
Ich Ni..insche Dir ?lie1terhin 911es Gu te und g"ri..iJ3e Dich 1n hel/ii atlicher Verbundenbeit 

Deine 
Annemarie Eisert ~eb. SchN el~hdfer 

- 12'::,-



C:rimrmtscha u, '1 ('.06. ':;;'3 
C; s' m ein n ü t z i Q s' r I,) e r ein T i e !;J e n h CI f./ G r I] ß e 5 1,.',.1 s' r Ij er. 
[\ j ach dem ich ge s. u n ci h i E' r 1/) i e d E' r l;l e 1 a nd s' t tl in, m ö c h t E' i C 1-1 m 1 c h bel alle n H ei -
matfreunds'n, (jiE' zum Gelingen unss'rs's QTof3en Familienfestes zu Pfin';Js·b::'n 93 in 
Damp beigetragen haben, rE'ctÜ herzlich bedan}:en. Es. Iv\lar für mich ein großes. 
Erle bnis, nach 4 :~ Ja hren noc 1'1 einma 1 mit alten ,Ju,;!end fre und en Z usa mmenz u
sitzE'n. HattE' nie mehr daran geglaubt. 

Mit heimatlichen Grüßen 
Eclith Biermann QE'b. Kinder 

Tie!1enhof 
in 

Kanada 

Harr y' Sa::.::. 
Lake Gaston ~LC. 

·10.~lai 1993 

Lieber Herr Zywietz, 
mit dem Ausbau der IIMa
e:handel-Ee:ke ll geht e .:. 
li,leiter. Hoffe, daQ, die 
Bilder noch 'v'or dem 
Tr'effen a.nkommen. H.:..be 
noch v iel Arbeit vor 
mir,weil am 1.Juni Mar-
90t und Norbert Bohl e 
au:::. .:"IJ.f 

Besuch kornrilen. 

Sehr g"eehrter Herr Z)"'(4i etz.l 

Für' das d.iesjähri'~e Tref
fen in Damp ~'Jijnsc:he ich 
Ihnen, der ga.nzen 'trla-
chandel-Gesellschaft l und 
Landsleuten großen Erfolg. 

Bis zum nächsten M.:..l ::;.age 
ich 

Aloha. Oe 
Ha.rr·/ 

DUsseldorf! den 22.07.93 

Unter Bezug"nahme auf das Extrablatt \-.'om Februar 199J teile ich leider etf.llas \.!erspa
tet meine neue Postleitzahl 11402J7 11 mit. 
I eh freu e mi eh immer s ehr über di e durch die 11 Ti eg"enb bt er Na. ebr ich t en 11 verbrei t et er: 

/r! i t t eil U 17 g" e 17 .' die ich :5 t e t s mit g" r Li 13 e!Ti In t er e:5 seI es e . Da 17 k e da f Li r Ihn e 17 U 17 Li a 11 er 
Mitarbeitern. 
Herzliche ~'Uße Ihnen und allen Landsleuten 

Ihr 



-. . 
...... :. ,_ ! ;. :.; I i ;...l ~ i !_~ t :_~,:.:...;. I ""'! . 

Sehr geehrter rlerr 
- ,- , ',-

~ '- ~ ~ , : : .. '- ~ ... 

cl i ~' Ei 1 t ~. G ~' n s' rEit 1 Ci n .j U S . F u r Fr3 U 
:',:1·, '-. ,-, -
j ', i i 1 1 i 1 1:1 

(~ 1 ~~l i t: [1 z. e i t i i~· rn lj :: 1-1 t SI i 1: 1-1 rn SI i rl 8 rl ~' Ij ~. ~\ t r :3 f21 S: :=: fi ;; !' ~: t:l ::1 (1 

A rl ti ~I i -1 C [ :1 r'll f Ij r S· :=: f:; Ei r S· L 1-1 i./.) f: i rl C i-i ~: rl : 
(Ll'ebe FraLf foth ,T i .. ia:7l· ,~ ,fi.ir· J/~re liebe ~-; f.j5c .hr l· .ft, c'a5 Se) ;] i./f..~· er {:/ el·5B 1'C/- 3 /7 U.:75erft7 5ch3tz,1Jel'ster 

KiB1). 

Chri.:t .3. Krij '~er 

GemeinnUtziger Verein 
Tiegenhof-Großes Werder 

Sehr ~eehrter Herr Zvwiet z. - .. 

- -

h i e r cn i t m ö c h t e ich Ihn e n i:'il t t eil er:. d ·3. ß ill e 1 r: e t,j u. t t er; Fra u Ern a K ü h n 1 eid e r ·3 :,', 

4.2.93 verstorben ist. 
Ci b 1..' .. 1 Ij h 1 ich e l~ s· t '1 ':;' Li ~" 1 r: U e t e r· s· e f : '; ' e bor e n bin , f: a. bei c h ,~; roß e s I 11 t e [. e s· s e a r: der 
Heim.?,t meiner' t~u.tter· u.nd. h.?,be Tie '~· enhof .a uch scrlon Zu.S·3.rl:men mit meinerj": Onkel unö 
melnem Cousin 1984 besucht. 
Zu den Tiegenhbfer Treffen habe ich meine Mutt er jeweils begleitet; sollte es Ihr:en 
:Ti Ö ,~; 1 ich s· ein, I ..... i.~ r e ich Ihn e n s ehr d ·3. n k b ·3. r·. ~',I e r: n ~,i e die I ! T i e '~ e n h !:! f e r· N .3 C h r ich t e r: i i i n 
Zu.kunft an mich sender: wU rden. 
Ich verbleibe mit freundlichen GrGßen 

Ihre Christa KrUger 

Erntekronenspruch aus WBstpreußen 

Guten Abend die HerrsclJ.aften insgemein .. 
die jetzt hier versammelt sein! 

Wir haben den Roggen aufgeharkt 
und haben dem Herrn die Krone gebracht. 
Die Krane ist nicht von Distel und Dorn .. 

sie ist von lauter reinem Korn. 

Ich wünsche dem Hgrrn gin hohes Haus .. 
der storch baut sich sein Nest darauf7 

von Rasen das Dach .. von Nelken die Tür .. 
von Rosmarin der Riegel dafür. 

Ich 'J.,.lünsche dem Hgrrn ginen schönen Wagen .. 
al1g vier Räder mit Golde beschlagen .. 

da/3 er kann fahren mit seiner Frau 
und rechts und links das L·and beschau. 

Icll wünsche der Frau ein b1auseidnes K1gid .. 
ein langes Leben und recht viele Freud'. 

Ich wünsche dem Fräulein ein 'n Rosengarten .. 
da/3 siE? kann ihren Hf?rz1iebsten erwarten. 

Und hab ich mginen Spruch nicht recht gesagt .. 
50 wünsch r ich eine andre.. die r s bE?ssf?r macht. 

Für den Herrn die Ehr .. 
für die Leutf! f!ine Tanne Eeer! 

Für den Herrn den Kranz .. 
für uns einen Tanz! 

Der Herr.~ der möcht' sich doch bequemen 
und mir jetzt diesg Kron r abnehmE?n! 

Volksmund 



S 1::. u -t.- 1::. h o:f 
\ion Irmifard 5toltenber1 '~eb. Era.u::,e (Flei::chel~ei t~:onrad Er'.:..u::e) 
==================================================~============ 

Ich bin d.3. ~ l!JO ich '.,..'or- 65· Ja.hr-en .3.n';jekorilmen bin ln 
.5tutthDf1 \!.1.3.ndl e auf ~, puren der- '·.)er· '~an':ienhei t und '3eni eße 
hier '·/0[' allem die ~,tille de::. I,A.lalde::. und den Stra.nd. Ein 
wunder::.chöner 1 ::.onni-:ier- T.3.S! '::eht zu Ende. ~,chnee- und Ei::
re::.te \/om star'ken klintereinbr-uch im Janu .3.r sind. noch zu. 
sehen. 

Seit 1'7'72 b.3.be icb mich schon etliche ~~ale lI au f die Sockenil 
'3emacht, kenne jede Jahreszeit hier. Bl.;tter·los sind nun 
Bäume und BUsche - man nimmt immer mebr wahr - im FrUhling, 
Sommer und Herbst wird jedoch vieles gnädig durcb GrUn oder 
b u n t e Fa r ben a b g e d eck t b HJ • '.! er s c h ö n t , ~oJ a. s uns e rem cl. eu t s ehe n 
Auge sonst wehtun wUrde. Wir sind es eben von frUher anders 
gewohnt und bekannt als ordnungsliebendes, arbeitssames Volk. 

tTlit Auslandsreisen ::.ind wir "Spitze ll
, da. fällt in eini'3en L.~ndern etliches unter

!lrori3.ntiscb", ~0J.3.s im ei'~enen Land. undenkbar w.3.re. 
Am 11. Februa.r- ~.,1.3.r· ich in THOF per Schiene, es ::.chockelte ':: .3.nz doll! Icb er'3atter'

te durch einen Tip bei "Foto-Müller" alte Thüfer Bilder - s. Anla.'3e; ··.; ielleicht i::.t 
das eine oder andere noch nicht im Archiv. 
(An~.d.Red.: Es sind: 6 Fotos 9x1Ä und Ä Aufnah~en 13x18 C~, alle aus der Zeit u~ die Jahrhundertwende) 

Ach ja, TiegoenhDf, immer- ~'Jieder kommen ZflJischendurch ;:.chmer·zliche Gedanken, aber 
aucrl Er-inner'un'~en zum Schmunzeln sind d.3. - .3.lleine, I,o,lenn ich an meine kl .~'~lichen 

Übungen in der Turnhalle denke: FUr einige Mädchen konnten die Kletterstangen nicht 
hoch '~enu':: ~. ein ... mir' '::enij'3"ten schon 1-2 m. Mit der Kletter-l!,1.3.nd konnte ich schon 
mehr anf.3.ngen. Meine Leistu.n'3en l.o,fa.ren immer 1 ausreichend 1 u.nd einmal so'3a.r 1 befrie-
di';jend 1 - na bitte! 

In 111u::.ik "'~L:j. nzte" i eh schon mer:r. Al::. ich zur· Aula hochsah , kamen Erinnel"'un'~en 

·3.n::· l.)or·::.in'3en. Un::.er '-./erehr·ter Musiklehrer Spode I.AJ ar·,;i.Q. zufrieden mit meiner- Stimme, 
d.~.ß ich beim Einüben eine::. neuen Liede::. "l)orsän'~er'inn ~"u.r-de, unter:=.tUtzt dur'ch Erich 
Kuptz, ebenfall::. aus Stutthof. 

Unvergessen au.ch eine Religionsstunde, in der- sicb der so nette Pfarrer Kurowski 
am AnfanS! eines Schuljahres die Namen sagen ließ und bei Rosemarie Jansson sogleich 
mit schöner Stimme, freundlich-verschmitzt, 

"Rooosemarie, Rooosemarie, siiieeehben Jaaahre mein Herz nach Dir schrie" 
sanS! ... und Rosemarie wurde puterrot ... 

Die katholische Kir-cbe hat es mir angetan~ ich habe sie erst nach dem Kriege ken
n en'~ e 1 er·nt. 

1972 und 1976 habe ich meinen damals 17- bzw. 21-jährigen Sohn in der Heimat mit
gehabt. Auch an meine jetzt 13-jährige Enkeltochter konnte ich die Liebe zu unserer
unvergessenen Heimat weitergeben. Meine Enkelin war zum ersten Mal mit 5 Jahren da
bei 1 "'3eschafft 'l hat sie es aber erst r'ichti'~ im letzten J.3.hr- in den ~,ommerferien. 

Gleich a,m ersten Ta'~ fiel arfl Strand der' Satz: "O ma , ier, kann Dich '.;er·sterlen, da.ß Du 
immer ~,ehnsuc:ht nach hier hast. 11 

Reitmöglichkeiten waren nicht nur im Sommer-, sondern auch in den Herbstferien, da 
ist Moni dann schon mit 3 ander~n Mädchen mit FUhrung am Strand entlang galoppiert 
u.nd. vJieder' du.rch den ::.chönen vJald. mit den hohen Kiefer'n zur·ück. ~ht d..e.m. Erfol·~ hatte 
ich '~ar' nicht '~erechnet, und bin natUt"'lich sehr erfr'eut, daß Stutthof ::.chon I.AJieder 
für die Oster-, und ll,feitere 14 Ta'~e für die Sommerferien mitein'::epla.nt ist. Ir:: 
Herbst 1992 waren wir auch in Cadinen, da stand auf einer Ansichtskarte~ die an eine 
Freundin adressiert war: 

Leider ifehen die Ferien zu Ende! es ist hier zu schdn um wahr zu sein ... 
An die letzten Tie'lenhdfer Nachrichten denkend mit dem Au.f1"'uf .~. n die ';IJ'::end, 1..',lird 

noch ein Briefchen meiner Enkelin mit einigen Bilderr folgen. 

N 11 n k 0 !TI m t d.3.::', \!,I .3, ::. ich s c bon ' ... ' i elf 1"' ij h e [' e r \lJ .3. b n e n lAI 0 1 1 t e : E: in ';! .3, r: z ,~; l~ Ü ~, e -; D~. n k e -
s c h ö n a 11 e n B e t eil i g t e n f ij r· d. i e Ti e g- e ;7 h Ö fe r Na c h r ich t e 17 f 992. leb l·v ·3, r liJ i e der ' ,~ ·:?TI ;:: 
weg l nach dem Posteingang, das T.3.gesprogramm wurde umgestellt, ich konnte mich nicht 
'bflä.hmen ' . So er·~in'~ es ,~.ucb all denen, die mein E\eiflPl.3T inzl.A.lischen zum Le-;.en u.nd 
Weiterschicken bekommen haben. 
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~n die, die das Krieqsende i~ der He1m~t erlebten - 12 ~ u c~ meine Eltern 1 meine äl -
teste Schwester Hi ldegard unÖ Ich. ] .~. h r· e f : ~ such 
'~ief.;.n'~en Blei 'stlftr:otizen zu. r(I.~c:he(:, d. e r H u. ~. i,}.) e 1 S· U (: :~~ ;:1: ': 

schwächer wurde, sie mIt der Maschine qeschrieber:. 
D .~. z u. e i fl (la. C !-I \~I Cl r· t: E:::. ~!.,! ij t! 1 tal 1 e =. :=. ehr' ·3. :j:, ·3. tl e r· 1:: h 1-1 2. t i e e ~. )~~ e =, c h ·3. f f t IJ 11 d l·IJ erd .~ 

e 1 fI e Cl ~, .3. t z d e IT: Ti 12 9" e 17 h d f ·03 rAr (; i-I i ij b e r 1 .;. s s e r: - e r f c, >~ t d e :"i": ~-13. ':: h s t s e F' .;i r .3. t u. b e r F" r a \J 
Wally Broese geh. Dietze-Dzienian. 

~,ü , d..~. s· 
s.ürtier-t, 
s.chickt. 

ist jetzt ein 'Holterdipülter-Brief i :~;ei).I ord.en, 

ein f ach los. ,~ e s· c h r· i e ben . Der' E r· i e f \J.! i r d mit 
die Gedanken nicht 

den Bilderr: In Kiel 
'·./orher 

ab';;e-

Gut e 1..\1 ij n s c 1"1 e der ,;; a n z e fI i i t"1 a n n s· c h 2. f t !, f ij r d 2. ;:: k ü fJ': m end. e T r e f f e n . 
Viele HeimatqrUße 

von Irmgard Stoltenberg 

Nachschlag - Kiel fO. /rIjirz 1993 
N 2. c hAb s c b r· e i ben m ein e s S tut t h 0 f- B r i e fes. k .3. n n i c fl n 0 c h hin z u f ij ,~; e n , d. 2. ß ich .~. b 1 7 . 

F e b r· . d u [. c: h ein e n !.!J i ii t e r 1 ich e n ~,j ach s· c t\ U b a 11 e :=. ! , ,;: e 1 i e f e r t !, b e k .;. m J W 0 'v' ü n i Cf! ';:. ;...: 11 '_il : 

lan'~e tr·.3.umte: Frü:=.t mit knir-:=.chendem Glitzerschnee bei str2.blendern Sünnen:=.cbein, 
dazu einzigartige Wolkenbildungen. Es gab in der letzten Woche aber auch einen star
ken Sturm, daß die See kochte und das Wasser durch gewaltige Wellen bis zu den befe
stigten DUnen kam ... am nächsten Taq war die See scbon wieder lammfromm. Kleine und 
'~roße Bernsteinbieter f.:t.nd ich s.chon in del~l. k1üc:he. Am 2'1.2. :=.tiemte es s.tu.ndenlans~. 

Dachte bei diesem Schneetreiben auch sehr - wie scbon vorher zwischendurch - an den 
1.~.nge1l Flijcbtlin'~sstrüm ·194E:· bei ....... iel ';;röi~,er'er' Kä.lte, düCf\ durch den st.~.rken Fr'ü:=t 
\.',1.3, r d a mal'; das H .3, f f z u ,~ e f r 0 ren !J n d. l ... .1 U [' des 0 mit R e t tun'~ f ij r Tau s· end e ·3. U s· 0 s t p r eu ;3 e 17. 

Am Abfahrtstag - 22.2.93 - dann wieder strahlender Sonnenschein - unvergeßlich die 
:=.chneebedeckten Tannen, Bij:=.che und B.3.ume links und rechts. der StraQ,e bis '··/or 
Nie k e 1 SN al d e, da. n 11 b i:=. Sc b ö·J7.b au m u. n d (.\1 e i t erd. i e \.',1 eiß e n ~h e s e (I u. n d F e 1 cl e 1~ mit l,J eid e n 
und P a p p e 1 n u s w. bei u. n t e r· ,~ ehe Ci der ~, 0 Ci n e ... 

d. a 1,1 • .1 u r d. e m ein Hel' z lL! i e der 11 ~' • .1 e h d. .~ g := c b iI ••• 

D~e schöne He~mat 
von Monique Stoltenberg - 13 1/2 Jahre 

I.Sto. 

Im 50 m m 12 r 1 ~;' 9'2 ?\! a r i cl! mit i 17 d :2 r alt 12 17 He i !Ti a t 
el17e1' Oma , die sie sehr liebt und ich inzwischen 

au cl!. lJenn man zur rau s che17d.en 5.912 f a."hr t und d 112 
duftenden j(iefern riecht .. vermlscbt mit der sa1-' 
zi9"e17 Seeluft .. 9"er2;t man doch 9"latt ins Tra."f..iJ7i :217. 

ich dann an unsere ifberfJllten 5tr~~de 

kann einem aus melner Sicht riehti! 
schlecht w:2rden, aber wenn ich an 5tutthof denke, 
ist i r 9" end [,11 i e Mo h 1,b 12 ha 9" e n i n t7i i I' .. da ::. a u c 17 a 11 ,: 
Leu t 12 .. die die 5 t 11 1 12 1 i e.b e n. ::. chi 12 r 9" 12 nie ;3 e n , 
Im Herbs t 1992 war ich wi edel' in 5tu t thof, tJeru7 
man die gefirbten Blitter der Biuflie sieht und am 
menschenleeren Strand.. den man ganz fUr sich 
a11ei17e hat .. entlang geht und auf der Suche nach 
Bernstein ist, wird man meistens If~7dig', 

117 5tutthof habe ich auch schon FreundE 
9"efunden .. die uns immer sehr herzlich aUf17:2hmen , 
Hof fe 17 t 11' C h [.\1 erd eie 17 17 LI eh',..' i eIe sc h Ön 12 Ta g" e , 
ode r be s s er q" :2 S 03 q" t tJ 0 c 17 e n. 17 i er ver 1 e ben . 

Osterferlen 117 5tutthaf .. f4.Hpri1 1993. 



Lieber Landsmann Kurt Zywietz l 

Heute komme ich zurLlck aU.f meinen Brle! "J om 15.Feb.d.J .... 
InzlJ.lischen haben meine Enkel tochter und ich in den Oster·ferien ~\lieder 5tutthof " un -
sicher ll gemacht und freuen uns jetzt schon auf den 2.7., dann ist die Abfahrt f~r 14 
Ta'~e Sommerferien in 5tutthcJf. 

Ich las. meiner Enkelin den Aufruf an die JU'3end '..;or - TN9l -.Am vorletzten Abend ln 
Stutt170f sa'3te sie na.ch einem ~jeilchen Sinnier'en: "O ma , ich ~'Jeiß ein pa.aT S.3.tze, 
schreib l bitte mit" - und das. ist daraus geworden: s.o. t·1ein '·.,lersuch, das mit dem 
1I~.chlechtwerden" .3.bzuschv,lächen - a.n d.ie Bewohner unserer 2.Heimat denkend - schlu.'~ 

fehl. Meine Enkelin wallte jetzt noch nichts geändert wissen ... 
Ich möchte noch hinzufü'~en, da~. Moni schon etliche Reis.en in andere Richtungen 
hinter s.ich hat,d.uch Florida und J.'anarische Inseln, a.ber 5tutthof ist für ;::.ie Stutt
hof. Mit '3ut 5 Jahren ist Moni das erste Mal im Juni 185· mitgewesen. 
F U r die E n k e 1 i n v,1 i r des die 5·. 5 tut t h 0 f- R e i ;::. 12, f Ll r m ich d. i 12 30. ( ! ) . 
Soviel für heute - Auf Wiedersehen in Damp. 

mit heimatlichen Grüßen von 
Irmgard Stoltenberg geb. Krause - Stutthof. 

P. S. 
Ein eigenes Fahrrad 
habe ich seit dem 5.4. 
193 in 5tutthof stehen,. 
in Ti eg-enhof, Bahnh of
strai~.e gekau.ft. 

- ~ 1; 0-



A~t~ahr5abend ~m Werde~ 
: .. ,. ~ - - .: - - ..... 
: I : : ; . ....J • ' _ : : • .• _ 

, "" '- '- '- .. - _. : - ', - '- -

F Ci r z e 1 n i ;.~ i.2-.i 1 e :f~ ·3. n d, ·3. ~(! ·3. 1 S ; .. ; , :~~ t e ~ e i rr \:~ e 1 .~. d. e r, I \~ i t. j e r E 1 t e r· f: E r- 1 .~. u. t : f: i =- f c! 11~~ t e fl iA~ 1 ~. 

:~~ 1 ;j c 1:: 1 i c: h d. i e =-e r E: i n 1 .j. d, U. (i :~~ I i,",j ,'3. !-: ren d. L CI t t e ., u. n '=-e r'~ ,:; 1 t e :=. t := " :=. I: t l (I f: -=. e 1-: r- e r-l!·.i .?~ eh:=. e f : t j, t 
)nd der: [lnk e 1 h 2. t -t e E~ r· u. d. e r- jo • • i _ .. 

l'I ·:j . . \ , 

:=-:e .?~ f ! f: tee i ft i r~ e ~I t ;j h 1 e d ·3. rfl i t ·3, f l I [:i .j, ich k e i (, e 12 r: t :=. :p r- e c 1-1 e :Ci d. e L~ fi t e 1-' h.?, 1 t ij f : I~~ f ·3. fl d. : t! e .~~ .~. [ : 
i ( r: rn i c: hin die K ij ehe., !.-'.,1 CI ':. t .;. ( 1 :: C!-I e rl " "./ i:1 r r, e II CI der n d e r(i , CI f f e n e rr: Her d. f e IJ er::· t e rl e Ci ct .' 
F' CI r· z e 1 [: b .:+. c k t 2 r i i L i fi e i i , e rn p f 1 f : I~~ =-1 e Ir) i c: b ~ ; I hör' s c h t .~ . d. C [ I ~I • .i i e cl i e Leu. t d.~. ::;. J.~hr 

~usknallen? Ich hab ihn ~ute Aalsha u t und der Herr hat ihnen Spit:geißeln t Ur die 
F e i t :=. c 1-1 e fl I~: e :;j e b e r: ~ U 1: d. n c;. r~ k n ·3. 1 1 e n =. i e ·3. ~_;. c h =. 0:: ·3. 1::· ~:J e n f l I~~ e ~. c 1-1 C ::. =. e f : i..' .. ! i r d I i i 

i I :j .3. =. k .2. :n fl =- t d u. d. i r· d. Cl c: r: s· e 1 b ~. t :::. a. !;~ e fl • r·, -.. -
l.i·:;) ::. 

~. 1 t e J ·3. h r i::;· z u End e:- e s· k3. n nun s nu. ::;. c h t m ehr b r i n '~i e n , Ci IJ f 0 r t ! r: !j r ,?, u::; da. mit i Und 
ebenso wird das neue durchs Knallen begrUßt. Wenn'n Prinz geboren 15, denn wird auch 
,~ e s· c h 0 ::;. ::; e fi. ('d i r h .3. ben h i e r· k ein e K 2. n CI Ci e n , d ·3. r' U !Tl n e h ITt e n ::; e P e i t s· '::: h e nun d k n ,3. 1 1 e n ! 

! .. \I e r: r:' s· J ·3. h r j u n ,~; 1;..1 i r· d . D.3 '~ i S V.I Ci 1 1 n 0 C h !,-\I ich t- ,~; e r ~' . .i i e' fl F' r i n z 1 I).,i e n nie h 2. n die s e fII 
A ben d P 0 r· z eIn b .3. C k ' U CI !2 d e L e Ij t k n ,~, 1 1 e C: '.;' 0 r' der T ij r cl ·3.S· J .3. h r ·3. u s" den n den k ich 
I m m e r· I l\l ·3. ses· G LI. t' s· Li. n d ~, chI e c h t .- s· ,~; e b r· ·3 c h t h ,?, t . H i e r· 1 i:-: H ·3. U S IS· 1 rI! m e r ' . ./ i e I 
T r .~. u r· i ';I e s· ';I e s ehe h e n . Ich bin .~ 1 tun d m ö c h t 
erleben", schloß sie s,euf:end. 

Ich verstand sie damals nicht, aber die Worte blieben mir 1m Ged~chnis haften. Oft 
h .:.. bei c h ';I 1 eie 1:-: ihr 1 r: s p .3. t e r· e Ci J .~. h ren bei ff: P 0 r : e 1 (I b .~. c k e n , \.' . .1 .3. h ren d d. .?, s· D 0 r· f \/ 0 m 
Peitschenknall widerhallte. die Erlebnisse des verflossenen Jahres an mlr 
vorUberziehen lassen und so meine Altjahrsnacht gehalten. 

In der Stube am großen, bla uen Ofen war es trotz strenger Kilte draußen wundervoll 
~'B r rn. Als. \.\1 i r· ~, t ·3. [: Z c her: :s. F 0 r z e 1 n d. i e ihn e n ,~ e b ij h ren d e E: h r e .3. r: ,~; e t ,~, n h .~, t t e n , in .3. 1'1 n t e 
Onkel Karl selbst zum Aufbruch. Er wollte uns nach Hause bringen; denn am Altja~rs

i .... ) i e ·3. U c h !/J e i h n~ c h t :S. [I eil i ,~ e n .~. ben d trieben dIe .j UTi'~ e n Knechte d e ·s D 0 r f e :S·3. 1 1 e r· 1 e i 
p CI =. :=. e n: d. i e Z i.l.: .~. r nie r! t b Ö .=. e I~ ein e i :n t : .. 1.,\ ·3. r· e 11: ·3. tl e r· d. Ci C t l 1 e i c: !-: t ·3. U. = .. ~. r· t e t e fl , ~!.J e i 1'-1 n a. c h t e :n 
,~; i n'~ e n :s. i e ' ..... e r k 1 eid e t 1 n e 1 n er' I }: n e !: h t - F: ij p r· e c h t '5 - r"'1 -3. :S. k e I ; U m her u r: d. ä. CI ';I s t i ,~, t end 1 .~ 

M~gde, am Altjahrsabend zogen sie mit dem Brummto;f or: Hof zu Hof. 
Dieser 8rummtopf war ein selbstverfertiqtes Musikger~t. Ein kleines Tbnnchen fUr 

Schmier'seife oder t.'J.~.';ler:schii":ier2 ~' .. I·~. r im Boden dur'ct:bührt und dur'i:::h d.3.s LOCfi eIne 
1 3. n ';I e ~, t r ,3. h n e P f e r· d e h ·3.3. r e '~i e z CI ';I e Ci , 1 Ci n e Ci '~i LI. t b e fes t i ,~ tun d d ·3. n n ,~; e I.'.! -3. C h s· t . D r e 1 

Minner waren zur Bedienung dieses Gerätes n6tiq. Einer hielt die Tonne, der zweite 
b e ';I 0 ß die P f erd e h .~. d. r· e ,; b u. (I d z 1_:, mit i.,J .~. s s· er, I ..... ! 3. h r e Ci d der d r i t t e :s. 1 e Ij n;, u s· ';i e s· e t z t 
cl u r c h s· e i r: e H3. n dez c' ';I ~\I ü dur c h ein b r Li ::1 i:1 e "Ci der , s· u n-: m end e r T Ci r: e "C: t ·s t .~. r: d. . D3. Z U S.3 r: ,~: e"C1 
d. i e Leu t e , !Ti eis t e n 5 I . .'J ,3. r· e n e s T r u p P :S './ (i Ci s· e (: h :S. b is . ~. <::: h t t"1 ,3 n n ) e i CI L i e d , d .3. :S ihr e 
Urgroßv~ter u.nd. deren Vorfahren 
Altjahrsabend gesungen hatten. 

ielleicht auch schon :n ~leicher Fassun~ am 

K ,~ U riI S. ,~, i~, e n (I n k e 1 t:: .::<. r 1 und dIe E 1 t ern bei ein e r:'i G I -35 e F' uns. eh. sie h z IJ e i fl e m 
Lotteriespiel ~uf FfeffernUsse ~nschickend .' da erklan~ es vor der TUr: 

!I 1; .. 1 i r· kom r:-: e n h i erb e r Cl h fI::<. I 1 e n S pot t) 0 b n 3. 11 e n ~, P CI t t , 
einen schönen ~uten Abend, den gib'uns Gott, 

einen schönen guten Abend:,: in fröhlicher 
:): die uns der 8rummtopf hat bereit't. 

Wir wUnschendem Herrn: ,: einen gedeckten Tisch 
:,: auf allen vier Ecken einen gebrat'n Fisch:): 

und in der Mitte:,: eir:en Römer mit Wein , 
daß der Herr und die Frau können lustig sein. 

I.!Jir v . .Iijr:s.chen der' Fr .3.u :,:' eine ';loldne Erün,:,: 
:,: aufs andre Jahr einen jungen Sohn. :): 

Wir wUnschen dem jun~ Herr:,: ein gesatteltes. Pferd! 
:!: ein paar Pistolen und ein blankes Schwert. :,: 

Wir wUnschen dem Friulein :,: eIn ~oldnes F'enal, 
: .: aufs andere Jahr n stolzen General. :,: 



H ochd. eu.t :::.cb .. ) 

Wi wönsche de Jungfer (W irtin ) : ~: e paar goldne Seh n ~llen~ 

• l ' o'pt andere Joar en jungen Gesellen. :,: 
Dem Jun'~m.3.ke 1) . .Iön:::.ehe li,li : 1: een p·3 .. ~. r l.'Ji tte Str'öiltp, :,: 

: ,: d.3.t :::·e :::.ik freut, i.l.lenn de E:rU. d'~! .3.ii: kömmt, : , : 
Wi wbnsche de Käksche : ~: een Boner en'ne Hand~ 

:,: da.t se k .~nn :::.chl/ . .Iüre de Gr .3.per.3.nd. :,: 
~,Ji 1) . .I I:

'
f:scbe dem Kuts.cher- :,: d.e Lien en 'ne Ha.nd , 

:,: d.3.t he ka.nn foar' e dorerl da.t '3anze L.3.nd. :,: 
As. ~' . .I i herko3men, s.ach IAfi :,: de ~, crlorsteen r'üken, :,: 
:,: da ~" lußd ll,li ~ rtijt backt man hier t·~ijj.3.hrsküken. :,: 

On wenn se ons wat gewe welle:,: gewe se ons boold., 
: ,: s· 0 n s· t 1/ • .1 are 0 n s· d e H .3. n ,~ (I n d e F ö t e k CI 0 I d! :,: 11 

~, ie b~k .3. men eini'~!e Por' zeln, aueh ein kleine:::. Geld'~;escbenk, u.nd na.cbdem da.s 
Brummtopflied verhallt war, griffen wir wieder zum Lotto, dann ging's ans 
Zinngießen , Schiffchenschwimmen u.nd andere Altjahrsscberze. Als wir Kinder längst in 
den Posen lagen, begrüßten die Erwachsenen noch das neue Jahr. 

Der Nikolaus 
Es lebte einst, vor vielen Jahren, 
ein alter Bischof. Nikolas. 
Der war so lieb, der war so gut, 
und alle Kinder wußten das. 
Ob Frühling, Sommer, Herbst, ob Winter, 
er hatte immer was rur Kinder 
in seinen großen Manteltaschen, 
weil kleine Kinder gerne naschen. 
Und als sein Namenstag dann war, 
da kam die ganze Kinderschar, 
um ihre Liebe ihm zu zeigen. 
Sie sangen Liedc.:hen, tanzten Reigen 
und machten das so jedes Jahr, 
solang' er noch am Leben war. 
Doch eines Tages mußt" auch er 
die Straße aller Menschen gehen. 
Da blieb er voller Traurigkeit 
vor unserem lieben Herrgott stehen 
und fing so bitter an zu weinen: 
»0 Herr, wer denkt jetzt an die Kleinen?« 
Da hat der Herrgott nachgedacht 
und heut zum Nikolaus gesagt: 
»Es sei! Du darfst noch jedes Jahr 
einmal zu deiner Kinderschar, 
um böse Kinder zu belehren, 
die guten aber zu bescheren!« 
So kommt noch heut' einmal im Jahr, 
genauso, wie es damals war, 
zu jedem Kind, von Haus zu Haus, 
der gute, alte Nikolaus ... 

J enn.v Müs t-Bul cke 



E~~tefest u~d Bauer~hof 

im Werder 
'i on Erwin F"link 

============================================== 

Der Monat August, althochdeutsch auch IIErnting" oder" Erntemonat geheißen, war lri 

seinem Auslauf ganz besonders die lang ersehnte Jahreszeit, die landaui und landab 
in unserem Werder das gelungene Einbringen der Feldfrüchte, Sinnbild für den Ertrag 
aus eigener Arbeit und Schaffensfreude, in Form des Erntefestes gefeiert wurde, denn 
die Getreideernte und mit ihr das Erntefest war das bedeutenste Ereignis im Ablauf 
des ländlichen Arbeitsjahres. 
Das Erntefest und seine Erntebräuche finden WIr In der Hauptsache auf den 
ostelbischen Bauernhöfen und Landgütern. Wer in unserem Werder lebte, weiß, daß sie 
schon hier örtlich sehr verschieden waren. Die weiße Kleidung der Erntearbeiter 
(Sonnenschutz! ), der bunte oder rote Strauß am Hut des Schni tters (Mähers), di e 
geschmückten Sensen und Harken (Rechen) der Mäher und Binderinnen und das Austanzen 
des Erntehahnes gaben der Ernte ihr Gepräge, ebenso, wie das rhytmische Streichen 
(Schärfen) der Sensen. Auch der "Flurumgang", heute der Flurumritt oder der Bittgang 
am Gründonnerstag, Fronleichnam, zu Ostern, am Stephansta'~ oder zu St. Johannes 
waren Relikte einer vergangenen, mittelalterlichen oder gar germanischen Epoche mit 
Vorstellungen von Vegetationsmagie und Mythologie. Man glaubte an Zauberhandlungen, 
bösen und guten Geistern und Dämonen, die dem Menschen oder der Natur Gutes oder 
Böses taten, wie zum Beispiel der Korngeist oder die Roggenmuhme, mit der man 
unartige Kinder schreckte, wenn sie das Kornfeld betreten wollten. 

Pi e RQ([q-enmubme 
Au1ust Kopisch (1799-1853 ) 

Laß stehn die Blume ' 
Geh nicht ins Korn! 

Di e Roq"q"enmuhme 
Zieht um da vorn ! 

Bald duckt sie nieder! 
Ba 1 cf q" Li C k t S 1 e f.\! 1 e der: 

Sie wird die Kinder fan1en! 
Die nach den Blumen lan~en ! 

So stand der Beginn und Schluß der Ernte in festem Zusammenhang mit dem 
Erstlingsopfer und dem Fruchtbarkeitszauber, ritualen Sprüchen und Handlungen, 
welche die Fruchtbarkeit des Ackers, des Viehs, oder der Menschen erhalten oder 
heben sollten. Mi ttelpunkt der Ernte war der erste Schni tt der Ähren (der Bauer 
erhielt hier von ein kleines Ährengebinde mit einer Schleife und durfte sich mit 
einem Trinkgeld oder Umtrunk freikaufen), die erste Garbe,das letzte Fuder mit der 
letzten Garbe. 
Wenn man der Sage glauben darf, so störte der Schnitter mit seiner Sense den Dämon, 
der im Kornfeld wohnte. Vor dem Schnitter flüchtete der Dämon in die letzten noch 
stehenden Ähren des Kornfeldes. Um den Dämon nicht restlos zu verärgern, wurden die 
letzten Ähren des Kornfeldes nicht abgemäht, sondern zu einem Kopf, Hals und Leib 
geflochten, er diente dem Dämon als letzte Zuflucht. So war der Dämon besänftigt und 
die Ernte würde sicherlich einen guten Verlauf nehmen. Dieses letzte Halmbüschel 
hieß "Wauroggen./I Es wurde später entweder feierlich abgemäht oder (schuld-)bewußt 
untergepflügt. - Vielerorts wurde die letzte Garbe zu einer Puppe geformt, Fock oder 
Fucke genannt und mit dem letzten Fuder unter dem Beifall der Instleute und dem 
Hofgesinde auf die Tenne gefahren, denn in dieser Puppe sollte der Dämon 
Unterschlupf finden und überwintern. - An anderen Orten wurde diese Puppe dem Bauer 
und der Bäuerin übergeben, die sich mit einem Umtrunk bedankten. -

Wei t verbrei teter war das Winden eines Erntekranz es aus Halmen und Ähren oder das 
Flechten einer Erntekrone als Symbol der Fruchtbarkeit und des sich rundenden 
Erntejahres, die ebenfalls mit dem letzten Fuder auf die Tenne gefahren wurden. 



Erntekranz oder Erntekrone wurden dem Bauer und der Bäuerin feierlich, unter 
Vortragen von gereimten Erntesprüchen, vom Altknecht, dem Vormäher und seIner 
Garbenbinderin, Übergeben. Die Gebinde wurden an sichtbarer Stelle im Bauernhaus 
aufgehängt und bis zur nächsten Ernte aufbewahrt, ja oftmals über viele Jahre. -
Der Lenker der letzten Fuhre mußte übrigens ein besonders geschickter und rasanter 
Fuhrmann sein, denn die letzte Fuhre war infolge von angebrachten Rasseln an den 
Rädern weithin zu hören und wurde im Ort und auf dem Hofe von den Leuten mit vielen 
Eimern Wasser erwartet. Das köstliche Naß ergoß sich über den Fuhrmann, über 
Männlein und Weiblein, die auf dieser Fuhre vom Kornfeld rasselnd zur Tenne gefahren 
wurden. - Die Krönung war das Erntefest. beendete es doch viele Wochen harter und 
anstrengender Arbei t. der gemeinsame Ernteschmaus (Erntemahl ), der Erntetanz und 
schließlich in der Neuzeit das Erntedankfest und der Erntedankgottesdienst. als 
religiöse Handlung. 
Leider sind di ese schönen volkstüml ichen Erntebräuche mit der weltweiten 
Mechani si erung und Techni si erung der Ernte nach und nach verloren gegangen und 
gehören heute schon fast der Geschi chte an, bi s auf einige Reste, di e si ch in 
verschiedenen Landesteilen in anderer Form gehalten haben. Auch ging durch das 
Anheuern von Saisonarbeitern die feste Bindung zum Hof weitgehendst verloren. 

Es war nicht nur das Geschick des Bauern und sein absolutes Wissen und seine 
Kenntnis um die heimatliche Scholle und das Korn, das ihm und seinem Hof eine 
reichliche Ernte bescherte, nicht nur sein Glaube an die allmächtige Natur, an Regen 
und Sonne in einem verträglichen Maße zur rechten Zeit, er sah sie auch als Geschenk 
des Himmels an, denn Regen- und Hagelschauer konnten sehr schnell ein Kornfeld 
vernichten. - Der Bauernkalender mag hier und da hilfreich gewesen sein, eine 
Sammlung von meist gereimten Volkssprüchen, die sich auf das Wetter bezogen, welche 
teils aus Aberglauben. doch auch weitgehendst auf intensiven, jahrzehntelangen 
Beobachtungen des Wetters gründeten und nun zu festen "Wetterregeln" herangereift 
waren. Heute sind es in der Hauptsache die richtig gewählten chemischen 
Düngemittel und das künstlich gezogene Korn, die das Resultat einer guten oder 
schlechten Ernte bestimmen. - Und dennoch schlägt auch heute noch die Natur oftmals 
hart zu. 
Der Bauernhof in seiner unterschiedlichsten Größe war im Werder nach der Familie die 
nächste soziale intakte Gemeinschaft. Bauernhof, daß bedeutete auch im Werder 
überlieferte Tradition, Familien- und Erbgeschichte (Höferecht!) über viele 
Generationen hinweg, um den sich oftmals kleine schauerliche Geschichten webten, die 
in der ländlichen Stille und Abgeschiedenheit des Hofes nicht selten ihren Ursprung 
hatten. Bauernhof, das war auch Vertrauen in Gottes Natur, Verbundenhei t mi t der 
Muttererde, mit Tier und Baum, Strauch und Kräuter, Feld und Wald und natürlich dem 
Menschen, der in fester Gemeinschaft auf dem Bauernhof lebte und für den er 
arbeitete. 
Eingebettet in der sanften Ebene der fruchtbaren Werder landschaft, umgeben von den 
typischen artenreichen Kopfweiden oder den schlanken Pappeln, war das 
Herrschaftshaus des Bauern unumstrittener Mittelpunkt des ausgedehnten Landgutes mit 
seinem meist quadratischen Innenhof, umgeben von einem gepflegten Pferdestall, Kuh
und Schweinestall, einer riesigen Scheune, in der Vorräte an Stroh und Heu für den 
Winter gelagert wurden und die nicht unmi ttelbar gedroschenen Getreidegarben der 
verschiedensten Getreidearten, der unerläßlichen Remise für landwirtschaftliche 
Geräte und Maschinen all er Art. di e der Bauernhof im Lauf e eines KaI ender jahres 
benötigte, Kutsche und Einspänner, sowie der Schlitten für den Winter. Das riesige 
Areal war oftmal s umgeben von einer di cht wuchernden (Dornen-) Hecke oder einer 
festen und starken Steinmauer, die auch den reich gestaltenen Gemüse- und Obstgarten 
einschloß. Ein prächtiges schmiedeeisernes Tor, schuf. von der Straße aus gesehen, 
den Eindruck, Einlaß in eine kleine Befestigung zu gewähren. 
Der Bauer, althochdeutsch: giburo = Mitbewohner = Nachbar und die Bäuerin bestimmten 
auf dem Hof das Geschehen pflichtbewußt und verantwortungsbewußt im Sinne der 
unbedingten Wirtschaftlichkeit. Sie waren Herr und Herrin über das Gesinde und de n 
Instleuten. welche die häuslichen und landwirtschaftlichen Arbeiten des Hofes gegen 
Lohn und Deputat (regelmäßige Leistungen des Bauern an Naturalien als Teil de s 
Lohnes), Wohnung oder Verpflegung} verrichteten. Familien, deren Oberhaupt auf dem 
Bauernhof arbeitete, wohnten in der Instkate, ihnen wurde vom IIHerrn" in besonderen 
Fällen Beistand gewährt, wie Hochzeiten} Geburten oder sonstigen Familienfesten, die 
im Zusammenhang mit dem Wohlergehen der Familie und damit der Erhaltung der Arbeits-



kraft fuf:' den Bauernhof dienten. So wurde dem Instmann zum Beispiel ein Pfer'd ur:;.:! 

Wagen zur Verfü'~un'~ gestellt! um Ir: der n.äch5t1ele'~enen Stadt oder dem Dorf N" i- -
wendiges zu erledigen. 
Natürlich war der Bauernhof 1m Werder weitgehendst unabhängig. 5tellmacher- und 
Schmiedearbeiter konnten aus eigener Kraft bewerkstelligt werden. Erst In de r 
Neuzeit bildeten sich selbständige handwerkliche Betriebe, welche diese Arbeiten 
gegen Bezahlung übernahmen und ausführten. In Essensfragen war der Bauernhof 
sozusagen Selbstversorger. Selbstgebackenes Brot, Fleisch vom Rind oder Schwein, 
selbstgemachte Wurstwaren der verschiedensten Art, Butter und hier und da Käse, 
Milch und Eier, Geflügel und auch Wild, Gemüse und Obst aus dem gepflegten 
ansehnlichen Garten, bestimmten die einfachen, kräftigen, deftigen aber fetten 
Mahlzeiten auf dem Bauernhof, an denen auch das Gesinde nach altväterlicher Sitte 
teilnahm, welches die häuslichen Arbeiten auf dem Bauernhof verrichtete, wie auch 
der Jungknecht, der noch keine Familie gegründet und somit auf dem Bauernhof in 
einer Kammer eine Bleibe gefunden hatte. 
Wenn an Sonn- und Feiertagen oder anläßlich eines Familienfestes Besuch auf dem 
Bauernhof kam, wurde reichlich Gebackenes und Geschmortes vorgesetzt. 
Butterstritzel, Mohnstritzel, Marzipan- und Rosinenkuchen, Spritz- und Apfelkuchen 
standen reichlich zur Auswahl. Spezialgerichte, wie Schmandtschinken, Saure- und 
Schmorklopse, neben Brot mit Aufschnitt waren das übliche Festessen, vielleicht noch 
Aalsuppen, auf jeden Fall aber die selbstgemachte Wurst, Karbonaden und nicht zu 
vergessen das IIS chinkenflesch ll

, wozu Machandel, ein Wacholderschnaps gereicht 
wurde,das Spezialgetränk im Werder und in Danziger Landen, das aber auch weit über 
die Grenzen des Werders bekannt war. 
Nicht selten ritten Bauer und die Bäuerin, stolz auf ihren herrlichen Besitz, durch 
Feld und Flur, denn die Werderlandschaft \IIar besonders im Sommer reizvoll und 
atemberaubend in ihrer bunten Farbenpracht anzusehen. Weißrot blühende Kleefelder, 
auf denen ein tausendfach Heer von Bienen und Insekten schwirrte, wie auch in den 
sonnenblumengelben Blüten des Rapses, sie faszinierten ebenso, wie der verspielt 
wiegende scharlachrote Mohn auf langen Stielen und der goldgelben Ähren, die 
behutsam im lauen Wind wogten. Auf ausgedehnten bunten Wiesen grasten schwarzweiße 
Rinder in großer Zahl, und auf der Koppel (Weide) tummelten sich die Jungpferde , die 
der Stolz eines jeden Bauernhofes waren. 
Unvergessene Bilder unserer prächtigen Werderlandschaft waren auch die sogenannten 
"Brüche ll

, kleine und große, flache und tiefe, die zum Baden einluden, Überbleibsel 
aus den zahlreichen Überschwemmungen des Werders~ wenn die Deiche der Weichsel den 
reißenden Fluten des Stromes nicht hatten standhalten können und geborsten waren. In 
diesen Brüchen fand der Angler nicht nur Fische der verschiedensten Art, sondern 
auch mehr oder weniger große Krebse. Oft fielen Schwärme von Wildenten hier ein und 
gründelten in der Nähe des Ufers. Bemerkenswert war aber auch die zahlreiche Flora 
und Fauna rund um diese Brüche, \lias zeigte, daß die Natur auch an diesen Stellen des 
Werders ihr Füllhorn mit einem außergewöhnlichen Einfallsreichtum ausgeschüttet 
hatte, so daß sich der interessierte Betrachter in stillem Staunen nicht der 
Bewunderung Verschi i eßen konnte. Dem Landmann oblag Pf I ege und Erhal tung im 
ureigensten Interesse. -

Wir können nur hoffen, daß unsere IINachfolger ll das ihnen anvertraute und überlassene 
Werder, seine Luft, Sand und Wasser ebenso verantwortlich verwalten und ihnen di e 
wirtschaftlichen Interessen und Belange nicht in dem Maße wichtiger sind, als di e 
natürlichen Grundlagen menschlichen Lebensraumes, so daß wir auch bei unseren 
wei teren Besuchen in unserer angestammten Heimat noch recht lange eine intakte 
Werderlandschaft vorfinden. 

>k 

"Na gut, mein Sohn", sagt die 
Mutter zu ihrem Sprößling . .,Mei
netwegen kannst du dich auch 
beim Europäischen Gerichtshof 
für Menschenrechte über mich 
beschweren. Aber vorher räumst 
du doch dein Zimmer auf!" 

* 

Fragt die kleine Barbara ihre 
Mutter: "Du, Mama, gehört zu Je
dem Kind ein Vater?" - "Ja, mein 
Kind." - "Wir sind drei Kinder. 
und wo sind die anderen heiden 
Väter?" 

Bescheidenheit 
ist eine Tugend, 

die in einer 
Anspruchsgesellschaft 

zu den 
Dummheiten zählt. 



Mein E3...1:::.ernhaus 
'·.ion Annirose Heinrich 

============================== 
Mein Elternbaus stebt in Fi..irste17f.verder .. Kreis GroBes tJ.9rder, d. .j.ffl.3.1s. Freistaat 

Danzig. Heute gehört das Land zu Polen und Fi..irstenwerder beißt ZULAWKI. 
Am 10. Februar 1927 bin icb dort zur Welt gekommen , als 3.Kind von Anni geb.Wienß 

und Walter Wiebe. Im Laufe der Jabre bekam ich noch 6 Gesch~ister; die Jüngste wurde 
1941 '~ebor· en. Die F.3.milie '~ebörte den Mennoniten an. Dies.e lebten seit ca.200 Jahren 
im tJeichseldelta. F.3.st alle sind immer dort '~eblieben, so d.3.ß ~' . .Iir alle \)el"~la. ndten in 
der Umgebung und in Danzig hatten. 

[lb ic:h ein gutes., "nette=." Kind I/Jar, l,l.leiß ich nicrlt so gena.u. lct: weiß nur, daß 
unsere Kinderpflegerin Irmi micb gerne mitnahm zu ihren Eltern nach Danzi~ Sie ließ 
mich einmal in einem Fotoa.telier foto'~rafieren; die l)er'~röQ,er'un'~ '·.ion dem Bild vJa.r 
1 an'~ e im Schauf en ster. Bei Irmi s EI ter'n sah ich a.uch da s. et"S te Rad i o. Ich kr'och 
:hinter den Trichter-Lautsprecher und suchte dort die kleinen Männer, die die Musik 
m':lchten. Tante Mieze er' zä:hlte später '~er'n die Geschichte, daJ~ ic:h auf die Fr·.:('~e "1.1.10 
kommen denn all die kleinen Geschwis.ter bei Euch hin?" s.agte: "Die legen wir alle in 
Körbe. 11 

Da.s Elter'nhaus ist ein altes Bauernbaus, ein '.)orlaubenha.us . . Die Säu.len de~" 
')orl .3.u.be standen für die Gr·ÖQ,e des Landes, das. zu. dem Hof '3ehljr·te: Säule = 1 Hufe. 
Früher furlren die Gä.ste unter' der '·.)orlaube "J or' , um trockenen Fußes (u.Kopfes.) ins 
Haus zu kommen. Die Dorfstraße war nicht gepflastert, erst Anfang der 30er Jahre muß 
sie wohl ein Kopfsteinpflaster bekommen haben. 

Es gab keinen elektrischen Strom und kein fließendes Wasser. Im Winter 36/37 wurde 
das Dorf ans Stromnetz a.n'~escblossen und es ~'Ja.r Sc:bluJ~, mit Petroleumlampen und 
Laternen. Auf dem Hof zwischen Haus und Stall war ein Brunnen. Eimerweise mußte das 
Wasser in die Wassertonne in der Kücbe getra1en werden und für die Wasc:bschüsseln im 
Flur und in den Scblafstuben. Im Pferdestall war ein Wasserbassin, von dort aus lief 
es auch in die Tröge der KUhe - die hatten also fließendes Wasser. 

Das. Haus. bestand aus Kindpr ·:.tube <als wir klein \1,laren, s.c:hliefen v.Jir· alle da, 
später wurde dort gegessen; IcJühnstube (mit Pa.pa.s. Sc:breibtis.ch, Gewebrscbrank und 
.Ja. '~dtrophäen); ,::jrüßpr Stqbe (nur zu ~Jeibnac:hten und llJenn Besucb kam, benutzt); ill..:. 
d~rbau-=' J lJordprstube O\lähstube, 2 ::-; im Jabr ka.m die Hausschneider'in und Gä.s.te
s· c: h 1 a. f s tub e ); }:;ij 1-' h e ] ~ p e 1 .:. e karo m er. t~ ä d r· b p n kam m e [' und Kam m ~ r , i n cl erd i e u n ' . .) erb e i r .3, -

t e t e n Ar bei t e r aß e n . [I ben ~Ij are n 4 ,j r Ö ß er e 5 c b 1 a f .:. tub e nun d ein e k 1 ein pr e f ij l" da. s· 
Kinderfräulein. 

Auf d.ern Flur stand die ~"ä~. cber·üI1e (t~a.n·~el ) , ein '3roße=. Ungeheuer~ mit dicken 
S t ein e n '3 e f ij 11 t . Dar t ~'."_lt" d e die \! i e 1 e W ä s. c h e ,~ e roll t 1 U. n d lAI e n n die M .3, d. c: 1-1 e n '~!j t 
'~elaunt ~'Jal"en, du.rften ein oder zvJei Kinder auf den Steinen si tz en und "mi tf.~.hrenll. 
Die überp I.)ürlaub~ wal" bei 5.c:hlechtem ~"etter und im 1.!Jinter· 1;.,1 .3.s.c:hetr·ockenplatz. Im 
Herbst wurden dort auch die Äpfel auf Zeitungspapier zum Nachreifen ausgelegt 1 und 
man l,i.lUrde nach oben '3eschic:kt 1 um faule Äpfel .3.U5.ZlJs.or·tieren. Der obet"ste Boden \\103.1 

Abstellplatz für Ausrangiertes. 
Das ganze Haus war unterkellert; Kartoffeln und Möhren in Sand auf der einen Seite 

und Vorratsraum und Sc:h1achtkeller mit einem großen Kessel ( Grapen ) auf der anderen. 
Als wir nocb klein waren, wurden wir jeden Sonnabend in einer Zinkwanne in der Kin
der'stube '~ebadet. Sp.~ter \JJar eine '~r'oße ~Janne im Keller, und im Kessel ~\"J.r·de klas5.er 
heißgemacht. Dieser Keller hatte auch eine Treppe nach draußen. 

Zum Elternhaus gehörten die Gärten zu beiden Seiten des Hauses. Der kleine Oster
garten (früber \.iersteckte der Dsterha.se die Eier in diesem kleinen Gärtchen), und 
Blumen-, Obst- und GemÜsegarten. Und richtiger Wein wuchs an der Speic:herwand. 

Zum Hof '3ehörten Pferde- 1 Kuh- und Schweinestall, Anbau fÜr den Hühners.t.~.ll ( und 
lJ.IO (J,laren die Enten?) und Plumps.klos. Dann der Speic:her mit k1a9-enremise (die "GI .~. =

ku t s c he" lAI u r den u r bei fes t 1 ich enG eIe '3 e n h e i t e n a n 9 e s· pan n t ), der' Ku t 5 C heu n d dei-i 
and er· en 11 Spa, z i erwa'3 en 11. 

Zu den Großelter'n im Feld gin'3en \l,lir meistens zu Fuß, zu denen in Platenhot u.n d 
den a nd er e n l) e r ~'J a. n d t e n f u. h ren ~I it" mit dem ~J a. '3 e n . Z u 1 e t z t b.3. t t e ~ i n l!J,3, '3 e n ,~ a f' n i c: b t 
mehr für die ganze Familie gereicht, aber wann waren wir schon mal alle zu Hause~ 

I n 2 S c: b e une n WUt" deS tt" 0 h ,~ e I ·3. ,~ e r tun d ::. t a nd e CI d e t~ D [' e s· c h k a ::. t e r: ( ITl i t ein e r 
L ü kom üb i 1 e b e tri e ben ) und an d. e r e 1 an d ~',I i r t s c h a f t 1 ich e t,1.~. s c: hin e n . Hin t erd e [. 2, 1 t e 'C: 

Scheune \!J-3.f' die IiFolenbude 1ö
; ein H.3.lJs, ln dem die polnischen Saison.3.f·beiter· lril 

~,ommer lebten. Nach der' Flucht w .~.ren wir früh '3 eV,le::·en, (.'.,l enig"stens 5·0 eine IIBu.de" fü r 
uns z u h .~ ben. Der Hof \.!) .3, r· i-lU t" Z LI. m T eil '~e p f 1 a. :: t e r t. bJ a r da '; man c: h ril.3. 1 ein 1 I B 1 CI t t 1 I : 
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Wir Kinder durften 0berall sPIelen, 1 [: H 2. U. =. , - -' U i : U a~dereD Geb~uden, vom Ho f 
lUg ehe n a. be r wa. r s t ren ~ s te n s ver bot e n u. n d s· e 1 t e ,": d 'J ( f t e n3. nd er t: Kin d e [" Z ij u n :: 
k (I riI riI e n. td.=-- re r: \.' . .1 i r nie h t ·3. U c; h s· 0 ,~; e n u. ';i-;' ['1.3. n \.\: U r des ':: r, CI f : 1:", 3 1 ZU. m }:3. u. fm 3. n n ,~; 12 S chi c k t , 
in die Nachbarschaft, um et was zu bestellen (w ir hatten keIn Telefon ~. oder zu Herrn 
J an zen, dem Lei t 12 r des ~, P3T - u. D3. r 1 ehe f\ s· k 3 S S e f1- 12 r ein s . ( F: .; i f f 12 i s e r: .-:' ) Ich ,~; 1 n ,~: 

'3 ern 12 z u ihm u Ci d s· a. h ZU, (in e e r nü t s e 1 n e m F"!j 1 1 f e der h .~ 1 t e [. 1 ·3, n '3 e Z ·3. h 1 e n [. t: i h e n 1 n 
Listen eintrug und alles im Kopf ausrechnete. 

~"1 e i CI E: 1 t e r· n h 3. U s· s t e h t .~ n der D 0 r· f s· t r .;. ß e ; e s· ,~ e hör t e '/ 'J r her e i fI e m i] n k e 1 ril 12 i n e s 
I.) .3 t 12 r s·, bis. 1 "'"2·i. P3. p 2. erz ä t: 1 t e u 11 S, d ·3, ß f {. ij her 3. n der ·3 n d. e r· e n ~, t [. ·3. ß e n sei tee i n Par k 
mit a. 1 t e n B .~ U m e n l.'.ß r· . I n den "2 I] e r· ._h. h ren I.iJ U r den sie ,~ e rod e tun d '-/ e r k a. u f t . Li b er· all 
,~ i CI ,~ e s d ·3. m ·3. 1 s s· ehr s· chI e c h t . t···j u rum cl e n F r 0 s· c h t e i c; h h e l~ u. m s· t a. n den n 0 ehe 1 n I '-;j e 
Kiefer·n. 1','37 \i.Jur·de ein neuer· P.3.r·k an'~epfl.3.nzt , '·./iele kleine B.~umchen in dichten 
Reihen. Sie \!.Juchsen '~ut, h.3.tten aber keine Cha.nce, s.ehr '~roß zu. ~',!e1'·den. 

1945 ist alles zerstört worden 7 auch die Wirtschaftsgebäude 7 

doch das Elternhaus steht noch. 
Die Kindheit \'er1ief ~'johl ohne be::.ondere Er· ei'~nis.s.e. Ich li,I·3.r das "~litte1s.tijck" bei 

u n:=· 11 G r 0 f~ e r: ": B r· u cl e run d. ~, c h ~\I e ::. t e r "2 b ZlJJ. 3 .J a h r e ä 1 t e r· , ~, c h 1 . .'..1 e s t e r LI. nd B r ud e r "2 und 
4 J ·3. h r· e j ij n .~ e r· a 1::. ich. Die 11 K 1 ein e n 11 (4 S c h 11,1 e s· t ern J 1 '? 3 ': ... / :3 6 / .3 7 und. 4 1 ,~ e b I) r· er:) 
J,oJa.ren fast liJie Puppen fU.r mich. ~Jeil ich ab April '1':;'37 nur Fer'ienkind. zu.hause ~'J3T, 

h .~. bei chi h rAu. f vB c h s· e n n ich t S 0 h a Ij t n .3, h mit e l" 1 e b t. P a p a ~'H r s ehr ::. t ren ,~ mit u n ::. , 
und hatten wir nicht manchmal ein bißchen Angst vor ihm? Aber welche Verantwortung 
13. s. t e t e .~ Ij c hau f ihm n .:1 c h den s c h 1 e c h t e n A n fan ,~ .; j ·3. rl r· e n fiJ i t Hau :=. und Hof und der 
größer werdenden Familie. 

r'1 u t t i wa [. der ruh end e Pol. I m m er f r e Li. :c: d. 1 ich J ,~; Li. t m Li t i .;; und. au -::. ,~! 1 eie h e n cI. ~, i e l;J a. r s 0 

j u. :c: ,~ und s· ich e r· a u c h Li b 12 r- f 0 r der- t mit all ihr' e n A IJ. f ,~! .3. ben . I.~ i r K i Ci der hat t 12 :c: a 1 ::. 
VJ ich t i '~e B e z u. ,;; s per s (I n «(1..1 i e e:=· heu t e s. 0 :=. c h Ö n h eiß t ), LI. n s e r· Kin der f r· ä u 1 ein I r m i . Sie 
:) . .I.~.r au.::·'debi1dete Kinder'pfle'~erin, sor·gte für uns, las un-::· ~"1.3.rchen ',/01", machte mit 
u:c:s Spiele, und wir lernten viele Lieder. Ich kann sie alle noch! 

Sie I ... J are s· ·3.U eh.. cl i e m ich .:1 in '1. ~, eh u I t.3.'~ .~. n die H .~. n cl n .~ h m • Am 1 i e b s· t e n v,1.3.r e ich 
schon immer mit den Ge::. crll.\1 i s.ter·n mi t'~e'~; .3.n-:;en. Da.:::. Lernen V.,i.~.r ein Einder'spi el. Er·s.t 
i rn 4. Sc h u Ij .~. h r fiCi g der Ern:=. t des Leb e CI s· ·3. n, i;J eil i c rl .3. n s· chI i e ß end na eh Da 17 Z i 9" zur 
S eh LI. 1 e s ü 1 1 t e . Wer n er Harn m , e i f: ~.! a. c h bar s s· 0 h n , s. 0 11 t e n3. c h Ti e 9" e 17b 0 fun d L ehr er 
Kr ü ger l~ i e f Ü 11 s· 0 f t './ 0 r· die K 1 a .. =. s· e .. ::. t e 11 t e F r .~ '3 e n J Ij n d 1,1 • .1 e r .~. 1 s· e r· s· t e r· die A r: üJ I] r t 
~'JUßte, du.r·fte ein Br'ett vJeitel~gehen zum Pult. Ob U1I::: d.3.S. ~'P·3.ß ';;ema.cht hat·~, Ich ll,leiß 
e .=. n i c: h t m ehr.. a. u c: h nie h t.. \.iJ erb e -::. s e r- \.1.1.~ r.. .~. b e r e b r ,~ e i z i'~ :,..,I.~. r· e n IA.I i r a 1 1 e bei d e . 

I m A p r i 1 1 9:3 7 \1,1 are sen d 1 ich s I) l,i,1 e i t : ich kam 11 a. c h Dan z i g" i n d. i e S c h u 1 e LI. n d i n 
Pension. I·)orher l.iJu.r·de ich .~us·;taffiert: 

strickte Strümpfe. trIein '~anzer ~,tolz 

Pullo'·./er·. 

SchlafanzUge genäht und Wäsche, 
l.\la.r·en ein blauer' Fa.l tenrock und 

Tante Emma 
eln roter 

Und als ich dann zu.r Schule kaiil .. neu. und fremd., uns.icher und. 'v'ielleicht auch ein 
bi~,c:hen .~n'3stlich .. voller' Heiml.veh nacrl Elter'n und Ge:::.chl.',li::.ter"fI, da kam ich mir' '/or 
"~' . .Iie '·/om Land" 11 D.3.s. blieb .3.ber nicht la.n'~;e so. Ich lebte iilicb schnell eirl und f.3.ncl 
Freundinnen. Da ich die einzige vom Land war J war ich natürlich auch interessant für 
die .3. n der e n k 1 ein e n tr1.3. d ehe n , d. i e s ich z. T. s c h 0 n \i 0 n d e [. G r· und s c: h u 1 e k a n n t e 11 • Die 
er:::. t e n Z e Ij '3 11 i :::. s· e \1..1.3. r· e n n ich t s· 0 ,~" u t , den n SOl] (I CI ' . ./ i e 1 hat t e n I},I i r· i n der D 0 r· f s· c: h ij 1 e 
nun auch wieder nicht gelernt. Doch es wurde viel besser. Die Zeugnisse mußten immer 
"ein'~ereicht" werden (IAlobin.'j), denn ich hatte eine Freis.telle J und bei schlechter: 
Zensuren hätte ich sie verloren. Für Mittel- und Höhere Schulen mußte Schulgeld ge
zahlt vJerden. 

Die Fr'eundinnen \'on d.a.ma.l::. babe icb noch; und s.ie mich. Jedes Jahr findet eIn 
Klassentreffen statt. 

An jedem Sonntag mußte ich einen Brief nacb Hause schreiben. Das war gar nicht so 
einf .j,crl, aber ~'1Ijtti ::.a'~te mal zu mir-: "Du mußt Dir' nur· '-/ors.tel1en J Du er,z.3.b1s.t uns 
alle::' J li,la.S Du in dies.er ~Jocbe er'lebt ba.st. " Und rJia.l elne s.chlechte Ar'beit 
schriftlich zu beichten, s.tatt mijndlich, hat ja auch ::.eine I·)or·teile. D.3.:=. Schöne ·3.n 
d. e n B r i e f e n ~'J aT J da. ß (',1 LI. t t i a. LI. c h j e d e ~j 0 c: b e ::. ehr i e b , LI. n d. z W ·3T a n j e des P e n s ion ski nd 
extra! Bruder Hellmut war schon 3 Jahre vor mir In Danzi~ Schwester Elsbeth kam 2 
Jabre n.3.cb mir. 

Am a11er-::.chönsten ~'ßren na.tLi.rlicb die Fer'le"CI J d.3. konnten (J.Jir Scbule und Pen-::.ion 
'·/er'3essen. In den ers.ten Ja.rlr-en hoffte ich fTI.3.nChiil.3.1, dat~ der' Da.fTIpfer- (lJ,lir' fu.rlr·en 4 
Stunden wegen der- Schleusen) umkehr-en mUßte und wir wieder nach Hau.se könnten. Aber 
er schaffte e·=· immer' und br'achte U.f1·5 3.lle ::.icher ·3.ns Ziel. Sp .~ter ~'J·3.r alles. nicht 
m ehr s CI s· chI i ITi m ; i c r: lAI .~.r i n F Li r s t e mll er cf er LI. n d i n Da 11': i 9" z u Hau:=. 12 • 
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Im Januar 1945 machte der Krieg allem ein Ende. 
H e i m a tun dEI t ern h a Ij::;. muß t e n vJ i r \J e t-. 1 a ::;. ::;. e n . Mit dem T [. eck t [. a t e n wir die R eis ein s 
Unge~~isse an. Wie durch ein Wunder blieben t'ölutti und wir B Kinder zusammen und 
schafften, mit weiteren Verwandten, In Etappen die Flucht bis nach Schleswi1 
-Holstein. 

Papa und Hellmut waren im Krieg und kamen nicht mehr zurück. 

Mein Elternhaus ~ar der Anfang. 
Mein Elternhaus gibt es noch. 
1977 ~ar ich dort, stand auf der Straße und konnte nicht auf den Hof gehen. Und 
nicht ins Haus. 
Polnische Familien leben nun dort - und es ist das Elternhaus von deren Kindern. 

Goldenes Abitur 1943 / 1993 
======================================================== 

In der '·/or.jährigen Ausgabe der IITN II konnten wir Ihnen kein Abiturbild dieser 
Klasse zeigen und brachten dafUr ein Klassenbild von etwa 1941. 

Inzl,l.Jischen ist e:;. doch gelungen, ein IAbschlu.ßbild" aufzutreiben. Es zei,~t: 

hinten stehend von 
links: 

Anni Müller, 
Gerda Bär~ald, 
Elisabeth Trienke 

davor ::;.itzend \Jon 
links: 

Heinz-Geor9 Dyck 
<genannt Heino), 
Ruth Hein, 
Kleonore Knorr 1 
Inge Herzber91 
Wal traut Stobbel 
Ursula Niblau 1 
Lothar Heidebrecht 

Goldene Konfirmation 1944 / 1994 
===============~================================================ 

1944 fand in allen evangelischen Kirchengemeinden unserer schönen Heimat wohl die 
letzte Konfirmation aller Zeiten statt. 

I..)on den bi sherigen "Einse'~nungen" konnten 
::;.cJüedensten Orten zeigen; dazu ma.nc:hm.~l 

K on! i rma.nd en. 

Flir die letzte Feier d.ieser Art 1944 

wir Ihnen meistens Bilder aus den ver
so'~ar' die Festprogramme und Namen der 

lie,~t der' Reda.ktion leid.er nichts 
derartiges vor. Sollten wir doch noch Bildmaterial erhalten, drucken wir es gerne in 
der n ä. eh :=. t e n Aus 9 a. be, der 1/ TN 94 u .3, b . 

-13:::-



Goldenes Abitur f944 / f994 
====================================================== 

Am 04.Februar 1944 fand in Tiegenhof die letzte Abiturprüfung statt. Wie schon bei 
der Konfirmation (s.vorige Seite) können wir Ihnen auch hier kein Bild der letzten 
Abiturienten zeigen, wohl aber einige ErinnerungsstUcke, die Frau Annemarie Eisert, 
geb. Schweighöfer, aus der Heimat retten konnte: 

lAuS dem Großen Werdet I 
I Tleienho,. . R ~ I f ~ p r-U fun ( a nd Cl r 0 b ,e r. i 
I S ~ h u I e. Unter dem -. Vor~itz von Ober~chulrat I 

F I. e r k e f~nd in .dltsen Tagen die diesjährige Relfe
prü.fung ,sta~ti dIe folgende PrUflinge be!tanden: 
·Atineman.e Dyck, 5chönhorst': " Han'nel~re~ EppP,..,. 

i tersllä~er1:. Orete ~an,zen. Walldorf: 'OQnter Kla~ssen. 
; Kl.-Le_sewltzi Lleselo$te Lenser •. Bodenwinkel; . Uft 

I 

N~uminn; Steet~n:' Hans . Matfenfeld . . La,dekoPPf 
I a~rda. Ranfer. -T[~tenhof: Annemarie ·ScbVleirhöfer, 

I 
t. lU~d.1t6f;· A.fu\!I~,e Tölke,Ste~ren. Dtel btsblMie. 
~.!~·~ .. tl~~ ... mr Mit .. belt~c!fteDdj,. 

r -_- ----_ 

Vtztjer VorpOsfeh 
V 0 J;), A 8 .re/o. -1 q '" Ij. 

.-_. -_." --". - - - ' ---_ .. ~ ._ -------_._. _ - -- .. _--
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Der Albertus ist eine reliefartige Anstecknadel mit dem Bild i 
eines Ritters und der Umschrift "Civis Acad_ Alb." , zu deutscn I 
Bürger der Albertus-Universität, und der Ritter mit dem ge· 
schulterten Schwert ist Preußens erster Herzog Albrecht aus dem I 
Hause Brandenburg.Ansbach, der diese Universität am 17.1 
August 1544 eröffnete. Das Bild war dem ersten Siegel der 
Albertina entnomme~, wie es auch am Portal der l\lten Univer
sität im Schatten des Domes auf dem Kneiphof prangte. 

Es fand sich dann jedoch ein unbekannt gebliebener kluger 
Kopf, der den Albertus in die Zukunft führen wollte. So wurde i 
er als Anerkennung für den beim Abitur vergossenen Angst- ! 
schweiß auf die Abiturienten übertragen. Und diese Vorausset- I 
zung hat er bis 1944, bis zum 400jährigen Bestehen der Alma 
mater Albertina, erfüllt . Heute findet man ihn noch bei Abitu
rienten von Gymnasien, die die Patenschaft für ostpreußische 
Gymnasien übernommen haben, und auch bei Abiturienten ost
preußischer Herkunft. 

Anstelle der von den Nazis verpönten 
roten IIAbi-t~ützenll bestickten :=.ict, 
die Mädels schwarze DreiecktUcher mit 
ihrem Monogramm und trugen diese als 
KopftUcher. Die Alberten waren tradi
tionell Geschenke von Verwandten und 
Freunden. 



Uerein5nachrich~en 1993 

// Tiegenhö"fer Nachrichten 1992 // 
Kosten der Ausgabe - Nr. 33 ! 1992 - Aufla~e 1.000 Exe~plare a 96 Seiten: 

Druck (incl. Papier) DM 
U~5chl~ge DM 
Adressaufkleber DM 
Porto - Inland-Drucksachen+8riefe DM 
Porto - ... Ausland-Briefe DM 
Porto - ... Pakete / P:~ckchen DM 
Rasteraufbereitung der Bilder DM 
Sonstige 8ilderarbeiten DM 
Telefonkosten DM 
Farbb~nder DM 
Fahr- ! Reisekosten DM 
Sonsti~e Ausgaben ! K~ufe DM 

Kosten (1000 E x e~plare) 6esa~t Dt1 

~1.7ÜO,-

120,-
31, -

2.170,-
126, -
30:-
:d), -

240,-
100, -
:::62,-
1 ~I 0, -

9.10Ä, -
============== 

Kosten je Exelplar 
Anzahl verschickter Exe~plare: 

9. 10 
1.000 

Anzahl Reserve Exe~plare: 0 
Es wurden auch Exe~plare an Interessenten 0erschickt. die <noch 7) nicht Mitglied unseres Vereins waren, 
50 z. 8. 10 Zeitungen an den Stadtrat unserer Patenstadt WUlfrath, oder an Uer~andte, denen ~an sie sonst 
ausgeliehen oder kopiert hatte. 

// Tiegenhöfer Nachrichten 1992 // 
Liebe Landsleute, 
dank Ihrer regen Beteiligung ~it Beiträgen aller Art, konnte der U~fang unserer Zeitung erheblich erwei
tert I.\lerden. Das ist ein Zeichen dafijr, dae. Sie alle ein '~roß.es Interesse an de& Inhalt unserer TN h.jben. 
[)er I.)orstand und die Redaktion bedanken sich '~anz herzlich für Ihr En'~a'tetilent und bi tten ,tleichzeitig, 
uns auch weiterhin Erinnerungen an unsere sch~ne Hei~at zu schicken. Noch~als vielen Dank! 

------------------------------------------------------------
// Tie1enhöfer Nachrichten 1992 // 
Au f delil Ti telblatt I.J erö ffentlichten l~lir ein Gedicht: 
klel!~i7achtenl ()er IJer hSSH lr)·H uns unbekannt. t~ljn hat 
Hans-Joachü Dyck den Natilefl erfahren können, der: ~Jir 

Ihnen hier ~itteilenl u~ ihn evtl. nachzutraqen: 
Ulrich v. d. Dalerau. 

// Tie!lenhö"fer Nachrichten 1992 // 
Leider kOIil~lt es jedes Jahr- ~ fter 1,.10r, daß unsere Zei
tiJn'~' en den E~IPfän'~er nicht er-r-eichen. Der Grund ist 
eint~.ü ~Iohl bei der Post zu suden, die schon ifil I·}ür
i~eihnachtlic:hen IIStreß.ll ist und dabei llDrucksachen ll 

el"'tl. etlllas stie flitüttulich beh.jndelt, ZUIii anderen aber 
zeigen uns die Besch~Jer-den unserer Landsleute, dag sie 
leider' 'Jer'~essen h.3tten, uns die \Jeränderte Adresse 
I'ilitzuteilen. C'ie Rücksendun'~er: stetilPelt die Post IDit 
llUnbekannt verzo9·en ll

• Liebe Landsleute, denken Sie bit
te bei Ulilzij'1en auch an unsere Kartei. Es tut uns irith)ef' 

leid wenn die TN zurückkü~~en. Und Porto kostet es dann 
doppelt. 

Danke - die Redaktion 

// Erhebungsbogen // 
Wir erinnern Sie hier noch einfual an unsere Erhebunqs
boqenaktion und bitten Sie Ulil Einsendun~, sofern nicht 
schon geschehen. 

Danke - die Redaktion 
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Liebe Landsleute i 

Diese seltene, sehr ehren volle Einladung erhie l t un-
ser Gesch~ftsfUhrer Kurt Zywietz Anfang dieses Jah-
res in Anerkenn ung seiner Verdienste um unseren Ver-
ein IJ n d ci. e r· u. n e r rn ij d 1 ich e n P f 1 e ,~; e ci. e s h e i 1Ti ·3. t 1 i !: II e n , 
Danziger Kulturg utes. 

Leider' konnte Eur·t der' Einl .~. dun'~ nicht Fol '~e lei
·s·ten. Er b.3.t s.ich - in '·.)erbindlJn '~ mit einer' Spende 
'·/ on Dt"'l ~, I],- <aus pii:5ener T.3.sche ) - bei dem I.)er .~,n

stalter entschuldigt und fUr die Einladung bedankt. 

l...Jir .:dle können der 1 1'~Llten Seele ll uns·er·es. !. . ...' ereins., 
unserem Kurt lywietz, zu dieser Ehre nur ~ratulieren 
und mit ihm stolz sein. 

Der 

VEREIN DANZIGER SEESCHIFFER E.V. / SITZ HAMBURG 

beehrt sich, Herrn I<ur/- 1 r \,vi e/ c. 
zu seinem am Sonnabend. dem 30 Jan uar 1993 um 19 Uhl' stC'l ltfindemJcn 

118. STIFTUNGSFEST 

im "Remter"' der Handwerkskamm er Hamburg, 
2000 Hamburg 36, Holstenwall 12 

verbunden mit dem tradition ellen Schaf~e rmahl. einzul aden. 

GEDECK DM 25.-

DUNKLER ANZUG ER IJ ET E~l 

/./ Tiegenhö"fer Ifachrichten 1991 // 

Der Vorst iJnd 
Ac tun Schmid 

Die Aufla'1e dieser Rusg'abe beläuft sich auf 1.100 Exetilplare. Die TriP2 hatten ~.Iir 1.000 \ g'edruckt, da!ilit 
aber leider nicht alle nachfo11enden ~Unsche u~ Ubersendun1 an ~eitere Interessenten erfUllen können. Die 
IIResHI.je ll 1,.lon 80 Zeitun'~en hat nicht g'ereicht, ein Nac:hdr'uc:k I·ion ca. 20 StUck aber lJüe in jeder Hinsicht 
zu aufwendig 1elJorden. Wir bitten u~ Nachsicht und hoffen, in diese~ Jahr 1enug Exe&plare zu haben. 

Clie Redaktion 

// Falsche Adressen // 
Leider haben wir festgestellt, daß wir einige falsche Adressen in unserer Kartei haben. Wer kann uns die 
neue Anschrift der folgenden Landsleute ~itteilen, da~it sie weiterhin unsere Post erhalten kbnnen? 
1.) frau I/anda tlaassen .. lt. Kartei: 4"85.9.9 6ronau .. Eisenbahn6le'f 2?a 
2. ) Fr a u Her ta 6 J U er.. 1 t. Ka r tei: 74"07 2 He i 1 b [L1 n n.. !tI ein sb e r '/e r 5 t r. 5 ? 
3.) Herrn Ernst Jansson .. 1 t. Kartei: 56826 Lutzerath.. l,!al dho f 

// 5p~ndenlisten // 
Wir haben auf Grund der a~ 1.Juli d.J. in Kraft getretenen neuen Postleitzahlen auch Spenderna~en ans den 
letzten beiden Jahren dazugeno~~en, u~ Ihnen allen den postalischen Kontakt untereinander zu erleichtern. 
Sollten sich Fehler eingeschlichen haben, bitten wir um Benachrichtigung. 

Die Redaktion 

/./ !Jpenden ./ / 
Noch ein&al unsere dringende Bitte: Spenden bitte nur an unseren Schatz.eistet in Kiel überweisen!!! 

Die Redaktion 
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// Der neue Vorstand // 
Durch den plötzlichen Tod un=:eres erst am 30. [\/103 i cl. J. ~!e', .. \Jählten '1. \...'Drsitzenden 
V} urlj e eine lJmbillj unl;J unseres \...'ors ta nlj E:'5 not l"4,,I{:'nd ig . 
Es 1 .. \Jurde daher für IjE'n D7.01-(tober d.J. eine Außerordentliche \.)orsto3ndssitzung 
nach Giesen bei HildE:'sheim einberufen, an df'm mit Ausn,3hm~' unseres er1-(ro3n!-::
ten Scha tz meis ters alle ü brig'E'n 6 \·./ors ta nlj smi tglied er teilna hm2n. Es V.I urd e 
festl;Ies tell L da (3 eine sa tz ungsmä ßig I·Jorgeschriebene MitgliE:'dE:'rl ... Jersamm
lung aus Zeit- und Kostengründen nicht eintlerufen 1, .. \lerden konnte, lag doch die 
1 e t z tee r s t 1"4) e n i g 12 Mon 03 t E' zur ü c k . Da her v.' ur dei.) 0 m lVi 0 r 5 t 03 n Ij tl e s c h los sen: 

Jürgen Schlenger übernimmt als g'ev..rählter 2. \.)orsitzender das Amt e1es 
1 • Ivlorsitz end f'n. 
Hans-Joachim Dyck tritt diE' NachfolgE' I·.jon JijrgE'n SchlE'nger im Amt elE's, 
2.\...'orsitzenden an. 
Hermann Bergen hatte sich bereit E'r!-cl,3rt, den frei get/·)ordenen 8. 1...,lor
standsplatz einzunE'hmE'n unlj 'i.lurde gev·),3hlt. 
A 11 e ü b r i g' e n Pos it ion 12 n b 1 e i ben u n I • .j E' r ,3 nd 12 r t , If) i ein Da rn p ge t,.L,J ä h lt . 
Alle Beschlüsse dieser 1,)er,3nderungen 1.'"lurljE'n pinstimmiq gefa (3t und gel
ten zunächst bis zum nächsten Treffen 1995. 

Bei dieser I·';ors ta nlj ssitz u nl;J I.V urd e durch Ij ie EreigniSSE:' z I.!.) 03 ngsl.3 u fil;J Ij a 5 Thema 
einer "\)er jüngung ll unseres 'vlorstandE'5 Z ur Sprache gebracht. P.ucli Schleng'er 
gatt auf unSE'rer Haupt'vlersammlunQ' im Mai d.J. in Damp Ijet Bedeutung dieser 
[\jotv·.;endigkeit in absE'hbarer Zeit ernsthaft AusdrUCK .. Fest stE'ht: 

Wir möchten sie alle bitten, sich über diese Tatsache ernsthaft Gedanken zu 
machen, wenn unser Verein auch weiterhin bestehen soll. Das wollen wir ja 
wohl alle! Rudi Schlenger sprach in seinem APpell zunächst die Geburts
jahrgänge von etwa 1928 bis ca. 1936 an, da diese Altersklassen unsere alte 
Heimat noch aus eigener Anschauung und eigenem Erleben kennen. Auf Dauer 
gesehen aber reicht auch dieser Personenkreis nicht aus. Außerdem können und 
sollten sogar Familienangehörige eingebunden werden, die nicht im Werder 
gebürtig sind, die aber Interesse an unserem Verein haben. Anderen Menschen 
Freude zubereiten - denken Sie z. B. an die herzlichen Wiedersehensstunden bei 
unseren Treffen - sollten Dank genug sein. Auch Damen sind aufgerufen! Daher 
unsere Bitte: 

Sollten Sie Interesse und Spaß tür diese Art Arbeit haben l 

melden Sie sich bitte bei uns. Vielseitiger Dank ist Ihnen gewiß! 
Der \/orstand 

// Geburtstagsg1ückllünsche // 
Der 1.Uorsitzende des Vereins hatte bisher unseren Mitgliedern i~ Na~en des Uereins GIUckwUnsche zu 612-
burtstagen und besonderen Fa~ilienfesten - soweit sie uns bekannt ~aren - geschrieben. Diese Aufgabe hat 
ab sofort Hans-Joachifr1 Dyck als 2.Uorsitzender übernot~tilen. Es ~Jurde allerdin'1s ab'1estitrlfilt~ d.jg kijrlfti,~ 

Glückwünsche nur zu~ 70., 75., 80. und danach zu jede~ weiteren Geburtstag geschrieben werden. Die Glück
wunschschreiben ZUfu 65. Geburtstag entfallen. Wir bitten alle u~ Uer5t~ndnis fUr diese Maßnah~e. 

[)er IJorstand 

// Hei.at.useu. // 
Bei unseren Heihiattre ffen können ~Jir ililtilH eine ganze Anzahl Exponate ausstellen, die als Modelle 1,.Ion 
unseren Bastlern hergestellt wurden. Darüberhinaus existieren aber auch eine Reihe sehr schöner und ~ert
'Joller Dokutilente aus unserer Heirtat - Zeitun'~en, Pässe, AuslJeise, Urkunden u. a. t'il., die \)on Jahr' zu Jahr 
u1ertvoller werden. Es ist deshüb die Fra'3'e '~estellt worden, ob wir- ir,~'end\sjo einen eigenen Raulil fijr eine 
Art "WerderfilUSeUtil" (0. ä.) finden können, daMit all diese "Schätze" für jederlilann ständi'~ :zu~::irl'üic:h sind. 
Uoraussetzung für solch einen Raui sind natürlich nötig: 

- Der Rauti: dar·f nicht z..u.. ab'~elegen sein~ d. h. ~ er titul~ relatil,j einfach zu erreichen sein. Atii beste: 
wäre natUrlich eine Möqlichkeit in der Nähe unserer Treffen. Wir haben bei einigen Treffen schon der 
Uersuch qe~acht~ noch ~ehr Dinge auszustellen. Leider aber ~ußten wir dann feststellen~ da ~ 
ir,~'endein 11 Andenkens.3tillillerll sich 'bedient ' und etwas tilit'~enÜtiltill~n hatte. Seither stellen l~Ü n!J\ 
weni,~ aus. 

- Der von uns gesuchte Rau~ ~uß die Mbglichkeit bieten, 50 unter Verschluß und Aufsicht zu 5tehen~ da~ 

die eben erwähnten schlechten Erfahrungen nicht ~ehr ge&acht werden ~U5sen. Das bedeutet aber nicht , 
daß eine Daueraufsicht ständig dabeis~tzen ~uß. Besucher ~ijßten sich evtl. vorher an~elden. 

Vielleicht kbnnen Glasvitrinen aufgebaut werden. 
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- 5elb5tverst~ndlich wird eine 2 ng e~e55ene Miete V0~ Uerein bezahlt. 
- Dieser Raui ~Ußte betr. Sauberkeit (Staub usw.) jepflegt werden. 

Sollte je~and unter Ihnen allen solch einen Rau~ kennen oder evtl. ver~itteln k~nn en! bittet der Vor stand 
u~ entsprechende Mitteilung. 

// lIideofil.e .. 
E: e i uns e r e til Tr e f fe n ltiJ M.~ i d. j. ir: Da tit P Z e i '; te r: (,) ir- I h iI e n ij b erd.j s Hau s fe r n 5 ehe n ein e n F i ltrl über ein e 
F.: eis e dur c: h d.j 5 I] t (7 8 e fle r der U:7 d Ti B ,:te j) h Li f 19'; .1' 19.92. I tit A n h ·3 !t '~ die 5 e s F i 1 fil 5 5 .;, h er! Sie n 0 c h ein e n kur;:: e n 
F i h ij ber das Ti e'!"enho ~ f'10 d e 11 in !J n 5 e r etii He Üla Üuse u ti: in 6iiiJ fra th, 
Wir weisen an dieser Stelle noch einhlai darauf hin, daß Sie diesen Uideo-Fil~ bestellen k6nnen bei: 

Wol fgang und Hilde Glöhs, Tulper:!!.Ie'? ~I, 27t.37 Nordholz ! Tel. 04741 ..... 765~, 
Unter der ,~leic:hen Adresse können Sie .~ljc:h einen Ui deü-Fih ijber Ui/!5eI HeitilattrefferJ (.10 11, 27,bi!5 31,Nai .93 
bestellen. Huch dieser Fih ist : .. .!ieder liebe '.}ü ll .~ufg·eno~I~len und in bek.;,nnt '~ uter I}u alität ZU5atiJtilen,~' e

stellt lIIorden. 

//. Tiegenhöfer Nachrichten // 
LiE'l]E' L,,~nlj::.1E'uter 

Die Redaktion 

~, E' lt ich die Recja}:~ tiCin clE'r TN I·.) or einig'en ,Jahren iJ~JE'rnOmmen ha bE', ha tle ich 
~,ie alle um IhrE' t\;,litarbeit! um BE'richte ü!]er Ihre urs'i9E'n::.tE'n ErinnE'rUnqen an 
Ihre Heimat, Er1etq-ü5::'E' ütlET Ihre Flucht, Ihr i/...! ieclE'rs·ehE'n mit dE'r alten Heimat 
und bE'i den TrE'ffen mit a1Un1 FTeunclE'n, g·E'bE'tE'n. 
Ich }( a n n Ihn e n k. a ums a Q" e n , I ....... ) i e i..dJ E' rT a ::. c 1-1 t ich ij be r cl a s· E c h CI tl i11! Ij E' n n nur 
I] urcl1 IhrE' Berichts' iI]9öt u unss'rs' ZE'itun ';!) können un::.s're Lan :js1s'ute in aller 
i./.)elt noch E'inE' lil··./E'rtlindung li mit "Zuhau::.e ll 

1. ..... ...iieclE'rherste11en. 
Lassen Sie mich Ihnen allen tür Ihre bereitwillige Mitarbeit auf das Herzlichste 
danken, versorgen sie mich auch weiterhin mit "Material" tür die nächsten 
"TN". 
DiE'::'E' AU::'I;·atie !/TN93 il ist ca. '160 SE'itE'n s· tarl-:~ une! !;'ibt Ihnen hoffentlich LeS·E'
stDff für \)iele ~]E's·innlichE' ~,tu nciE'n, die :=,lE' :./·...:iecls'f' in eliE' Zeit Ihrer r{lncihs'i t, 
,Ju~:, encjzeit und diE' Jahre li Zuhause" zur IJck'·.)er::.etzen mög·E'n. 
I'.,.j p i n p Au f'J a tl e tl E':=' t E' h tu. a. cl a r in, cl i e E' i n 9 E' 9 a n Q E' n e n Art i k E' 1 zu::. 0 r t i ET E' n . z u 
::. c 1-1 r E' i b E' nun Ij für cH E' n ,3 c 1-1 :: .. t E' ii T IV 11 ::. i n n I .. ) 011 u n Cl in t e r e ::. ::. a n t zu::. a m m E' n z u 5- tell E' n . 
Dabei l]lE'ibt E'::" (ich ::.a9E' hiE'r (90tt:=.ei ljank ) nic11t aus! clai3 ich aus der F'iJ11E' 
Cl E' r Bei t r ,3 9 E' ausI.,! . .) ,3 1-11 e n muß, v·.) a 5 ich in die 5 e m ,j a h r I] r i n 9 e u n cl \ .•. 1 a ::. ni c h t . 
FT E' U E' e n I,!) i run s· alle 1 d a i3 E' 5 ~ i s L cl e n n im a nd ern F' a 11 1/) ,3 r E' cH e TN nur ein 
re i n E' 5 11 f\·'Ji t t e ilu n 9 5 b 1 a t t 1 I, :~1,J i E' fr !j h E' r . 
Ich I.}.) i 11 Ihn end a mit s. ag E' n ! cl a i~, i c 1-1 f!j r eh e 11 TN 94", als 0 f U r die Aus. Q' a !J E' im 
kommenden ,Jahr! s.chon E'inE' 9anZE' Anzahl I·.)on Seitr,3gen hat1e, Ijie ich dieses 
Ja h rau 5- cl g n I.) E' r s chi e den s t E' n G r ij n cl e n f ' i n fa eh nie h t tl r i n I;' e n k 0 n n t E' ; e n t I.}) E' cl e r 
}:: a rn e n s. i E' Z U S p ,3 t CI cl e r ich h i e lt e 5 für p a 5 s E' n !j er! s. i f' 1 n E' i n E' n-j a n Ij e r E' n Z U -

s·ammenhang zu I·) eröffentlichen. 
Dazu gehören u.a. die Einsendungen vo n 

- Rudi Boldt 
- Max Büchau, mit mehrerE' nFortsetzung's!::E'ric:1-1tE' iJbE'r ::,teegE'n -
- Erwin Flink 
- Julius Grindmannn 
- Lieselotte Hans-Krieg 
- Gerda Lange gE'~]. Lic}:: fE'tt 

Al tred Penner 
- Bruno Penner 
- Kurt Rodde 
- Harry Sass 
- ott-Heinrich Stobbe 

Li e beL a nd 51 e U t e ) i ... ,~1 E' n n ::' i e z u den Ein s· e n cl ern ';:' e hör E' n ) 
n,3chs-ten AusI;Ja be a !]clrucken kann, 1·.)E'r5uchE'n ::,iE', bittE' , 
ha bf'n, und fre uen ::;,ie s-ich mit un5 a llE'n auf die IITN94 11. 

diE' ich E'rst in eier 
\,.-iE'rs·t,3ndnis· dafijr zu 

RE' ci akt eu r in Ihr E' fTi Au ft r a 1;] 

Ha n::. Erich [\'1 iJller 
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FaBi1iennachrichten 1993 
================================================== 

Herr 6eorg und Frau 6isela "ei~, '~·eb.LepP.:s c k, fr-Uher Tie '1enhüf~ adü i.~ skistr.11, ietzt ?~: 101 (tiathlinQ'en. 
Beethü'..Jen Str·.14 1 feierten atd E,.Feb.1993 das Fest ihrer Goldenen Hochzeit. Der' U~lrst.::rllj unseres I)er~in~ 
gratuliert de~ Jubelpaar auch i~ Na~en aller Mitqlieder nachtr~4lich ~anz herzlich zu diese~ Ereignis und 
wUnscht FUr die Zu kunft Gesundheit und alles all~s Gute. - -

Quo UI1~ ~9ol1al1l1a :J(rause Bad Kreuznach, im Dez. 1992 
U hland straße 2 

Am Sonntag, dem 14. Februar 1993, feiern wir im Familienkreise unsere 
GOLDENE HOCHZEIT. 

Unser gemeinsamer Lebensweg: 

geb.: Nickelsw alde und Stutthof (dort gehe iratet ), 

dann Ticgenhof, Bahnhofstraße 11 i alle Orte b ei Danzig 
1945 Hohensle in (Schieswig-Hoistein) 
1950 Wallhausen (Rheinland-Pfalz) 
14. 2, 1953 Bad Kreuzn.Jch 

Wir freuen uns und sind dem Schicksal dankbar, wenn wir uns ere Goldene 
Hochzeit erleben dürfen! 

------_ .. _---_._---------- ------

Danksagung 

Herr Otto Krause 
und Frau Johanna 1 

'1eb. Pr-eulL Früher 
Tie,~' enhüf1 jetzt 
Bad Kreuznac:h 1 Uh
landstr.2 1 konnten 
ai 14.02.93 das 
Fest ihrer' 

GQldenen Hochzeit 
Feiern. h NaliJen 
aller Mitglieder 
unseres Uereins 
gratuliert der Uor
stand nachträglich 
zu diesem Ereignis 1 

verbunden ~it den 
besten WUnsc:hen Für 
die ZukufI ft. 
Die nebenstehende 
Anzeige sagt noch 
tilehr ijber- das Ju
belpa.H" aus. 

Liebe Landsleute, im Namen von Frau Susi Schlenger drucken wir diese Danksagung ab, denn es 
sind bei ihr über 200 Beileidsschreiben eingegangen, die sie nicht alle beantworten kann. Frau 
Schlenger ist tief gerührt über die überaus herzliche Anteilnahme zum plötzlichen Tode ihres 
Mannes und dankt Ihnen allen fur die tröstenden Worte und die sogar beigelegten Geldspenden fur 
Blumen. 

September 1993 

Rudolf Schlenger 
t 31. Juli 1993 

Es ist schwer) 

einen geliebten Menschen zu verlieren. 

Es is t wohltuend) 

so viel Anteilnahme zu finden. 

Dafür danken wir von ganzem Herzen, 

Susi Schlenger 
Thomas und Melanie Schlenger 



Diat:~onis.s·E:' Hert.s I<irchn~T 
Alfrelj LE:'chler '::,tr. '; 0-'12 
614ü':;' Oberurs.~'l.i"Ta unU5 
Postfach '1 ':;'26 
Tel. ü6 '17·1 .. /22125 

Wer kann helfen? 
=================================== 

~,s'hr QE:'E'hrtE'r Herr 1..,)~'rein5I'.)Or5itzends' r r 
Durcrl Schwester Erika Thiessen be}~.am ich Ihre AeJres·::..e. Ich bin '1 ':;'2~:· in KÜCi7811-

(A/erder Qeboren unlj in Grol3 Le5ewitz z ur ~,chule QS'QanQE'n. Ich ha be nun ~'in~' 
Bitte tIE'treffs. meines Bruders Robert, ge b. '1 '7'2'1 in GroB Z üncler. Als er aus. cl er 
~, chule ka m <in Gro ß Lesev.Jitz), ha t er im l-(rei5 TieQ"enhof ~JE'i einE'rn ';chmÜ:'d ~, 
[Opi'=:·tpr den Beruf eines. schrnieljs. und ~,chlos-s-~'rs gelernt. Er leg'te s-eine PrüfunQ 
in Danziq bei der Han,jels.kammer ab und tlekam ss'ins'n GesellentlriE'f, IjE'r n..un 
aber Ipiljj;'r nicht mehr da ist. [V1E'in Brueler artleitE'tE' nach clE'r Prüfun9 elann in 
IjE'r Jalousiefabrik Schneider in Danzig, bis er Soldat 1f)lJrlj~,. 
'1 ':;'72 ist er an den Krie'~5folI2'en I·.)erstorben. Und nun geht es um die Rente! 
Letlt der ~,chmied noch? (lljE'r kann sich jE'mand andE'rs an ihn erinnern'~' 

Leider habe ich den Namen des 5chmieds~ bei dem er gelernt hat~ vergessen. 
Der Bruder eies ~,chmieds hatte eine stellmacherE'i in Tannsee, in der mein ande
rer Bruder Max s-eine Lehre machtE'. 
Kann sich nun jemand in dem 1')Enein an den schmied Dder meinen Brueler Robert 
erinnerTl'~' rr'1ir Qeht es· urll den Namen unlj d~'n Ort tlE'i Tiegen17of. 
Dan }~. e , V.I e n n ~,i e e t I./ . .} a s. cl a r Ll be r in E: r fa h run g' tl r i n 9' e n /..J.j ü r den. 
Grüße I.)on 

Eci ith Bierma nn 
~,pi~'9'elg·as.s.~' 22 
0:::45·1 crimmitschau 

Gesucht wird: 
============================ 

Frau Eva werner - Tocht~'r '..jon Frisör Gustav werner, Ti~g~nhot.. Neu~ Reihe, 
E1.Ja '.AJernE'r Il-Jar \)~'rk.3 uferin im Schuhhaus Losch, Tiegen17ot.. tdarktstra!3e, 
1 .... .Ier kann mir et~J..1as. ü~Jer eien \,/erblE'ib '·.)Dn ihr unel ihrer Familie 'Ilitteilen? Für 
Hin l.1'yl eis e v..J.3 r E' ich Ihn e n , li e b E' ta n Ij sl e u te, s.~' h r dan ~~ tl a r . 

Edith Bi~'rmann, 9'eb. Kincler 

Auszug' aus den Lübecker Nachrichten 1"IOtit 3. Sept. 199:3 

Der Sohn des den ~eisten von uns bekannten Lehrers Han5-6eor~ Waechter 
(~efallen a~ 1.9.1941) und dessen Ehefrau Herta ~eb. 5chwirtz, hat den 
nebenstehend erwähnten Kulturpreis erhalten. 
Friedrich Karl Waechter wurde a~ :3. tiül.}et~ber· 1937 in Tieg'enho f. BadülDski
straße 4 geboren. 
Auch wenn er nach Aussagen seiner Mutter seinen eigenen Weg geht, gratu
lieren ~ir ih& an dieser Stelle recht herzlich zu dieser Auszeichnung, 

I~~~~~ -'titgrnbagta '-~ 
Allen ehern. Nachbarn aus Tiegenhagen,Altendorf~ 

I 
(- und Freunden aus de~ Kreis Gr.Werde~ wunschen ~~ 
t ~, w~r ein frohes We i hnachtsfest und ein gluck - ~ 
: t llches gesundes Jahr 1 9 9 4 ~ 

• Horst Bergmann und Lieselotte geb .Trippner ~ 

I - 23556 Lübeck ,wes le.y str.24 Tel.0451 - 49473~ ~ 
~ et. !Omla ~1 

~.~~~~~ 
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Lübecker Nachrichten 

Freitag, 3. September 1993 

Waechter erhält 
Kulturpreis 

13 
~-

Wiesbaden. Der Graphiker 
und Schriftsteller Friedrich 
Karl Waechter, der Kompo
nist Heiner Goebbels und der 
LiteraturwissenschaftIer Prof. 
Hans-Albert Walter erhalten 
in diesem Jahr den mit jeweils 
30 000 Mark dotierten Kultur
preis des Landes Hessen. 



Wir trauern um unsere verstorbenen Landsleute 
Wir werden das Andenken der Verstorbenen in Ehren halten und sie in unserem Gedenkbuch verewigen. 

Behlau l.!.Iill Y 

* 27.01.1902 
+ 1992 

800B Margarete 
geb.Stobbe 

* 11.05.1 896 
+ 20.12.1992 

Tiegenhof, R3h~uf~tr. Tiegenhof, Marktstr. 1 
Friesen Kurt Froese Kurt 

* 11.01. 1 922 * 10.04. 1 91 2 
+ 13.12.1992 + 07.09.1993 

Tiegenhof,Oanziger Str. Orlofferfelde,Gr.Werder 

Gröning li.Jilli Hänsel Hildegard 
gebe Blum 

* 10.06.1935 * 19.06.1920 
+ 03.03.1993 + 1992 

Claassen Berta 
gebe Kienast 
* 30.09.1893 
+ 16.05.1993 

Tiegenhof,Schwarzer Wa112~ 

Dyck Liesbeth 
geb.Rahn 

~ 1 6. 11 • 1 903 
+ 06.01.1993 

Marienau, Kr.Gr.Werder 

Fuchs Herta 
geb.Lange 

* 31.05. 1 91 6 
+ 1 0.09. 1 993 

Tiegenhof,Roßgarten 13 

Jönsson Ernst 

* 22.08.19rJ4 
+ 1 4.02. 1993 

Engbrecht Paul 

* 07.05.1904 
+ 01.10.1993 

Palschau,Kr.Gr.Werd 
Gößmann Liesbeth 

gebe Hein 
* 05.11.1918 
+ 1 4 . 1 2. 1 992 

~ghf.~arienb9·Str.32 

Kohn Erna 
geb.Krüger 

* 28.05.1913 
+ 04.02.1993 

Petershagen,Gr. Werder Tghf.Roßgarten + Oanzi~ KI.Lichtenau, Gr.Werder ~ghf.~arienb~~ Str.2 

Lijtje Elfriede 
g~b. lJJiebe 

* 26.02.1928 
+ 28.05.1992 

rtIielenz Käthe 
gebe Loepp 

* 28.03.1912 
+ 08.04.1993 

Tiegenhagen, Gr.~erder ~iegenhof,~arienbg.Str21 

Neufeld Karl-Hcinz 

* 1924 
+ -- 04.1993 

Pantel Gertrude 

* 1 5. 11 . 1 908 
+ -- 07.1893 

~'inder Herta 

* 15.10.1923 
+ 26.04.1993 

[Tiegenhof,Lindenstr.220 

I Rahn Felix 

* 01. 1 O. 1 924 
+ 12.02.1992 

Neufeld Käte 
gebe Regehr 

* 1 4. 1 2. 1 905 
+ 24.06.1993 

Rückenau, Kr. Gr. Werd. 

Rettig Erwi -- ms 

'" 22.02.1923 
+ 02.05.1993 

iiege,l(reis Gr.IrJerder Tiegenhof ,Marktstr. 73 T iegenhagen, Kr. Gr.WerdeI Lupushorst ,Gr. \'.Ierde: 

Sander Dr.Friedrich 

* 05.01.1~03 
+ 20.06.19!::2 

Tiegen~of, Ec~crntrift 

Tasch Ernst 

* 27.02.1022 
+ 04.08.1993 

PetersQagen+Orloff 

Hamm Or. Hans Aron 

,~ 19.05. 1913 
+ 01.09.1993 

Fürstenwerder , Cr . Werder 

Schlenger Rudolf 

* 11.10.1923 
+ 31.07.1993 

Tiegenhof, r',leue :\l3ihe 1 

Trippner Gerea 
geb. l:Junder lich 
* 2g.09.19CB 
+ 3D. 1 2. 1 992 

Al tendorf ,I(r. Gr .1'.Ierder 

Schulz r·linna 
gebe 8arwich 
* 23. 11 . 1 91 0 
+ 17.01. 1 993 

Tiegenhof,Lauben~Gg 2 

\~aechter rargarete 
gebe Hagen 

* 18.1 2.1905 
+ OB.07.1993 

Tiegenhof,Heinr.Stobbe Str 

Esau Kaete 
geb. liJeinert 
':' 13.1 0.1909 
+ 07. 11 . 1 993 

Schönbau~+Tiegenhof,Roßg.2 

Schulze Or. Hilde 
geb.Jockel 
* 23.10.1907 
+ -- -- 1993 

Tiegenhof,Ostseestr.47 

hJalker Erülie 
vw.DahMs ~eb.Schipplick 

* 03.03.1908 
+ 08.06.1992 

Tiegenhof,~arktstr. 21 

Eines Menschen Heimat ist auf keiner Landkarte zu fin
den - nur in den Herzen der Menschen. die ihn lieben . 

Oen Hinterbliebenen gilt unsere aufrichtige Anteilnahme. ~ 

======= 

Staab Elfriede 
geb.Grindemann 
* 22.07. 1 921 
+ 11. 11 • 1 992 

Holm. Kr.Gr.Werder 

\lIedel Chr istel 
geb. !IJakent in 

* 24. 1 2. 1902 
+ 06.01.1993 

PalschaL,+OzQ.-Lano f 

Kling Johann-Georg 

':' 19 . 04 . 1912 
+ 27. 1 O. 1 993 

Steegen, Kr .Cr. WerQF 

---. 

C/\~IZ büt ~u tot. ~u ichL)12 C. ~ta(1t. 

2Ju Eüt aL~ cffc.J.ijE hEimjE.~/al2jEIl 
64u{ ck.n ~(uiru.1Z möcht' Leh häUI1U.12 

q /UI2 c.Ll21t '}t:1 ~~hÖI1J;Ei1, c;Hacht wzd 0JLc/; 
(Und adlL' ,,&.. ~twz-dt: nicht IJt:.UÜI.WUIZ 'Llnd duch wilL' ~h zu 7)e::.uu.11l <;i7f1ab

'J:)E.lzn nach Q)i'l h .. 1(;' Leh ~/1 ... J)· \) ~7l .. V2.' Jc:.IZ . q/ ~1212 gott r.DLch (n~Jc 1 .'1tbt ZLL 7.ÜC/; . 

(\ i fd .... ' I' )? 

~ J.1lI2 Ll:'t:."Zi..u':/2 iL::h U:. ':::/idJd L ....... e:. ih.n , 

:DiL o.iLtt:./Z f_7Ü7.I1U /lt:.H Eutc:.h 'Il, 

( 11 ! . , / j? ' I'" f 7 /) , 
. .:::IIJ2. ('-Tl aLt 'L': 2 ..LJi..lJ2E. _ L) 'lc:. ~J t:. Z 12. 
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Wir danken unseren Spendern herzlich für ihre großzügige Unterstützung zur Erhaltung 
unseres Kulturgutes und Erinnerung an unsere unvergeßliche liebeJ alte Heimat. 

Adam * Görsch Hildegard, Jungfer Kr.Gr.~lerder ----------------- 23562 Lübeck, Niblungenstr. 1 ------------- 0451 - 501337 
Aerde *Claaßen 1lse, Tghf.5chwarzer Wall 23 ------------------- 30419 Hannover, 5iebertalstr.3 ------------ 0511 - 753203 
Affelt * Ziemens Vera, Tghf.Marktstr.4 + Dirschau ------------- 55430 Oberwesel-Engehöll, Rieslingstr.13 --06744 - 583 
Albrecht Hans-Otto+Karin *Ziemens,Tghf.Vorhofstr.55+Grenzdorf B 24111 Kiel,Rendsburger Landstr. 361 ------- 0431 - 69183 
Albrecht Kurt+Erna*Henkel,Lindenau+Tghf.5ch~arzer Wall 8 ------ 24148 Kiel, 8rückenstr.13 ----------------- 0431 - 726188 
Albrecht nelitta * 5chmidt, Tghf.Neue Reihe 144 --------------- 16798 Fürstenberg, Schiemannstr. 28 ------033093 - 2637 
Alter *Eichendorff Liesbeth,Tghf.Schloßgrund 7 + Danzig ------- 25421 Pinneberg, Damm 47 ------------------04101 - 26651 
Altrock * Hildebrandt Friederike, Tiege + Dirschau,Bahnhofstr.- 23627 Groß Grönau, Mecklenburger Str.33 -- 04509 - 1412 
Amende * Fadenrecht Edelgard,Tghf.Marktstr.72 + Königsberg ---- 80639 München, Prinzenstr.73 ------------- 089 - 174593 
Ameskamp * Kühn 8rigitte, Petershagen, Kr.Gr. ~erder ---------- 49377 Vechta Oldenburg, Kettelerstr. 10 04441 - 6500 
Arendt Luise, Ladekopp, Kr.Gr.Werder -------------------------- 29568 Wieren, An den Teichen 12 ---------- 05825 - 646 
Arens * Stabenau Else,Tghf.Lindenstr. 175+0anzig,Trojangasse 4- 28757 Bremen, We~rstr. 72 ---------------- 0421 - 657501 
Assmann Heinz+Ursula*Wenzel,Neuteicherwalde+Vierzehnhuben+Tghf. 33689 8ielefeld,Rheincllee 45 E --------- 05205 - 21448 
Ax Arno+Elisabeth*Bayer,Tghf.Ostseestr.33 --------------------- 28327 Bremen - Neue Vahr,Witzleben-Str.221- 0421 - 473408 
Ax Artur +Marga*Anders, Tghf.Ostseestr.33 --------------------- 21635 Jork, Jorkerfelde 30 --------------- 04162 - 1383 

Backhaus Peter,Vorfahren stammen aus Ostpreußen --------------- 22885 Barsbüttel, An der Alten Schule 8 A-- 040 - 6702883 
8aer * Müller vw.Schulenburg Lotte,Tghf.Heinrich 5tobbe 5tr.9-- 95032 Hof/Saale,Ernst Reuterstr.5 -------- 09281 - 92439 
Baldauf *5iedenbiedel Helga,Tghf.-Platenhof,Schützenhaus O.Epp- 09514 Lengefeld/Erzgebirge,Oederaner Str.62-
Barnebeck*Heidebrecht Brigitte,Tghf.Bahnhofstr.22 ------------- 48149 Münster,Hüfferstr. 3 ---------------- 0251 - 45021 
ßarwich Gerhard+Gerda * Gressel,Tghf.Kirchstr.21 -------------- 79541 Lörrach, Hugenmattweg 10 ----------- 07621 - 53325 
Barwich Reinhard + Anni *Tönsing,Tghf.Siedlerweg 6/Feldstr.---- 49152 Bad Essen, Schlömannstr.9 ---------- 05472 - 7256 
Bastian 1rmgard, Tghf.Nordstr.1 ------------------------------- 7B532 Tuttlingen, Röntgenstr. 96 --------- 07461 - 6806 
Batiajew * Driedger Erika, Tghf.Ostseestr. 30 ----------------- 26904 Börger, Finkenstr. 19 -------------- 05953 - 1308 
Bayersdorf * Dück Ursula, Schönhorst,Kr.Gr.Werder + Hartwig --- 70563 Stuttgart, Glockenblumenstr.15 A --- 0711 - 733566 
8ehrendt * Nielsen Helga ,Tghf.Ziegelhofstr. 13 --------------- 33790 Halle/Westf. Gartenstr. 19 --------- 05201 - 5657 
8ehrendt r.lartin, Holm, Kr. Gr. ~erder ---------------------------- 24768 Rendsburg, Am Eiland 2 ------------- 04331 
Bensemann * Fast Anna, Pletzendorf, Kr.Gr.Werder -------------- 46487 Wesel - Flüren, Eichendorffstr. 10 --

~er * Zimmermann Gertrud,Tghf.Schwarzer Wall bei/Beyer ----- 74229 Oedheim, Lindenstr. 15 b/Heilbronn - 07136 
en Hermann+Eveline*Daucher,Neumünsterberg,Kr.Gr.Werder ---- 79618 Rheinfelden/Baden, Werderstr.25 -----07623 - 8402 

8ergen Horst, Tghf.Alte Danziger Str.9 ------------------------ 15234 Frankfurt/Oder, Joseph Haydn Str. 1 - 0335 - -
Jergen Karl Heinz+Rosalinde*Meyer,Tghf.Kirchstr. 21 ----------- 29473 Göhrde-Kollase 2 ------------------- 05863 - 1266 
3ergen Kurt+Christel*Schulz,Tghf.Badowskistr. 8 + Petershagen - 45731 Waltrap, Riphausstr. 27 ------------ 02309 - 2682 
Bergen Werner+Gertrud *Winkel,Tghf.Kirchstr. 21 --------------- 37133 Friedland-Stockhausen, GHttinger 5.4 05509 - 1441 
Bergen * Penner Wanda, Tiegenhagen Kr.Gr.Werder+Walter,Elbing- 24768 Rendsburg,Vierzohnstr.16 ----------- 04331 - 27643 
Bergmann Helmut+Herta*Warkentin,luarnau+Altmünsterberg,Gr.Werder 24358 Ascheffel, FHrstereiweg 20 --------- 04353 - 1004 
Bergmann Horst + Lieselotte*Trippner,Tiegenhagen+Altendorf ---- 23556 Lübeck,Wesleystr. 24 ~--------------- 0451 - 497479 
8ergmann luerner+1ngeborg*Arendt,Tiegenhagen + Stettin --------- 23556 Lübeck, Schönböckenen Hauptstr.21a - 0451 - 891984 
Oergthold Elisabeth*Groß,Tghf.Dammweg 2 + Tiege --------------- 86830 Schwabmünchen, Jahnstr. 8 -----------08232 - 8645 
8ergtholdt Erhard+Christel*Kurland,Reimerswalde+Reichenberg-Dzg 41366 Schwalmta11, LütteYforst 161 ------ 02163 - 45627 
Beyer * Möller Gerda Brunau+ Georg,erunau,Kr.Gr.UJerder ------- 23558 Lübeck, Neustr. 4 ------------------ 0451 - 34013 
Beyer Gerhardt+Anna*Zinniel,Tqhf. ~lordstr. 17 ----------------- 74177 Bad Friedrichshall,Max Evth Str. 5 - 07136 - 6268 
Biegel Hartmut, Tghf.Badowskistr. 6 --------------------------- ~1515 Wunstorf/Hann. Nachtigallenweg 7 ~-~ 05031- 3455 
ßiermann *Kinder vw.Müller Edith, Tghf,Lindenstr. 177 --------- 08451 Crimmitsch, Spiegelgasse 22/Sachsen- 03762 - -
Bodin Gerhard+Gisela * Mayer,Fürstenwerder,Kr.Gr.Werder ------- 67591 Wachenheim/Rheinhessen,Wormser S.1~ -06243 - 7166 
Boehm Eberhard,Tghf.Bahnhofstr.157 + l~ichelau,Kr.Samland/Ostpr. 30559 Hannover, Am Heisterholze 2 A ------- 0511 - 522582 
Boehm 1ngeborg,Tghf.Bahnhofstr.157 ---------------------------- 70499 Stuttgart. Thaerstr. 70 ------------- 0711 - 882079 
Bohle Margot*Todtenhaupt +Norbert,Tghf.Neue Reihe 13+Göttingen 37075 Göttingen,Am Bismarckstein 3 ------- 0551 - 24561 
Boldt * r~ielke Käthe+Arno,Pasewark+Thörichhof/l~arienburg ----- 23558 Lübeck,Wisbystr. 2 ~----------------- 0451 - 471864 
Boldt Rudi+Lucie*Grund,Tghf.Ostseestr. 59 + Berlin ------------ 13189 Berin-Pankow, Gemündener Str.27 ----- 030 - 4726527 
Bolte * luiens Erna,Tghf.Platenh~~ An der Tiege 4 (Petershagen)- 04207 Leipzig, Hermann Meyer Str. 65 ----- 0341 - 4785043 
Borchert *Gröning r~artha,Tiegenhof,5chwarzer Wall 21 ---------- 45357 Essen, Sarnoastr. 11 ----------------- 0201 - 607916 
80rgs * Lewanzig 1ngrid.Tghf.Marktstr. 12 --------------------- 38302 Wolfenbüttel, Neuer Weg 59 --------- 05331 - 33746 
Borkner * Geidies Gertrud,Tghf. Schloßgrund 9 ----------------- 40468 Düsseldoif 
Oothe * Thimm Hertha, Tghf.~arktstr.5 + Rückenau,Kr.Gr.Werder - 22457 Hamburg, Holsteiner Chaussee 235 ----- 040 - 5502400 

m * Bährens Gertrud,Tghf.Schwarzer Wall 25 ---------------- 40221 Düsseldorf, Grimlinghauser Str.15 --- 0211 - 151965 
ndt 1lse,Lakendorf + Neudorf,Kr.Gr.Werder ------------------ 26427 Esens, Schafhauser Weg 5 ------------04971 - 4904 

grandt *Oecker Lisa,Pietzkendorf,Kr.Gr.Werder ----------------- 24783 Osterrönfeld, Mühlenweg 8 ---------- 04331 - 8522 
Braun Manfred, Tghf.Nordstr. 17 ------------------------------- 88250 Weingarten, Charmorweg 13 ---------- 0751 - 42461 
8rick *Terzakowski Gerda +Heinz,Tghf.Ostseestr.84 + ~stl.Neufähr45138 Essen, Klingemannstr~7 -------------- 0201 - 271875 
Brix * Enß Dorothea,Schönhorst,Kreis Gr.l~erder + Hans-Jürgen -- 21220 Seevetal,Fachenfelderweg118 ------- 04105 83537 
Brockmann Or.*GLißfeld Ilsa,Tghf.8adowskistr.3 +Danzig-La~gfuhr- 47803 Krefeld,Vogelsangstr. 1 ------------ 02151 - 594997 
8roese Dr. Siegfried,Tghf.Schloßgrund 2 + Danzig,8arbaragasse - 64720 Michelstadt, Stadtring 47 ---------- 06061 - 72847 
Broese * Dietze Wally,Tghf.Lindenstr. 3 + Danzig,Barbaragasse - 29378 lüittingen,Fulau 2,Kr.Gifhorn ------- 05831 - 8883 
Brüggemann *Heidebrecht Erna, Vogtei,Kr.Gr.Werder ------------- 23795 Bad Segeberg,Dorfstr. 36 ----------- 04551 - 82308 
Bruger * Penner Margot,Tghf.Bahnhofstr.+ Dirschau ------------- 18273 Güstrow, Niklotstr. 28 ------------- 03843 - 31747 
Bruhn * Franklin Ella,Horsterbusch,Kr.Gr.ulerder --------------- 23556 Lübeck,Souchaystr. 4 -~-------------- 0451 - 496669 
Buchholz Arthur + Liesbeth,Krebsfelde,Kr.Gr.Werder ------------ 38855 Wernigerode, Heidebreite 3 --------- 03943 
Buchhorn * Hannemann Erna + lüalter,Tghf.Petershagenerweg 2 --- 58455 Witten, Danziger Str.14 ------------ 02302 - 13254 
8üchau Max, Steegen, Oorfstr. 120 8, Kreis Großes Werder ------ 23566 Lübeck, Kopernikusweg 3 ------------- 0451 - 606174 
Bürger Heinz + Marianne,N~uteicherwalde,Kr.Gr.Werder ---------- 25557 Hanerau-Hademarschen, Gaitenstr.13 - 04872 - 1368 
8unn * Guthke Renate,Tghf.8ahnhofstr. 5 + 8romberg ------------ 21079 Hamburg, Soltauer Ring 3 a ----------- 040 - 7633617 
3urmeister * Schlenger 8rigitte,Tghf.Neue Reihe 1 ------------- 95671 Bärnau/Oberpfalz,Hermannsreuth 42 -- 09635 - 1372 

Claassen Hans-Hermann Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder ---------------- 67753 Hefersweiler,Seelener Str. 16 ------ 06363 - 5935 
Claassen Hermann, Rehwalde,Kr.Gr.Werder ----------------------- 22850 Norderstedt, Heidehofweg 5A --------- 040 - 5278146 
Claassen Rudolf, Tiegenhagen, Kr. Gr .l'Jerder -'-------------------- 67722 Winnweiler, Gymnasium Str .18 -------- 06302 - 3019 
Christensen * Mekelburger Elsa,Tiegenhagen,Kr.Gr.l~erder + Dr.A. 25746 Heide,Landvogt Johannsen-Str. 26 ~-- 0481 - 3854 
Conrad ~lerner+Christel * Penner,Steegen,Strandweg+Tghf,Marktstr.27478 Cuxhaven,Mecklenburger Str.5 ------- 04723 - 4159 
Cornelsen Martha ~ Wiens,r~uteicherwalde,Kr.Gr.Werder --------- 79541 Lörrach-Hauingen,Nutzingerstr. 11 --- OG21 - 56577 
Cunardt Kurt,Tghf~8ahnhofstr. 7 ------------------------------- 46119 Oberhausen,Dirlingsweg 100 ---------- 0208 - 603078 

Damm von Jürgen,T~hf.Bahnhofstr.157B + Berlin-Lichterfelde ---- 40237 Düsseldorf,Tiergartenstr. 3 --------- 0211 - 682551 
Dersch Gerda * Krieg, Tghf.Roßgarten 17 ----------------------- 79359 Riegel-Kaiserstuhl, 9ahnhofstr. 6 -- 07642 - 7027 
Oirks *l:!iebe Elsbeth, Lupushorst ,Kr. Gr .I'!erder ---------------- 27419 Sittensen, MUhlenstr. 28 ---------- 04282 - 2499 
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Dodenhöft Günther +Annemarie * Klein, Steegen,Kr.Gr.Werder 97828 Marktheidenfeld,Brücken Str.4-------------09391 - 4292 
Dodenhöft Karl + Gertrud, Steegen,Kr.Gr.Werder ---- ------ 85435 Erding, Fünfkirchener Str. 5 ------------ 08122 - 3752 
Döll * Kanzler vw.Saß Erna ,Lakendorf + Tghf.Vorhofstr.51- 40235 Oüsseldorf, 
Doering Brigitte, Tghf.Heinrich Stobbestr. 4 ------------- 40476 Düsseldorf,Becherstr. 42 ------~--------- 02102 - 27955 
Döring * Korsch Ursula,Tghf.Petershagenerweg 1 ----------- 06132 Halle/Saale, Philipp v.Ladenbergstr.2 --- 0345 
Dohn *Pommer Christa +Peter,Tghf.+Neuteich,Leskerweg 9 --- 67549 Worms, Rietschelstr. 6 ------------------ 06241 - 78195 
Dorlaff Helmut + Dorathea, Brunau,Kr.Gr.Werder ----------- 25813 Husum, Trommelberg 12 ------------------- 04B41 - 71543 
Dorloff Walter + Edda,Brunau,Kr.Gr.Werder ---------------- 23562 Lübeck, Weberkoppel 59 ------------------ 0451 - 599371 
Draeger *Mundelius Ursel,Tghf.Vorhofstr. 39 -------------- 85354 Freising,Düwellstr. 43 ------------------ 08161 - 63636 
Dreier *Conrad Gerda,Walldorf,Gr.Werder+Tghf.Feldstr.4 --- 50735 Köln - Niehl, Amsterdamer Str. 205 ------ 0221 - 714165 
Dreier Heinrich + Frieda,Tghf.Neue Reihe 124 ------------- 01774 Höckendorf,Tharaudterstr. 23 - Pf. 25 ---035055 
Driedger Burkhard, HA ? ---------------------------------- 67677 Enkenbach-Alsenborn, Uhlandstr. 24 ------ 06303 - 0991 
Driedger Dr. Gerhard+Hilda*Esau, Marienau,Kr.Gr.Werder -- Canada 2125 - 20 Ave.S.Lethbridge;Alberta-T1K 1G4 403-328-3994 
Driedger Horst+Gerda*Dyck, Brunau,Kr.Gr.Werder Canada Box 91-Eston/Sask - Sol 1AO -
Driedger Lothar + Ina*Lau,Neukirch.Kr.Gr.Werder ---------- 25709 Marne,Rektor Fleischerstr. 1 ------------ 04851 - 3310 
Dröse * Henschke Ingelore,Tghf.Heinrich Stobbestr. 11 ---- 06526 Sangerhausen, Leninstr. 3 --------------- 03464 - -
Dück Hans-Joachim+Ursula*Klaaßen,Groschkenkampe+Kl.Montau- 67677 Enkenbach-Alsenborn,Paul Münch Str.9 ---- 06303 - 1513 
Dück Reinhard+Edith*Kersten,Tghf.Ostseestr. 37 ----------- 40880 Ratingen, Jasminweg 22 ------------------ 02102 - 473266 
Dück Wilhelm+Hannelore*Quiring,Tghf.Ostseestr.27+Altendorf 21244 Buchholz-Trelde,Wiesendamrn 21 -------~-- 041B6 - 7571 
Dürr * Frenz Ilse-Lore+Rainer,Tghf.Alte Danziger Str.2 --- 90765 Fürth, Grasweg 2 ------------------------ ,0911 - 302476 
Dyck Gerhard+Erika*Jahn,Einlage/Nogat+Zeyersvorderkampen - 53175 Bonn-Bad Godesberg,Niersteiner Str.13 --- 0228 - 310269 
Dyck Hans-Joachim + Helga*Bergen,Neumünsterberg ---------- 73119 Zell u.Aichelberg,Boßlerstr. 19 --------- 07164 - 3387 
Dzaack Käthe * Reich + Sohn Erhard,Tghf.Schloßgrund 10 --- 23556 Lübeck,Ziegelstr. 47 -------------------- 0451 - 471915 

Eckert * Klaassen Ursula, Beiershorst,Kr.Gr.Werder ------- 27628 Hagen,Oöhrnweg 24 ----------------------- 04746 - 1260 
Ediger *Regehr Ursel + Heinz, Tghf.Ziegelhof 16+Kahlbude - 23879 Möl1n, Birkenweg 3 ---------------------- 04542 2842 
Ehlert * Langnau Gerda,Petershagen/Schmiede,Kr.Gr.Werder - 63165 Mühlheim/M. Ludwigstr. 58 --------------- 06108 - 72442 
Eisenreich* Schwarz Frieda,Tghf.Elbinger Str.3 B --------- BOB07 München, Wallenstein Str. 26 B ---------- 089 - 355408 
Eisenschmidt Reinhard,Tghf.Schlosserstr. 14-16 ----------- 21502 Geesthach, Bahnhofstr. 3B --------------- 04152 - 5354 
Eisert * Schweighöfer Annemarie,Tghf.Schloßgrund 16 ------ 64B07 Oieburg, Groß-Umstädter Str. 56 -------- 06071 - 22B18 
E11ert Erich+ Irene, Krebsfelde + Fürstenau,Kr.Gr.Werder - 40885 Ratingen, Am Brand 20 A ----------------- 02102 - 35146 
El1ert Heinz,Unter Lakendorf,Kr.Gr.Werder ---------------- 52382 Niederzier, Reiterweg 28 ---------------- 02428 - 5548 
Elmenthaler Heinz, Scharpau /Molkerei,Kr.Gr.Werder ------- 22147 Hamburg , Arnswa1der Str. 3D ------------ 040 - 6474557 
Elmentha1er Horst, Scharpau /Molkerei,Kr.Gr.Werder ------- 23569 Lübeck, Bei den Tannen 18 --------------- 0451 - 395q' 
Emminger * Dörck Käthe,Lakendorf+Tghf.Heinrich Stobbestr.5 25524 Itzehoe-Dägeling,Brückenstr. 17 ---------04821 - B33S 
Enders * Kirschen Gertrud, Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder ------ 65321 Heidenrod, Bärbachweg 8 ----------------- 06772 - 6795 
Enders Werner+ Helga*Mül1er,Tghf.Bahnhofstr. 152 --------- 42489 Wülfrath Memeler Str. 58 --------------- 02128 - 2367 
Engbrecht Hannelore, Altebabke, Kr.Gr.Werder ------------- 73614 Schorndo~f, Remstr. 119------------------ 07181 - 5943 
Engbrecht Paul + Anna* Gobert,Palschau, Kr.Gr.Werder ----- 56070 Koblenz - Neuendorf, Brenderweg 190 ----- 0261 - 83716 
Engelbrecht Willy + Irmgard*Preuß,Reinland+Fürstenau ----- 44339 Dortmund,Hessische Str. 112 ------------- 0231 - 854267 
Engler * Friesen Ida, Pietzkendorf,Kr. Gr. Inerder -------- 34587 Felsberg-Gensungen,Friedrich Ebertstr. 12 05662 - 1395 
Enss Helmut + Renate, Marienau, Kr.Gr.l~erder ------------- 23669 Hemrnelsdorf, Hainholzweg 22 ------------- 04503 - 4752 
Enß * Albrecht Lisbeth, Tghf.Ostseestr.51 ---------------- 71522 Backnang-Sachsenweiler, Mennostr. 3 ----- 07191 - 83841 
Entz Hans-Hennig,Berlin - Vorfahren stammen aus Baarenhof- 22049 Hamburg 70, Hortensienweg 2 ------------- 040 - 6936651 
Entz Hans-Reinhard+*Penner Elfriede,Niedau+Tghf.Elbingerst.Canada Winnipeg,Manitoba, R2G OJ1 - Bardal Bay 204 - 661 1951 
Epp Walter,Tiegenhagen,Kr.Gr.~lerder ---------------------- 47807 Krefeld, Kölner Str.275 -------------~--- 02151 - 390915 
Erdmann * Kleihs Minna,Tghf.Reichssiedlung + Dirschau ---- 25436 Tornesch, Am Grevenberg 7 --------------~ 04122 
Ermel *Janzen Marie-Luise, Tghf.Marienburger Str.17 ------ 41061 Mönchengladbach, Johannesstr. 22 -------- 02161 - 45409 
Erzig * Ellert Anneliese, Fürstenau, Kr. Gr. Werder ------ 54413 Beuren-Hochwald, Wendelinstr. 5 --~------ 06586 - 545 

Fahncke Eva, Scharpau, Kr.Gr.Werder ---------------------- 23568 Lübeck, Roggenort 6 --------------------- 0451 - 691353 
Fast Kurt, Krebsfe1de,Kr.Gr.Werder ----------------------- 65582 Diez, LUbenerstr. 18 -------------------- 06432 - 5613 
Faulenbach * van Riesen Gerlind,Freienhuben,Kr.Gr.Werder - 24211 Preetz, Danziger Str. 19 ---------------- 04342 - 81068 
Fehrenbacher * Kruck,Hildegard,Tghf. Neue Reihe 144 ------ 78713 Schramberg-Sulgen, Hohlgasse 16 --------- 07422 8412 
Fehrentz * Gröning Erika, Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder ------- 89231 Neu ULm, Gartenstr. 31 ------------------ 0731 - 83383 
Fende * Gohlke I1se, Fürstenwerder,Kr.Gr.Werder -.-------- 85521 Ottobrunn, Hirtenstr. 11 A --------------
Feuerhahn * Brillowski Irmgard+ Udo,Rückenau,Kr.Gr.Werder- 31303 Burgdorf-Ehlershs. Ramlingerstr. 33 ----- 05085 - 7716 
Fiedler Anneliese,Tghf.Siedlerweg 3- Laubenkolonie ------- 76549 Hügelsheim/Baden, Westendstr. 6 --------- 07229 - 2433 
Fiedler Marta*Duwensee + Karl,Tghf.An der Kleinbahn 5 ---- 51063 Köln, Windmühlenstr. 145/47 ------------- 0221 - 613671 
Fieguth Gustav,Kunzendorf,Kr.Gr.Werder -.------------------ 44141 Dortmund, Karl-Rübe1-Str. 7 ------------- 0231 - 524771 
Figge Wolfgang,Tghf.Neue Reihe 17 b/Hedwig Link ---------- 52428 JUlich, Schwedenschanze 17 -------------- 02461 - 7592 
Filchner Otto + Elisabeth*Kremp,Tghf. Kanalstr. 23 ------- 53940 Hellenthal/Eife1, Alte Kirchstr.9 ------- 02482 - 7429 
Finck * Koch,Irmgard, Tghf. Max GrÜbnaustr. 8 ------------ 56584 Anhausen, Schillerstr. 27 --------------- 02639 - 1047 
Fischer-Wingendorf Or.*Ziesemer Hanna,Tghf.Schloßgrund 17a 34497 Korbach, Hochstr. 14 -------------------- 05631 - 3306 
Fister * Jansson Marianne,Neukirch,Kr.Gr.Werder+GÜnther -- 24217 Schönberg, HUhnerbek 16 ----------------- 04344 - 722 
Folchert Kurt + Edith,Beiershorst,Kr.Gr.Werder ----------- 42287 Wuppertal-Barmen, Hinsbergstr.68 -------- 0202 - 599179 
Foth * Peter Frieda, Lakendorf,Kr.Gr.Werder -------------- 58239 Schwerte, Appelhof 13 ------------------- 02304 - 13395 
Foth Gottfried+Christ *Franz,Neuteicherwalde,Kr.Gr.Werder- 55252 Mainz - Kastel, Am Königsfloss 30 ------- 06134 - 69434 
Foth * Fischer Minna,Tghf.-Platenhof,Dammweg 3 + Ladekopp 44147 Dortmund,Gneisenaustr.101 --------------- 0231 - 821582 
Franz Wolfram,Jungfer,Kr.Gr.Werder ----------------------- 25462 Rellingen, Karl Bunje Str.4 ------------- 04101 - 33909 
Franzen Horst, Freienhuben,Kr.Gr.Werder ------------------ 24327 Sechendorf, Blekendorf -------~---------- 04381 - 5863 
Franzen Siegfried + Latte *Bergtholdt,Fürstenwerder+Orloff 47809 Krefeld - Linn, Pastoriusstr.20 ~-------- 02151 - 571786 
Frey * Gygax Inge,Brunau/Käserei,Kr.Gr.Werder ------------ Schweiz eH 8304 Wa11isellen/ZH. Herrenguetli 9- 01 - 8304100 
Friedrich Ida *Wendt,Tghf.Bahnhofstr+Ostseestr. 69 ------- 29451 Dannenberg/Elbe, Königsberger Platz 32 -- 05861 - 2263 
Friedrichs Prof". Günther,Neukirch Kr.Gr.Werder ----------- 21710 Engelschoff 1 Dorfstr. 38 A -------------- 04144 - 8715 
Friesen Arthur + Christa*Mehrwald.Pietzkendorf,Gr.Werder - 34212 Melsungen, Lur Schlade 8 ---------------- 05661 - 3452 
Friesen Ella, Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder ------------------- 25421 Pinneberg,Breslauer Str. 45 ------------- 04101 - 27609 
Friesen * Penr.er Herta HA - ? ---------------------------- 71522 Backnang, Waldstr. 22 ------------------- 07191 - 66028 
Fritsch * Hannemann blally,Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder ------- 22417 Hamburg 62, Wulksfelder Weg 24 ---------- 040 - 5244308 
Froese Edith *Penner, Reinland+Tghf.Kanalstr. 2 ---------- 25436 Uetersen, Dessaus Kamp 26 --------------- 04122 - 41047 
Froese Kurt + Anna*Kurland,Orlofferfe1de+Reichenberg ----- 67259 Friedelsheim, Hauptstr.83 --------------- 06322 - 65982 
Fromm * Herzberg Ingeborg,Tghf. Heinrich Stobbestr.4 ----- 23701 Eutin,Hochkamp 23 ----------------------- 04521 - 1262 
Fuchs * Lange Herta, Tghf.Roßgarten 13-- verst.10.9.199ß 12349 Berlin, Heimsbrunner Str.10 ------------- 030 - 732367 
Fuhrmann Annemarie,Petershagen,Kr.Gr.Werder -------------- 53879 Euskirchen, Im Kleine Feldehen 13 ------- 02251 - 73048 
Funk Herbert + Hella* Schröder,Tghf. Ostseestr.41 -------- Canada 1126 Wolseley Avenue Winnipeg,R3G -1G7 204-775 -1023 
Funk * Bergtholdt K~te,Orlofferfelde,Kr.Gr.Werder -------- 47800 Krefeld,Gneisenauerstr. 12 -------------- 02151 - 590896 
Funke *Behrend Hannelore, Holm,Kr.Gr.Werder -------------- 24582 Bordesholm, Möhlenkamp 11 --------------- 04322 - 9402 
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Gabel * Gittrich Ursula,Tghf.Feldstr. 4 --------------------- 55268 Nieder Olm, Peter Cornelius Str.7 --- 06136 - 6608 
Gall Oieter ,Krebsfelde,Kr.Gr.Werder ------------------------ 51789 Lindlar.Hönighausen 24 --------------- 02266 - 6255 
-Ganneby"*.Schalke Elfriede,Tghf.Heinrich Stobbe Str.13---- Schweden 135 43 Tyresö ~yggdalsvägen 26 08 - 712 17 70 
Gatzke *Wittkowski Elli,Groß Mausdorf,Kr.Gr.Werder ---------- 21218 Seevetal, Karoxbosteler Chaussee 41 C 04105 - 53124 
Gauer * Barwig Herta,Krebsfelde,Kr.Gr.Werder ---------------- 74072 Heilbronn, Weinsbergerstr. 67 -------- 07131 - 176950 ' 
Gause * Schwarz Gertrud,Fürstenau,Kr.Gr.Werder -------------- 58455 Witten, Leostr. 9 -------------------- 02302 - 81128 
Geffken * Gohl Alice,Tghf.Hein.Stobbe Str.13 +Stettin/Pom. -- 28329 Bremen,Neue Vahr, Adam Stegerwald Str.21 0421- 46123~ 
Geidies Paul-Otto + Veronika,Tghf.Feldstr. 9 ---------------- 59071 Hamm, Märkische Str. 14 -------------- 02381 - 81257 
Genditzki Heinz +Gertrud.Marienau,Kr.Gr.Werder -------------- 81927 ~ünchen 81,Preziosastr. 25 ~---------- 089 - 955091 
Gerber Prof.Dr.Alfred,Stutthof,Kr.Gr.Werder ----------------- 19061 Schwerin,Am Tannenhof 14 ------------- 0385 - 83062 
Gerlitz * 8lum Elisabeth,Tghf.Rößgarten 23~Danzig ----------- 40699 Erkrath - Hochdahl, Lärchenweg 33 ---- 02104 - 40807 
Gernhardt * Hannemann Herta, Beiershorst,Kr.Gr.Werder ------- 50189 Elsdorf/Rheinland.Kuhlertsweg 10 ----- 02274 - 2303 
Gerstmann * Böhm Ursula,Tghf.8ahnhofstr.21 ------------------ 45276 Essen, Scheidtmanntor 11 ------------- 0201 - 260767 
Gittrich Bruno,Tghf.Feldstr. 4 ------------------------------ 55268 Halle/Westfalen, Buchenweg 2 --------- 05201 - 9213 
Glöhs * Schmidt Hildegard + Wolfgang,Tghf.Petershagenerweg 19 27637 Nordholz, Tulpenweg 5 ---------------- 04741 - 7655 
Goerke * Brillowski Selma, Rückenau,Kr.Gr.Werder ------------ 29664 Walsrode, Oürerring 92 --------------- 05161 - 8901 
Goertz Lothar, Vorfahren Laschkenkampe,Kr.Gr.Werder --------- 47799 Krefeld, Elisabethstr.37 ------------- 02151 - 601473 
Gößmann Hermann, Tghf.Marienburger Str.32 ------------------- 79395 Neuenburg/Rhein, Sägeweg 33 ---------- 07631 - 73862 
Goetz * Körner Herta,Tiegenhagen/lnsel,Jr.Gr.Werder+ Kurt --- 47137 Ouisburg, Bronkhorststr. 126 --------- 0203 - 424568 
Gohl Hans.Tghf.Heinrich Stobbe Str. 13 + Stettin ------------ 50829 Köln-~engericht,Untere Oorfstr.112 --- 0221 - 501622 
Gohl Kurt,Tghf.Heinrich Stobbe Str. 13 + Stettin ----------- Canada 216-11578 225 Street-~aple Ridge,B.C. V2X 9W7 
Goldschmidt Hugo,Tghf.Ziegelhof 106 ------------------------- 58675 Hemer, Bruckner Str. 14 -------------- 02372 - 10537 
Gosch * Trippner Christel,Altendorf,Kr.Gr.Werder + Emil ----- 23738 Koselau / Lensahn, Hofwe~ 8 ---------- 04363 - 1031 
Gottwald * Wittschke Irmgard;Tghf.Ziegelhof + Gotthard ------ 16798 Fürstenberg/Havel,Zehden1ckerstr.35 - 033093 - 2500 
Grabner * Schwarz Hildegard,Tghf.Eckerntrift 3 -------------- 84032 Landshut, Hopfenstr. 16 -------------- 0871 
Grabsch * Erdmann Herta,Tghf~Reichssiedlung + Oirschau ------ 25436 Uetersen, Wiesengrund 13 ------------- 04122 - 44378 
Gräbig * Wiebe Waldtraut,Fürstenwerder,Kr.Gr.Werder+Gustav -- 31552 Rodenberg, Faltenweg 3 --------------- 05723 - 75797 
Grasowski Erich,Tiegenort,Kr.Gr.Werder ---------------------- 42659 Solingen, Körnerstr. 3 --------------- 0212 - 46309 
Graul * Meyer Charlotte, I Tghf.Schloßgrund 18 ---------------- 38440 Wolfsburg, Planckstr. 14 ------------- 05361 - 49734 
Griehl Friedrich, Altebäbke.Kr.Gr.Werder -------------------- 72768 Reutlingen, Zum Wäldle 17 ------------ 07121 - 66142 
Griehl Luise. Altebabke,Kr.Gr.Werder ------------------------ 72760 Reutlingen, Hans Sachs Str.66 -------- 07121 - 370717 
Grimpe *Janzen=Penner Irmgard,Tghf. Marktstr. 5 ------------- 57635 Oberirsen,Irsertalstr. 17 ------------ 02686 - 1319 
Grindemann * Staub Herta,Schlangenhaken,Kr.Gr.Werder -------- 06667 Weißenfels, Hans Eisler Str. 17 ------ 03443 
~obe * Grundmann Liesbeth, Altendorf,Kr.Gr.Werder ---------- 38176 Wendeburg - ~eerdorf, Opferstr. 43 --- 05171 - 12047 

'ning Ernst,Orloff Kr.Gr.~Jerder --------------------------- 34346 Hann-~ünden, Am Mühlenberg 28 ----~--- 05541 - -
öning Paul, Tiege,Kr.Gr.Werder ---------------------------- 34346 Hann-~ünden, Kl.Gemeinde 10 ---------- 05541 - 71542 

Groningen van *Mekelburger,Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder -~------- 25335 Elmshorn,Fritz Reuter Str.10 --------- 04121 - 82574 
Groß * Schwarz Hanna,Tghf.Eckerntrift 3 + Günter ------------ 22047 Hamburg , Rauschener Ring 24 A ------- 040 - 6953517 
Großhennig * Marienfeldt Liesbeth, Ladekopp,Kr.Gr.Werder ---- 38822 Aspenstedt, Kr.Halberstadt~Land ------ 38822 - ~ 
Großmann Johanna,Tghf. Nordstr. 1 --------------------------- 99706 Sondershausen, Joh.Karl Wezel Str. 53- 03632 - -
Grundmann * Städing Erna,Stobbendorf,Kr.Gr.Werder ----------- 04610 Meuselwitz Bez.Leipiig,E.Thälmannstr.38 03448 --
Grundmann Hans,Neumünsterberg, Kr.Gr.Werder ----------------- 24558 Henstedt-Ulzburg, Wulffsche Kehre 6 04193 - 7465 
Grunwald Liselotte; Tghf.Neue Reihe 123 --------------------- 64287 Darmstadt,Fiedlerweg 2 --------------- 06151 - 47304 
Günther Gerhard + Ilse * Berwald,Tghf.Neue Reihe 12+Bahnhof-- 89584 Ehingen/Oonau, Schlaufenbühl 19 ------ 07391 - 6808 
Gumboldt * Komnick Brigitte,Tghf.Nordstr. 2 ----------------- 45701 Herten-Westerholt, Hinter den Gärten 1 0209 - 620008 
Gumprecht *Pietzker Liesbeth+ Fritz,Klein Mausdorf,Kr.Gr.Wer. 84489 Burghausen, Klausenstr. 7 -----~------ 08677 - 61757 
Gygax Rudolf,Neumünsterberg/Molkerei,Kr.Gr.Werder ----------- 78267 Aach,Kr.Hegau, Stadtstr. 21 ---------- 07774 - 6537 
Gygax Ulrich,Brunau/Molkerei,Kr.Gr.Werder ----------------- Schweiz 8113 Boppelsen, Neuwiesstr. 8 -------- 01 / 845 10 11 

Haas *Krieg,Lieselotte, Tghf.Roßgarten -------------------- 79104 Freiburg,Jacobistr. 12 A ------------- 0761 - 33769 
Haase * Neufeldt Annemarie, Tiege Kr.Gr.Werder -------------- 22529 Hamburg 54,Rimbertweg 19 ------------- 040 - 5601887 
Haase * Steckel Irmgard + Werner,Tghf.Schwarzer Wall 25 ----- 25746 Heide,Lessingstr. 53 ----~------------ 0481 - 61879 
Habegger * Quiring Irma + Oaniel, Tghf.-An der Tiege 6 ------ 67550 Worms - Ibersheim, Oeutschherrenstr. 8 06246 - 7204 
Händschke *König Elli,Tghf.Neue Reihe 22 -------------------- 45143 Essen/West, Unterdorfstr. 22 --------- 0201 - 622606 
Hagedorn *Hinz Irmgard,Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder ------------- 59269 Beckum,Konrad Adenauer Ring 5 -------- 02521 - 5580 
Hagen * Hochfeld Käthe,Stobbendorf+Tghf.Bahnhofstr.17 b/Zeller23738 Manhagen=BökenbergU/Lensahn' --------- 04363 - 861 
Hagenau * Albeck Edith,Tghf.Neue Reihe 131 ------------------ 41469 Neuß. Harfferstr. 72 ----------------- 02101 - 130277 
Hahn * lust Gerda, Schönsee,Kr.Gr.Werder -------------------- 07639 Weißenborn/ThUringen,Ernst Thälmannstr.4 
Hamm Dr. Hans-Aron +Ilse*Lau,Fürstenwerder,Kr.Gr.Werder ----- 53123 Bann, Schwalbenweg 5 ----------------- 0228 - 621824 
Hamm Hugo,Tghf.Vorhofstr.52 + Gr.Plehnendorf;Kr.Dzg.-Land --- 66798 Wallerfangen/Saar,Wiesenstr. 52 (4) -- 06831 - 61652 
~~nnemann * Müller Edith,Klein ~ausdorf,Kr.Gr.Werder -------- 79725 Laufenburg, GrU~holzer Str.35 -------- 07763 - 1780 

lnemann Hugo,Beiershorst,Kr.Gr.Werder --------------------- 52224 Stolberg-~ausbach, Diepenlinchenerstr.48 02402-73366 
annemann Reinhard,Reimerswalde,Kr.Gr.Werder + Traute ------- 22969 Witzhave, Gartenstr. 15 -------------- 04104 - 3996 

Hans * Lenser,Lieselotte,Bodenwinkel,Kr.Gr.Werder + Horst --- 24955 Harrislee-Wassersleben,Alte Zollstr.31 0461 - 75858 
Hansen * Kleihs Ella,Rehwalde,Kr.Gr.Werder ------------------ 24369 Groß Waabs U/Oamp,Wiesenredder 6 ----- 04352 - 2761 
Hansen * Thiel Gisela,Tghf.Ziegelhof 103/4 ------------------ 67063 Ludwigshafen/Rh. Alwin-Mittasch-Platz 9 0621 - 691313 
Hansen * Eisenschmidt,Rosemarie,Tghf.Schlosserstr.14 - 16 --- 40231 DUsseldorf, Richardstr.110 ----------- 0211 - 221256 
Harder Charlotte,Zeyersvorderkampen,Kr.Gr.Werder ------------ 67550 Worms 32,Hammer Str.29 --------------- 06246 - 869 
Harder Otto,Tghf.Elbinger Str.4 ----------------------------- 45139 Essen, Steinmetzstr. 23 -------------- 0201 - 275922 
Harupka * Loewner Senta,Tghf.Kanalstr. 11-------------------- 24119 Kiel,Eissmannstr.16 ------------------ 0431 - 201522 
Hebel * Tetzlaff Gerda,Tghf.Ostseestr.59+Wilhelm,Riesenburg-- 49661 Cloppenburg,Ostlandstr. 37 ----------- 04471 - 3151 
Hecht *Nimmerjahn,Tghf.Neue Reihe 129 ----------------------- 12249 Berlin,Reatenweg 15 ------------------ 030 - 7735789 
Hecht * Laabe,Waltraut,Lakendorf,Kr.Gr.Werder --------------- 25524 Itzehoe-Dägeling,Brückenstr.17 b/Emminger 
Heckmann *Schierling,Hiltrud,Tghf.Schwarzer Wall 214 -------- 46485 Wesel 13, In der Luft 32 -------------- 0281 - 56638 
Heidebrecht Erwin,Vogtei,Kr.Gr.Werder ----------------------- 24539 Neumünster, Steenkoppel 7 ------------ 04539 - 83416 
Heidebrecht Gerhard+Waltraud*Toetz,Tghf.l~arienbg.Str.+Altebab.79689 Maulburg, Königsberger Str.4 ----------07622 - 7995 
Heidebrecht Helmut,Grenzdorf B,Kr.Gr.Werder ----------------- 47929 Grefrath, Weberstr. 56 --------------- 02158 - 5054 
Heidebrecht Kurt+Christel*Thießen.Störbudenkampe-Lichtkampe - 34599 Neuental-Zimmersrode,Bahnhofstr.7 -----06693 - 1374 
Heidebrecht Margot*Wehle,Tghf,Roßgarten 14 ------------------ 23568 Lübeck,Curtiusstr. 31 ---------------- 0451 - 32170 
Heidebrecht Willi+Hildegard*Reimer,Bärwalde+Kl.Lesewitz ----- 33719 Bielefeld,Heinrich Horstmann Weg 13 --- 0521 - 335949 
Heidekrüger * Strauß Christel,Petersgagen,Kr.Gr.Werder ------ 32457 Porta Westfalic8,Unter demflolzweg 5 -- 0571 - 76313 
Hein Bruno+ Margot*Schrader,Tghf.Petersiliengang 184 -------- 33609 Bielefeld, Am Lehmstich 60 ----~------- 0521 - 83662 
Hein Bruno+ Elfriede*l~iens,Tghf.Marienbg.Str.32+Kl.Mausdorf - 97488 Stadtlauringen,Kettenstr.2------------09724 - 571 
Hein Erich+ Anna*Brucks,Niedau + Tghf.Marienburger Str. ----- 32339 Espelkamp.Weichselgasse 6 ------------ 05772 - 5355 
Hein Helmut +Christa*Janzen,Tghf.~.GrÜbnau Str.18 +Elbing --- 59192 Bergkamen-Dberraden,Graf Adolf Str.7 - 02306 - 82830 
Hein Herbert*Helga*Leopold,Tghf.Max Grübnau Str.18 +Lünen --- 45657 Recklinghausen,Gustav Freytag Str. 9 - 02361 - 21170 
Heinemann *Peters Hedwig+Karl-Heinz,Tghf.Siedlerweg 5 ------- 30161 Hannover, Voßstr. 30 ----------------- 0511 - 668369 
Heinrich * Wiebe Annirose,Fürstenwerder,Kr.Gr.Werder -------- 42489 Wülfrath,Akazienweg 17 --------------- 02058 - 3566 
Heldt Ulrich.Tghf.Roßgarten 10 ------------------------------ 63225 Langen,Oarmstädter Str. 1 ,Postfach 1329 06103- 26555 
H~llbardt *Wiens Elisabeth,Zeyersvorderkampen,Kr.Gr.Werder ---26603 Aurich,Fockenbollwerk 22 ------------- 04941 - 2221 
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Hellbardt Dr. Siegfried+Ursula*Kädtler,Orloff+Zeyersvorderkampen 21075 Hamburg,Gr.Straße 133 ------------ 040 - 7925625 
Hellwig *Klaassen Hildegard,Beiershorst,Kr.Gr.Werder ----------- 49536 Lienen,Auf der Höhe 17 ----------- 05483 - 8537 
Hemmerling *Tetzlaff Edith+Reinhard,Tghf. Ostseestr. 59 -------- 49661 Cloppenburg,Salvienstr. 3 -------- 04471 - 4552 
Henni~q *Schöler Anni,Stutthof,Kr.Gr.Werder -------------------- 24119 Kronshagen, Friedenskamp 51 ------ 0431 - 588239 
Heppelmann Heinrich,Lübeck --------------------_________________ 23558 Lübeck, Korvettenstr. 85 --------- 0451 - 895953 
Herzberg Ulrich,Tghf.Heinrich Stöbbe Str.4 -------------------- 96317 Kronach, Kreuzbergstr. 34 -------- 09261 - 91811 
Hesch * Lemke Irmgard +Heinrich,Tghf.8ahnhofstr. 25 ----------- 67063 Ludwigshafen, Sternstr.161 ------- 0621 - 694476 
Himborn *Will Gerda,Tghf.Nordstr.5 ---------------------------- 29664 Walsrode,Alter Celler Weg 24 ----- 05161 - 2307 
Hintz·8enno+Hanna* Schulze,Neuteich + Kirchstr. --------------- 51399 Burscheid, Asternweg3 ----------- 02174 - 2561 
Hinz Edith * Schulz,Petershagen+Tghf.Marienburger Str. 24 ----- 40476 Düsseldorf, Saarbrücker Str. 4 -- 0211 - 4380254 
Hinz Elfriede,Tghf. Marienburger Str. 24 ~--------------------- 31275 Lehrte, Schützenstr. 43 --------- 05132 - 3183 
Hinz *Penner Helene, Reimerswalde,Kr.Gr.Werder ---------------- 91054 Erlangen,Ohmplatz 1------------- 09131 - 35687 
Hinz Julius-Robert +Hannelore*Neubert,Tghf.Zielehof 93+Elbing - 25462 Rellingen.Altonaer Str.325 ------- 04101 - 33728 
Höglind Irmgard *Schalke,+GÖstov,Tghf.Heinrich Stobbe Str.13 -Schweden 29436 Nabbavägen 40. Sölvesborgs --0046-0456-12986 
Hoffmann Julius 1 Tghf.8ahnhofstr. 13 - Gärtnerei ------------- 42477 Radevormwald, Kaiserstr. 108 ----- 02195 - 1441 
Hoheisel *Ellert.Christel + Josef,Fürstenau,Kr.Gr.Werder ------ 40723 Hilden, Buchenweg 62 --------------02103 - 60791 
Hohenfeld Richard,Käsemark Dzg-Land + Tghf. Postamt ----------- 45147 Essen, Jennerstr. 18 ------------- 0201 - 738191 
Holfoth Heinz + Luise*Rahn,Tiegenhagen+Altendorf,Kr.Gr.Werder - 24340 Marienthal ü/Eckernförde ----------04351 - 44492 
Hollfoth Hermann+\Iater Friedrich H. Orloff,Kr.Gr.Werder ------- 55262 Heidesheim b/Mainz, Ernst Krebs Str.4 06132-58937 
Holzhüter Kurt ,Tghf.Badowskistr. 10 + Danzig ----------------- 30173 Hannover, Mainzer Str. 3 --------- 0511 - 802341 
Hoog Wally *Steiniger,Tghf.Neue Reihe 82 A -------------------- 49624 Wachturm,Kr.Meppen,A, Schützenplatz 19 
Hooge VerB,Marienau,Kr.Gr.~lerder ------------------------------ 76137 Karlsruhe, Marienstr. 76 ---------
Hoppe Monika * Huhn,Tghf.8adowskistr. 8 ----------------------- 65589 Hadamar, Am Daubhaus 8 ----------- 06433 - 1451 
Hottenrott OrtHerzberg Christa, Tghf.Heinrich Stobbe Str.4 ---- 37318 Hohengandern, Kr.Heiligenstadt ---
Howald Horst,Klein Lesewitz,Kr.Gr.Werder ----------------------Schweiz CH 8045 Zürich, Frauentalweg 75 --
Hubach * Tiedtke Else + Heinz, Tghf.Kanalstr. 13 -------------- 67167 Erpolzheim, Weisenheimerweg 4 ---- 06353 3927 
Hübner Horst+Brigitte,Tghf.Petershagenerweg 4 + Dirschau ------ 79725 Laufenburg, Im Leimenacker 10 ---- 07763 - 4935 

Ingold Hilda, Fürstenwerder,Kr.Gr.Werder ----------------------Schweiz CH 3000 Bern, Neufeldstr. 11 -----
J~cubowski * Witts~hke,T~hf.Ziegelhof ------------------------- 15230 Frankfurt/Oder,Halbe ~tadt 17 ----
Jackle Ursel * Regler, Tlegenhagen,Kr.Gr.Werder +Helmut ------- 55585 Norheim/Nahe, St.Martlnstr. 36 --- 0671 - 31703 
Jäger Helmut+Erna *Domnick,Barendt,Kr.Gr.Werder --------------- 29456 Hitzacker/Elbe, Am Langenberg 15 - 05862 - 7524 
Jaekel * Kiehl Gisela, Klein Stobbendorf,Kr.Gr.Werder --------- 44309 Dortmund, Kopernikus Str. 20 ----- 0231 - 201204 
Jahn Richard und Anna Jahn*Ruhn, Zeyersvorderkampen,Gr.Werder- 78078 Niedereschach - Baar, Schäffnerstr.9 07728-56~ 
Jakobaufderstroth Geor~+ Hedwig *Kamp,Tiegenhagen-Insel ------- 33378 Rheda-Wiedenbrück,Bosfelderweg 70- 05242 - 42~ 
Jannke Ruth,Tghf.Heinrlch Stobbe Str.19 + Stolp/Pommern ------- 28207 Bremen, Suhrfeldstr. 51 --------- 0421 - 440 
Jannssen Eduar9+Grete*Joost,Altendorf+Neustädterwald,Gr.Werder- 31073 Delligsen, Wolfsbrink 3 ---------- 05187 - 2775 
Jansson Dr. Helnz+Renate, Neuklrch,Kr.Gr.Werder --------------- 30559 Hannover,Poelzigweg 5 ------------ 0511 - 520064 
Jansson Helmut+Brigitte*Dyck.Tiege+Schönhorst,Kr.Gr.Werder ---- 56244 Vielbach ü/Selters,Quirnbacherstr.7-02626 -5641 
Jansson Reinhard+Liesel*Dyck,Ließau+Schänhorst,Kr.Gr.Werder --- Canada 39 Temple Bay-Winnipeg/Mauitoba R3T - 2V1 
Jansson Rosemarie + Hildegard, Tiege,Kr.Gr.Werder ------------- 53557 Bad Hönningen/Rh. Am kleinen Bäumche~1-02635-1737 
Janßen * Kühn Vera,Petershagen,Kr.Gr.Werder ------------------- 28325 Bremen,Kaiserslauterner Str. 14 ---- 0421 - 402386 
Janzen * Zimmermann Elisabeth,Lupushorst,Kr.Gr.Werder --------- 58507 Lüdenscheid, Breitenfeld 16 --------02351 52325 
Janzen Johann + Gertrud,Tghf.Neue Reihe 127+Petersiliengang 9 - 38440 Wolfsburg, Königswiese 5 -----------
Janzen Werner + Marianne*Quapp, Tiege,Kr.Gr.Werder+OberRerbsw.- 71573 Allmersbach im Tal,Auerhahnweg 12 --07191 - 51728 
Jasper *Spode Charlotte, Tghf.Kirchstr. 30 -------------------- 24114 Kiel, Jeßstr. 13 ----~-------------- 0431 - 672787 
Jentzsch * Will, Margot + Oskar,Tghf.Badowskistr. 2 + Leipzig - 24119 Kronshagen, Domänenweg 16 ---------- 0431 - 5B2578 
Jochem Christa ,Tghf.Siedlerweg 12-Laubensiedlung ------------- 21218 Seevetal, Fliederweg 1 ------------
Johannesdotter * Weigt Hildegard,Tghf.Bahnhofstr.+Neuteich ---- 48599 Gronau, Bentheimer Str. 28 ---------02562 
Jonas * Bergmann Lisa, Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder --------------- 23556 Lübeck, Rauher Oorn 11 ------------ 0451 
Jost Karl+Irmgard*Bergien,Simonsdorf,Kr.Gr.~erder ------------- 38304 Adersheim,Am Klinkenberg 18 ------- 05331 
Juhlke Erich + Li8BB~bh*Kowalski,Tghf.Eckerntrift ------------- 90574 Roßtal,Sudetenstr. 10 ------------- 09127 
Jung *Urban Anita,Tghf.Badowskistr. 2 ------------------------- 22085 Hamburg, Kanalstr. 63 A ----------- 040 
Junge * Woköck Ruth + Horst,Tghf.Ostseestr. 35+Forst/Lausitz -- 38518 Gifhorn, von Humboldt-Str.32 ------ 05371 
Just Gretel, Kalteherberge,Schöpfwerk, Kr.Gr.Werder -~--------- 78532 Tuttlingen, Zeughausstr. 108 ------ 07461 
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Kaiser *Mottschall Waltraut,Tiegenort,Kr.Gr.Werder ------------ 33613 Bielefeld, Splittenbrede 1---------- 0521 - 886249 
Kampe Siegfried,Tghf.Marktstr. 8 + Elbing,Junkerstr. 37 --- Österreich A 6393 St.Ulrich am Pillersee ----- 05354 - 8386 
Kanitz * Behren Annemarie, Holm,Kr.Gr.Werder ------------------ 24223 Raisdorf, Klaus Groth Str. 7 --------04307 - 6087 
Karsten Frieda+Schwester Margarete,Tghf.Eckerntrift 21 -------- 32052 Herford,Otto Weddigenufer 96 ------ 05221 - 55226 
Kaubek * Littfaß Lotte~Tghf.Bahnhofstr. 152 ----------------Österreich Langenzersdorf b/Wlen,Schulstr.50 02244 - 3~
Kessler * Manser Pia, Helnland,Kr.Gr.Werder ------------------ Schweiz CH 8856 Tuggen, Linthstr. 40 ---- 004155 - 7 
K~lpert * ~ärsch Lina, Jungfer,~r.Gr.Werder ------------------- 23562 Lübeck, Adalbert Stiftetstr. 41 -- 0451 - 59 9 
Klrchberg Ouwensee Lisbeth, Tlege,Kr.Gr.Werder ------------- 14467 Potsdam~ Albert - Kllnk Str. 5 ---, 0331 - 21984 
Kirchner * Stangenberg Herta,Hakendorf,Kr.Gr.Werder + Rudolf -- 65462 Gustavsburg, Hermann Löns Allee 56 061.34 - 52331 
Kirschen Johann,Petershagen~Kr.Gr.Werder + Gertrud ------------ 75203 Känigsbach-Stein, Gartenstr.17 --- 07232 - 2479 
Kirschen Wilhelm + Martha * Grambau,Tiegenhagen+Jungfer,Werder- 38678 Clausthal-Zellerfeld,Marienburgerweg 9 05323-5879 -
Klaassen * Wiebe Christel,Tghf.Bahnhofstr.128 ----------------- 37136 Waake-Oberdorf 7 ------------------ 05507 - 7633 
Klaassen Egon+ Ingrid * Obitz,Kl.Lichtenau,Kr.Gr.Werder ------- 45894 Gelsenkirchen-Buer,Königswiese 13 ---0209 - 31007 
Klaaßen * Janzen Lore,Tiege-Ziegelscheune,Kr.Gr.Werder -------- 64560 Rledstadt - Goddelau~Herzgraben 7 -06158 - 1378 
Klaassen Manfred+Annemarie * Wiens,Kl.Lesewitz+Schöneberg ----- 67677 Enkenbach,Weichselstr. 17 ----------06303 - 7839 
Klatt * Barchardt Anna + Eduard,Petershagen,Kr.Gr.Werder ------ 40595 Düsseldorf 13. Walter Kyllmannstr. 51 0211- 7005559 
Klein Bruno+Margarete*Huff,Lupushorst,Kr.Gr.Werder ------------ 552B3 Nierstein 11, Jahnstr. 1 -----------06133 - 58725 
Klein *Tabbert Christel,Tghf.Ostseestr. 20 -------------------- 24211 Preetz, Sudetenstr. 34/36-----------04342 - 89406 
Klein Eckhard, Tghf.Petersiliengang --------------------------- 49835 Wietmarschen, Eichstr. 1 ---------- 05925 - 340 
Klein * Epp Hannelore,Petershagen,Kr.Gr.Werder ---------------- 58452 Witten-Bommern, Nolsenstr. 1 -------02302 - 30710 
Kleindienst *Zimmermann Frieda+ Leo,Petershagen,Kr.Gr.Werder -- 30625 Hannover, Warnemünder Weg 15 :C ---- 0511 - 556270 
Klemens *Jansson I1se +Karl,Ließau,Kr.Gr.Werder+Angerapp/Ostpr. 33818 Leopoldshöhe-Im kleinen Werder 9 ---05208 - 81325 
Kliemach *Domanski vw.Krüger Martha,Fürstenau,Kr.Gr.Werder ---- 38473 Tiddische, Tennisplatz 6 ---------- 05366 - 7796 
Kling Frida,Steegen,Kr.Gr.Werder ------------------------------ 59174 Kamen-Heeren, Rosenstr. 71 --------02307 - 41127 
Kling Johann-Georg, Steegen;Kr.Gr.Werder ---------------------- 40625 Düsseldorf, Gräulinger Str.66 ----- 0211 - 297171 
Kliwer Klaus, Pordenau,b/Meta Wienß---------------------------- 67227 Frankenthal/Pfalz, Saarstr. 40 ----06233 - 55182 
Kläble *Klempnauer Hildegard, Groschkenkampe,Kr.Gr.Werder ----- 12574 Bad Urach, 8eim Fruchtkasten 1 ----07125 - 4224 
Klose Heinz, Fürstenau, Kr.Gr.Werder -------------------------- 21509 Glinde, Verbindungsweg 6 ---------- 040 - 7105024 
Klotzsche * HenkeliHerta, Tghf.Neue Reihe 40 ------------------ 04828 Püchau ü/Wurzen, 'Schloßstr.5 ------
Knauer * Andres Irmgard +Alfred,Petershagen,Kr.Gr.l·lerder ------ 25813 Husum, Marienhofweg 4-------------04841 - 716 
Knauft * Leppki Chrlstel,Tghf.Nordstr. 5 ---------------------- 99159 Sollstedt, Käthe-Kollwitz Platz 4A 036338-62301 
Knoblauch Horst,Tghf.Marktstr.6 ------------------------------ 23079 Mölln, Bismarck-Str. 53 -----------04542 - 2534 
Koch *Klingenberg Gertrude,Tghf.Kreiselgang 45 ---------------- 24943 Flensburg, ~ürwikerstr. 48 -------- 0461 - 33708 
Kähna * Känig,Ruth+Georg,Tghf.Vorhofstr. 48 + Ozg.Neufahrwasser 12053 Berlin, Reuterstr. 16 ------------ 030 - 6238836 
Köhnke * Grunwald Henny,KI.Montau + Tiege,Kr.Gr.~Jerder -------- 22147 Hamburg 73, Birkenallee 22 -------- 040 - 6473513 
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Körner * Hoffmann Hannelore,Tghf.Bahnhofstr. 13-Cärtnerei --- 
Körner *Nitzsche Herta,Tghf.Eckerntrift 27a + Zoppot --------
Koerner Kurt+ Ingeborg, Tghf.Vorhofstr.46 -------- - ---------- 
Kötel * Dyck Certrud, Klein Mausdorf,Kr.Cr.Werder --------- -- 
Kolmar *Esau Cerda, Junkertroyl,Kr.Cr.Werder ---- - ---------- -
Konrads Franz (Ehemann d.verst.Cerda K.*Hollfoth Tghf.Neue R.) 
Kopreit *Schreiber Gisela+RUdiger,Tghf.Schloßgrund 9 --------
Korella Heinrich, Tghf.Schlosserstr. 18 ---------------------
Kornowski Certrud, Tghf. Vorhofstr. 46 ----------------------
Kossack ,~ Dienesen Lore,Tiegenhof + Zoppot.------------------
Kossecki Ulrich, Vorhofstr. 56 ------------------------------
Kossler * Gertig Gertrud,Tghf.Neue Reihe 30 -----------------
Kowalczik Dora *Kretschmann+ Friedrich,Tghf.Vorhof s tr. 39 ---
Krah t.'GrÖning Käthe +Albert,Marienau,Kr.Gr.Werder -----------
Krahn ~, DUsterbeck Elly, Tiegenort,Kr.Cr.Werder - - -----------
Krater Horst +Vera,Tghf. Ma x CrUbnau Str.11 ----- -- ----------
Kratzberg Alfons+Cisela*Wittkowski,Ladekopp, Kr.Cr.Werder ---
Krause *Emmacher Dora,Gr.Mausdorf+Danzig-Pfefferstadt -------
Krause Heinz, Krebsfelde,Kr.Gr.Werder -----------------------
Krause oskar+Erika *Bastian,Stutthof,Dzg.Str.1+Tgh~NeueReihe
Krause Otto+Johanna*Preuß,Tghf.Bahnhofstr.11 b/Thießlau -----
Krebs *Cuttmann Gerda, Tghf. Kirchstr. 29 + ~Jilhe lm Krebs----
Kriegs * Andres Rosemarie, Tiegenhagen,Kr.Cr.Werder ---------
KrUger Christa,Mutter Erna Kohn verstr.)Tghf.Marienbg.Str.29 -
KrUger *Thimm Edith,orlofferfelde,Kr.Gr.Werder --------------
KrUger * Sprung Eva,Tghf.Bahnhofstr.-Postamt +Hirschberg ----
KrUger * Will Gerda,Tiegenhagen+Neuteicherwalde,Kr.Gr.Werder -
KrUger *Urban Ruth + Viktor,Tghf. Badowskistr. 2 - - ----------
Krupke ':'Redder Erna, Tiegenhof, Schöneberg ,Kr. Gr .1'Ierder ------
Kruse Gerhard+11la11y ):'Stepfan, Tiegenhof, Am Bahnhof 1---------
Kube *Mielenz Else, Tghf. Marienburger Str.21 ---------------
Kucharzyk * Cörtz Hannelore +Helmut,Tghf.Laubenweg 4 ---------

1 * Wiebe Lene, Tiegenhagen, Kr.Gr.Werder + Heinrich KUhl -
1n Alfred,Petershagen,Kr.Gr.Werder ------------------------

KUhn Dietrich,Petershagen, Kr.Gr.uJerder ---------------------
Küke * Schoch Marianne, Tghf.Alte Danziger Str. 9 + Uwe ------
KUnzel * Dyck Käte, Neuteicherwalde,Kr.Cr.Werder ------------
Kuhnert Hellmut,Schlesien,BUrgermeister i.R. WUlfrath -------
Kull Heinz, Tghf. Marienburger Str. 215 - - - ------------------
Kupfer * DUsterbeck AnnL Tiegenort, Kr. Cr.I'Ierder ------------
Kurf iss * "'i11m Hedwig, Gr. Lesewitz ,Kr. Gr .l!Jerder ------------
KurOlLIski Friedrich-Karl, Pastor,Tghf.SchloOgrund 11 ---------
KurOlLIski Martin,Pastor, Tghf.SchloOgrund 22 ----- - -----------
Kurowski Reinhard, Tghf.Schloßgrund 11 ----------------------
Kuschel Hedwig*Koschnitzke,Tghf.8ahnhofstr. 9 b/Glei xner -- - -
Kuske Lotte )~ Zimmermann,+ I'Jalter,Petershagen,Kr.Gr.l!Jerder ---

Labowski Hans+ Herta,Tgl lf. Kirchstr.9 ---- - ------- - -----------
Labowski Ursel, Tghf.Kirchstr. 9 ---------------- - -----------
Ladiges * Müller Erika, Tghf.Schloßgrund 12 -Gymnasium ------
Lange Bernhard+Liesbeth*Hannemann,Reimerswalde,Kr.Gr.~lerder -
Lange * Littfett Gerda, Scharpau,Kr.Cr.Werder --- - -----------
Lange Heinz+ Erna*nüller,Tghf.Marienburger Str.24 -----------
Lange Kurt, Petershagen, Kr. Gr .I,lerder ------------- -- - - --------
Last * Steiniger Hildegard, Tghf. Neue Reihe 82 A -----------
Latschar Erna, Petershagen,Kr.Gr.~~rder ----------- - -------- -
Lau JUrgen+Hannelore*Groß,Tghf.Ziegelhof + Danzig -----------
Lebäus Reinz, Lakendorf ,I<r. Gr .l,Jerder -------------------------
~mann Rruno+nargarete,Tghf.Heinrich Stobbe Str.18 ----------

mann ~, I'Jienß Elisabeth, FUrstenau, Kr. Gr .1'lerder ------------
Lehmann * Schwarz Martha,Tghf.Siedlerweg 1 - Felds traße -----
Lehmann Reinhard+Ursp-l*Regutzki,Tghf.Roßgarten 13 -----------
Leicher *Labowski Christel+Bernhard,Tghf.Kirchstr. 9 --------
Lemke Johannes, Grenzdorf A, Kr. Gr.I'Ierder +Fr ieda ':' Johst ------
Lemke otto +Herta,Tghf.Petershagenerweg 4 -------------------
Lenz Gustav +l'la11 y':'Dyck ,.r)eustädterwald, Kr. Gr. l'lerder ---------
Lickfett *Claaßen Certrud, Scharpau, Kr. Cr .1'lerder ------------
Liedtke Hermann+ Olga ,Einlage Nogat ,Kr .Cr .1·Ierder ------------
Liedtke Manfred, Grenzdorf A, Kr.Gr.~~rder ------------------
Liesenberg ,~ Giirsch Certrud, Jungfer, An der Schleuse, Gr.I'Jerder
Lietz Custav+Erna*Littkemann,Jungfer+Tghf.Alte Danzigerstr.1A
Lindenau Erny, FUrstenau, Kr. Gr .1'Ierder --------- - ------------
Lippkau rlaria "~Reich, Tghf. r'eue Reihe 13 ------------------ - -
Littfaß Horst, Tghf. Bahnhofstr. 152 + El se*Deut schländer ---
löffler * Schmidthuber Ilse,Tghf. 8ahnhofstr. 8 - - ---------- -
Loepp Cijnther, l'Ialldorf ,Kr. Cr. I"erder --- - -------- ---------- - --
L081'Jen Mar ie, T iegenha(]'in, Kr. Cr .'·'erder --------- -------------
Loewner Hildegard,Tghf.Kanalstr. 11 ------------ --- ---------- 
Lohrer* Bielfeldt Lisa, Vogtei, Kr. Cr .1'IRrc1er + Arno ----------
Loose Frieda,Leske + Tghf.Lindenstr. ----------------------- -
Lotz GÜnther,Tghf. Badowskistr. 6 --------------------------
Ludwig * KornalLiski Christel,Tghf.Vorhofstr.46 + Brunau ------
Lueben Claus+Ursula * Sch~nk, Königsberg/ostpreußerl ---------
Lukner ~, r1aekelborger Hilde, ' Ne~:,;(jnstcr ~le rg, Kr. Cr .l'!erder -----

Maahs * Degen Anna.Horsterbusch+Tghf.Platenhof, SchUtzenhaus -
Majehrke Martin,Orlofferfelde + Tghf.Roßgarten 1 - ---------- -
Marquardt Günter, Ladeko~p. Kr.Gr.Werder ------- - ------------ 
Martens *van Riesen, SchMnsee,Kr.Gr.~erder+Hellmuth,Sch5nhorst 
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42399 Wuppertal, Frielinghausen 31------- 02191 - 60390 
42897 Remscheid - Lennep, Ringstr.14 ---- 02191 - 668534 
24306 Plön, Am Rathsberg 3 -------------- 04522 - 2603 
27576 Bremerhaven, Poststr. 38 ---------- 0471 - 56270 
88662 Uberlingen, St.Johannstr. 36 --- - -- 07551 - 66741 
50374 Erftstadt, Heidebroich 67 --------- 02235 - 2867 
23617 Stockelsdorf, Stettiner Str. 13a -- 0451 - 492103 
22767 Hamburg, Struenseestr. 71 --------- 040 - 387565 
24536 NeumUnster,Pestalozzistr.22-Altersh. 04321 - 205153 
65343 Eltville/Rh. Friedrichstr. 47 ----- 06123 - 3181 
97318 Sickershausen, Ringstr. 5 --------- 09321 - 35614 
38154 Königslutter, Bahnhofstr. 22 ------ 05353 - 2470 
45894 Gelsenkirchen, Gladbecker Str. 71 - 0209 - 370916 
38229 Salzgitter, Sandgrubenweg 37 B ---- 05341 - 70355 
31224 Peine, Wallstr. 40 ---------------- 05171 - 15891 
24148 Kiel, Graba Str.39 ---------------- 0431 - 722539 
30851 Hannover, Allerweg 98 ------------- 0511 - 771790 
23758 Oldenburg/Holst.Adolf Friedrichstr.4 04361 - 60935 
35096 Weimar, Weinbergstr. 14 ----------- 06421 - 78418 
24239 Achterwehr,Insp.Weimar Weg 37 ----- 04340- 8015 
55545 Bad Kreunach, Uhlandstr. 2 -------- 0671 - 67379 
46282 Dorsten, Recklinghäuser Str. 10 --- 02362 - 22436 
21465 Reinbek, Birkenweg 20 ------------- 040 - 7103593 
25421 Pinneberg, Diesterweg 22 ---------- 04101 - 65920 
24245 GroObarkau, Katenhof 5 ------------ 04302-
37083 Göttingen, Gaußstr. 10 --------- --- 0551 - 74014 
47441 Moers, Siedweg 131 ---------------- 02841 - 53727 
21502 Geesthacht,Josef v.Scheffel Weg 12 - 04152 - 76665 
25524 Heiligenstedtener Kamp, Achtern Kamp 3 04821 - 82G27 
10963 Berlin-Kreuzberg, Wilhelmstr. 24 --- 030 - 2519424 
67737 Olsbrücken, Am Waldhof 32 --------- 06301 - 5424 
23554 Lübeck, Eutiner Str.62 ------------- 0451 - 492584 
24790 Ostenfeld, Kieler Str. 14 --------- 04331 - 91513 
92353 Postbauer, Drückenstr. 14 A -------- 09188 - 529460 
49377 Vechta LOJVIUnster Str.31 B --- - ---- 04441 - 82323 
22609 Hamburg, Langenhegen 21 ------------ 040 - 826487 
12207 Berlin, Osdorfer Str. 42 ----------- 030 - 7124397 
42489 WUlfrath, Drosselweg 4 ----------- -- 02058 - 87182 
23936 Grevesmühlen, Ploggenseering 37 ---- -
89296 Osterberg, Gartenweg 7 ------------- 08333 - 8881 
14169 Berlin, Milinowskistr. 14 ----------- 030 - 8018948 
23816 Neversdorf, Hauptstr. 53------------ 04552 - 9237 
21354 Alt Carge,Post Bleckede ------------
22848 Norderstedt, M5hlenbarg 43 --------- 040 - 5231344 
24114 Kiel, Ringstr. 87 ------------------ 0431 - 675677 
23562 Lübeck,Robert Koch Str. 14 --------- 0451 - 55173 

26180 Rastede,Chr.L.Bosse Str.5-----------
26180 Rastede i.O. Lessingstr. 3 ---------
22880 Wedel,Akazienweq 1 -----------------
21465 Reinbek, Insterourger Weg 12 -------
21079 Hamburg, Bevenser Weg 8 --------~---
90408 Nürnberg, Schongauer Str.5 ---------
72074 Tübingen, Kusterdingerweg ----------
49624 l'lachtum - Löningen, Am l,Jald 4 ------
67678 Mehlingen, Abtstr. 4 ---------------
46145 Oberhausen-Stadtrade, Dohlenweg 29 
23611 Bad Schwartau, Kirchweg 1 A --------
45327 Essen-Katernberg, ~Jiehammerstr. 16 --
42799 Leichlingen, Am Bechlenberg 29 A ---
23558 Lübeck, Wendischestr. 78 -----------
53859 LUlsdorf, Brahmsstr. 8 -------------
77966 Kappel-Crafenhausen, Hauptstr. 184 -
24223 Raisdorf, Fernsichweg --------------

Ofl402 - 82872 
04402 - 82935 
04103 - 81162 

040 - 7103842 
040 - 7688678 

0911 - 341471 
07071 - 35592 

06303 - 5908 
0208 - 672664 
0451 - 23162 
0201 - 352464 

02175 - 71516 
0451 - 81664 

02208 - 3365 
07822 - 6221 

50354 Hürth, Wilhelm Rieländer Str.6 ----- 02233 - 76415 
41542 Dormagen, Salvatorstr. 5 ----------- 02106 - 90557 
24363 Holtsee-Hohenlieth,Kr.Eckernförde --
80686 München, Zschokkestr. 82 ----------- 089 - 576869 
37351 Oingelstädt, Birkunger Str.8 -------036075 - 2493 
40223 DUsseldorf, 5uitbertusstr. 120 ----- 0211 - 312149 
19322 lilit tenberge, Dr. S. Allende Str. 46 --- 03877 - 70740 
37154 ~Iortheim/Han. An der Selde 5 ------- 05551 - 62492 
23556 Uibeck, Ziegelstr. 26 -------------- 0451 - 478510 
82467 Garmisch Partenkirchen,Alpspitzstr. 39 0671- 61572 
31180 Klein Giesen,Rathausstr. 19 -------- 05121 - 770783 
67734 Katzweiler. Kurpfalzstr. 8 --------- 06301 - 5473 
67677 Enkenbach - Alsenborn, Lerchenstr. 8 06303 - 3582 
24149 Kiel, Elbenkamp 34 ----------------- 0431 - 202901 
24537 NeumiJnster ,1'lasbeker Str. 292 ------ 04321 - 61882 
22927 CroOhansdorf, Wöhrendamm 44 -------- 04102 - 61651 
29578 Eimke, Mühlenstr. 8 ---------------- 05873 - 270 
24329 Behl Post Crebin ------------------- 04522 - 2741 
25469 Halstenbek, Nartelstr. 30 ---------- 04101 - 43050 
29221 Celle, Altenceller Schneffide 25 ----- 05141 - 84346 

50189 Elsdorf-Widdendorf,Ranheimerstr.10 - 02271 - 65633 
85057 Ingolstadt/Donau, Max Schott 5tr. 24 0841 - 01805 
18249 Warnow/Mecklbg. Zerninerstr. 48-Pf.24 
56567 Neuwied, Mennonitenstr. 23 --------- 02631 - 526'79 



Martens Manfred, SchMnhorst, Kr.Gr.Werder -------------------- 56075 Koblenz, Am Flugfeld 61 ----------- 0261 - 52279 
Martens Werner, Schönhorst,Kr.Gr.Werder ---------------------- 56068 Koblenz, Schützenstr. 51 ----------- 0261 - 36693 
Marter * König Charlotte,Tghf.Neue Reihe 134 ----------------- 10825 Berlin-Schöneberg, Bozenerstr. 10 -- 030 -8546544 
Martins Hildegard, Tghf.Marienburger Str. 15 ----------------- 23556 Lübeck, Artlenburgerstr. 11 -------- 0451 - 475375 
Maschke * Viermann Liselott, Tghf.Badowskistr. 1+ Hohenstein-- 51545 Waldbröl, Körnerstr. 5 --~---------- 02291 - 4972 
Maschke Paul, Grenzdorf-A,Kr.Gr.Werder ----------------------- 10559 Berlin, Lubecker Str. 11 ----------- O~O -394471B 
Matschey * Bergen Margot,Tghf. Alte Danziger Str. 9 ---------- 29229 Celle,Vorwerker Platz 12 ----------- 05141 - 34224 
Matzkuhn Dr. Lothar, ~eutelch,Kr.Gr.Werder ------------------- 22085 Hamburg, Hofweg 43 ----------------- 040 - 224501 
Mayer - Falk *Reutener Eva,Oanzig, Heilige Geistgasse 115 ---- 89335 Ichenhausen, Kolpingstr. 1 --------- 08223 - 845 
Meden Erwin, Brunau,Kr.Gr.Werder ----------------------------- 25524 Itzehoe, Hansastr. 12 -------------- 04821 - 78952 
Medzech Heinz+Erika*Fedder,Tghf.Eckerntrift 27+Danzig-Langfuhr 32257 Bünde, Eschstr. 32 --------------~-- 05223 - 13454 
Meier *Hochdijrfer ßriqitte+Hermann,Tghf.Badowskistr.ß+Schönsee 40468 Düsseldorf,Kleinschmitthauser Weq 45 0211 -427875 
Meier Hans Jürgen, rJeuteich, Kr. Gr. Werder ----------------- ---- 23554 Lübeck, Pa'J!-Gerhardt Str.17 ------- 0451 - 492350 
Meier *Guttmann Herta,Tghf. Kirchstr. 29 + Emil,Krebsfelde --- 45896 Gelsenkirchen, Wiebringhausstr. 35 0209 - 68789 
Meinert * Klaassen Lisa, Altendorf,Kr.Gr.~Jerder -------------- 47495 Rheinberg, Raggerstr. 6 ------------ 02841 - 73953 
Meißner * Loewner Else, Tghf.Marienburger Str.15 ------------- 06120 Halle/Saale, Oölauer Str. 46 Pf.67/63 0345 - 32'169 
Mekelburger Horst-Dieter, Schönsee,Kr.Gr.~Jerder -------------- 55411 Bingen am Rhein, Im Kirschgarten 4- 06721 - 41544 
Meseck * Schatz Helga,Tghf.Badowskistr.3+Marienwerder/Westpr.- 23566 Lübeck, Albert Schweitzer Str. 25 -- 0451 - 64665 
Messerschmidt * Pietzker Lotte, Tghf.An der Kleinbahn 14 ----- 37079 Göttingen 28, Im Wiesengrund 5 ----- 0551 - 67012 
Meyer * Weber Magdalene, Tghf.Ostseestr. 74 ------------------ 24537 Neumünster, Sudetenlandstr. 5 C ---- 04321 - 68660 
Michalski * Palm Hilde,Guttstadt/Ostpr. ---------------------- 24837 Schleswig, Kolberger Str. 4 -------- 04621 - 52345 
Mickley Ingrid, Tghf.Elbinger Str.6--------------------------- 40227 Düsseldorf, Sonnenstr. 36 ---------- 0211 - 780739 
Mickley Gerhard + Edith*Sarfeld,Tghf.Elbinger Str.6+Marienburg 28876 Oyten, Nürnberger Str. 4 ----------- 04207 - 2240 
Minder Herta,Tghf.Lindenstr. verstorben(Angeh.Georg Minder -CH-8046 Zürich,Hürststr. 70 - Schweiz ------) 
Mittendorff Kurt, Fischerbabke,Kr.Gr.I'lercier ------------------ 21690 Brest,Kr.Stade, Reith 28 ----------- 04762 - 508 
lVlock ':' Maruhn Gerda, Horsterbusch- Hal<endorf,Kr.[;r.llIl~rdp.r ---- 2.355G Uibeck, Elralunsstr. 2tJ f ------"-----"- rJll51 1t'71'7rJlI -
Möller Ursula ------ ??? ------------------------------------- 24253 Prasdorf, Sörenredder 13 ----------- 04344 - 1650 
Moeller * Strehlke Waltraut, Tiegenort,Kr.Gr.Werder ---------- 24211 Postfeld, Seestr. 2 ---------------- 04342 - 86631 
MMssen * Joost Frieda,Tghf.Heinrich Stobbe Str.20+Mordstr.2--- 38108 8raunschweig, Osnabrück Str.16 e --- 0531 - 371564 
Mohn Dr. Alfred ,Elbing/I·lestpr. ------------------------------- 95111 Rehau, Maxplatz 11 ----------------- 09283 - 1513 
Molls * Bendig Inge, Tghf.H.Stobbe Str.11 + Hermann, Krefeld - 47803 Krefeld, Inrather Str. 517 --------- 02151 - 753361 
Müller * Penner Charlotte,Tghf.Bahnhofstr. + Dirschau -------- 18273 Güstrow, Hans Beimler Str. 19 ------ 03843 - 66614 
MUller Hans-Erich,Tghf. Heinrich 5tobbe Str. 9 --------------- 22850 Norderstedt, Königsberger 5tr.26 --- 040 -5233792 
Müller Hans-Georg, Tghf.Badowskistr. 2 ----------------------- 90425 ~~rnberg, Krefelder 5tr. 3 --------- 0911 - 34F" 
MUller Herbert+ 1'!aldtraut::'5teinhagen, Lupushorst ,Gr .l'lerder --- 49824 Neugnadenfeld , Herrnhuterr ing 18 --- 05~44 - 29 
M(iller t.' I!!olf Herta, Tghf. Dammweg 2 -------------------------- 23554 Lübeck, Helgolandstr. 15 ----------- 0451 - 404571 
MUller * DHring Hildegard,Tghf.Petershagen8rweg ß ------------ 39288 Burg, Hegelstr. 26 ----------------- 03921 - 6160 
MUller "jal ter, Fürstenau, Kr. Gr .1'Ierder ------------------------ 59192 Elergkamen-Oberaden, Agnes Miegelstr. 22 02306- 81403 
Muerth * Jochern Gertrude vw.Tetzlaff,Reimerswalde+nehwalde --- 88682 Salem, Markgrafenstr. 18 ---------- 07553 - 1015 
Mundelius 11einz-Joachim,Tghf.Vorhofstr.39 + ßerlin ----------- 29229 Celle, Am Poggen te ich 22 ----------- 05141 - 31G71 
Murau * Redder Rrigitte +Ewald,Tghf.Ostseestr.80+Dzg.8reitgas. 76187 Karlsruhe,Meustädterstr. 3 --------- 0721 - 71459 

Hagerl ~, Jahn l'laltraut, Tghf . Roßgarten 12 --------------------- 81241 rlLinchen, Perlschneiderstr. 43 ------ 089 - 854000 
Neitzke * r!itzsche Hildegard, Tghf.Eckerntrift 27 a+ Hamburg-- 25421 Pinneberg-Waldenau, In de Simp 25 -- 04101 - 67401 
rleub,qu8r Giinther+ Traute~'Dahms, T ghf.l\lte Danzigers tr. 13+Markt. - 72458 Albstadt , Raidenstr. 111 ----------- 07431 - 52858 
I~eubauer l ieselotte, Zeyersvorderkampef1+ T ghf . Schlosserstr. ----- 42275 !'Iuppertal-Darmen, Uferstr. 28 ------ 0202 - 596452 
~Ieufeld ,:' Idiebe Elisabeth,Riickenau,Kr.Gr.ll/erder --- - ---------- 23562 U"lbeck, rlönkhoferweg 187 ----------- D/~51 - 593589 
r!8ufeld Gerhard, Gr. Lesewi tz, Kr. Gr ."lerder+l\nna':'Klaassen, Ladek!l)p 67677 Enkenbach-Alsenborn, Leinigerstr. 99 - 06303 - 3456 
Neufeld Helmut+Christel*Ewert,Fürstenau+Tannsee,Kr.Gr.~erder-- 67677 Enkenbach-Alsenborn, Nogatstr. 1 --- 05303 - 6448 
rJeufeld Horst, Riickenau, Kr. Gr .1'lerder ------------ ----------- --- 28844 l'leyhe-Sudweyhe, F euerwehrstr. 7 ----- 04203 - 3953 
rteufeld ~:f1ekelblJrger Irmgard+ Horst,Tieqe/Abbau,Kr.Cr.I"erder - 67677 Enkenbach-l\lsenborn,~Jogatstr.36 ---- 06303 - 41GG 
rleufeld * Oriedger Käte, Vierzehnhuben,~r.Gr.l~erder ---------- 67677 Enkenbach-Alsenborn, Flurstr. 28 --- 06303 
f!cuhaus ':' rJeufeldt Elli, Lindenau, Kr. Gr .I'/erder --------------- 45143 Essen, Sälzerstr. 57 --------------- 0201 - 642780 
fleuhaus~' Hein Johanna, Tie9~,I(:r:_.G:r."!erder ------------------- 33613 Bielefeld, Albert 5chweitzer :'tr.15 - 0521 - 887650 
Neurn;:Jnn ~, Esau Cerda, rlarienau ,I<r .Gr .1'lerrip.r ------ ------------ 18195 l\!eustro\J."Dorfstr. 32, Pr. 40-10 ------ -----
Neumann ':'Schönhoff Gertrud,Petershi3gen+Tghf.PetersllclC]enertJJeg 1 12105 Berlin-Tempelhof, ArnUlf 5tr. 25-26-- 030 -7535595 
Nickel Franz, Tghf.rleue ~eihe--------------------------------- 24140 Kiel, Hollwisch 13 ------------------ 0431 - 727622 
~Jicolai t.' l'lenzel Else, TtJhf .f1etersiliengang 189 -------------- 20144 Hamburg, Bogenstr. 11 A ------------ 040 - 446629 
rJiendorf t.'I'littschke Erm, TrJhf .Ziegelhof 105 ------------------ 17268 Templin, Ringstr. 21 ---------------- ----
Nitsch I\dolf +Lydia':'Alhorn, KrebsfeJ.c1ro, l<r. r;r.!'!errler ----------- 32257 Bi",nde, l'liehensiedlung 3 ------------ 05223 - 4161 R 
~Iöbauer ':' l'ledhorn rlarianna,Tiegenort,Kr.Gr.I"erder+Crnst ---- S 65344 Schweden-Karlstadt,Nordvärnsgatau 1 [) ----
~!Ol!Jack l~ Hildebrand Fr ida, Lakenclorf, Kr. Gr ."!errier ----------- 46535 Dinslaken, hlilhelm Lantermannstr. 49 -02064 - 13 

Dberste-Padtbergt.' Tetzlaff I"Jall y, !lp~\" ,ürif~, fir. rr .lolr.>,rrler -----
O'connor ':' [liegel Ingelo[(~, Tghf .Darjowskistr.: --------------
Ohl ':'Ooog Lina, Jungfer,l<r.Gr.I'lerder (Käserei Eltern)-------CH 
Oppermann :~ l'liens Lore, Jankendorf ,K.r.Gr."lerder -------------
Ostrol'Jski Heinz, Lnkenrlorf ,!\r. Gr .!'Ierder ---------------------
Otte Karl + Certrurl*Freimann,Tghf.\/orhofstr. 52 ------------
Ottinger * Thim8 Christel, Tqhf.r'eue Reihe 16 ---------------
Ottrand 1'lalter+Giselat.'rlorm'Jsfü, T ghf. Lindenstr. --------------

Paech ~, Penner r1argarete, Poppau,Kr.Gr."'erc1er+ nanf[f~c1,8erJ.in
P3tsch I\lfred,Tghf.Ziegelhof 7 ------------------------------
Pätsch Gerhard+Gudrun~'nickert,Tghf.Ziegelhof 7 -------------
Pätzel Erich, Tghf .Heinrich 5tobbe Str.19+LisCl';'Wihm-OstpreuOm 
Pntzel Heinz+Elisabeth::'Drpyer, Tghf .Heinrich StobtJe Str.1 9 --
Passerlheim::'Eichhorn VlJJ. S8t'Jatzke Hilda, 5tuba ,Kr. Gr .I-'erdpr ---
Pater ':' I'!under lieh "!altrZllJt, 5teegen, Kr. Gr.I'err:er ----------
Patzl(e ':' Dr iellger Gertrud+l"illy, \I ierzehnhubcn+Dzg. -Oliva --
Pauls ~, Ziellee Her ta, neiiilcrsl,'a lde, I<r • Gr ."'erc1er - - - ------- ---
Pauls Horst, Steegen+Dorat.'rlöller----------------I\r. Gr .l"'erder -
Pauls Lothar, Krebsfelde ,Kr. Cr .'-!errler ----------------------
Peckruhn ':' Gauls Editf-) , Tiege, /(r. Gr. :"erder + 5ti"'~12.u-Ozg. ----
~eet zke '~Ceschke fla rgarete, r'iedau, Kr. Gr ."erc1er - -- -- -------
Pehmi"ller ':' Just Friedel, !<alteherberQe-Schi~pfll'nrl(,Kr.Gr.!lerc. 
rl'Onner I\l frerl+Else':'Gremnel, Tghf. \/orhofstr. ~l; --------------
P,.,nnor Gruno, Fiirstenau, Kr. Cr .1'crrf2r -------------------Canada 
Ppnner Helmut+Kotte~'Loepp, Tghf .fl;Hktstr. 5+Li~d8n " ;tr. -- Canada 
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58456 lütten, Durchholzer 5tr .170 ------ 02302 - 71882 
L 45-4 OF -l"'allasey /r1erseyside-Oroxton ~~aad 31 -Great Ar itain 
6003 Luzern, Oberngrundstr. 70 ----------
38022 Sargstedt/Harz, Rreitscheidtstr. 2 -- -----
73079 Siißen, 0echbergstr. 22 ------------- 07162 - 7152 
?4906 Riide, Post 5atrup, Am l'/ald 7 -------- 04633 - 8189 
48149 r~ijnster, Philippstr. 9 ------------- 0251 - 83309 
22147 Hamburg, Raschweg 16 --------------- 040 -6476221 

42285 ~~ppertal, 5chluchtstr. 24 --------- 0202 - 81955 
75331 Engelsbrand,Unterreichenbacher Str.12 07235- 693 
70499 Stut tgart-Illeilimdorf ,Großbeerenstr. 12 0711-8874432 
40589 Di",sseldorf, r·losthoffen 5tr. 21 ----- 0211 -793354 
28717 Oremen-Lesum, Am \/ogelbusch 35 ----- 0421 -6363686 
88416 Ochsenhausen, Jrijhlstr. 57 --------- 07352 - 2461 
49191 ReIm, Rembrandtstr. 11 ------------- 05406 - 2488 
67677 Enkenbach-~lsenborn, Lerchenstr. 7 - 06303 - 1426 
24963 Tarp b/Flensburg,Dr.8ehn Ring 5 ---- 0461 - 7428 
24354 Missunde,Alter Schulweg 3 ---------- 04354 - 630 
70180 Stuttgart, Zellerstr. 76 ----------- 0711- 600378 
76887 Eichenhof - Bad Bergzabern --------- 06343 - 1483 
25436 Tornesch, Pracher Damm 122 --------- 04122 - 514G5 
21493 5chwnrzenb~(/Lbg. Sachsenwaldring 18 04151 - 6163 
2822Q Celle - Ge.rßen, Osterberg 1 -------- 05086 - 650 
80x 672 - rh.74G-J246 - Morris, Man. ROG 1KO 
456 nominion Street - l'linnipeg r'lan - R3G-2rl9-204-772B2~l i 



Penner Herbert, Sch~nsee + Tghf.Roßgarten 26, Kr. G [.~/erder ----- 24340 Eckernf~rde, Eichkamp 1 ---------
Penner Herbert ------------- ??? ------------------------------- 49082 Osnabrück, Ameldungstr. 71 ------
Penner Klaus, Tghf. Vorhofstr. 54 ------------------------------ 31708 Ahnsen, Biickeburger Str. 228 ----
Penner Rudolf,Rosenort, Kr.Gr.Werder --------------------------- 67677 Enkenbach-Alsenborn, Allweh Str.5-
Penner Walter, Baarenhof, Kr.Gr.Werder ------------------------- 19217 Demern,Dorfstr.66, Kr.Gadebusch -

04351 - 41709 
0541 - 586563 

05722 - 8699 
06303 - 4250 

Penner Werner+Brunhild*Katorski,Rosenort,Gr.Werder+Praust-Danzig 26386 Wilhelmshaven, Raabestr. 19 ------ 04421 - 60589 
Penz Annemarie. Tghf.ßadowskistr. 10 --------------------------- 22089 Hamburg 76, Eilbektal 2 A ----~--- 040 - 204198 
PeterElisabeth~(Heidebrecht+Horst, Tghf. Oahnhofstr. 22 + Dortmuf1d - 48165 Münster, Franz Marc l~8g 9 -------- 02501 - 2220 
Peters * Manske Gerda,Neustädterwald, Kr.Gr.Werder + Albert ---- 58675 Hemer, Schützenstr. 27 ----------- 02372 - 12444 
Peters Heinrich + Jutta, Krebsfelde,Kr.Gr.\~erder --------------- 66851 Linden/Pfalz, uJeiherstr.26 ------- 06307 - 6592 
Petruschka * Lessnau, Gisela,Krebsfelde+Einlage/Nogat,Gr.~erder- 23738 Lensahn, Berliner Str.26 --------- 04363 - 2716 
Petzsch * Petzel, Horsterbusch-Hakendorf,Kr.Gr.Werder ---------- 42489 I~ülfrath, Kastanienallee 8 ------- 02058 - 72697 
Pfau Helmut+Marta,Tghf.+Stutthof,Danziger Str.44,Kr.Gr.~~rder -- 25767 Immenstedt /Heide, Hauptstr. 7 --- 04835 - 578 
Pfeifer*Hein Edith+Heinz,nückenau+Tghf.Marienburger Str. 32 ---- 97464 Niederwerrn, St.Bruno Str. 1 ----- 09721 - 40394 
Piachnow * Andres Gisela, Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder ------------- 24782 BUdelsdorf, Am Ring 13 ----------- 04331 - 31681 
Piper Ewald,Tghf.Linauerweg 6 ---------------------------------- 69120 Heidelberg, Bleichstr. 4 --------- 0221 - 410665 
Pirc * Gleixner Ingrid,Tghf.Bahnhofstr.9 (Bäckerei-E~tern) -CQnada 1237 Alwington Stree,Srockville ~ltario K6V - 6A3 
Pohl Alfred + Margot*Martin,Tghf.Bahnhofstr.154+Kassel --------- 34127 Kassel, T~niesweg 27 ------------- 0561 - 894305 
Pohl Heinz, Neukirch, Kr.Gr.l~erder ----------------------------- 23566 LUbeck,Kottwitzstr. 13 ----------- 0451 67211 
Pohlmann Aruno+ Sohn Horst, Tghf. An der Tiege 1-Plat~nhof ---- 24146 Kiel, Haselbusch 21 -------------- 0431 782746 
Pommer * Langwald Berta, Tiegenhof+Neuteich,Leskerweg 9 -------- 67549 Worms, Rietsche Str.6 ------------ 06241 78195 
Porsch * Holstein, Elsa,Tghf.Schlosserstr.60 + Letzkau-Danzig - 34253 Lohfelden, Friedrich Ebert-Ring 33 0561 514436 
Poßienke '::Sadowsl,i lJrsula,Petershagen,Kr.Gr.\derder+Arthur/Ostpr. 25746 Heide, Illesselner \'1eg 23 ---------- 0481 72925 
Powolsl,i Elisabeth, Larlekopp, Kr. Gr.l'/erder ----------------- ----- 86825 Bad Wnr ishofen, St. Annastr. 20 --- 08247 7897 
Praetorius *Voigt Margarete +~lellmut,Tghf.Heinrich Stobbe-+Dzg.- 342G6 Niestetal, Alte Str.20 ----------- 0561 522~4? 
Preuß * Tosch Else, Gr.Mausdorf,Kr.Gr.~~rder ------------------- 29451 Oannenberg/Elbe, Theodor K~rnerstr.05861 8587 
Preuß ~, r'eufeld Erna, Rosenort ,Kr. Gr.1"erder -------------------- 49525 Lengerich, An d.r1Uhlenbreede 25-26 05481 81318 
Dreuß Ciinther + Helga':'Engelbrecht, Lupushorst+Fiirsb~nau- Ii/erder - 46569 Hi',nxe, Klever Str. 34-Kr. Oinslaken 02858 - 2190 

• Preuß Heinz, Horstp.rbLJscil, Kr. Cr .1 ·'erder ---------------------- --- 45136 Essen, rluldeweg 29 --------------- 0201 251633 
Preuß Gl'Inther-Hellmuth, Reinlanc1, I(r. Gr .I·'erder ---------------- A 2384 Brei tenfurt-1"ien, Dr. K. Groffg. 7--- 0043 - 2239 
Preuß ~, Dreiskorn , f1arlene, Einla(]e/rlogat ,I<r. Cr .I"errier ---------- 25499 Tangstedt, Eichenstr. 6 ---------- 04101 29873 
Priebe Gerhard,Tghf.Kirchstr. 30 ------------------------------- 24306 ~lQn, 8reslauer Str. 14 ---------- 04522 - 3234 
Prohl Paul+Erna':<Grot tke, Ladekopp ,Kr. Cr.I"erder ----------------- 59494 Soest, rlat tebohmweg 3 ------------ 02921 13816 

Elnrili, Beiershorst, Kr. Gr .1"erder ---------------------------- 23795 Bad Segeberg, Theodor Storm Str, 55 04551 1462 
* Puy Ida, Brunau,Kr.Gr.Werder ----------------------------- 23554 Lübeck, Friedhofsallee 55 -------- 0451 492743 

Quell * Littfaß Lisa, Tghf.Bahnhofstr. 152 --------------------- 22880 Wedel/Holstein, Fried.Eggersstr.51 04103 - 83049 
Quiring Heinz, Tghf.An der Tiege 6 ----------------------------- 76227 Karlsruhe 41, Rittnerstr. 260 ---- 0721 473039 
Quiring Hermann, Tghf.An der Tiege 6 --------------------------- 47877 Willich 1, Wegerfeld 13 ---------- 02154 - 48201 
Quiring * Schulz Herta, Petershagen + Altendorf,Kr.Cr.Werder --- 22880 Wedel/Holstein, Schützenkamp 39 -- 04103 - 4358 
Quiring Horst + Gisela*Hallwas, Orloff+Tghf.Roßgarten 12+Zoppot- 61440 Oberursel,Marienbader Str.14 ----- 06171 - 53654 
Quiring Kurt, Or10ff + Tghf.Roßgarten 12 b/Thiede -------------- 67661 Kaiserslautern,Brunnenstr. 31 ---- 0631 - 54964 

Rabenhorst Erich+Leni * Althoff,Tghf. Neue Reihe 81 ------------ 42389 Wupperta1, Dieckerhoffstr.16 ----
Rabenhorst * Schmidt Frieda,Tghf.Max GrUbnaustr. 20 ------------ 42281 Wuppertal-Barmen,Münzstr. 1 -----
Rabenhorst Friedrich+Hildegard*Regge, Tghf.Ostseestr. 21 ------- 53474 Bad Neuenahr,Fried.Schr6derstr.4 -
Radtke Reinhard,Krebsfelde, Kr.Gr.\uerder ----------------------- 41564 Kaarst, Broichendorfstr. 36 -----
~ahn * Tiegenhagen, Insel,Kr.Gr.Werder ------------------------- 47447 Moers 2, Agnesstr. 12 -----------
~ahn Hans-Hermann+ Else*Lehnhoff,Zeyersvarderkampen,Kr.Gr.werder 47228 Duisburg, Am Ballbruchgraben 24 -
Rampitsch * Langnau Lydia, Tiegenort,Kr.Gr.Werder -------------- 23569 Lübeck, Zum Herrenmoor 10 A -----
Rapp ,~ Andres Lore + Werner, Tiegenhagen,Kr.Gr.l~erder ----------- 22880 \'Iedel/Holstein, Hasenkamp 9 -----
Rechenberg von Fedar, T~hf. Badowskistr. 11 ---------- - --------- 28213 Bremen, Emmastr. 199 ------------
Redder Giinter+Hildegard'Labowski,Tghf.Heinrich Stobbe Str.15 -- 44807 Bochum-Riemke, Am Hausacker 6 ----
Redder GUnther, Tghf.Neue Reihe 81 ----------------------------- 24107 Kiel, Siedlung-Fernblick 8 ------
Reganzerowski Margarete *Adler,A1tendorf,Tiegenort,Kr.Gr.~~rder- 44309 Dortmund, Hedinsmorgen 6 -------
Regehr Arnold+Christel*Strube,Tghf.Ziegelhof ------------------- 23879 f1611n,Johann Gutenbergstr. 18 ---
Regehr ':'I"elke Lotte, Tghf .-Lindenstr. 202 ----------------------- 28779 Ehemen, Riesenburger Str.6 ------
Regehr l"alter+Gudrun~< Dijck, Or loff +1<1. Lichtenau, Kr. Gr. \'Jerder ----- 34308 Bad Emstal, Landgraf Philippstr. 1 

0202 - 604376 
0202 - 506423 

02641 - 21650 
02101 - 62148 
02841 - 66337 
02135 - 81323 

0451 - 392831 
04103 - 6158 

0421 - 216559 
0234 - 532721 
0431 - 312705 
0231 - 256760 

04542 - 87371 
0421 -6099772 

Regendantz Manfred+lrmgard,Tghf. Ostseestr. 71 ----------------- 31867 Lauenan, B1umenhägerstr. 14 ------ 05043 - 3208 
Regier Artur+Lisa'~\·'iebe,Petershagen,Gr.I!Ierder+Reichenberg-Ozg. - 67677 f::nkenbach-Alsenborn,l'leichselstr.13 06303 - 1366 

ier Hans+Doro*l'liebe,Tiegenhagen,Kr.Gr,I·Jerder --- lJruguay - ---- Col.Gartental, Tres Bocas -Depto.Rio Negro 
ier Heinz+Elisabeth':'Kindel + Sohn Horst, Petershagen, Cr .1'lerder 67677 Enkenbach-Alsenborn, tJogatstr. 31- 06303 - 4167 

Regier Heinz+Else*Fischer,Tiegenhagen,Kr.Cr.~~rder + Orunau ---- 78112 St.Georgen,Scheffelweg 1 --------- 07724 - 276B 
Regier Karl-Heinz + Mina~'ßär,Petershagen,Kr.Gr.I·'ercJer----------- r;G482 Zweibrikken,tlkonom AHersh.Str.103 06332 - 18523 
Regier 1'li11 y+Elly~~Grapentin, Petershagen, Kr. Gr. \'Ierder+Ostpreußen 55!j43 8ad Kreuznach, Seitzst l. 2 ------- 0671 - 67131 
Rehaag Gi 'lnter, Stut thof - Lichtkampe 1, Kr. Cr .l·'eroer ------------- 24211 ,JCJrlhetzi.[)nflzIr'!er Sti .12 --------- ,--- 04342 - 81091 
Rehbehn *Hannemann Inge +Ernst-Heinrich,Orlofferfelde,Cr.I"erder 24358 Ascheffel ----------------------
Re:lfeldt Herta *Witschke+ Ernst l Tiegenhagen,Kr.Gr.111erder ------- 24226 Kiel - Heikendorf,8urbarg 4 -----
112.lch El:is2 ~'SchÜ!8ti ;Tqllf . t·!ordstr. 7 -------------------- ------ 24782 Biidelsdorf, Elchstr. 6 ----------
Reich Kurt+Käthe ;~"Jieck ~ T ghf. ~Jord-str. 7 ------------------------ 24782 Bijdelsdorf, Am Ring 5 -----------
Reichelt * I~ehrmeyer Gerda, Tghf.Badowskistr. 2 ---------------- 14195 Oerlin, Ehrenbergstr. 33---------
Reike ~lsa *Thiel,Tghf.Badowskistr. 4 ----------- --------------- 26721 Emden, Am Heuzwinger 10 ---------
Reimer * Hintz Gerda,Grenzdorf C, Kr.Cr.~~rder ----------------- 32339 Espelkamp, Weichselgasse 4 ------

0431 
04331 
04331 

030 
04921 

- 241041 
- 36437 

3CGClO 
-8312177 
- 29223 

Reimer Hans+Brigitte*Hein,Grenzdorf 8,Kr.Gr.~erder +Ostpreußen - 32339 Espelkamp,Isenstedter Str. 24 --- 05772 - 8831 
Reimers * Hannemann Linda,Reimerswalde,Kr.Gr.!~erde~ ------------ 21031 Hamburg,Ludwig Rosenberg-Ring ----
Reinhardt * Dyck Hildegard, Marienau,Kr.Gr.~~rder -------------- 29413 Langenapel,Straße der Jugend 9 ---039038 - 440 
Reinhold Heinz, Schilnsee,Kr.Cr.I·!erder--------------------------- 24119 f<ronshagen,l'Ji1dhof 12 ----------- 0431 - 582654 
Reisberger*Gr6ning Martha,Tghf.r~rdstr. 9 ---------------------- 23564 Lübeck,Dachsbau 8 --------------- 0451 - 50260B 
Reisbeqer Horst-GLinther+lrmgard':' Gi11er, Tghf. ~Jordstr. 9+Stettin 23566 Lübeck, Benzstr. 11 -----------.-- 0451 - 604831 
Reiser * Bench Grete, Steegen,Strandhalle,Kr.Gr.l~erder --------- 24768 Rendsburg, Tanneck 2 ------------ 04331 - 22615 
Rempel Ingrid, Steegen,l<r.Gr.I,Ierder ---------------------------- 33818 Leopoldsh6he, Hauptstr.296 ------ 05202 - 82256 
Rettig EmDa-Ehefrau von Erwin Rettig, 1993 verstorben-Lupushorst 26624 ~oorhusen, BLiltweg 5 ------------ 04934 - 1642 
Reubekeul * fierzberg Arigitte,Tghf.Heinrich Stobbe Str. 4 ------ 96317 Kronach, Martinsplatz 8 --------- 09261 - 3648 
Richter * Labowski Jahanna,Tghf.Kirchstr. 9 -------------------- 77966 Grafenhausen,Goethestr. 5 -------
Richter * Siedebiedel Inge,Tghf-Platenhaf-Schlitzenhaus-Otto Epp 09514 Leng8feld, Freiberger Str. 14 --
Riedel ':' nUller Anna-rlar i<3, Tghf .Danziger Str.1 -fJhoto ~li.iller---- 96049 UdfTIberg, Seewiesenstr. 2 -------
Rieger t.: r1üller Dora,l<eitl2u,+ Klein rlausrlorf ,Kr.Cr.I ·'erder ----- 201~7 fJremen, Rablinghauser Landstr. 63 
Riepen + Lobjinski Irmgarrl,Tghf.Marienburger Str. 21+ I ~ urt Rie~en 44651 Herne-~ickel, Hauptstr. 72 -----
Riesebeck ':' [1odde Annpmar ic, Cr .rlausrlorf ,Kr. Cr .I lerrler --- - -------- 24159 I<iel, Gravensteiner Str. 70 ----
Riesen van Hellmut +DorCl thea ':<Dyck, 1l0scnort+F reien:-llJ8en, Gr Y2rcJer 24327 Glekendorf -Kakilhl ,Meisenweg 5 --
iJiesen van Dr. Sigurd, Freicnhuh:]Il,:-<r.Cr. I·lerder----------------- 65556 Limburg a.d.Lahn 3,Reichenberger 6 
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0951 - 62636 

02325 - 35535 
0431 - 362279 

04302 - 3G5 
06431 - 8363 



Rodde Kurt, Groß rlausdorl, !(r pi s t;r.I'Ier rler ----- ---- - ----------
Rogalla ':' Heidebrecht Brunhild, Ladekopp ,I\r. Cr .Ille r der+Heinz -- - -
Rogge ,~ Zywietz IJrsel, Tghf .8adowski s tr. 2 ------ - -----------
Rohde Alfred+ 1lse, Tghf. Pet~rshagenerweg 1 -----------------
Rohde * Rabenhorst Erna,Tghf.Vorhofstr. 57 -------------- -----
Rohde G~nther,Tghf.Kirchstr. 30 + DanziQ,Kl.Hammerweg 54 -----
Rohde Helmut + Erika'~Buchholz, Tghf .Petershagenertueg 1 -------
Rohde Kurt +Hildegard ~< !'Ielp, Tghf .Petershagenerweg 1 ----------
80ller >~Jäger Erika, Tiegenort+Kalteherberge,Kr.Gr.I'lerrler -----
Romanoltlski I'lally, Krebsfelde ,Kr. r.r .I'lereier --- + Hans ---------
Rose Alfred, Tghf. An der Kleinbahn 6 -------------------- ----
Rose Helmuth +r-1aria ~'r1att, Tghf .f\n der I<leinbahn G+iloßgartcn 22 -
Rose Kurt +Johanna :~ Grambau,Tghf.An der Kleinbahn 6+Jungfer ---
Rosenberg SieCjfried-flaul + Gi sala,Danziq-~leufi'lhrwasser -------
RosenOlJl ':' Pätzel Erni'l+Ceorg, Tghf .Heinrich Stobbe Str. 29+ Ri-inne -
iloth ':' flochow Sigrid vlil.Gertler, Tghf .Alte Danziger Str.2 -----
Rottmann ,~ Schlieper K2the,Tghf.Elbinger Str. ------------ - --
ROltJald >:' Claassen l'laltraucl, Tghf. flarktstr.4(lJergen & Claassen) 
~udolph * renner Christel,Tghf.Kanalstr. -Platenhof ----- - ----
Ri'lnger Gerda, Tghf .Heinrich Stobbe Str. 1 ---------------------
RUnger Hanna ::' tJranclt, Tghf .Heinrich Stobbe Str. 1 -------- -----
RUnger Lotte, Tghf.Heinrich Stobbe Str. 1 --------------------

Sager * Rosenbaum Erika,Tghf.Schwarzer Wall +Stutthof,Dzg.Str. 
Saggau *Froese Lieselatte, Crenzdorf B,Kr.Gr.Erder ----------
Sahm * Wagner Gertrud,Tghf.Heinrich Stobbe Str. 0 -----------
Salchert ~ Lucks F. Tghf.Laubenweg 7 ----- - ----- - ------- - ----
Saretzki Johannes+Dorothea )~ Lau,Tghf.Heinrich Stobbe Str.19 -
Salomon * Puy Frieda, Beiershorst,Kr.Gr.Werder --------------
Saidler *Regehr 1rmgard,Rückenau,Kr.Gr.~lerder ---------------
Sass Harry, Tiegenhof - Tiege,Kr.Gr.Werder ---------------USA 
Sauerhammer * Martens Ella,Tghf.Ziegelhof -------------------
Sauerwald Gerti, Tghf.Neue Reihe b/Bauries -------------------

457'7 2 rlarl, Gersthofener Str. 17 ------- 02365 - 63865 
29664 l'lalsrode, Geibelstr. 83 ---------- 05161 - 3711 
23558 Lübeck, Knnigsberger Str. 101 ---- 0451 - 83712 
30823 Garbsen, Hebbelstr. 2 --- - -------- 05137 - 74373 
31224 Peine, Akazienstr. 22 ---------- -- 05171 - 13402 
51147 K~ln-Porz, Parkstr. 33 ----------- 02203 - 62256 
31515 l'lunstorf, KUsterstr. 6 ----------- 05031 - 3102 
31535 r~eustadt a. Rbge. An der Kuhtränke 6 05032- 4129 
75387 rleubulch,Allmandweg 11 ,Kr.Calw --- 07053 - 7323 
22147 Hamburg, Anklamer f1ing 50 -------- 040 -6476408 
55262 Heidesheim,Sierstorfferstr. 20 --- 06132 - 58621 
55262 Heidesheim, Uhlaborn 46 ---------- 06132- 58302 
30667 Oad Harzburg, Siedlerstr. 14 ----- 05322 - 80889 
24147 Klausdorf-Schwente,Dorfstr.233 --- 0431 - 791196 
24145 Kiel-RMnne,Spitzkoppel 39 -------- 0431 - 712905 
38518 Cifhorn, Daimlerstr. 4 ----------- 05371 - 50357 
28844 l'leyhe-Leeste, Am schmalen Rruch 9 - 0421 - 803534 
24943 Flensburg, r1ijrwiker Str.56 ------- 04G1 - 34156 
29451 Dannenberg/Elbe, Ordasstr. 3 ----- 05861 - 2473 
35037 flarburg-Lahn, Schiickingstr. G ---- 06421 - 22139 
22335 ~lamburg-Fuhlsbi~lttel ,rlaienweg 272-- 040 - 593193 
12249 Oerlin,Retzowstr. 53 ------------- 030 -7757074 

24148 Kiel-Ellerbek,Julius Brecht Str.46 0431 - 726445 
24369 Langholz-Illaabs, Waterblick 1 B ---- Oll352 - 13/17 

673/1G Spl~yer, Pulvp.rmtih lr.f)"fcf] 11 ------- !lG2~V -- 3~i8G9 
15517 F~rstenwalde/Nord, Ernst Grube Str. 25 
50226 Frechen,Maritiusstr.205 -- 02234 - 13422 
23795 Bad Segeberg, Lilincronweg 18 ---- 04551 - 1463 
28779 Bremen 71, Riesenburger Str. 6 --- 0421 -6099772 
P.O.Box 13 -Macon Nord Carolina 27551 919-257-3059 
96052 8amberg, Zollnerstr. 37 A -------- 0951 - 39222 
24103 Kiel, Muhliusstr. 66 --------- ---- 0431 - 551666 

Schäfer * Krupke Erna,Tghf.Schwarzer Wall 208 ---------------- 91710 Gunzenhausen, Austraße 30 -------- 09B31 - 8182 
Schakau * Fischer Hilde,Stobbendorf,Kr.Gr.l~erder ------------ - 13407 Berlin, Romanshorner Weg 80 ------ 030 -4955461 
Schalke Günther+Hilde :~Harthun, Tghf.H.Stobbe Str.17+Glabitsch- 23617 Stockelsdorf, Cartenstr. 11 B ---- 0451 -4988909 
Schalke *Fritzsche 1nge (Ehemann Kurt Schalke ver s torben 1991) 50321 Brühl, Gertrudenstr. 5 ----------- 02232 - 47782 
Schaller Fritz+Helene~' Salewski,Reinland+Tghf.Lindenstr.221 --- 67578 Gimbsheim, Rathenaustr. 15 - - --- - - 06249 - 4920 
Schattenberg ~' Manzei Emmi,Lakendorf ,l<r.Gr.l"erder ---- - -------- 45892 Gelsenkirchen,Ewaldstr. 61 ------ - 0209 - 770459 
Schewe ':'Schwarz vw. Losch Martha, Jungfer, Kr. Gr. illerder ------ - - 40239 DUsseldorf , Scheidtstr. 6 -------- 0211 - 632588 
Schiefer ~, Luckau ßrigitte,Tghf.Feldstr. -------- - --------- - -- 40227 Düsseldorf-Eller,Erbacherweg 16 -- 0211 - 723798 
Schiemann Lothar-Fritz ,Mar ienau, Kr. Gr. l'lerder ----- - ----------- 46487 I'!esel, otto Hahn Str. 46 - - --------- 0281 - 6433 
Schierling Ruth,Tghf. Elbinger Str.( Fr.Schwarzer ~!all 214) 35745 Herborn,Schwerstr. 7 ------------- 02772 - 2426 
Schill - 800g Hedwig, Riickenau+ FLirstenwerder, Kr. Gr. I'lerder --CH 8634 Hombrechtikon, Etzelstr. 269 Schweitz 
Schiller IJlrich,Halle/Saale-(BUrgermeister LR. in !dülfrath) 42489 IIJijlfrath,Karlsbader Str. 2 - - ----- 02058 - 21114 
Schindler ':' Geidies Idally, Tghf .Feldstr. 9 - ----------------- -- 59071 Hamm, Haverkamp 2--------- - ------- 02381 - 83794 
Schl ange ,~ Uta sch f1uth,Stutthof , I<r .Gr.I'lerder ------ - ---------- 21465 I'!entorf, Mühlenstr. 1 ------------ 040 '+201213 
Schlenger Jiirgen + Traute ':'Stoldt, Tl]hf .~Ieue Reihe 1 - rlUhle - - - 31180 Ciesen-Hasede, Lerchenkamp 2 ----- 05121 - 777618 
Schlenger Rudolf(verst.31 .7.1993)+ Susanne,Tghf.~eue Reihe 1 - 55127 Mainz 31, Tucholskyweg 59 -------- 06131 - 7735 
Schl~mer *Kreowski Hildegard,Petershagen+Tghf.Zieg8lhof 93 -- 53474 Bad Neuenahr, Mittel Str. 75 ----- 02641 - 27362 
Schlott Alfred, l'1ierau, Kr. Gr. l"erder+Danzig-Oliva------------ - - 44536 LUnen, Ottostr. 21 ---------- -----
Schmidt * Fiedler Christel,Tghf.Siedlerweg 3 - --- - ------------ 76437 Rastatt, Herrenstr. 21 ----------- 07222 - 21356 
Schmirlt ::< Klingenberg Edd traudt, Tghr . Gdllnhofstr. 1 CJ6 ----- ---- 22 ',19 Hamuury, Illlestr. 23 - 13r ----- -- - 040 -7324761 
Schmidt ~, Grundmann Elli, Altendorf ,1<r.Gr.I' lprder -- - ----- - ---- 27632 Dorum, l'lesterbütt81 10 8 -------- 011742 - 723 
Schmidt Erich+Hildegard*Pabc~'or s t,Tghf.Roßgarten 15+Neue reihe 59174 Kamen, Goldbach 57 --------------- 02307 12760 
Schmidt Heinrich,Tiegenhagen,Kr.Gr.~~rder -------------------- 79618 Rheinfelden, Alemannenstr.12 ----- 07623 - 2711 
5chmidt * Schulz Magdalena,Tghf.Bahnhofstr. ---- -- ------------ 78073 Bad Dürrlleim, Waldstr. 1 --------- 07726 - 13~3 
Schmidt Otto,Tghf.Danziger Str. 23 --- - ----------------------- 49800 Lingen, Emsstr. 29 --------------- 0591 1797 
Schmidt Rudolf, Tghf.Danziger Str. 23 ------------ ------------ 54314 Zerf, Maidfrieden 18 ------------- 06587 - 621 
Schmohr Bruno, Krebsfelde,Kr.Gr.Werder ------------- - --------- 67663 Kaiserslautern, Herderstr. 3 ----- 0631 2491 
Schnatz * Rahn Marianne,Zeyersvorderkampen,Kr.Gr.~'erder+8enno 30827 Hannover, Corinthstr.15 ---------- 0511 32579 
Schnitzker Hans, Lakendorf,Kr.Gr.~~rder - - -------------------- 33428 Harsewinkel, Am Rottkamp 10 ------ 05247 - 3461 
Schach >~ P-ahn Gertrud,Tghf.Alte Danziger Str. 9 -------------- 23795 8ad Segeberg, Falkenburger Str.102-04551 - 4834 
SchMlzel * Bienz Gertrud, Holm,Kr.Gr.Werder+ Georg-Schlesien - 51469 8ergisch Gladbach 2,Schreibersheide 3~-02202-36402 
SchBn*Kruppke Fridel,Tghf.Schwarzer ~all 208+ Danzig - -------- 86157 Augsburg, August Vetterstr. 40 --- 0821 - 524489 
Schoepgens t,< Dyck Hilde, Brunau,Alter Schloß, l<r.Gr.\'Ierder CClnada Apt.112 - 33490 Cottage Lana-Abbotsford,9C V2S -688 
Sch~ttler * Conrad flargot+Dieter,Stutthof,Maldstr.13 --------- 53179 Bonn-Bad Godesberg, Langenbergsweg 88 0228-856237 
Scholz t" ~Ieufeld l\nnelore, 8eiershorst,Kr.Gr.~'!erder - -------- 27211 Dassum. Hasseier l·leg 29 -----------04241 - 1846 
Schoof Gerhard, Marienburg, Bismarckstr. 5 ----------- -------- 90403 Mürnberg 30, Burgstr. 36 --------- 0911 - 542057 
Schroeter Peter, Jungfer, Kr. Gr. ~'Jerder ---------- - ------------- 76139 Kar lsruhe, Glatzer 5tr. 14 A ----- 0721 - 686169 
Schl'ltte ~'Albrecht rlargarete, Tghf ,Vorhofstr. 55 + '''olfgang ---- 24598 Boostedt, Am Flugsand 29 --------- Oll393 - 1247 
Schultz * Dersewski Edith, Tghf.Danziger Straße /Galgenbrücke- 19346 Perleberg, Dobberziner Str. 7 ---- 03876 - 2275 
5chulz Alfred, Altendorf ,1(r.Gr. 11!erder + Lotte ---------------- 31707 Bad Eilsen, DT Heeßen, Jahnstr.2 - 05722 - 84617 
Schulz * ~Iannemann Frieda,Tghf.rRtershal]enerweg 2+Kirchstr.11 22159 Hamburg, Farmsener H~he 4 -------- 040 -64 34965 
Schulz *Pauls Gerda, Tiege, K r.Gr.t~rder ---------------------- 37083 G~ttingen, Kampstr. 18 ----------- 0551 -793200 
Schulz Joachim+Lena )~ rlartens, Tgllf .Ostseestr. ---------------- 47445 ~loers, Reinhard ßLittner Str.23 --- 02841 - 44429 
SchuJ 7 f1ax + Latte ':<Kohl ?? --------------- - ------------ - ---- 82319 Starnberg, ~'epomukweg 3 ---------- 08151 - 1230G 
Schillark ~< II/oHf Hedwig, Tghf .Heinrich Stobbe Str. + Leske ----- 59269 Beckum,L~nkerstr. 28 ---- -- ----- - - 02521 - 3710 
SchlllClrz Ernst, Tghf .I<irchstr. 5 A --------------------------- - 97783 Hessdorf. Höllricher Str. 41 ----- 09358 - 469 
Schwarz * Joost 0aria,Tghf.Heinrich Stobbe Str. 18 ----------- 38100 8raunschweig, Bottroper 5tr. 14 -- 0531 - 372603 
Schwarz Otto+ Amalie,Tghf.Elbinger Str. 3 Pb/Schierling ----- 47229 Duisburg-Rheinhs~ Behringstr. 1 -- 02065 - 22822 
Schweiger Dr. Karl-Frierlr i ch,Danzig-Langfuhr,Luisental 7 ---- - 22301 Hamburg 60. Scheffelstr. 23 - ----- 040 - 272772 
Schllfeighi-ifer ~'Heinrich Hilrlegard, Tghf. SchloßCjrund 16 ------ - - 64287 Darmstadt , Teichhansstr. 43 --- - -- 06151 - 45306 
Schweighi-ifer Dr. Rudol f , Tghf • Schloßgrund 16 - - ------ ---------- 64367 mihl tal ,Pinkmiihlenweg 11-~1. Ramstadt 06151- 140249 
Schwelgin *Thimm vw.Freiter f~rta, Tghf.~eue ~eihp 16 - ------- 24392 Scheggerott- SUderbarup ---------- 04641 - 2468 
Schwerdtfeger * Jochem Erna, Tghf.8ahnhofstr. 14 - Postamt -- - 22946 Trittau, Danziger str. 15 --------- 04154 - 3326 
S2edig Hans,Tghf.-Platenhof, Schleuse-------- - ---- - ---- - --- - -- 34125 I<assel, Am Felsenkeller 11 ------- 0561 - 813557 
~ eekamp * Sp~de r Ilrsula,Tghf. ~oßga rten 2 -------------------- 28213 Bremen 1, Kulenkampff-Allee 127 --- 0421 - 21721 6 
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Selke Bruno, Stuba, Kr.Gr.l~erder ----------------------------- 31832 Springe-V~lksen, Spielburg 37------- 05041 - 8208 
Sellke Lothar, F ischerbabke, I\r. Cr.I'lerder --------------------- 243lJ6 Pli-in, I\m Stadtwäldcf1en 10 -------- -- 04522 - 9861 
Sellke ,;, Janzen Herta Tghf.rlarienburger Str.17tFritz ,Pommern - 53797 Lohmar, Heiligenstock 32 ----------- 02206 - 7469 
Siems ~, Oeygrau Anneliese, Tghf .Lindenstr. 24 ----------------- 24536 ~)eulnünster,Heldackerskar.lp 82 ------- 04321 36881 
Snnke Hans, Jungfer, l:lalldor f tElbing, Crunauer Höhe --------- ---- 46147 Oberhausen, r!eukölner Str. 67 -----.:.- 0203 - 67321:37 
Si-inke PaultElisabeth* Fast ,Klein r~ausdorf ,Kr. Gr. \"erder ------- 23714 Wichel (VMalente, Hauptstr. 15 A --- 04523 - 4885 
Sommerstedt*Glanert Margitta, Ladekopp,Kr.Gr.h~rder ---------- 24149 Kiel,Schhnkirchener Str.53 B ------- 0431 - 202478 
5paring * Theuring Charlotte,Tghf.Bahnhofstr.26 -------------- 14913 Jüterbog, Kiefernweg 22 ------------
Sperling * Dick Christei, Jungfer,Kr.Kr.luerder --------------- 21502 Geesthacht, Westerheese 78 --------- 04152 - 4783 
Spode Edith,Tghf.Kirchstr. 30 -------------------------------- 23701 Eutin, Wilhelmshöhe 241 ------------ 04521 - 82441 
Spode HermanntHilde * Will,Tghf.Kirchstr.30tReichsd.5iedlung 3 33719 Bielefeld,Salzufler 5tr.57 ------- 0521 - 330402 
Spranglewski *Bratsch.Krebsfelde,Machandelbruch,Kr.Gr.Werder-- 14712 Albertsheim/Rathenow,Rhinowerlandstr.154 
Stabenau Reinhard,Tghf.Lindenstr.179+0anzig,Trojangasse 4 ---- 26506 Norden,Richtpfad 2-0stfriesland --- 04931 - 6155 
5tangenberg Erwin,Bodenwinkel,Kr.Gr.Werder ------------------- 24119 Kronshagen, Steindamm 1 f ---------- 0431 - 582225 
5tangenberg * Fast Martha,Tghf.Petersiliengang 184 ----------- 31787 Hameln, Fasanenweg 6 -------------- 05151 - 13379 
Stein * Klein Frieda,Jungfer,Kr.Gr.Werder -------------------- 40468 oüsseldorf,Lübecker Str. 10 -------- 0211 - 413299 
Steiniger or. Alfred, AltebabketGr.Mausdorf,Kr.Gr.Werder ----- 30539 Hannover,von Gravemeyerweg 22 A ---- 0511 - 521036 
Steinwand * Henkel Charlotte, Lindenau,Kr.Gr.luerder ---------- 23617 Stockelsdorf, Lohstr. 2 ------------ 0451 - 497444 
Stephan * Reisberger Hannelore,Tghf.Nordstr.9 t Manfred ------ 23909 Ratzeburg, Königsberger Str.3B ----- 04541 - 82846 
Stobbe Heinrich Großeltern Tiegenhof,Schloßgrund ------------- 51381 Leverkusen, Am Brungen 20 ---------- 02171 - 31019 
Stobbe Ott-Heinrich,Tghf.Marktstr. 1 tBrigitte --------------- 26135 Oldenburg, Plaggenhau 9 ------------ 0441 - 26820 
Stoltenberg * Krause Irmgard,Stutthof,Kr.Gr.Werder(Fleischerei 24103 Kiel, Herzog-Friedrich Str.66 ------ 0431 - 677378 
Stremkus Ulrich,Tghf.Marktstr.72 tAngelika ------------------- 58135 Hagen-Haspe, Hördenstr. 68 --------- 02331 - 462877 
5trunk * Langnau Klara,Tghf.Ostseestr. 79 *Grenzdorf A ------ 16540 Hohen Neuendorf,5tolperstr. 4 ------

Targan Alfons,Orlofferfelde b/Hermann OuiringtUsnitztKr.Stuhm- 40802 R3tingen, Herderstr. 2 ------------- 02102 - S0636 
Templin * 5tabenau Brunhilde,Tghf.Lindenstr.175tDzg. rojang.4- 38110 Braunschweig-~~nden, Im Winkel 7 --- - 05307 - 4334 
Terzakowski JohanntLiesbeth*\lJorrach, Tghf -Platenhof tKüchwerder 40723 Hilden, Gerhardt Ha'lptmann ~of 4---- 02103 - 62254 
Tessmann * Rennhack Hildegard,Tghf. Badowskistr. 1 ----------- 41564 Kaarst, Moselstr. 1 ---------------- 02101 - 63214 
T' \el or. Reinhard,Tghf.Ziegelhof 103 ------------------------ 47800 Krefeld-Bockum, Buschstr. 215 A ---- 02151 - 503293 

essen Erich,Zeyersvorderkampen,Kr.Gr.Werder --------------- 26670 Llplengen - Remeis, Alter Postweg 135 04956 - 1517 
iessen Erika, Reimerswalde ,Kr. Gr .I"erder -------------------- 49448 Lemförde, Blumenstr. 13-oiak. ~llitterhs. 05443 - 566 

Thiessen Hedwig, Danzig _______________________________________ 2S225 Celle,Eltzestr. 19 ----------------- 05141 - 46252 
Thiessen HermanntLiesbeth*Maekelborger,5tutthoftNeumlinsterberg 31303 3urgdorf,Breslauer Str.3 ----------- 05136 - 5771 
Thiessen *ouwensee Herta,Tghf.An der Kleinbahn 16 ----------- 53474 Bad Neuenahr, Ravensbergerstr.11a -- 02541 - 79483 
Thiessen Johannes,Tiege,Kr.Cr.l~erder ------------------------- 22589 Hamburg,8redkamp 36 B -------------- 040 -8702017 
Thiessen Idal ter+Ilse, Petershagen, Kr. Gr. !"erder ---------------- 23966 Itlismar, Llibsche 5tr. 158 ------------
Thimm Ernsttl\nny~'1"iens, ReimerswaldetLadekoPPt T ghf . Er ich Toews 86479 Aichen-Obergessertshs. 5t. PetertPaul 11 08262-1449 
Thimm Fr~mz, Petershagen,Kr.Gr.I'lerder (5chriftsetzer b/Kinder 30655 Hannov~r, Leibl 5tr. 47 ------------ 0511 -5477656 
Thimm Hewz, Tghf .O?tsee?tr. 38 ------------------------------- 50389 l;jessellng-8er~d Off ,Gut~nber9str. 3 -02232 - 51977 
Thimm KurttAnny*Heln,RelmerswaldetPetershagen+Tghf.Bahnhofstr. 22145 Hamburg, Gerstenwlese 1~ ----------- 040 -6791916 
Thimm Kurt, Marienburg,Birkgasse-Beckerberg/Westpreußen ------ 45145 Essen-Frohenhausen,Hattenheimer 5tr.l0-0201-708827 
Thir.lm * Regier Liesbeth,TiegenhagentReimerswalde,Kr.Gr.l!!erder -67677 Enl<enbach-Alsenborn,I'Jeichselstr. 16 06303 - 6153 
Thiiming '~Zimmermann Lori, T ghf . PetershagenentJeg 2 t Hans ------ 24805 Hamdorf, Hauptstr. 19 -------------- 04332 - 307 
Thomas ,~ Harder Lieselotte, 5chi-'nsee,Kr. Gr .I"erder ------------ 33818 Leopoldshöhe , Kiirnerstr.1 0 -------- 05202 - 82718 
Thoms * 5chroecler Christel,Tghf.oammweg 5 - Platenhof -------- 55232 Alzey. Am Rabenstein 19 ------------ 06731 - 8090 
Todtenhaupt *Borse Charlotte,Tghf.Heinrich 5tobbe Str.6 ------ 38226 5alzgitter-L. Kattowitzer Str. 81 -- 05341 - 44090 
Tölke Anneliese, Steegen,Kr.Gr.11erder ------------------------ 24943 Flensburg,Eiderstr. 14 ------------- 0461 - 36358 
Toelke i :eltnuttLisbetil'~Geidies, Petarshagent T ghf . F el~:::; tr. 9 ---- 7424G Eberstadt ,!<,i:ippelen Str. 21 --------- 07134 - 18980 
Toews Heinz-ErhardtAnneliese"' Janßon,PordenautLießau/l'leichseI - 555G7 Neuwied 13, Masurenstr. 49 --------- 0641 - 52742 
Tombarge *Gröning vw.Meier Gerda,Tiege,Petershagen,Gr.Werder - 28199 Bremen, Essener 5tr. 35 ------------ 0421 - 505466 
Tornier HorsttEdith *Wiens,FljrstenautKalteherberge,Gr.Werder - 25826 5t.Peter-Ording,Alter Badweg 11 /278 04863 - 2766 
Tosch *Tosch Dora,HakendorftOrloff,Kr.Cr.I~lerdertErnst,verst. - 37589 Kalefeld 5.Braukampring 52 --------- 05553 - 516 
Tosch Gertrud Zeyer,Kr.Gr.Werder-Gemeindeschwester ----------- 29451 oannenherg/Elbe-Trisser,oiimitzerstr 52 
Traboini * Will Edith,Tghf.Vorhofstr. 36 ------------------- 65933 Frankfurt/M.Wilhelmshavener 5tr.31 -- 069 - 387668 
Treibe ManfredtKatharina,Tghf.H.Stobbe Str.4 t Zoppot -------- 23562 Lübeck,Robert Koch Str.17 ---------- 0451 - 51858 

~sselt * Conrad 8rigitte,Zoppot,5chäferstr. 43 ------------ 23566 Lübeck,Roonstr. 15 ------------------ 0451 -622464 
hel IIse,Tghf.Vorhofstr.59 -------------------------------- 79664 !tiehr/Baden, Enkendorfstr. 9 ---------07762 - 2074 

Turek ~'Geidies Christei, Tghf . Kirchstr. 15 ------------------- 42553 Velbert, 5teinstr. 29-Post fach 150462 02053 - 2705 

Uhlenberg Günther,Danzig tUrlaub in Tghf.Vorhofstr.otsch.Haus- 23558 L[~eckm Meierstr. 5 ----------------- 0451- 82381 
Unruh * Meyer Annemarie,Tghf.Heinrich 5tobbe 5tr. 9 --------- 30880 Laatzen, 5tettiner 5tr. 50 ----------05102 - 2280 
lIstrup ,;, Penner Hannelor8, Tghf . Kanalstr. -Platenhof --------oK - 7800 Ski ve, r,lorgardsveg 3-Jy lland-oanmark- 0'7526312 

Viermann t,'Heisler Emmy.Tghf.oammweg 5tozg.-Langfuhr,Ferberweg 
Vogt Or.*Heidebrecht Gisela,Tghf.8ahnhofstr. 22 ------------
Vogel EruJin Gr. Plausdor f ,Kr. Gr .lllerder ----- --- ------- - ----- - --
Voswinkel *Kornblum Ri ta, Rehwalde b/Hermann Claaßen, Gr .11!erder 
Voß Hans-Joachim (Ehem.von Lisa Voß*Lampe,verst.)Pasewark ---

Waechter Heinrich,Tghf.Heinrich 5tobbe 5tr. 10--------------
Warkentin * Welke Christel,Tghf.Lindenstr.l02 t Ließau/Weichs. 
I'larkentin Herbert, Tiegenhagen, Kr. Gr .1 ~lerder ----------------
l'leber ,~ Bärwald Anny, Tghf . Am 8ahnhof -----------------------
Ideber * Hinz Gisela, Reimerswalde ,I<r. Gr .I'lerder -------------
I'leber )~ 5cherer Ruth, Tiegenhagen,Kr.Gr.I'lerder---------------CH 
Wedemeyer * 5chipper Liesbeth, Ladekopp,Kr.Gr.Werder -------
I~edhorn Ruth Tiegenort, Kr. Gr .IIJerder ------------------------
l'legner Paul, Fürstenau, Kr.Gr.I'lerder -----------------------
~~hling * 5trauß Elsa,Petershagen,An derBrücke -------------
Illeigt Horst, Tghf.Kirchstr. 28 t Gr.Lesewitz,I<r.Cr.l'Jerder --
I'leiher Bruno, Tghf .5iedlerweg 4 -----------------------------
1:leiß tf Herbst Christei, Tghf .Badowsl<istr.6 + 5teegen,Gr.lJlerder 
1'leiß GeorgtGisela'~Leppack, T ghf • Badowskistr. 11 toanzig ------
1'leißbrod ~, I<noblauch Cerda t Rudolf, Tghf. rlarktstr. E ------
llielkner ,;, Friesen Ursula, Rlickenau, Kr. Gr .1:lerder ------------
l'lendel t.' Albrecht rlagdalene +Herbert,Kl.rlausdorf ,Kr.Gr.11erder
Wenski * 5chmidt Elisabeth,Tghf.Roßgarten 15 ---------------
I'lenzel Heinz, Vierzehnhuben , Kr. Gr .lllerder --------------------
~Ierdermann 1,< Dyck Hildegard, Lupushorst ,Kr. Gr. !Ierci<:?r --------

53773 Hennef /5ieg ,ltlippenhohnerstr. 31 -----02242 - 81169 
78073 Bad olirrheim, ulilhelmstr. 19a -------07726 - 5848 
36304 Alsfeld, Badergasse 1 -------------- 06631 - 4494 
22850 ~!orderstedt, Heidehofweg 5 A -------- 040-5278146 
61381 Friedrichsdorf,Merianweg 6 --------- 06175 - 538 

26121 Oldenburg,Oederstr. 25 ------------- 0441 - 65835 
28779 3remen,Schwaneweder 5tr.205,--------- 0421 -6039354 
47546 Kalkar, Tillerstr. 117 ------------- 02824 - 2165 
38448 1,lolfsburg, An derTeichbreite 44 -----05361 - 61294 
91052 Erlangen, Aufseß Str.16 ------------ 09131 - 34965 

8004 Zürich, Morgartenstr. 39 5chweiz ----
30449 Hannover, Ricklinger 5tr.38 -------- 0511 - 442100 
24105 Kiel, Blücherplatz 3 -------------:-- 0431 - 85723 
376:1 Höxter, An den Birnbäumen 29 ------- 05271 - 31902 
32425 ~linden,5eydlitzstr. 61 -------------- 0571 - 44885 
72511 Oillgen/Sigmaringen,Amselweg 6 ------ 07571 - 2700 
53619 Oad Orb,Kinzigweg -------------------06052 - 2696 
24119 I<ronshagen, 5andkoppel 33 ---------- 0431 - 588785 
29339 Idathlingen, 8eethovenstr .14 -------- 05144 - 730 
72762 !\"utlingpn, RoßnagelltJeg 20 --------- 07121 - 230829 
22527 Hi:\rilburg, ltlrrdemannsweg 70 C -------- 040 - 545205 
76831 lIeuehelheim ,Klingbachstr. 30 ------- 06349 - 6979 
59174 Kamen,8ogenstr. 23 ----------------- 02307 - 18983 
33739 8i81efeld, 8lackenfeld 56 ---------- 0521 - 85632 
30916 I sern !li)~en, Königsbergerstr. 49 --- 0511 - 613015 
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Wer n e r Erwin + Elsa*Seidel, Neuteicherwalde, Kr.Gr.Werder 
Wer n e r Otto+Waltraud *Gotthelf,Tghf.Vorhofstr.52+ Danzig 
Illesenberg Günter, T iegenhagen, Kr. Gr .1'lerder ------- -----------
uleshollek ':'Philipp Erna, Tghf ,Schlosserstr. 35 --------------
ItJesslowski * Vollerthun Annemar ie, FUrstenau, Kr. Cr .Iderder---
IIlichmann l'lerner T iegenor t, Kr. Gr. Illerder ----------------------
Wiebe Alfred, liegenhagen . Kr. Gr. \llerder + Irmgard':'Petersen----
~Jiebe Char lot te, Baarenhof, Kr. Gr. l'lerder ---------------------
Illiebe ~, van Riesen Erika,Rosenort,Kr.Gr.IIJerc1er + Trutenau-Dzg. 
Wiebe 1" Jansson Trude, Tiege+~leuteichsdorf ,Kr .Gr .I"erder -----
l'liebe 1.ldo + Irene ':' rÜblau, liege + Tghf .Lindenstr. 22 -------
l'liebe ~, l(ri:lger I<äthe, Altendorf ,Kr.Gr.I·lerder ----------------
ttlieland ':' Rrillowski Anneliese, Rikkenau,Kr.Gr.I'lerder +Erich -
l'liens Er ich+ Irmgard '~Janzen, Steegen+Pletzendorf, Kr. Gr .I"erder 
''liens E.rich ,Tghf. Lindenstr. 175 ---------------------------.
l'liens Ernst-Jacob+ Herta-I'lnna~'Janzen, Pletzendorf +Io\alldorf ---
l'liens Gertrud, T ghf . -Platenhof ,Ostseestr. 22 ------ - ----------
!üens Heinz+Käte1.'Schulz ,Pietzkendorf + T iegenhagen -----------
l'liens Herta ----- ?? ----------------------------------------
IIlienß Ernst + Chr istelt~ Jansson, Schönhorst+Liessau, Gr. Illerder-
Will Artur + Margarete * Krause,Tghf.Heinrich Stobbe Str.13 -
~Iill Hans-Illerner, T iegenort ,Kr .Gr .1'lerder + Etha ':' Schink ----
Will Rudolf+Marianne * Helwig,Tghf.Vorhofstr. 36 ------------
Illillatowski ':'Langnau Erna, Stobbendorf ,Kr. Gr. l!prc1er ---------
IHllems Dr. ':'[1ooss Hildegard, Tghf .Markt 1 + nathenolll-Brandenbg. 
IHlm Erich+Certrud ':' lüll, Tghf .Heinrich Stobbe Str .19 -------
loJilm ':' Gegusch f1argarete" Lindenau, Kr. Gr .I'lerder ------------
~ilson * Uittenberg ELsbeth, Jungfer,Kr.Gr.Werder------- USA 
\tJittschke Kurt, Tie~enhagen,Kr.Gr.Werder --------------------
Woelcke Georg, Schönsee.Kr.Gr.Werder ------------------Canada 
Woelcke Horst,Ladekopp,Kr.Gr,l~erder -------------------------
Wöstenberg * Schoch, Ursula,Tghf.Alte Danziger Str. 9 -------
Wohlgemuth Hermann+Lore*Philippsen,Petershagen+Lakendorf-----
~~inoff * Schulz Lieselotte,vw.Janssen,Petershagen+Prinzlaff -
Wolf * Heldt Gisela,Tghf.Roßgarten 10 + ~erner -------------
Wolf Hedwig,Tghf.-Platenhof,Dammweg 2 -----------------------
Wolf Fritz+Christel* Todtenhaupt,Tghf.Ziegelhof 3 -----------
Illollgramm ~, Peters Edith, TCJhf. Roßgarten + Krebsfelde ------
Woywod Helmut, Brunau,Kr.Gr.Werder --------------------------
Wunderl~ch * Lemke Erna, Tghf.Petershagenerweq 3 ------------
Wunder llch l'lerner, Stobbendorf ,Kr. Gr .1'lerder ------ ------------

71573 Allmersbach,Helmholtzstr. 13 ---------07191 - 52846 
31241 Iisede, Gerhardstr. 77 -Postf.164 ----05172 - 4449 
60437 Frankfurt/M. Schönblick 22 ---------- 06101 - 41039 
21423 1,linsen/Luhe, Bahnhofstr .46 ---------- 04171 - 62911 
23617 Stockelsdorf, Horsdorferfelde 
52074 Aachen, Auf der Hörn 34 -- - ---------- 0241 - 82593 
24613 Aukrug- Röken,Hunnenkamp 18 --------- 04873 - 1531 
67246 Dirmstein/Pfalz, Teichstr. 1 -------
26655 l'lesterstede, Brakenhoffstr. 5 -------- 04488 - 3134 
23738 ~Iienrade, Lensahnerstr. 48 ---------- 04363 - 1512 
24229 Strande, Dorfstr. 27 ---------------- 04349 - 232 
38667 9ad Harzburg, Radauberg 3 ----------- 05322 - 81208 
30165 Hannover, Voltastr. 22 -------------- 0511 -3523722 
25337 Elmshorn, Diertgahren 14 -------- - --- 04121 - 73771 
44534 Li"lneburg, Schiitzenstr. 6 ------------ 04131 - 58440 
65001-Uruguay- Col.Gartental,Tres Bocas-Depto.Rio rJegro 
34131 l<assel-I·lilh. Saarlandstr. 5 --------- 0561 - 39629 
33818 Leopoldshrhe, Oanziger Str. 15 ------ 05202 - 83718 
29225 Celle, Eltzestr. 19 ----------------- 05141 - 46252 
56357 Lierschied, HofSchönhorst,Lahnkreis - 06771 - 1509 
25495 Kummerfeld, Wiesengrund 40 ---------- 04101 - 75493 
24768 Rendsburg, Kieler Str. 12 ----------- 04331 - 29580 
24943 Flensburg, Angelsunder Weg 37 ------- 0461 - 61758 
23568 Lübeck, Adolfstr. 23 ---------------- 0451 - 36957 
50931 K~ln-Lindenthal, Lortzingstr. 29 A --- 0221 -403745 
59229 Ahlen, Bergstr. 68 ------------------ U2382 - 6U261 
59227 Ahlen, Offenbachstr. 1 -------------- 02382 - ~718 
4417 Neosho-ST Louis M O. 63116 ---------- 314481 - 3987 

44143 Dortmund, Körner Hellweg 43 --------- 0231 -~16302 
Coaldale,Box 134- Alberta TOK - OLO-cote No 403-345-4381 
24232 Schönkirchen,Schönberger Landstr.106- 04348 - 8649 
22926 Ahrensburg, Voßberg 15 -------------- 04102 - 54857 
28757 Bremen, Korbweide 24 ---------------- 0421 -6612QR 

29229 Celle-Vorwerk, Fontaneweg 11 -------- 05141 - 32f 
64285 Darmstadt,Rilkeweg 13 --------------- 06151 - 646 
23560 LUbeck, Kronsforder Allee 42 c ------ 0451 - 54450 
25335 Elmshorn, Drosselkamp 24 ------------ 0421 - 21768 
45147 Essen, Lenbachstr. 18 --------------- 0201- 735132 
24941 Jarplund - l~eding,Kirkwrahe 31 ------ 0461 - 92301 
23774 Heiligenhafen,Röschkamp 19 ----------04362 - 8960 
29339 l'lathhngen, Bahnhofstr. 3 -----------05144 - 786 

ZimfTlermann Gertrud, Reinland+ T qhf . Vorhofstr. 44 ------------ -- 23558 Li.ibeck, I'!achtstr. 17 ---------------- 0451 -475681 
Zache ':' I'liens Lieselotte Tghf .Reinrich Stobbe Str. 2 -------- 2~379 I"ittingen-Knesebeck, rlarktstr. 2 ----05834 - 6465 
Zastrau ':' Ioloeickp. Ilse, Sch,-,nsee, I<r .r~r ,l 'lerder ---- ------------ 50733 Krln-t1lppes, Dormagener Str. 1 ------ 0221 -725947 
Zeisler ~'f1arquardt Else, Ladekopp ,I(r .Gr. !'Ierder - -------------- 18246 8i'ltzow, Vor dem Rostocker Thore 16 Pf. 44/4 
Zeller Ally, Tghf.8ahnhofstr. ( Eltern Fleischerei) --------- 45276 Essen, Im Schee 12 ------------------ 0201 -511454 
lenk + Scharmer Dora, Tghf. Badow~(istr. 3 + Heinz Zenk ------ 38465 Brome, Bahnhofstr. 24 ---------------05033 - 1057 
Zimr:1ermann Ernst+ Klara ':' rlering, Tghf . t1eue Reihe 12+Danzig --- 23568 LUbeck ,rlecklenburger Str. 221 -------- 0451 -691301 
Zimnermann 1" Nickel r.laria, Tggh. PetershageneIliJeg 7-10 -------- 44532 Liinen, In der Heide 5 -mederaden ---02306 - 40707 
Zimmermann "!erner, Tghf. r:ax Griibnau Str .18 b/Hein + Tiegenort- 13507 Berlin, 8runowstr. 8 ----------------- 030 -4344547 
Zimmermann l'lolfgang+IJrsula ':' Iliebe, Lupushorst + r1ierau ------- 58509 LUdenscheid , Im Siepen 21 ---------- 02351 - 61 987 
Zywietz Hildegard,Tghf. O~rlowskist[.2 ------------------------ 23558 LUbeck, Wisbystr. 20 ----------------0451 - 424R3 

Behrendt 1" Siedenbiedel Elfriede, Tiegenhagen, Kr.Cr.Werder ----
MUller Gerhard ,Klein Lichtenau,Kr.Gr.~~rder -------------------
Riedlinger * Zieens Christei, Marienau,Kr.Gr.Werder ------------
Schierllng Dr. Charlotte, Tiegenhof, Elbinger Str.214 ----------
Wunderlich Heinz,Tiegenhof, Roßgarten 2 -------------------------

78176 Alumberg, Pommernweg 1 ---------- 07702 - 2398 
39343 Erxleben ü/Haldensleben,Thomas Müntzerstr.32 
73312 Geistingen/Stg.1, Roggentalstr. 15 
60316 Frankfurt/M. 80rnheimer Landstr. 27 

_0- _ " _ . ... _ . • ..... 

Als ich ein Kind noch gewesen, 
das ist schon lange her, 
ds war Weihnachten ein Erlebms, 
ein Märchen und noch viel mehr. 
Es gab nur kleme Geschenke, 
denn wi.J waren ja nicht reich, 
doch diese bescheidenen Gaben 
lramen dem Paradiese gleich 

D8 gab es Äpfel und Nüsse, 
mitunter such em Paar Schuh, 
und wenn es die Kasse erlaubte. 
ein klemes Püppchen dazu 
Wie war doch das Kinderherz selig 
ob aB' der herrlichen Pracht, 
und es war em herrliches R8unen 
um die stille Heilige Nacht. 

23847 Meddewade, Parkweg 19 ----------- 04531 - 8542~ 

Die Heilige Nacht 
im Wandel der Zelt 

Dann wurde ich älter und größer 
und wünschte mir das und dJes 
hörte auf, ans Christkind zu gl8uben 
und verlor dabei d8s Paradies 
Dann kam der Krieg mir den Leiden 
mit Hunger und mit Not, 
da wurde jch wieder bescheiden 
und war dankbar für ein Stück Brot. 

Wir Blle wurden da kleiner 
und nur ein Wunsch hatte Macht, 
WlI wollten alle veremt sem 
m der stillen Heiligen Nacht. 
Doch der Wunsch erfüllte sjch selten 
denn die lagen draußen auf W8cht, 
und wir waren einsam und weinten 
m der stillen Heiligen N8cht 
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Als dann der Krieg war zu Ende. 
wuchs eme neue Jugend heran, 
die hatte auch ihre Wünsche 
sn den liebeD Weihnachtsmann. 
Nur waren die nicht mehr bescheiden, 
denn der Wohlstand kam ins Land. 
Dje Wünsche wurden größer und größer 
und dss Schenken nahm Oberhand. 

Nun wird gewünscht und gegeben, 
und keiner fIagt n8ch dem Wert. 
vergessen smd Krieg und Armut 
und die Stunden aal einsamen Herd. 
Aus dem schönsten der christlichen Feste 
hat der Mensch emen Jahrmarkt 

gemacht. 
er wünscht sich vom Besten das Beste 
und vergißt den Sinn der Weihnacht. 

Lot.ha.r Penner 

... 



"Komm unika tionsverbesserung" 
durch HUmL'fnisierung oder Ökonomisierung und Rationdlisierung des Alltags. 

demonstriert am Beispiel von 
Schuberts "Unvollendeter" 

=============================================================================== 

Bessere Kommunika tion in der I nd ustrie tut not. Darau f hat ein Sprecher der 
britischen Advertising Association Assembly in London aufmerksam gemacht und 
er erzählte: 

Es ergab sich .. d~ß ein Vorstandsvorsitzender Konzertkarten für Schuberts TTUn
vollendete" bekommen hatte. Er war verhindert und gab die Karten seinem 
Fachmann für Arbeitsstudien. Am nächsten Morgen fragt ihn der Vorsitzende, wie 
ihm das Konzert gefallen habe. Zu seiner Überraschung überreicht ihm der Ex
perte anstelle einer Pauschalkritik ein Memorandum. in dem es heißt: 

1 .) Für einen beträchtlichen Zeitraum hatten die 4 Oboe-Spieler nichts zu tun. 
Ihr Part sollte daher reduziert, ihre Arbeit auf das ganze Orchester verteilt 
werdel. Dadurch würden auf jeden Fall gewisse Arbeitszusammenwachsungen eli
miniert werden. 

2.) Alle 12 Violinisten spielten die gleichen Noten. Das ist unnötige Doppelar
beit. Die Mitgliederzahl dieser Gruppe sollte drastisch gekürzt werden. Falls 
wirklich ein großes Klangvolumen erzielt werden soll, kann dieses durch Ein
satz von elektronischen Verstärkern erreicht werden. 

3.) Erhebliche Arbeitskraft kostet auch das Spielen von 32-stelligen Noten. Das 
ist eine exzessive und unnötige Verfeinerung. Es wird deshalb empfohlen, alle 
Noten auf- bzw. abzurunden. Würde man diesem Vorschlag folgen, könnten Volon
täre und Hilfskräfte eingesetzt werden. 

4.) Völlig unnütz ist es, daß die Hörner genau jene Passagen wiederholen, die be
reits von den Saiteninstrumenten gespielt wurden. 

5.) Würden alle überflüssigen Passagen gestrichen, könnte das Konzert immerhin 
von 25 auf 4 Minuten verkürzt werden. Hätte Schubert sich seinerzeit an diese 
Erkenntnisse gehalten, wäre er wahrscheinlich imstande gewesen, seine Sympho
nie zu vollenden. 

************************************************* 

Ballermann "Nei, Weluchen", sagt die dralle Agnes Po
gatzke, "nei, Ihrem Brief ha ich erst ma janich 
jf'lesen, da standen zuviel Anzüchlichkeiten 
drin!" &Welutzke "Wie teier sind hier in Zoppot eijentlich de 

Zimmer?" 

nacherzählt "Das kommt auf de Lage an." 

von Arnold Kühl "So? Was mißd ich dänn zum Beispiel benh
len? Ich schlaf immer auffe rechte Seit." 

"Heer ma, Ollsch'chen, nu hackt de vädrehte 
Ziej von jejenieber allwieder auf ihr Scheißkla
vier rum!" 

"Bollermann, sei nich immer so ordinär, sag 
wenichstens ,Kotflügel'!" 

~ 

Als Bollermann noch nicht verheiratet war, 
schwärmte er von seiner damaligen Braut: "Je
stern hat mein Schleiserchen jesagt, ich wär der 
liebste, der beste und der scheenste Mann von 
ganz Danzieh!" 

"Wie, Bollermann, und so was durch l!nd 
durch Välogenes willst heiraten?" 

"Weluchen - hicks -, ich weiß war-warum de 
Fisch heit nich - hicks - beißen." 

"U-U-und warum nich?" 
"P-P-probier ma, de Rejenwirmer schmecken 

ja eeklich!" 

"Ich hab' ihr 'ne Tafel Schakolad mitjebracht; 
ich hab ihr'n Strauß Tulpen mitjebracht; ich hab 
ihr 'ne Buddelchen ,1oldwasser' mitjebracht, 
und w~iß~,was se jesagt hat?" 

"Nem. 
"Woher weißt das?" 



• 
• 

• 
• 

• 

Stille Nacht, Heilige Nacht 

Stille Nac*t~eilige Nacht! 
Alles schläft, einsam wacht 
nur das traute, hochheilige Paar. 
Holder Knabe im locki~en Haar, 
schlaf in himmlischer Ruh, 
schlaf in himmlischer Ruh. 

*** Stille Nacht, Heilige Nacht, 
Hirten erst kundgemacht 
durch der Engel'Halleluja, 
tönt es laut von fern und nah: 
Christ, der Retter ist da! 
Christ, der Retter ist da! 

*** Stille Nacht, Heilige Nacht! 
Gottes Sohn, 0 wie lacht 
lieb aus deinem göttlichen Mund, 
da uns schlägt die rettende Stund, 
Christ, in deiner Geburt! 
Christ, in deiner Geburt! 

• 

Prediger Joseph MOhr(1792-1884)ausWagrain (Osterreich) hatte kein 
Welhnachtsgschenk fOr seinen Sohn, übersetzte für ihn .. Stille Nacht" 
aus dem Lateinischen. Die 4. Strophe dichtete er dazu. Vertont vom 
Organisten Franz Xaver Gruber. Arbeit: 1 Tag . 

• 

• 

~((tt~ .:,~tmb(,(tuttn. ~itg(itbfnt unb ~ .. tunbtn un~t .. t~ 
~~tiuttlibt .. tinj lUün~t~tn wir tin gt(jfgnett(j ~ti~nßt~t~ftot 

unb tin gt~llnbt~ ~ltut~ ~tl~ .. 19!.4 
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Gemeinnütziger Verein Tiegenhof - Kreis Großes Werder e.v. 

Extrablatt 
--------------------------------------------

Li.e be Tiegenhö"fer 
und 

1i.ebe Werderaner! 

Im Februar ·1993 

Das Ijiesjährige Heimattreffen rückt immer näher! und aus Erfahrung vv1issen 
~.vir! da I~, der Anmeldetermin durch die t1Jeihnachtsfeiertage und den \-Tahreswech
seI leider recht oft einfach lv'ergessen IJJird. Daher hier noch einmal der Termin: 

Anrne:J..clesch:J..uß :in Ddrnp :ist drn 
15. Februar 1 993 

Na t ür lich können sie Ihre Anmeld ung auch noch s pä ter abschicken! aber dann 
kann Ihre unterbringung ~)om Hotel aus nicht mehr garantiert lrJerden. lAJir ha
ben ein Kon tin';!"en t \) on insgesa mt 450 Betten er ha lten! Ij ie sich wie folgt au ftei
len: 

30 Einz e lz immer (Einz e 1 be leg ung eines Do p pe lz irnrners) 
150 Doppelzimmerappartements 

30 4-Bett H i:~ user bz 1./ .. ,1. A p pa rternen ts 

450 Betten T insgesa mt. 
= = = = = =.='====---=--== = =--= ==-= ="= =.= =-== = ==-== ==== 

Da aber erfa hr ungsgemä ß \) ie le Teilnehmer n ur ungern bereit sind! ev tl. ein 
APpartement mit "anljeren 11 zuteilen, vJerden auch in diesem Jahr eine ganze 
Reihe ,,-Jon Betten nicht belegt I.fJerden r~önnen. Um so \A'ichtiger ist also eine 
rechtzeitigp Reservierung T Melden Sie sich - sOI;..leit noch nicht geschehen - um-
1ehend an T 

!jollten sie später aus irgend'AJelchen Gründen Ihre Teilnahme am TT93 absagen 
müssen! geben Sie - aber unbgdinqt vor dgm AnrQisetag - eine MitteilunI;!" (evtl. 
sogar telefonisch) an die Reservierungsa bteilung des Ferienzentrums Damp im 
Haus Klaöautgrmann. Nur dann kann Ihr Zimmer noch anderweitig vergeben 
v.lerden und auch die ordnungsgemä ße Rückerstattung Ihrer Anzahlung erfolgen. 

Noch einige HinlJ,Jeise: 

1 .) Die Z immer können am Anreiseta gers t a tl 16, t] 0 uhr bez ogen vJerd en. I hr Ge
päck belJJahrt das Hotel bis dahin in einem separaten Raum auf. 

2.) Bitte melden sie sich inzv\Jischen - oder nachdem Sie Ihre Unterkunft bezo
gen ha ben - bei unserer \·./ereinsanmeld ung im Haus c/gS KUrgastgs an. 

3.) Parkplätze stehen ausreichend rund um das Haus zur verfügung. 
4.) Z ug- /B usa nreisend e: Der sommerfa hr pla n liegt leid E'r noch nicht vor. Der 

Bustlahnhof in Eckgrnfördg befinljet sich etl",~Ja 50 m rechts neben dem Bahn
hofsausgang . Der Bus fährt direkt bis tJor das Haus Klabautgrmann in Dan7P. 

5.) An der stranefpromenade vor dem Hotel steht ausreichende GastronomiE' zur 
verfügung·, um eventuelle V..Jartezeiten zu überbrücken. 

6.) I··)ergessen Sie bitte nicht, Ihren Persona1.3us1,.AJeis/Paß mitzulJringen 1 denn 
für die Dampferfahrt nach Dängmark mit Feierstunde und Kranzniederlegung 
auf See fahren 1..A.Jir in fremdg Hoheitsggwässgr I 



U:t"'1 d :t"'1un beachte:t"'1 Sie bitte Tl oc 1"'1 e i :t"'1 e :t"'1 
ga :t"'1 Z { .. ,.I i C 1"'1 t i ge :t"'1 H i:t"'1 { ......... lei:5 : 

Neue Postleitzahlen: 
========================================== 

Ab 1. Mai 1993 erhält jeder Ha ushalt IJon der Post das neue postleitzahhler
zeichnis. 
Da die neue Einteilung sehr kompliziert ist, sind vJir vom \ierein aus nicht in 
der Lage, Ihre neuen Leitzahlen automatisch selbst zu ermitteln. Daher bitten 
wir Sie alle, uns die Leitz ahlen umgehend mitz u teilen. 

Teilnehmer am TT93 können Ijie Leitzahl bei unserer Vereinsanmeld ung in ein 
dort ausliegendes Adressverzeichnis eintragen lassen. 

Allp Übrigen Landsleute müssen uns unbedingt eine Postkarte mit der Leitzahl 
schicken oder diese telefonisch der Geschäftsstelle in Lübect( - Kurt zywietz -
melden, da wir Ihnen sonst keinerlei Post mehr übermitteln können. Auch die 
Zusend ung der TN93 würde entfallen. 

CAJir CAlerden keine Post ohne 
Leitzah~en verschicken. 

die neuen 

Bitte ha ben sie Verständnis dafür, da ß wir kein Porto ausgeben werden für 
Post, von der schon vorher feststeht, daß sie uns zurückgeschickt wird. Außer
dem würde d':1S anfängliche Durcheinander, das bei dieser riesigen umstellung 
bei der Post mit ziemlicher Sicherheit entstehen dürfte, von uns nur unnöti l;2' 

vergrößert werden. 

Daher noch einmal unsere große Bitte: 

Teilen Sie uns 50 bald wie möglich Ihre neue Postleitzahl mit! 

Vergessen Sie, bitte, auch nicht, da ß auch bei unserem Verein ein ziemlich 
großer Arbeitsaufwand entsteht. Und unsere Karteien - die handschriftliche bei 
unserer Gesch.3ftsstelle in Lübeck, die Maschinen- und die Adressa ufkleberKartei ~ 
bei unserer zeitungsredaktion in Norderstedt müssen ab 1. Juli 1993 unbedingt 
umgeschrie ben sein. 

Helfen sie alle bitte mit, da(3 bei uns diese umstellung möglichst reibungslos 
gelingt. Es ist a ueh in Ihrem eigenen Interesse. 

Melden Sie Ihre neue Postleitzahl per postkarte oder telefonisch an unc;pre Ge
schäftsstelle in LÜbeck - Kurt zywietz. 

Es dankt Ihnen 

Ihr Vorstand 
================================================================================== 


